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Porwort 


Ein chronologiſches Verzeichniß aller 
haltenen Urkunden und Regeſten wäre fi 
um dadurch leicht und bequem finden zu 
barin abgebructt find, was bei der zum 
Sammlung ſich wol fühlbar macht. D 
und daher vor, ein jolches Verzeichniß au 
Kürze wegen in der Art, daß der Inl 
zwei Zeilen angedeutet würde. Wäre di 
auch außer ven Urkunden die Verorbnur 
bergleichen Doeumente . verzeichnet werben 
gifche Ueberſicht wol ebenfalls einen Baı 
ſchon der Koften wegen bevenflich fanden 
bieten unſers verjtorbenen Freundes, ein 
tragen, Fonnten wir nicht annehmen, uı 
jedem weiteren Bande ein ſolches Verzei 
einestheils den Raum der Zeitichrift been, 
ſuchen erjchweren müßte. Die Regifter 
volitändig gemacht, wie e8 für das wiſſer 
wendig ſchien, diejenigen Urkunden, weld 
in chronologifcher Folge abgedruckt find 
Namen und Sachen der Regiſter wol für 
der Bequemlichkeit, wie in einen allger 
zeichniß. 


Eine ähnliche Rüuͤckſicht halt uns ab, 
Zeitſchrift. XIX. 


welche Tabellen erfordern, die über das Format dieſes Buches hin- 
ausgehen, oder ohne Abbildungen nicht gegeben werden können: 
beides würde die bisherige Einrichtung der Zeitjchrift verändern, 
was wir nicht für erjprießlich halten, und daher ſolche Forſchungen 
Andern überlaffen, die mit größeren Mitteln arbeiten. 

Bei der praftifchen Richtung diefer Zeitfchrift wird man e8 nicht - 
auffallend finden, daß wir feine Mittheilungen über die Gefchichte 
ber Sprache und Kiteratur machen, und fie nur da gebrauchen, wo 
es zur Kritik der Terte oder. ver Thatfachen nöthig if. Auch ohne 
biefe literar⸗ hiſtoriſchen Gegenſtände haben wir noch fo viele andere 
zu behandeln, daß wir Manches vorläufig nur in Heinen Beiträgen 
und Notizen berühren können. Weber diefe theilweife Mittheilung 
der Quellen haben wir uns ſchon früher ausgeiprochen, müffen aber 
unfere Erflärung wieberholen, da ung ſeitdem noch mehr ungebrudte 
Schriften zugänglich geworden find, welche volljtändig zu benützen 
uns nicht moͤglich iſt. 


Karlsruhe, den 3. Oftober 1865. 


Der Herausgeber. 





Bermögen und Berbrauch der Brivatleute 
vom 14. bis 17. Jahrhundert. 


Es ift leicht, über Neichthum und Armuth zu räſonniren, aber 
ſchwer in bejtimmten Größen nachzuweiſen, welches die Gränze zwi= 
chen beiden in einzelnen Drten und Gegenden iftz noch ſchwieriger 
wird” dieſe Angabe für vergangene Zeiträume, von welchen man viel 
weniger VBermögensaufnahmen hat, al8 von der Gegenwart. Diefe 
Beobachtung mag die Zufammenjtellung folgender Bruchſtücke recht: 
fertigen, die weit mehr Erklärungen des Einzelnen bedürfen, als fie 
Schlüffe auf die Zuftände im Allgemeinen erlauben, was erjt burch 
eine größere Sammlung jolcher Documente möglich wird. ch habe 
biejen Gegenftand im zehnten Bande ©. 273 fig. angefangen zu 
behandeln, aus welcher Arbeit die Schwierigkeit ſolcher Unterfuchun- 
gen erfichtlich tft, die ich noch dadurch vergrößert, weil durch fort- 
gejegte Urfundenmittheilung Einzelheiten und Verhältniffe zum Vor: 
Schein kommen, die man theoretifch nicht vorher fehen kann, was 
natürlich auf die wiffenjchaftliche und. fociale Beurteilung manig- 
fachen Einfluß hat, wie folgende Belege an vielen Stellen beweifen- 
Wenn man über einen Gegenjtand Urkunden aus verfchiedenen 
Ländern und Zeiten jammelt, jo Tann man nichts Vollftänbiges, 
fondern nur Beifptele geben, und dennoch ift eine ſolche Sammlung 
nöthig, weil man nicht in jeder Gegend oder Zeit alle Entwidlun- 
gen der Sache nachweilen kann. Es ergibt ich hieraus, daß bie 
gefchichtliche Erforſchung dieſer Lebensverhältniffe noch wenig geför- 
bert ift, und doch möchte bie Kenntniß ihrer Reſultate nicht nur 
dem Geſchichtſchreiber, fondern auch dem Staatsmanne nüglich fein. 


1) GSrunbvermögen der Suſanna von Fegersheim. Um 1336. 


Diz fint Sufannen ader und matten von Vegersheim!, bie ges" 
fegen fint in dem banne zů Vegersheim. 

ZU dem erften ein zweiteil in Lirpolgheim ? ban nebent ber 
burggrevin von Landeiperg ?; und ein halb ader, zühet über ben 
Geiſpolczheim“ weg nebent dem kirche güt von Scherfinched. und 
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ein zweiteil nebent dem Senfteler zuͤ Phanmenftil®. und ein halb 
ader nebent ſante Johans zü den bunden '. unde funf vierdegezal 
nebent den von Hohenftein ®. unde ander halb ader, zühet uffe des 
zollers anewenber nebent Paulus Mofunge?. unde ein ader in ver 
dwe nebent ben Steigern !°. unde ein zweiteil nebent ben Steigern, 
zuͤhet uffe die febeben 4, unde ein zweiteil uf dem mitteln velbe, 
zühet uf die landeſtraße nebent den Steigern. unde ein ader, zühet 
uf die landeſtraße nebent der eppetiffen von Eichöwe 12. unde ein 
ftranfe, zühet uffe die landeſtraße nebent dem von Grifenftein. unde 
anderhalb ader, zühet uf die landeſtraße nebent der burgrevin von 
Landesberg. unde ein halb adfer zühet uffe die landeſtraße nebent ber 
burgrevin. unbe ein acer, zühet uf die lantitraße nebent fante Ni- 
claus zü den bunden. unbe ein zweiteil, zuhet uffe die lantſtraße 
nebent den Steigern nnde ein halb ader in langen loche nebent 
Sifrit Donbölver. unde ein halb ader, zühet uffe Syfrit Donbol- 
ders anewender nebent ſante Niclaus zu den bunden. unde ander: 
halb ader, zühet uffe die leingrübe, nebent den herren von Dorolcz- 
heim 1%, unbe anderhalb acer nebent dem Grifenftein !*, zühet uf 
dez borfes almeinde, unde ein acer uffe Gütfolfeheim (eorrigirt: Buͤ⸗ 
tolfsheim 1°) nebent den von fante Agnes 1°, unde ein halb gebrei- 
telin nebent pherrematen. unde ein ader nebent der matten, die zü 
dem kirche güt hoͤret. unde ein vierdegezal nebent der Allen. und 
ein ſehſten teil eines adfers bi dem nuͤwen graben. unde aber ein 
ſehſteil eines ackers in der dwen. | 

Unde ein fehfteil einer matten im flangenlöche. unbe pherre- 
matte zweiger mane.mate daz fehfteil. unde oͤwe matte daz ſehſteil. 
unde funfzehen jlege in Wilre matte daz jehfteil, unde ein bletzeli 
in Wilre matte daz jehfteil.. unde ein matte in dem brüche daz 
zwelfteil, unde zwelf lege von einer matten, Lit in dem brüche, oͤch 
daz fehfteil nebent der burggrevin. unde daz zwelfteil drier langer 
jlege in dem brüche. unde zwelf egerden daz fehitenteil in flangen- 
loͤch. unde ein werde zwuͤſchent dem wafler daz fehiteil. unde ber 
gegen über ein werde daz ſehſteil. unde ein werde nebent dwe mat— 
ten daz ſehſteil. unde in dem ſant werde ein bletzelin daz ſehſteil. 
unde eſche werde daz ſehſteil. unde daz ſehſteil eins werdes hinder 
Ragenen garten. 

Von diſem guͤt dem vorgenanten git man anderhalben ſeſter 
(rocken unde gerſten 1) halb ein, halbe ander, unde ahtzehne phe⸗ 
ninge in den hof zü Vegersheim unde zehenden halben phening in 
ven hof ze Lumersheim 1°, 


k 








ee —— 





5 


Orig.⸗-Rolle im Archiv des Frhrn. Karl v. Gayling zu Ebnet ohne Jahres⸗ 
angabe, Sigfrit Donderbolder fommt aber im Jahr 1336 vor (Ztſchr. 8, 397), 
und aus diefer Zeit ift auch die Schrift ber Rolle. 


% Dorf oberhalb Straßburg an der ZU. ? Lipsheim, wefllich bei Fegers⸗ 
heim. ꝰ Ruine Landsberg bei Barr. * norbweitlich bei Fegersheim. 5 beiteht 
nicht mehr. ° Ein Feldnamen, der manchmal vorkommt, beffen Grund ich nicht 
weiß. 7 d. h. bie Kapelle S. Johannis in undis, wie unten S. Nicolai in 
undis, weil beibe in ber Niederung ber IU lagen. ©. Bd. 16, 129. ® Tag bei 
Haslach in einem Seitenthal der Breufh. ꝰ Diefer Dann kommt 1337 vor. 
3b. 16, 137. 9 Die Mönche des Klofters an der Steige bei Elfaßzabern. 
1 Binfen und Schiff. 1? Eſchau öſtlich von Fegersheim. 13 Dorlisheim bei 
Molsheim. ** Ruine Greifenftein bei Elfaßzabern. 15 ift ausgegangen. 16 Frauen: 
Flofter in Straßburg. !7 von anderer gleihalter Hand beigefchrieben. 18 Limers- 
heim an der Scheer, oberhalb Fegersheim. 


Man erfieht aus diefem Verzeichniß, wie weit fhon bamals bie Zeriplitte- 
rung des Grundeigenthums unter dem Adel im Elſaß vorgefchritten war. Denn 
obige Frau beſaß an Aedern 23 Parzellen mit angegebenem Maße und 2 Stüde 
(1 Strang und !/, Gebreitelein) ohne Maßbeſtimmung. Bon jenen Parzellen 
waren nur 10 Stüde von 1 bis 1%, Morgen, die übrigen Bruchtheile von 2/,, 
1/,, Y, und 1/, Morgen, und das ganze Aderfeld umfaßte nur 82/, und mit ben 
unbeftimmten Stüden etwa 9 Morgen. Noch größer zeigt fich die Zerfplitterung 
der Wiefen; 15 Parzellen, feine /, Morgen groß, alle nach Dritteln, Sechsteln 
und Zwölfteln getheilt und die 4 in beftimmten Maße ergeben nur %, Morgen. 
Alles zufammen höchftens 12—13 Morgen, nicht einmal ein halber Manfus*. 


2) Vermögen ber Weberlinger Gerihtshörigen auf ben Lande. Um 1499. 


Die Reichsſtadt Ueberlingen mußte von ber Belagerung von Neuß an (1475) 
bis zum Schweizerfrieg von 1499 ihr Contingent mehrmals zur Neichsarmee 
ftelen und ſchickte mehr Mannſchaft, als fie nach ber Reichsmatrikel ſchuldig 
war *. Für den Sold und die andern Auslagen biefer Mannſchaft reichten bie 
gewönlichen ftäbtiihen Einnahmen nicht hin; man war deshalb gemöthigt, eine 
außerordentliche Kriegsfteuer auf die Bürger und ftäbtifchen Unterthanen umzu:= 
legen, die auf das liegende und fahrende Vermögen ber jelbftändigen Haushaltun- 
gen ausgejchlagen wurde, welches man daher amtlich erheben und verzeichnen 
mußte. R 

Eine ſolche Vermögensliſte ift noch in der Bibliothek zu Weberlingen vor- 
handen, bie im Auszuge bier folgt; fie hat zwar feine Jahresangabe, gehört aber 
der Schrift und dem Inhalte nach in das Ende des 15. Jahrh. Es find darin 


* Die durcgreifende Sechstelstheilung obiger Grundftüde iſt eigenthümlich 
und geht auf die gallifhe Dreitheilung zurück. Waren nämlich die Morgen von 
Anfang an in Drittel getheilt, jo mußte man natürlich zu Sechsteln und Zwölf: 
teln fortjchreiten. Dies beftätigt auch meine Erflärung von Sateil. Bd. 10, 9. — 


“ Bon Ueberlingen zogen 116 Mann vor Neuß, nach der Reichsmatrikel 
hatte die Stabt nur 60 Mann zu ftellen. 
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die felbfländigen Einwohner mit ihrem Vermögen vergeichnet, welche unter ben 
ftädtifchen Gerichten auf dem Lande wohnten, daher dieje Kifte nur bie bäuerlichen 
Vermögen angibt, nicht jene der Stabtbewohner. Jede ſelbſtſtändige HAushal⸗ 
tung, gleihviel ob fie von Eheleuten, Lebigen oder Wittwen geführt wurde, ift 
nah ber Selbſtabſchätzung und Angabe (Faffion) der Stenerpflichtigen eingetra- 
gen und begreift das Tiegende und fahrende Vermögen nad) dem mittleren Schätzungs⸗ 
preife damaliger Zeit. Da diefes Verzeichniß nur bie Ueberlinger Gerichtshörigen 
angibt, fü kann man daraus die Größe ber Bevölkerung nicht abnehmen, denn es 
mögen auch noch andere Leute an jenen Orten gewohnt haben. Ich babe bie 
Geſchlechtsnamen ber vermöglichen Bauern im Auszuge beibehalten, weil man 
darnach unterfuchen Tann, ob und welche dieſer Familien an jenen Orten noch exi⸗ 
ftiren oder nicht. Die Namen ber ganz Armen habe ich nicht aufgeführt, denn 
es ift wahrfcheinlich, daß fie längſt untergegangen find. 

In Ueberlingen ftand damals bas Pfund Pfenning dem Gulden gleich, da= 
her auch beide Benennungen in “dem folgenden Verzeichniß durch einander vor: 
fommen (f. Bd. 2, 407). Nah Vergleihung mit dem Gelbfurs der Nachbar: 
fchaft kann der Gulden im jetzigen Werthe von 2 fl. 513, Tr. und ber Schilling 
Pfenning zu 8%, tr. bei der Rebuction auf unſere Währung angeſetzt werden. 


Sem ains yeden armmans an ligenden und varenven gütern 
vermugen volgt hie nach. 

Zernatinger gericht. Anrain. Item Stähely hat fin hab und 
güt nit wellen anfchlahen, ſonder jagt, fine bern von Bodmen ha- 
bend nie kain rayß gelt an dem end genommen, fonber jy by dem 
vogtreht beliben Iaffen. fin lehenherr hab im ouch verpoten, er jölle 
dem hoff kain nüme gerechtifaiten machen oder befwären laſſen, des 
rat welle er haben und dann das zuͤ wiffen tuͤn. — Joͤßly hat 
fain inred gefücht, er hab nichkit, fye ouch mer fchuldig dann er 
hab. — Conrad von Anrain hat 15 Pd. D. uff ainem güt bezalt, 
jagt ouch, ſye juft mer jchuldig, dann er hab, (Folgen noch 2 andere 
die nichts haben.) 

Kühelhoff. Hans zum bühelhoff 100 ft. | 

Renoltswilt. S. Graff 80 fl. Dias Daͤderly 50 fl. 

Buͤch. H. Sernatinger 151 Pfr. D. 

Egelhoff. H. Keller 200 Pfd. 

Zernotingen. H. Cromer 100 Pfr. 3. WI 280 Pfr. M. 
Waͤlty 12 Pfr. AU UU 450 Pf. H. UM 300 Pf. H. Hüſſ 
1800 fl. M. Graff 10 Pf. H. Rotemburg 100 Pfr. H. Wai— 


-bel 24 Pd. 8. Giger 200 fl, H. Cromer der ſchiffmann 200 fl. 


U. Bühelmayer alt 40 fl. P. Küffer 30 Pfod. O. Baber 800 ff. 


- 9. Gunther 650 Pfb., und H. Egger fin Tibbinger 100 fl. ©. 


Stet 100 Pf. H. Gürtler 50 Pfr. G. Graff 50 Pfd. H. Ernſt 


5 Pfb.- M. Schücmager 25 Pf. P. Roupühel 150 Pfd. 2. 
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Roupübel 10 Pfd. H. Rotemburg 50 Pfr. K. Hiltprand 100 Pfd. 
H. Pomholtzer 10 Pfr. K. Ernft 50 Pf. H. Pur 20 Pi. 9. 
Mayr 20 Pfd. Dies Sernatinger 16 Pfd. P. Pfander 18 Pfd. 
B. Mayr 20 Pf. P. Weber 30 Pfr. P. Schnerring 55 Pfo. 
K. Pyſchoff 125 Pfd. H. Keller 100 Pfd. B. Trütichel 10 Pfd 
H. Fraͤfel 100 fl. U. Fraͤfel 10 Pfd. P. Schwitzer 5 fl. Grei 
Frytaͤgy hat 12 fl. libding. P. Keller 20 Pfd. H. Keller 250 fl. 
(15° andere hatten nichts.) 

Ueſſelwang. WM. Coſtentzer 100 Pfd. D. und ift ſidher komen 
und fagt, er hab fin güt zu hoch angefchlagen. Alendorf 10 fi. 
T. Binder 55 fl Stoͤlezly 200 Pfd. K. Weber 40 fl. P. Gaſſer 
200 Pfd. H. Uchter 50 Pfd. T. Hafler 64 Pfr. N. Ab Rüty 
50 Pf. M. Mofer 30 Pfr. P. Vögely 10 Pfd. H. Bentely 
8 > PB. Keller 30 Pfr. H. Weber 40 Pfd. (5 andere hatten 
nichts. 
Bondorff. H. Harſch 175 Pfd. P. Kuͤchly 200 Pfd. R. Muͤl⸗ 
ler 100 fl. J. Holzman 400 fl., fine ſtüfkind 350 fl. K. Her— 
man 450 fl. H. Bächler 60 fl Debus Wille 350 Pfd. M. Staͤ— 
hely 550 fl., me 20 Pfd. U. Sody 110 Pfd. ©. Staͤhely 85 Pfd. 
N. Keller 140 Pfd. H. Diermüller 100 fl. ©. und Dies Waibel 
40 Pr. K. Coſtentzer 100 Pfd. H. Egger 40 fl. A. Coſtentzer 
20 Pf. N. Schmid 10 fl. 9. Koch 6 fl. P. Suter jung 80 fl. 
P. Suter alt 25 Pfr, U. Keller 45 fl. H. Madach 65 Pfd. 
Relicta J. Hattler 50 Pfd. H. Paule 30 PR H. Bent 160 Pfd. 
(8 anbere hatten nichts.) 

Waltmanswilr. H. Sernatinger 100 Pfr. H. Bed 30 Bid. 
(ein anderer hatte nicht&) 

. Eberhartswilr. H. Schlatt 200 Pfd. H. Bruͤnlng 10 fl. C. 
Tulenkopf 60 Pfd. H. Tulenkopf 40 fl. H. Chorherr 80 Pfd. 
U. Algower 100 Pfd (2 hatten nichts.) 

Hedwang. ©. Nothelfer 200 Pfo. J. Han 60 Pfr. C. Schmiv 
30 Pf. €. Haibelberg 180 Pfd. M. Mentzy 50 Pfr. H Pfluͤ⸗ 
ger 130 Pfd. Konr. Schmid 12 fl. B. Schmid 200 Pf. €. 
Conrad 50 Pfd. U. Böler 60 Pf. Daphart 6 Pfd. H. Mayer 
30 Pf. M. Keller 100 Pfd. T. Mofer 200 fl. H. Eün 10 fi. 
H. Zymerman 150 Pfr. H. Clender 25 Pf, H. Scharp 10 fl. 
M. Schmid 4Ys Pfd. H. Rauber 10 Pf. M. Chorberr 110 Pfb. 
C. Chorherr, ledig 80 Pfr. K. Chorherr 30 Pfb. Jung 9. Pfluͤ— 
ger 7 Pfd. N. Renger 50 Pfd. O. Keller 50 fl. H. Herman 
alias Knuſſ 100 fl. H.Haydelberg 20 fl. Anna Haydelbergy 20 fl. 
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C. Schmid 200 Pfr. M. Schmid 100 fl. Hans Liechmayr 130 
Pfd. H. Müller 100 fl. P. Volkwin 60 Pfr. S. Brünig 24 Pfr. 
(8 andere hatten nichts.) 

Hie nach volget Danderflorffer gericht. ————— Cl. Wai⸗ 
bel 100 Pd. ©. Moſer 60 Pfd. 

Egk. 3. Hartnagel 50 Pfd. H. Hartnägel 20 Pfd. 

Rüty ob ben bergen. Relicta Nicolai Tunplt 200 Pfd. K 
Moſer 10 Pfr. | 
Sol. M. Häbler 200 Pfd. H. Tegen 60 Pfd. H. Hefykofen 
40 Pfd. (1 Yatte nichts.) Ä 2 

Hübmily. H. Mezger 1’ Pfr. 

Tobel. U. Raͤſtly 20 Bft. 

Schoͤnach. H. Medler 50 Pfd. H. Tilman 40 Pfd. H. We: 


ber 5 Pfd. Greta Kuͤny 10 Pfd. Thum 10 Pfd. U. Schlat 


60 Pr H. Mangolt 10 Pfd. — 

Happenmuͤly. P. Cuſter 100 Pfd. K. Tulenkopf 70 Pfd 
hatte nichts.) 

- Dayderflorff. H. Gnucz 10 Pf. €. Marc 30 Pfr. ©. Not: 
helfer 20 fl. T. Müller 30 Pfd. J. Kempter 20 Pfd. H. Schüch- 
macher 50 Pfd. N. Claͤſeler 45 Pfo. H. Karpf jung 10 Pfd. 
Knecht Karpf 20 Pfd. H. Müller 20 Pfd. ©. Huͤßle 10 Pro. 
(4 hatten nichts.) 

Rickenbah. G. Ryſer 100 Pf. B. Hermann 80 Pfd. ©. 
Stöub 50 Pfr. P. Lutz ſchnider 10 fl M. Mull 33 Pfd. €. 
Segſe 60 Pfd. H. Steffan 100 fl J. Joͤrg 225 Pfd. Relicta 
Luce Zurk 40 Pfd. H. Haͤggelbach 10 Pfd. J. Fry 10 FE K. 
Pur 100 fl. H. Hagg 20 Pfd. L. Joͤrg 120 Pfr. H. Joͤrg 
30 Pfd. K. Langenſtein 10 Pfd. H. Langenſtein 10 Pb. Re— 
licta Bernhardi Gaſſer 120 Pfd. L. Swartz 17 Pfd. H. Ziegler 
40 Pfr. J. Medler 10 Pfd. M. Stoͤub 23 Pfd. J. Haffner 
450 Pb. H. Vitel 84 Pfd. EI. Hirlaho 400 Pfd., und ligend 
aber OO Pfd. zü Tifingen in andern gerichten. Jung H. Joͤrg 
4100 Pfd. 8. Zörgen find 100 Pfd. Relicta Joh. Jürg 100 am 
(1 hatte nichts.) 

Riethoff. H. Vorſter 1Ye Pfd. 
Gailnow. ©. Ein 250 Pfd., fin fun 80 fl. ©. Pflͤger 53 Pfd. 
H. Voͤgely 150 Pfd. (1 hatte nichts.) 

Hernabrütg. ©. Loher 130 Pfd. ©. Enplinger 80 Pfd. S. 
Enßlinger 80 Pfd. (1 hatte nichts.) 
Berwylr. H. Weber 100 Pfd. J. Walk 60 fh, 
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Bomberg. H. Herman 10 Pfd. H. Bludentzer 120 fl. Ludy 
Meking für fich und fine bayd brüder 900 Pfd. H. Luͤb 60 Pfr. 
Elß Sernatingery 300 fl. Relicta Jodoci Sernatinger 150 Pfd. 
H. Sernatinger 60 Pf. H. Schüchmacher 225 Pfd. 2. Haſſ 50 Pfd. 
Urfula Sernatingery 30 Pfr. H. Schmid 10 Pfr. H. Frafel 
220 Pfd. (3 Hatten nichts.) 

Dyfendorff. St. Schred 130 Pf. J. Mofer 50 Pfr. D. 
Wagner 20 Pfd. C. Schoͤnbuͤcher und fine bayd brüber 550 Pfd. 
3. Schmid 40 Pfd. H. UM müller 70 Pfo. H. Mayer 35 Pf. 
Urjula Brüny .20 Pfr. H. Moſer 8 fl. Dies Knipp 10 Po. 
H. Dttinger 10 Pfd. P. Mesmer 40 Pfd N. Dorner 35 Pfr. 
3%. Sprengfart 10 Pfr. M. Schmid 50 Pfd. Relicta Joh. Mayr 
150. Pfd. C. Giger 20 Pfd. H. Fafer 30 Pfd. N. Bed 8 Pfd. 
C. Kuͤchly 8 Pf. A. Weber und ‚fin brüber 50 Pfo. J. Cratzer 
WPfd. P. Gaſſer 250 Pfd. (2 Hatten nichts.) 

Schayenpuͤch. H. Cratzer 50 Pfd. 
| Denkinger gericht. Straß. P. Waibel 250 Pf. J. Ruͤch 

60 Pfd. H. Tatt 20 Pfr. H. Maͤrk der ſtraßmuͤller und fin fun 
hand den gewerb mit ainander 110 fl. (1 hatte nichts.) 

- Hilpenfperg. €. Winterberg 140 Pfr. B. Senger 20 fl. ©. 
Raftly 10 Pfo. DB. Keller 30 fl. M. Binder 30 ft H. Truͤlly 
60 Pfd. (5 Hatten nichts.) 

Riggerßruͤty. H. Henfeler 60 Pfd. C. Ruͤch 16 fl. B. Tou— 
bely 30 Pfd. 

Wolfarczruty. H. Cuſter 150 Pfd. P. Cuſter 12 Pfd. T. 
Bluͤm 20 fl. K. Bodmer 100 fl. C. Bluͤm 30 Pfd. (1 hatte nichts.) 

Andelſpach. U. Fuͤtrer 120 fl. €. Fuͤtrer 10 fl. (1 Hatte nichts.) 

Denchingen C. Faͤtſcher 10 fl. U. Sailer 50 Pfd. H. Bin⸗ 
der 50 Pfd. J. Segſe 50 Pfd. R. Blatner 10 fi. C. Wolfeg- 
ger 10 fl. H. — 10 Pfd. Under Mangold 20 fl. Ober 
Mangold 25 Pfr. H. Schale 150 Pfd. fin fun hat nichtit aigens 
und ift by finem vater. Relicta Conlini Talat 20 Pfd. (7 Hatten 
nichts.) 

Siggingen. ©. Schmid 12 Pfd. P. Tilger 150 Pf. H. Mep- 
ger 100 fl. Z.Rüff 10 Pfd. M. Ruͤff 20 fl. C. Schmid 50 Pfd. 9. 
Hartman 120 fl. H. Weber 4 Pfr. M. Joͤrg 10 fl. H. Pauler 
14 Pfd. St. Gebo 15 fl. M. Seger 100 Pfd. S. Pauler 31 Pfr. I. 
Pauler 100 Pfr. H. Wagner 10 Pf. M. Schmid 50 fl. X. 
Müller 30 fl. L. Bader 20 Pfr. H. Hag 20 Pfr. B. Fiſcher 
100 Pfr. ©. Joͤrg 120 Pfr. Der Hirt 10 Pf. €. Bogßler 
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15 Pfb., und hat ain ftäffun, mit dem hat er nit tailt und wil 
im geben 8 Pf. H. Henny 100 fl. Schmid Amman 170 Pf. 
(8 hatten nichts.) 

ZSiechengericht. Selvingen. 3. H. Thum 50 Pfd. Gegginger 
10 ft. Relicta Joh. Thum 250 Pfd. H. Waibel und O. Märd 
buwend mit ainander ain güt und habend 30 fl. verftärt. H. Thum 
30 Pfd. Jung Fugs 10 fl H. Stähely 100 fl K. Koch 100 
Pfd. H. Fugs 30 fl. H. Keller. von Hiltengrund 40 Pfd. Stroͤly 
von Ebnoͤdy 100 Pfd, H. Ströly von Sumwenberg 80 f H. Pfif- 
fer von Eggemuli 500 fl. (3 Hatten nichts.) 

Malfpüren. C. Bischof 10 Pfd. H.Pregenzer 10 fl. M. Thum 
und fin fun 200. P. Endres 50 Pfr. K. Schuhmacher 10 Pfd. 
U. Endras von Tridemüli 40 Pfr. ©. und G. Waibel 30 Pfd. 
C. Fritag 20 Pfo. Urſula Loͤubine 3O Pfd. (4 Hatten nichts.) 

Sipplingen. M. Zymerman 30° Pf. H. Ruſch alt 110 fi. 
M. Ruſch Z0 Pfd. J. Ruſch 125 Pfd. Jod. Rufch 20 fl. Relicta 
Joh. Wagner 300 Pfd. Relicta Mathei Vigle 20 Pfd. H. Viggle 
350 Pfd. P. WU 110 Pfd. H. Spät 100 fl. €. Spät 30 Pfd. 
St. Schwiger 10 Pfr. G. Henffer 470. Pfd. Relicta Joh. Kraiß 
100 5. H. Kraiß alt 60 fl., mittel 20 Pfd. jung 20 fL BP. Kraiß 
30 fl. H. Haym, gehört in das ſchloß Wttendorf, 150 Pfd. 


Die Stadt Ueberlingen Hatte alfo auf dem Lande 347 gerichte- 
hörige Unterthanen mit Vermögen und 89 ohne Vermögen, . der 
fünfte Theil ihrer Unterthanen beitand daher aus: ganz a bie 
nur vom Taglohn und Almoſen lebten. 

Für die einzelnen Gerichte kann man nur bei jenen Orten eine 
Glaffificirung der Vermögen und beren durchſchnittliche Berechnung 
anjtellen, die eine größere Einwohnerzahl hatten. Der Vermögens: 
Haflen waren drei: eine arme von 1 — 49 fl., eine mittlere von 
50 — 99 fi. und eine reiche von 100 fl. und darüber. Die zwei 
niedern Klaffen erreichten felten ihr. .Marimum. Die Bruchtheile 
habe ich in den Durchſchnitten weggelafjen. 

Sernatingen hatte 18 reiche Bürger, 13 von 100 bis 280 fl. 
er  (Durcfehnitt 146 fl). 4 von 300 — 800 fi. (D. 550 fl), 1 von 
ee 1800 fl. Die Mittelffafje zälte nur 5 Bürger von 50 — 55 fl. 
(51 fl), die arme Klaſſe von geringem Vermögen zälte 20 Bürger, 
wenn man ben einen, der nur d fl. hatte, aus der Durchichnitts- 
3... berechnung wegläßt, fo hatten die 19 übrigen ein Vermögen von 
=. 40 bis 40 fl, im Durchſchnitt 19 fl, mit jenem im D. 17 fl. 
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Neffelwangen. Reiche 3 von 100-200 fl. (©. 166 ff.), mitt: 
lere 4 von 50 — 64 fl. (D. 54 fl.), arme 7 von 8 — 40 fi. (D. 
24 fl). 

Bonndorf. Reiche 13 von 100—570 fi. (D. 250 fl.), 5 mitt⸗ 
lere von 50—85 fl. (D. 68 fl.), 9 arme von 6-45 fl. (D. 24 fl.). 


GHerdwangen. Reiche 13 von 100 — 200 fl. (D. 146 fl), 8 


mittlere von 50 — 80 fl. (D. 57 fl), 14 arme von 4 — 30 fl. 
(D. 17 fl). 
Bon den auf einzelnen Höfen wohnenden Bauern biefes Gerichts 


“waren 6 reich non 100-200 fi. (D. 141 fl.), 4 mittlere von 50 


bis 80 fl, (D. 67 fl) 3 arme von 10-40 fl. (D. 26 fl.). 

Die Durchſchnitte für das ganze Gericht ergeben für die reiche 
Klaffe (außer den beiden höchften Abtheilungen von Sernatingen) 
169 ft., für die mittlere 61 fl, für die arme 21 fl. Nach der An- 
zal der Bürger ftanden in diefem Gerichte bie reichen ben armen 
gleich, jede dieſer Klaſſen Hatte 893, die Mittelflaffe aber nur die 
Hälfte 26, 

Gericht Daidersdorf. In diefem Dorfe war nur 1 Mittelmann 
von 50 fl. und 10 arme von 10—45 fl. (D. 20 fl). 

Rickenbach. Reiche 11 von 100 — 400 fl. (D. 146 fl.), mitt: 
lere 4 von 50-84 fl. (D. 68 fl), arme 13 von 1040 fi. (D. 
20 fl). 

Bambergen. ‚Reiche 8 von 120-300 fi. (D. 239 fi), mittlere 
3 von 50—60 fl. (56 fi.), arme 3 von 10-30 (D. 16 fl.). 

Deiſendorf. Reiche 6 von 130-250 fl. (D. 180 fl.), mittlere 
3 von 50-70 fl. CD. 56 fl), arme 17 von 8—40 fi. (D. 21 fl.). 

Von den zerſtreut wohnenden Bürgern waren 8 reich von 100 
bis 250 fl. (D. 153 fl), 12 mittlere von 50—80 fl. (D. 62 fl.), 
41 arm von 1— 40 fl. (D. 15 fl). In diefem Gericht uͤberwog 
bie Anzal der armen Bürger, 51, die Klaffe der reichen, 27, und 
der mittleren, 20, zufammen genommen. Der Durchfchnitt der rei- 
chen ftellt fich auf N 9 fl, der mn auf 58 fl., der armen auf 
18 ft. 

Gericht Denfingen. Diejes Dorf hatte nur 1 reichen von 
150 fl., 3 mittlere jeden von 50 fl. 7 arme von 10—25 ft. (15 fl). 

Siggingen. 9 reiche von 100—170 fi. (D. 117 fl), 2 mitt: 
lere, jeder‘ 50 fl, 15 arme von 4—31 fl. (D. 15 fl.). 

Bon den zerjtreut Wohnenden waren 5 reich von 100—250 e, 
(154 fl.), 5 mittlere von 55 — 60 ft. (58 fl), 11 arme von 10 
bis 30 FH. RO). Im ganzen Gericht 15 reiche, 10 mittlere, 33 
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arme.. Durchſchnitt der reichen 140 fl., ber mittleren 52 fl., ber 
armen 16 fl. 

Siechengericht. Selfingen, reiche 5 von 100—500 ft. (210 fl), 
mittlere 2 von 50 und 80 fl. (65 ft), arme 7 von 10 — 40 fi. 
if). 7 

Mahlipüren, 2 reiche, jever 100 fl., 1 mittlerer 50 fl., 8 arme: 
von 10—40 fl. (20 fl.). 

Sipplingen, reihe 9 von 100— 470 fl. (201 fl), 1 mittlerer 
von 60 fl., arme 9 von 10—40 fl. (24 fl.). Im ganzen Gericht 
16 reiche, 4 mittlere, 24 arme. Durchſchnitt für die reichen 170 fl., 
für die mittleren 98 fl, für die armen 21 fi. 

Das Gericht Daidersdorf ftand im Vermögensdurchſchnitt etwas 
niederer, als die drei andern, deren durchichnittliches Vermögen 
ziemlich gleich war. Nach unferer Währung belief ſich das Durch: 
jchnittsvermögen der reichen Bauern in biefen vier Gerichten von 
399— 510 fl., das der Mittelleute von 148—173 fl, und das ber 
armen Klaſſe von 45—59 fl. Hierbei find die 5 reichiten Bürger 
von Sernatingen (Ludwigshafen) ausgelafjen, weil ihr Vermögen 
über das gewönliche Verhältniß ftieg, nämlich won 1567—5130 fl. 


3) Bermögensftatiftif der Aemter Weinsberg, Neuftadt a, K. und Möckmühl. 
1505. 

Durch die baterifche Fehde im Jahr 1504 erlitt der Pfalzgraf 
und Kurfürit Philipp große Verlufte; um fie wieder zu erjegen, 
verlangte er von feinen Unterthanen ‚eine freiwillige Vermögens- 
ſteuer, ein fogenanntes Willgelt oder Hilfgeld, gewönlich von zwei 
Procent, jelten von einem Procent, des reinen Fahrniß- und Grund: 
vermögens, von welchem aber nur die Schulden, nicht die andern 
Laften abgezogen wurden. Die ftenerpflichtigen Unterthanen gaben 
ihr Vermögen nach ihrer Schäßung an, die Ausmärfer wurden nad) 
dem Werth ihres Grundeigenthums, das fie in der ſteuerbaren Ge: 
marfung bejaßen, geichäßt ohne Rückſicht auf ihre Schulden; die 
Geiftlichen legten fich ſelbſt eine Steuerfumme auf ohne Angabe, 
ob diefelbe 2 Proc. ihres Pfründe- oder Privatvermögend aus⸗ 
machte. Man Tann daher das Vermögen der Geiftlichen nur im 
Allgemeinen nach dem Zweiprocentſatz mit dem Vermögen der 
andern Ortseinwohner vergleichen. Die ganz armen Leute verpflic)- 
teten ſich ftatt des Hilfgeldes zu Gebeten und Wallfarten und einige 
“gaben felbft von ihrem Taglohn einen Beitrag zur Steuer. 

Bon diefer Vermögensaufnahme des Jahres 1505 iſt noch ein 


Be“ j 
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Quartband im Karlsruher Archiv vorhanden, welcher bie damals * 
pfaͤlziſchen Aemter Weinsberg, Neuftadt am Kocher, Mödmühl an 
der Jaxt und die Stadt Befigheim enthält. Das Verzeichnig it 
nach Städten, Dörfern, Weilern und Höfen geordnet, die betreffende 
Steuer bei jedem Pflichtigen bemerft und die ganz armen und 
überjchuldeten Einwohner auch angegeben. Man wird nit in 
Abrede jtellen, daß diefe VBermögensitatiftif der Lanbleute jener Ge- 
gend von großem Intereſſe für die Gejchichte der Volkswirthſchaft 
ift, indem man Vieles daraus lernen kann, auch wenn die Steuer 
nicht erhoben wurde, daher es nothwendig ist, etwas näher darauf 
einzugehen, indem das Ganze feines Umfangeswegen fich bier nicht 
mittheilen läßt. 

Die Vermögensaufuahme und Stenerquoten find nach Gulden 
und Albus gerechnet, fo daß 25 Abus auf den Gulden giengen. 
Hie und da fommt auch noch die Pfenningrechnung vor, die fich zu 
jener alfo verhielt: 8 Pfenninge waren ein Albus oder Weißpfen- 
ning, der Schilling Pfenning war 1! Albus und das Pfund Pfen⸗ 
ning 1° Gulden. Die nächte Währung zur Reduction dieſer 
Münzen ift der kurrheiniſche Müngvertrag von 1502 (Bd. 9, 191), 
weil der Pfalzgraf venfelben mit abſchloß. Der Münzgulden ftand 
nach diefem Vertrage auf 2 fl. 52’ıs kr., aljo der Schilling Pfenn. 
des folgenden Verzeichnifjes auf 11'ea kr. dies gäbe 1 Pfr. Pfen- 
ning von 3 fl. 30% kr., während e8 nach dem angegebenen Ber: 
hältniß 1% Gulden — 1 Pfd. Pfenn. nur 3 fl. 28°ıs Fr. werth 
war. Der Albus 7°®sss Fr. oder rund 7? ir. Bei diefer Kurs— 
bifferenz ift e8 wol am ſicherſten, den Werth des kurrheiniſchen 
Münzguldens von 2 fl. 52 fr. der en folgender Angaben 
zu Grunde zu legen. 

Die Steuer war eine außerordentliche und wurde daher auch 
nur einmal gefordert, was auch einige Orte zur Bedingung mach- 
ten. Die Zalungstermine waren theil® halb, theils vierteljährig, 
und auch noch kürzer, je nach den VBermögensumftänden der Steuer: 
pflichtigen, woraus man erfennt, daß der Pfalzgraf in Geldnoth 
war. Dies beweist auch der Steuerja von 2 Procent, indem man 
damals für ſolche Hülfsgelver gewönlich nur 1 Procent des Ber: 
mögens verlangte. 

Um den Inhalt diefeg Steuerregifters vollftändig zu geben, war 
eine tabellariſche Anordnung nöthig, weil dadurch die Hauptrubriken 
kuͤrzer und uͤberſichtlicher dargeſtellt werden konnten, als es durch 
den Abdruck des Regiſters möglich war. Die Eimelheiten, welche 


14 


e in vor Fahsllo Foinon Marım —— 


Inh 


nach Kor Mummorn hor 


b 





15 


16 


Zu Nr. 1. Beigheim und Wahlheim am Nedar gaben diefe Summe über: 
haupt und Tießen feine Aufnahme des Vermögens der Bürger machen. 

: Nr. 2. Groß: und Klein-Ingersheim a. N. verweigerten das Willgelb, nur 
der alte und neue Schultheiß und noch ein Bürger verſtanden fih dazu in 3 Zie- 
len, ohne Angabe ihres Vermögens. 

Nr. 3. Die Prieſter waren ber Pfarrer Hans, Hans Heyliger Kaplan bes 
Allerheiligen-Altars, Heinrich Hendlin Frühmeſſer, Wendel Murer , Albrecht Hel- 
wig, Frühmefier des St. Katharinen-Altars, 

Nr. 4. Die Aufnahme geſchah burdh den Amtmann, Montag nad cath. 
Petri 1505. Die Priefter waren Hans Bruft Pfarrer, Wilh. Gering, Reinhard 
v. Wilperg, Hans Lobelin, der Pfarrer zu Sulzbach, Hans Flayſchman Früh: 
meſſer dafelbft, jet wohnhaft zu Neudenau, Hans Gortteler. Pfarrer zu Schwab: 
ba, Hans Kern Pfarrer zu Eberftatt, der Pfarrer zu Buttingen (Bittingen), 
der Vicar zu Bibfelb. 

Nr. 5. Für diefe Summe ſollten die Kloſtergüter zu Weinsberg, Weymetall 
(Wimmenthal), Sulzbach, Gransheym (Grantſchen), Wilſpach (Willsbach), Cl: 
hof (Ellhofen), Neuſtadt a. K., mes und die Pfarrei mit dem Hülfgeld nicht 
beichwert werden. 

Nr. 6. Hölzern im DU. Weinsberg. Es zeigen fi in diefem Orte 3 Klaf- 
jen ber Vermögen: 1) reiche Bürger 8, mit 184 bis 326 fl, Durchſchnitt 220 fl.; 
2) mittlere 6, mit 56 bis 77 fl. Durchſchnitt 635 3) arme 9 mit 5 bis 40 fl., 
Durchſchnit 2A1/, fl. Der als arm angegebene war abgebrannt, er mußte für bie 
Steuer einen Roſenkranz beten. 

Nr. 7. Gellmersbach, DA. Weinsberg. Drei Klafien: 5 reiche von 100 
bis 260 fl., Durchichnitt 159 fl., 4 mittlere von 551/, bis 761/,, Durchſchnitt 

671/,; 6 arme von 4 bis 50 fl, Durchſch. 30 fl. 


Nr. 8. Lenach, daſelbſt. 3 Klaffen: 3 reiche Bürger von 100 bis 450 fl. 
Durchſch. 229; 2 mittlere. von 87 und 97 fl., Durchſch. 92 fl., 5 arme von 20 
bis 43 fl., Durchſh. 32 fl. | 
Nr. 9. Buchhorn, daſelbſt. 3 Klaffen: 1 reicher von 120 fl., 2 mittlere 
von 94 und 95 fl., Durchſch. 94 fl. (ich laſſe die Brußpibeile weg); 7 arme von 
17 bis 50 fl, Durchſch. 31 fl 
Nr. 10. Eberſtadt, bafelbft 3 Klaſſen: 28 de von 100 bis 300, 450, 
— und 800 fl., Durchſch. 231 fl., 23 mittlere von 50 bis 84 fl., Durchſch. | 
64 fl.; 33 arme, 8 von 4 bis 9 fl., die andern von 10 bis 43 fl., Durchſch. 
23 fl. Von den 2 ganz Armen war einer überſchuldet, und ein me sone 
Vermögen gab '/, fl. 
Per. 11. Siebeneich, daſelbſt. 3 Klaffen: 5. reihe . von 100 bis 428 fl. 
(249 fl., ich fege die Duxchichnitte in Klammern); 2 mittlere von 52 und 76 fl. 
ey (64 fl.); 4 arme von 14 bis 86 fl. (27 fl.). Ä 
F Per. 12. Grantſchen, daſelbſt. 3 Klaffen: '8 reiche von 100° bis 400 ft. 
F (200 fl.), 1 mittlerer. von 50 fl., 3 arme von 10—30 fl. (20 fl. J. 
— Nr. 13. 3 Klaſſen: 15 reiche von 100 bis 305, 361, 380, 420, 450, 750 fi. 
(275 fl), 7 mittlere von 50—97 ft. (69 ft); 11 arme von 8 — 31 fl. (17 fl.) 
Die 3 ganz armen waren überſchuldet. 


Nr. 14. Böcingen, Flein im O. Y Heilbronn. Die 3 fallen, in die 3 Ara 
jen mit 32, 50, 100 ft. 
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Rr. 15. Wahrſcheinlich Stein am Kocher: I weicher won 329 2 = — mittlere 
von 50 und 83 fl. (66 fl.). 

Nr. 16. 4 reiche von 128 —408 fl. (251 fl.), 1 mittlerer 81: fl., — arme 
von 11, -35 fl. (14 fl.). Der ganz Arme war überſchuldet. 

Nr. 17. Willsbach, OA. Weinsberg. 28 reiche mit 100-300, 32, 350, 
500, 550, 600, 700, 850 fl. (271 fl), 7 mättlere'von 5080 (62 m. 16 arme 
von 17/40 fl. (20 fl). „Die ganz Armen vergantet. 

Nr. 18. Schwabbach daſelbſt. 128 reiche von 100-300, 800 n. (212 fl.), 
17 mittlere von 50 — 94 fl. (69 fl.), 12. arme von 3—25 fl. (12 fi.). Unter 
den 3 gantmäßigen Armen war 1 Frau, die für die Steuer eine ——— zu 
U. L. Frau nach Heilbronn verſprach. 

Nr. 19. Dafelbſt. 9. reiche von 160, 300, 370 fl. (226 fl.), 7 mittlere von 
50—72 fl. (59 fl.), 9 arme. von 1— 25 fl: (9 fl). Sieben Ausmärker befaßen 
Grundftüde von 10-50 fl. (19 fl.), welche wol meiftens- durch —— erwor⸗ 
ben wurden und in die dritte Kaffe gehbren. 

Nr. 20. Schepbach daſelbſt. 8 reiche von 100-400 fi. 17 fl.), 8 mitt- 
lere von 60 -89 fl. (71 fl.) 9 arme von 6-40 fl. (23 fl.). 

Nr. 21. Bitzfeld, daſelbſt. 6 reiche von 100-250 fl. (146 fl.), 9 mittlere 
von 50 80 ft. (61 fl.), 17 arme von 4—47 fl. (27 fl). Zwei ganz arme Wei- 
ber mußten einen Role beten, und ein ——— berpätligte 1 Alb. 
AD 
Nu 22. Weislensburg, daſelbſt. Die 3 gehören in bie erfle Klaffe mit 9m 
Durchſchnitt 120 fl. ' 

Pr. 23. Bretzfeld, daſelbſt. 10 reiche von -200—750 fl. (195 fi.), 8. mitt⸗ 
lere von 50 — 87 fl. (65 fl.), 15 arme von 3— 45 fi. (13 fl.) Von 2 Weber: 
ſchuldeten erbot ſich jeder zu 1 Ah. 

Nr. 24. Eichelberg, daſelbſt. Es iſt voraus bemerkt: „Item Dieterich von 
Wyler hat fin armen luͤtt zu beſetzen bewilligt, doch das fin ſchultheis frey ſy, 
das iſt im zugelaßen, umb das er ſollich beſatzung inbringe.“ 6 reiche von 120 
bis 260 fi. (182 R), 3 mittlere von 50—78 fl. (62 fi.), 4 arme von — fl. 
(49 fl). 

Nr. 25. Dimbach, daſelbſt. 8 reiche von 100, 300, 460, 504 fi, (269 fl.), 
8: mittlere von 50-77 fl., (60 fl.), 6 arme von 8-47 fl. (80 fi.). 

Nr. 26... Waldbach, daſelbſt. 14 reihe von 100, 314,:360, 472 fl. (210 fl. I 
9 mittlere von 50 - 80 fl. (61 fl.), 6 arme von 8-35 fl. (20 fl.). 

Nr. 77. Wahrſcheinlich Unter:Heinrietb in demſ. O.A. 9 reiche von 100 
bis 400 ft. (170 fl.) 12. mittlere von 50 — 80 E (58 fl.) * arme von bis 
42 fl. (25 fl.). 

Nr. 28. In demſelben 8. Nur q arnıe, von 38 fl. (22 fl.). 

Nr. 31. Eſchenſtrueth im DA. EN 1 en von 150 u, ins 1 
mittlerer von 60 fl. . - 

Nr. 32. Großhöchberg im DA Bndrang 2 — von 118 und 130 m 
(4124 fl.), 1 mittlerer von 60 fi. 

Nr. 33. Wüſtenroth im O.A. Weinsberg, 1 veicher von 150 fl., 1 mitt: 
lerer von 84 fl., 6 arme von 18 — 46 fl. (33 fl.). un war gantmäßig, in 
anderer gab 1 fl. Vermögen an und verſprach 1 Albus. 

Nr. 34. Beſteht nicht mehr, lag bei Wüftenroth. 3 — von 109-132 fl 
(120 fi.), 1 mittlerer von 69 fl. 
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Nr, 35. Buchenberg bei Murrhardt beſteht nicht. mehr. 3 reiche von 100. 
bis 200 (150 fl.). 

Nr. 36. Mannenweiler im DR. Badnang. 1 armer von 40 fl. 

Nr. 37. Morbach in demſelben DA. 1 mittlerer von :56 fl. 

Kr. 38. Schönbronn daſelbſt. 5. reiche. von 102—250 fl. (166 fl.), 2 mitt- 


Iere von 54, 82 fl. (68 fl), 1 armer von 4 fl. 


Nr. 39. Hütten im DOM. Gaildorf. 3 mittlere von 50 und 51 fl. . 

Pr. 40. ‚Böhringsweiler, im DA. Minsherg. 1 armer von 25 fi. 

Nr. 4. Grab im OA. —— 2 mittlere von 50 und 55 fl., 1 armer 
von 25 fl. 

Nr. 42. Obereiſisheim im 9. 4. Heilbronn, 2. veiche vom 400, 311, 324, 
350, 400,424, 631 und 700 fl..(249 fl), 9 mittlere von 59 — 93 fl. (70 fl.), 
42 arme von 12—44 fl. (30 fl.). Ein ganz armer bewilligte 3 Abus. 

. Nr: 48. ‚Die Gemeinde Horfheim in demf. ON. bewilligte überhaupt 50 ff. 
mit der Bedingung: „das in ber amptman under finem figel ein brief geb, das 
ſollich Hilffgelt uß bitt meins nn un en aus — — ge⸗ 
ſcheen ſey.“ 2. 
NMr. 44. Die Prieſter waren Joh. Uns, ; ib die Aliariſten Pet. Steger 
und Mich. Bonnppenhein. 

Vr. 45. Im DA Necharſulm. Der Pfarrer bieß Joh. Heffinger, ber srüh- 
meffer Konrat Hilderer. 

Kr. 46. Kocherſteinsfeld in demſ. OU Pfarrer Wilh. —— „Vikar Ste: 
ment. | 
Nr. 47. Brettah im DOM. Weinsberg: Pfarrer Caspar, Frühmeſſer Leon⸗ 


| hart Stoll. 


Nr. 48. Dahenfeld, > A. Netarſuim— Blorer Phil. — Grüne 
‘ob. Bowmann. 
‚Nr. 49. Neuftadt am n Kocher. 4 ve von 100 — 300,. 400, 500, 700, 
800 und 1000 fl. (275 fl), 27 mittlere von 50 — 98 fl. (67 fl), 58 arme von 


3-42 fl. (18 fl.).. Bon einem AUeberſchuldeten, der nichts geben konnte, heißt 


es: tenetur 4 Ave Maria zu betten. Zwei andere erboten fih 1 Ort unb 6'8 
D..zu geben, noch 2. andere mußten jeber. einen Roſenkranz beten. 

Kr. 50. Im DR. Neckarſulm. 27 reihe von 110, 300, 320, 390, 408 
500 fl. (212 fl.), 17 mittlere von 54-97 fl. (72 fl.), 2 arme von 3 — 37 fl. 
(22 fl.). Die 2, ganz armen bewilligten 1 Ort. 

u ı Nr. 54. 17 reiche von..120,.350, 386, 400, 409 fl. (250 ©, 10 mittlere 
vor 50—75 fl. (60 fi), 35 arme von 5—48 fl. (22 fl). 2 
Nr. 52. 29 reihe von 100, 300, 313, 340, 450, 500, 614 fl, (210 fi. , 


21 mittlere von 50 — 94 fl. (68 fl.), 34 arme von 4 46 fl. (20 fl) Dazu 
Iamen 1 Ausmärfer mit: 100 fl., 1: mit 53 fl., 14 mit 1—18 fl. (7 fl.), wobei 


bemerkt if, daß die von Baum-⸗Erlenbach im O.A. Dehringen in der Mark Bret- 
tach über 250 Morgen Wiejen beſaßen, der Graf Kraft: von Hohenlohe ihren 
aber verboten habe, davon ein Willgeld zu geben und den pfälziichen Leibeigenen, 
bie in feiner Herrigaft wohnten, ebenfalls nicht — von Me Vermögen 


"eine Abgabe zu hewilligen. 


Nr. 53. Clever⸗Sulzbach (db. h. Klee⸗Sulzbach) im DA. Redarfulın, 8 
reiche von 100—575 fl. (199. 1) 42 mitilere von —— — i ur arme 


von 5—45 fl. 4 fl.). 
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Nr. 54. Dahenfeld, 8. Nedirfulnt.: -3- veiche won 104-300 ft (184 ff), 
2 mittlere von 50 und 86 fl. (68 fl.), 1 armer von: 13 fi. 

Nr. 55. Kocherthürn in demſ. OA. 4 arme von 8-40 fl. (23 fl.). In 
biefen beiben Orten waren bie Beftenerten Leibeigene des teutſchen Orbens und 
erboten fih zum Willgeld, ber: Teretfehmeifter verbot ihnen aber, e8 zu geben. 

Nr. 56. Möckmühl an der Jagſt. Bon den Geiftlihen werden namentlich 
angeführt Peter Wißbach, Kaplan U. 8. F. Pfründe in der Pfarrkirche‘, Conrat 
Vikar zu Korb, Bernhart Mepger, Pfarrer zu Sennfeld, Marx Korner, Pfarrer 


zu Aßmaſtatt (Affamfladt), Albrecht Heppelmann, Pfarrer zu Züttlingen, Wendel, 


Pfarrer zu Widdern, Symon Fruhmeſſer daſelbſt, Wendel, Pfarrer zu Ruͤſſen 
(wahrſcheinlich Reiſſech im DOM. Weinsberg) — Carpentarius, Frühmeſſer 
zu Siglingen. J 

‚ Nr. 57. Die Anzal der Steuerpflichtigen erlaubt es, ihre Klaſſen genauer 
zu beftimmen, Die Klaffe ber Reichen hatte 3 Abtheilungen ‚ tn der’erfien von 


100 - 300 fl. waren 41, in der zweiten‘ von 301 — 600 fl. "waren 15, und zur 


dritten von 601—1500 fl. gehörten 3. Durchſchnitt der erften Abtheilung 198 fl. 
ber zweiten 345 fl., der dritten 1183 fl. Die zweite Klaffe von 50-98 fl. a. 
31.Steuerpflichtige mit einem Durchſchnitt von 66 fl. Die dritte Kaffe hatte 2 
Abtheilungen, eine von 2 — 20 fl., 30 Contribuenten (12 fl), die andere von 
21—49 fl. mit 39 Pflichtigen (30 fl.). Dem Schultheißen wurden 4 fl. an Tei- 
ner Steuer nachgelaſſen, einige andere beiwilligten einen Beitrag ohne Angabe 
ihres Vermögens, die ganz arten und: Taglöhner gaben 6-12 Albus. 


Nr. 58. Lampoldshaufen, D.A. Neckarſulm. 13 reiche von 105 — 329 ft. 
(190 fl.), 11 mittlere von 53—90 ft. (67 fl.), 11 arme von 8 — 46 it. (23 fl.). 


Nr. 59. Dieſe Leibeigenen wohnten zu. Stein, Pfutzingen GPfitzingen, DM. 
Mergentheim), Künzelsau, Deuden (Oedheim, O.A. Nedarfulm), Oberkeſſach u; a 
Die Klaffe der Reichen hatte 2 Abtheilungen, die erſte mit 5. von 309, 350, 360, 
400 urd 1000 ff. (484 fl.), die zweite mit 12 von 100 — 250 fl. (161 fi), 12 
mittlere von 50 — 97 fl. (66 fl), 25 arme von 3 — 47 fl. (25 fl). Ein ganz 
armer gab 6 Albus. Zwei „Schirmänner” wurden nur zu 1. Proz. 


und einer hatte fich für 20 ft. von ber ‚ Leibeigenfchaft abgefauft. 


Nr. 60. Im O.A. Neckarſulm. 2 reiche von 100, 300, 343, 378, 450, 
470 fi: en Z 11: „mittlere von a f 7 fl.), 10 arme von. 2— 40 f. 
(20 fl.). & 

Nr. „61. Die Beute — Haft ale in guttlingen. 6 — von 124 bis 
197 fi. (150 fl.), 1 mittlerer von 90 KH, 7 · arme von 6-47 fl. (24 fl.). 

Nr. 62, in demſelben Orte. 3 reiche von 100 — 250 fl. (457 fl), 1 mitt 
ferer von 77 fl., 8 arme von 9 —40 fl. (30 fl). . Bon den ganz. armen mußte 
ber freie 12 Ave Maria und ber Yeibeigene 4’beten. 


Nr. 63. Afumftedt im ON. Nedarfulm. Von den’ Seibelgenen war 4 
reich von 137 fl., 2 mittlere von 50 und 60 fl. Bon den Freien 1 mittleter 
von 73 #., 2 arme von 28 umd 29 fl. Der ganz arme war ein Freier. 

Per. 65. Kresbach in demf. O.A. 5 reiche von 109 —188 ft. (446. fi.), 1 
mittlerer von 78 fl.,.9 arme von 12—32 fl. (21 fl.). 

Nr: 66. Reicertshaufen daſelbſt. 9 reiche von 100— -320 ſu. (188 1,2 
mittlete von 60 und 75 fl. (67 fl.), 2 arme von 18 und 32 1.20 f). 

Nr. 67. Roigheint, daſ. 87 veiche von 100, 311, 320, 330, 400, 412, 
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430, 450, 600 fl. (224 ft.), 16 mittlere von 53 — 95 fl. (76 2 24 arme von 
440 fl. (48 fl.). 

Nr. 68. Bielleiht Büttelbronn im DA. Oehringen. 3 reiche von 100 bis 
227 51. (184 fl), 4: mittlere von. 73—89 fl. (78 fl.), 1 armer 40 fl. 

Nr. 69. Gersbach im D.A. Crailsheim. 1 mittferer von 54 fl., 1 armer 
von 45 fl. 

Nr. 70. 4 reihe von 100 — 242 fl. (147 fl.), 5 mittlere von 50 — 96 fl. 
(71 fl.), 7 arme von 4—41 fl. (20 fl.). 

Nr. 71. Bon den pfälziichen Hinterfaßen zu Wibbern waren 3 reich von 


. 100—189 fl. (138 fl.), 3 mittlere von 59—90 fl. (75 fl), 8 arme von 5 bis 


38 fl. (19 fl). Von den Hinterfaßen der Edelleute waren 11 veich won 106, 
300, 400, 700 fl. (253 fl.), 16 mittlere von 50 — 86 fl. (66 fl.), 29 arm von 
4—46 fi. (24 fl.). 

Pr. 72. Im A. Adelsheim. Es waren lauter. Leibeigene und Hinterfaßen. 
5 reiche vom 114—300 ff. (194 fl., 3 mittlere von &&—92 fl. (73 fl), 1 armer 
von 12 fl. 

Nr. 73. Am Amt Adelsheim. Die zu 2 Mroy. waren Hinterſaßen: 3 reiche 
von 100 —-500 fl. (1% fl.), 1 mittlerer von 70 fl. Die zu 1 Proz. waren: 4 
reihe von 100-165 ft. (125 fl.). Ein Schäferknecht, „nit wol by finnen“, be⸗ 
willigte 8 Abus, 

Pr. 74. Althauſen im OA. Mergentheim. Die Leute ftanden unter Berin- 
ger von Berlichingen, die zu 1 Proz. waren freiz 3 reiche von 132 — 600 fl. 
(310 fl.), 1 mittlerer von 50 fl. Die zu 2 Proz. Leibeigene und Hinterfaßen, 
4 reiche von 100-600 fl. (252 fi.), A mittlere von 50—70 fl. (60 fl.), 4 arme 
von 14—42 fl. RI). 

Nr. 75. Die Gemeinde, mit Ausnahme der Leibeigenen, erklärte, es fei ihr 
von ihrer Grundherrſchaft verboten, das Wiligeld zu geben. Bon ben 4 Keibeige- 
nen waren 3 reihe von 100-171 fi. (130 fl.), 1 mittlerer von 50 fl. 

ai 76. Dippach im A. Adelsheim. 1 mittlerer von 86 fl. 


Aus dieſer neberſicht ergeben ſich folgende Reſultate: 

1) Die Klaſſe der reichen Einwohner war die größte, 
nicht nur in den Orten, die eine größere Einwohnerzal hatten, 
ſondern auch überhaupt in ber Gefammtzal der Bewohner - obiger 
Orte. . Denn diefe Geſammtzal der reichen Einwohner betrug 581, 
die der Leute von mittlerem Vermögen 376, und bie der armen 
Klaffe, die nur ein geringes Vermögen hatte, 445. Nach Prozen- 
ten ausgebtüct, mit Hinweglaffung der Bruchtheile, machten die 
reichen 41 Proz., die mittleren 26 Proz. und die armen 31 Proz. 
aller. Einwohner aus. Die arme Klaffe lieferte daher der reichen 


eine anjehnliche, aber nicht ganz hinreichende Anzal Taglöhner.. 


2) Die Durchſchnitte der Vermögensklaſſen verhalten 
fih alfo. Man muß in der reichen Klaffe 3 Abtheilungen machen: 


a) folche, die ein durchſchnittliches Vermögen von 100.— 199 ft. 


hatten; der Durchſchnitte waren 32, und ver Geſammtdurchſchnitt 
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diefer Abtheilung betrug 158 fl. b) Solche, bie ein durchſchnitt⸗ 
liches Vermögen von 200 - 275 fl. hatten; der Durchichnitte waren 
21, und der Durchſchnitt der Abtheilung betrug 235 fl. C)' Solche, 
bie ein: ducchichnittliches Vermögen von 310 — 1133 fl. hatten; 
beren Durchſchnitte waren 4, und der zeajgnt Dee Abtheilung 
ſtand auf 568 fi. 

In der Mittelflafg waren 2 Abtheilnngen: a) ſolche, deren Durch⸗ 
ſchnittsvermoͤgen zwiſchen 50 und 78 fl. ſtand. Durchſchnitt dieſer 
Abtheilung 64, dieſen Durchſchnitt erreichten 2, unter demſelben 
blieben 21, über. denſelben kamen MWDurchſchnitte. b) Solche, 
deren Durchſchnittsvermögen zwiſchen 81—99 fl. ſtand. Der Durdh- 
ſchnitte waren 6, Durchſchnitt ihrer Abtheilung SS fl. 

In der armen Klafſe gab es 50 Durchſchnitte von 9 — 45 fl, 
der Geſammtdurchſchnitt betrug 23 fl., anf dieſem Händen 4, unter 
demjelben 23, über ihm 23 Durchſchnitte. 

Daß in der reihen Klafje viele Privatleute ein Vermögen von 
400 bis über 1000 fl. befaßen, zeigt obige Aufzälung, die Durch— 
jchnittSberechnung bat aber ven Zweck, die Mitteljumme des Ver: 
mögen? in jeder der 3 Klaffen für die ganze Gegend ‚zu bejtimmen. 

3) Obige Vermögensflaffen galten ſowol für die Freien, als 
au für die Leibeigenen und Hinterfaßen, d. h. diefe hatten 
fo viel Vermögen wie die Freien. Auf BL 92 ift bemerft, daß 
fih ein Mann mit 20 fl. von ber Reibeigenfchaft Iosgefauft habe, 
fte war alſo einer jährlichen Gelvabgabe von 1 fl. gleichzuftellen, 
und das VBermögenstfapital des Leibeigenen wurde dadurch um 20 ff. 
verringert. Die Leibeigenen waren Ortsbürger, die Hinterfaßen 
hatten nur das Necht des Wohnſitzes im Orte, ihrem Vermögen 
nach hätten fie ebenfalls das volle Bürgerrecht haben fönnen. 

4) Was von dieſen Vermögen in Grund und Boden angelegt 
war, ift in der Aufzeichnung nicht bemerft. Bei Sulzbach ſteht 
fol. 15: „L. Schnyder tenetur 3 albus von -ainem huͤßlin.“ Nach 
dem Zweiprozentſatz war das Häuslein 6 fl. werth. Ferner fol. 24, 
daß auf einem Haufe 50 fl, Kapital fanden, welches wol ſchwerlich 
einen viel höheren Werth hatte. - Demnach. erjcheint die arme Klafie 
der Einwohner als Häusler, deren Vermögen in einer Meinen 
Wohnung dder in einem Honsanthen beſtand und die deshalb Tag— 
löhner waren. Auf, fol. 76 wird ein „Gut“ zu Dimbach mit 17a fi. 
in, die Stener gelegt; e8 war alfo 75 fl, werth und zeigt an, daß 
die zmeite Bermögensflaffe folche Fleine Güter beſaß. Damit ſtimmt 
überein, daßnfol. 95 ein „erblin“ (feines Erbgut) zu 70 ff. an- 
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geſchlagen wird. Der alte Keller zu Neuſtadt hatte einen Hof im 
Werthe von 375 fl., und überhaupt ein Vermögen von 1000 ff. 
(fol. 59), Der Hof war in unjerm Gelde 1075 fl, wertb und das 
Vermögen 2866 fl. 40 Er, Vergleicht men damit bie Preiſe ber 
Adelshöfe in Franken (Mr. 10, 39), fo läßt fich nicht: laͤugnen, daß 
die reiche Klaffe der Bauern in jener Gegend wohlhabender war 
als viele damaligen Edelknechte. 

Bergleiht man bie - Kiaffendurchſchnitte dieſer Vermoͤgen am 
Kocher mit jenen in der Umgegend von Ueberlingen, ſo ſtellt fich 
heraus, daß die Leute am Kocher wohlhabender waren, als bei Ueber⸗ 
lingen, wobei freilich in Anſchlag zu bringen iſt, daß in den Ueber— 
linger Gerichten feine Stadtbewohner aufgezählt find; wie am Kocher, 
durch deren Hinzurechnung fich das Vermögensverhältniß wol etwas 
gleicher ftellen möchte. Beide Aufnahmen find vor dem Bauern- 
friege gemacht, nach demſelben, wie; auch ‘vor und nach dem breifig- 
jährigen. Kriege kommen ganz anbere Verhältniſſe zum Vorſchein. 


4) Vermögen der Stabtbewohnet. 


Wenn in. ven alten ftäbtifchen Birgerliften jedesmal das Ver— 
mögen ber aufgenoinmenen Bürger angegeben wäre, jo würben bieje 
Belege zur alten Vermögensftatiftit ſehr brauchbar und lehrreich 
fein, Ich kann nur einige Beifpiele anführen als Ergänzung zu 
den Angaben im Bd. 6, 53. 181. Eine weitere Quelle zu. biefer 
Forſchung ſind die alten Ehevertraͤge, weil darin gemönlich das Ver⸗ 
mögen des einen Ehegatten angegeben ift. Bon ſiädtiſchen Ein- 
wohnern gibt e8 mehrere ſolcher Urkunden, von Landbewohnern 
wenige, in den Urkundenſammlungen bat man aber bisher faſt nur 
die Cheverträge des Adels berücfichtigt,, welche nicht Jo befehrend 
find als bie bürgerlichen, weil fie gewönlich nur die Summe des 
Zugeldes angeben, nicht aber das Verzeichniß des Hausraths und 
anderer Fahrniſſe enthalten. Teſtamente ſind ebenfalls m ſolche 
Unterſuchungen brauchbar. 


Teſtament eines Herrn zu Trier von 1209. Beyer's mittel⸗rhein. Urk. B. 
2, 294 flg. Einer Frau zu Frankfurt. 1298. Böhmer Cod. Franc. 1, 318 flg. 
Zu Eenf befam 1264 eine Bürgerstochter pro dote et vestibus, pro por- 
tione hereditaria sibi contingente, 50 Pfd. D. Mallet chart. de Geneve 
1,69. Ungefähr 856 fl. unfers Geldes. Ahr jährlicher Unterhalt wurde auf 
81 fl. angefchlagen. S.70. Eine andere Erbſchaft wurde für 80 Pfd. D. (516 fl.) 
verkauft. S. 71. 94. Erbſchaft von Adeligen ©. 429. Das ganze wäterfiche 
Bermögen, eines Ritters zu Genf wurbe für 20 Pf D. veriguiti4308: ©. 340. 


I 
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Ueber das Fahrnißvermogen ber Handwerker und Kaufleute zu Genf wurde 
im Jahr 1475 eine Aufnahme gemacht und daſſelbe abgeſchätzt. Sie ſteht in den 
Mém. de la soc: de Gen&ve 8‘, 409 — 14. Das geringfte Mobiliarvermögen 
wurde zu 25 Münzgulden (jeden zu: 12 Schill. Pfenn.) abgefchätt, das höchfte au 
6000 Gulden, welches aber mur- 2 Kaufleute erreichten. : Der. Dilnzgulden im 
Breisgau, Sundgau und Bajel ſtand damals auf 1fl. 32 Eu. unſers Geldes, vom 
Genf habe ich keine Valvation. Es waren zuſammen 367 Gewerbs⸗ und Kauf 
Yeute, die fich nad dem Vermögen in 4 Klaffen theilien: I. von 25 — 100 f. 
230; II. von 301-500 fi. 77; III. von 501 — 1000 fi. 41; 1V. von 1001 bi8 
6000 fl. 18: Die Bitglieber der vierten Klaffe waren’ der Zahl nach nicht ganz 
bie Hälfte der ziweiten, biefe ein Drittel der erſten. Die Proportion war 7 vor 
ber vierten Klaffe bis zur erflen. wie 1.2.4.12., ..-. 

Ein Patrizier zu Speier ſehte 1325 feine Witttoe zur Univerfalgrbin ein und 
forderte 100 Mark Silbers als Strafe und Entſchädigung von Demjenigen, der 
fein Teſtament angreifen wuͤrde. Darnach iſt anzunehmen, daß dieſe Summe dem 
vermachten Vermögen ungefähr gleich kam. Urk. zu Karlsruhe. Im Jahr 1399 
wurden zu Speier 250 Pffd. H. für den Antheil an bee Erbſchaft eines Bürgers 
bezalt. Da der Erbberechtigte nur gegen einen Miterben: klagte, ſo war. bie 
Verlaſſenſchaft wenigſtens 500 Pib. b. werth. Urt. zu Karlsruhe. 

Die Stadtrechnung von Konftanz für 4512 gibt bei den Annahmen ber Bür- 
ger auch deren Vermögen an. Viele hatten nichts und gaben 2 Gulden Bürger 
geld wie. die andern, bie Vermögen. hatten. Die Größe ber Vermögen war fehr 
ungleich; es kommen vor 45 BR. h., 309 Pb. 5., 15 Pfd. h., 400: Bid. h., 
120 Pb. d,, 450 Pb. h., 40 Pb. h., 110 Bft. 5, 35 Pfd. h. Nach Berech; 
nung und Vergleichung mit andern Kurſen war das Pfund Heller damals zu 
Konſtanz werth 1 fl. 32 kr., fo daß man vorſtehende Summen um ihre Hälften 
erhöhen Fanıt ,. im ihren Betrag in jetzigem Gelde ausgubrüden. Demnach gab 
es geringe Vermögen unter 100 fl., mittlere von 100 bis 400. fl., und große 
über 400 fl. Die Abfinfungen ber Vermögensflafien waren ‚nicht: ſo groß wie 
oben bei Genf, doch läßt fih aus ben wenigen Belegen noch Fein genügenber . 
Durchſchnitt machen. 

Der mütterliche Erbtheil eines Sohnes zu Nieder⸗Ingelheim betrug 120 fl. 

oder 144 Pd. Heller tin Jahr 1382: Pfälz. Cop. B. Nachtrag Nr. 65 f. 41 zu 
Karlsruhe. Ungefähr. 432 fl. unſerer Währung. Dafelbft bewidmete ein Bürger 
im Jahr, 1390 feine Frau mit 150. Gulden und den Zahıniflen, die er nach feis 
nem Tobe hinterließ. Pfälz. Cop. B. Nachtr. Nr. 65 f, 105... In. Münzgulden 
zu 3 fl. 36 fr. betrug das Kapital bes Witthums in unſerm Gelde 540 ft, bie 
Fahrniſſe laſſen fich nicht ſchätzen. 

Witthum zu Franffurt von 50 Mark Pfenn., d. h. Zalmarken. 1307. Böh- 
mer eo. Franc. 1, 326, . Ungefähr 442 fl. Witthum von 30'Köfn. Zalmarfen 
auf einer halben Hube bei Frankfurt. 1309. Böhmer cod. Franc. 1, 385. 
Ungefähr 250 fl. 

Das Witthum einer Ebelfrau in Heffen wurde 1403 zu 300 Pfd. H. und 
200 Gulden Frankfurter Währung feftgefeßt. Baur 4, 6. in anderes zu 1000 
Gulden. Baur 4, 32. Ich gebe diefe beiden Belege, um baran den Unterſchied 
zwilchen ben adeligen und ben gewönlichen bürgerlichen Vermögen zu zeigen. Die 
beiden Poſten des erften Witthums machen in unferm Gelbe 1630 fl., das zweite 
3600 fl. 


5) Vermögensfland der Bürgerichaft zu Rheinau im Elſaß. 1544. 


Auf dem Reichsſstag zu Speier im Jahr 1544 wurde dem Kaifer 
eine Türfenftener oder -Hülfe bewilligt, und die Art biefer Beftene- 
rung ber Unterthanen vereinbart. Es war eine Vermögens und 
Einktommensftener ſowohl der Individuen, als der juriftifchen Per- 
fonen. Die Vermögensfteuer umfaßte ſowol Liegenfchaften als Fahr: 
niffe, nur Kleider, Kleinodien, Silbergefchirr, Hausrath, Kriegäpferde 
und Waffen waren der Beſteuerung nicht unterworfen. Der Steuer- 
fa war. von 1000 Gulden Stenerkapital 5 fl. jeden zu 15 Batzen 
gerechnet, vom Hundert einen halben Gulden, von zwanzig Gulden 
6 kr. unter zwanzig Gulden 4 fr. 

Die Eintommensjteuer war 10 Prozent, und. 50 fl. Renten 
- wurden. für 1000 fl. Kapital gerechnet. Leibrenten gaben 5 Bro: 
zent. Dienftgeld, Beſoldungen, Lidlohn der Knechte und Mãgde zal⸗ 
ten von jedem Gulden 1 kr., alſo 1216 Prozent. 

Wenn man die Steuerregifter einzelner Orte noch hat, jo läßt 
ſich nach diefen Beſtimmungen ver Vermögensftand der Einwohner 
angeben.. Diefer Stand berubte zwar nur auf einer Faſſion des 
Steuerpflichtigen, aber durch die gegenfeitige Controle der Contri⸗ 
buenten darf man wol annehmen, daß jeber den niederen Mittel: 
werth feines fteuerbaren Vermögens angegeben habe, und wenn ſehr 
Kleine Bermögen. zum Vorſchein kommen, jo darf es nicht auffallen, 
da in dem Reichstags: Abjchied jchon auf Vermögen Rüdficht ge- 
nommen ift, die unter zwanzig Gulden betrugen und man ben 
Lidlohn nicht beftenert hätte, wenn man jene Fleinen Vermögen frei 
laſſen wollte, 

Das Karlsruher Archiv beſitzt noch ein folches Steuerregifter 
von dem Städtchen Rheinau im Elfaf. Es hatte damals 93 bür- 
gerlihe Haushaltungen‘, 18 Dienftfnechte und 11 Dienftmägpe. 
Wenn man die burchichnittliche Perfonenzal einer Familie oder 
Haushaltung zu Dr anfeßt, jo hatte Rheinau 478 bürgerliche Ein- 
wohner und mit ben Dienftboten 507 -Perjonen.,. Zur leichteren 
Veberficht will ich das Negifter in einer: Tabelle beifügen. 


a 
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Ansmäcker, 
Bürger. Yermögen. 

| Perfonen. | Bermögen. 
r 8 

22 |von 2— 8 40/32 1 42 
6, 10-45] 1% 4 2 
s|I|,„ OB 4 m 

7 | „ 30- 36| 30% n o 

6 40— 43 | 40% ae 
i Knechte. . Steuer. 
5|, 60-65| 6 6 ® 

| 70— 74 | 70* » 
|. i 1 100. 
SI 80 | 80 1 |10® 

| 90 

a, * 2 1149 
u Br 400 }100 Ä | 
8 | „ 180-170 | 147% ‚| Möge. | Steuer. 
6 | „ 200-230 | 207% . nr 
16% 400 | 400 Sa 
1 " 500 500 2 6 D. 





Nach dem Steueranſchlag muß man obige Bürger in 3.Ber- 
mögensflafjen eintheilen; bis zu 20 fl. Vermögen gab es 28 Bür- 
ger, bis zu 90 fl. 44 und von 100 — 500 fl. 21 Bürger. Eine 
ſachgemäße Eintheilung ift folgende: es gab 28 Bürger mit gerin- 
gem Vermögen bis zu 15 fl, 40 mittlere bis zu 74 fl., 17 wohl: 
habende bis zu 147 fl. und 8 veiche bis zu 500 fi. 


Ich babe den Gulden nach der damaligen Reichewährung im 
Werthe von 2 fl. 24 fr. auf unjere Währung .rebucirt, weil die 
Steuer als eine Reichsſteuer wol auch in der Reichswährung ver: 
ftanden wurde Darnach war der damalige Kreuzer jetzt 2°/5 Er, 
ber Pfenning 1% kr., der Schilling 14° Tr, das Pfund Pfenning 
4 fl. 48 fr. Nach: der Straßburger Währung jtand aber der Gul- 
ben auf 2 fl. 43 kr., legt man diejen zu: runde, ſo erhöhen fich 
alle Pojten der Neduction. Aber jelbit in diefem alle erfcheinen 
die Vermögen der Bürger zu Rheinau bedeutend geringer, als jene 
von Weberlingen, Mödnühl, Neuftadt und Weinsberg, die. oben 
aufgezält find, was davauf zurück führt, daß man zu Rheinau einen 


—J 
—W 
XA 


26 


Miederen Anſchlag gemacht hat, wobei en bie Verringerung bes 
Münzfapes zu beachten ift. 

Daß die Steuer ungleich angelegt wurde, beweist ſchon obiger 
Auszug aus der Verordnung und das Regiſter gibt davon noch 
mehr Belege. Da ich jedoch das Steuerweſen bier nicht hehanble, 
jo kann ich nur auf die Beftenerung des Livlohns eingehen, um 
daraus zu finden, wie hoch man ben jährlichen Verbienft der Dienft- 
boten angefchlagen Hat. Nach obigem Prozentjag von 126 wurbe 
ber Lidlohn eines Knechtes, der. 4 Den: Steuer zalte, zu 5 H. 42 fr. 


‚angeichlagen, bei 6 Den. Steuer zu 8 fl. 84 kr., bei 8 Den. zu 


411 fl. 25 kr., bei 10 Den. Steuer zu 14 fl. 17 kr., bei 12 Den 
Steuer, zu 17 fl. 8 kr., und bei 14 Den. Steuer zu 20 fl. Der 
Lidlohn einer Magd, bie 2 Den. Steuer ‚gab, wurde zu 2 fl. 51 Er. 
berechnet, bei 3 Den. Steuer zu 4 fl. 17 kr. u. ſ. f. Hieraus er⸗ 
gibt ſich, daß der ſteuerbare Lidlohn um' die Hälfte geringer ange— 
ſchlagen war, als er damals wirklich betrug. (Ztſchr. Bd. 10, 79. 
13, 146. 18, 38.) Diefe Grleichterung ber arbeitenden Klaſſe war 
gerecht, weil den Bürgern ebenfalls ein Theil ihrer Fahrniſſe au 
zum nn Be wurbe,, 


6) Ehevertrag zwifchen Sandleuten von Villargiroud und Riaz. 3. Juni 1567. 


A tous presentz et advenirs söit chose notoire et magnifest, 
que en traictant et parlant faire mariaige sellon les bons us et 
bonnes coustumes du pays et lieu a debvoir celebrer et solemp- 
niser en la face de nostre mere saincte esgliese,, dieu aydant et 
nostre diete saincte mere esgliese consentant,, entre nous les par- 


-ties cy appres nommees, a scavoir moy Francoys filz de feuz 


Olaude Puctoz de Villargerod , parroisse dOrsonnens!, traictant 
a mon nofn propre dune part, et moy Jehan Bosson de Riaz la 
ville ?, traictant au nom et pour la part de Claude ma fillie daultre 
part, sont estes faictes et traictees les promesses et convenances 
de mariaige qui sensuyvent. Et premierement je le diet Fran- 
coys Puctoz ay promist et promett par ma bonne foy, en lieu de 
serement donnee, prendre la dicte Claude pour ma. femme lealle 
et espouse et icelle en: la face de nostre saincte mere esgliese 
espouse, dieu aydant et nostre diete mere saincte esgliese consen- 
tant, sy davanture ne se trouvoit aulcung. empeschement legi- 
time, que a dieu ne plaise debyoir advenir; semblablgment je ke 
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dict Jehan Bosson ay promist par mon serement pour ce faiet 
tant faire et procurer en effaict .envers la .diete Claude ma ällie, 
quelle consentira au diet marigige et prendra le dict Francoys 
Puetoz paur san leal mary Ht:espoux et esppusera par devant la- 
‚semblee des cathollioques en la face de nostre dicte sainete mere 
‚esgliese, dieu et nostre dicte sainete mere esgliese consentant, sil 
ne survenoit empeschement canonicque, par lequel icelluy mar 
riaige ne dheust sortir on son plain .effaict,. que dieu ne veulie. 
Et pour contemplation. du dict mariaige affın quil puisge et doibge 
mieulx avoir et sortir en son plain effaict. sellon les predictz 
bons us et coustumes, je le .diet Jehan Bosson ‚-scachant, et. bien 
advise et de mes droictz tiltres en. ceste.partie bien informe.pour 
moy, mes hoirs et guccesseurs quelquilz soient, ay constitue ef 
ordonne a la dicte Claude.ma fillie. en dot et mariaige et pour 
tout son droiet part partaige canonicque et. .legitime division a 
‚elle competant et appartenant, .et qui luy peulvent et doibvent 
competir et appartenir avecq moy son .diet.pere en tous et ung 
chegcungs ‚ges biens paternelz, maternelz, fraternelz et sororinelz, 
meubles et immeubles, presentz et advenirs quelconques , reserve 
a elle la dicte Claude ma fillie et es siens leur. loyalle’exchente et 
legitime guccession, sy elle:au temps advenir advenoit, a scavoir 
la somme de trois centz flarins de petit poidz, ung chescung des 
dicts florins vallyant douzes gros bons Lausannois, lesquelx trois 
centz florins je le diet Jekan, Bosson promeet poyer. par ma bonne 
foy en lieu de serement donnee et soubz loubligation de tous mes 
biens meubles et immeubles, presentz et; advenir quelcongnes, a 
la dicte Claude ma fillie ouz au diet son mary au nom delle et des 
siens que dessus: & scavoir promptemeut cent florins, cent florins 
a.la prochaine venant feste de. pasques, et les aultres centz 
florins restantz dempuis le dict jour feste de pasques en ung an, 
qui sera fin de poyement. Aussy promectz je le susdiet:Jehan 
Bosson rendre vestue et introsellee la dicte Claude ma fillie pour 
le jour. de ses noupces, a scavoir de deux roubbes de bon drap de 
Dizon ?, dung corset du diet drap de Dizon, e& ung ‚de drap de 
Frybourg. item deux roubbes de drap de maison: neuves .encor 
Sense * de drap. item de demye le mantel. item une vasche belle 
et recepvable. sellon la faculte de mes biens. item douzes chemi- 
'ses,, douzes lincieulx, douæes cort de toille.... tout douzes sel- 
1ön le dictz bons us. item ung ciel de lict munis. de ses apparle- 
nances. item une tialle a main demye piece de mantil. item wme 
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cultre, ung grand..:.. etung oreillier. item ung connecteur de 
drap de maison et: sarche garnie de ses minues bagues, le tout 
sellon son estat , comme.a 'elle appartient. Et daultre part je'le 
sus diet Francoys Puetoz espoux advenir scachant et bien advise 
pour moy, mes’hoirs et guccesseurs universelz, de ma pure franche 
et liberalle volempte ay aussy promist par ma bonne foy, en lieu 
de 'serement donnee, et soubz oubligation de tous mes biens 
meubles et immeubles‘; presentz et advenirs quelconques, 1a diete 
Claude mon espose:et femme advenir-bien et decentement enjoy- 
aller de bons et souffisantz joyaulx nupciaulx sellon son estät et 
- faculte de mes’biens. Et pour ce avons promist nous les dictz 
Francoys Puctoz et Jehan Bosson contrahantz pour nous et’ les 
nostre predictz par noz bonnes foys et oubligatiots semblables 
que dessus toutes et singullieres les'choses premises perpetuelle- 
_ ment havoir et tenir pour aggreables , stables , fermes et 'vallides 
et les -observer sans jamais y contrevenir ains lung de nous a 
laultre et es siens predictz respeetmement rembourser tous damps, 
interest, eoustes, missions et despens au-deffault de lacomplisse- 
ment des choses susdictes suvenantz; en renunceantz pour ce 
nous les dietz contrahantz parties susdietes pour nous et les 
nostres qui dessus a toutes et singullieres exceptions, deceptions, 
defences, oppositions, cavillations, fraudes et cauthelles de droictz, 
loix , us, coustumes et franchises de pays et lieu contraires a ces 
presentes, ouz par lesquelles pourroient en tout-ouz en partie 
estre cassees, annichilees et de nulle valleur, et mesmement au 
droict disant, la generalle renunciation non valloir, sy la specialle 
ne precede. En tesmoings et pour corrobarations des presentes 
nous les dictz Fräncoys Puctoz: et Jehan Bosson, parties Sus- 
dictes contrahantes, avons priez et resquis a ces prosentes estre 
mist et appendu le steaulk armorier de ces armes, du quel en tel 
cas il usent de la chastellannie de Romont avecq le signet et 
chiffre manuel de Francoys Grivet notaire jure du dict Romont 
soubsigne; que furent faictes et donnees le tier jour du mois de 
Juing en lan prins a la nativite de nostre seul saulveur et re- 
dempteur Jesu Christ courant mil cincq centz a sept. (gez.) 
F. Grivet. 


Orig. zu Karlsruhe. Siegel abgegangen. Doppelt ausgefertigt, anf diefem 
Exemplare fteht unten: cestuy present double est leve a la fabveur du diet 
u Jehan — zn IE bemerkt, — er bis zum gihr 1572 alles bezalt 
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— Villargiroud iſt ein Dorf und Filial von Orſonnens im Kanton Freiburg. 
2 Riaz im Amt Bulle, deſſelben Kantons. 3 Dijon. * eine durchfaulte Stelle 


Die Ausstattung der Braut beftand demnach, in 3 Theilen: 1) im Heiratgut 
(dot) von 300 fl., 2) in Kleidung (vestue), 3) in Hausrath (introsellee). Die 
Kleidung ſammt Hausrath beſtand in 2 Frauenkleidern (roubbes, robes) von 
Dijoner Tuch, einem Mieder oder Murten. (corset) von bemfelben Tuche und 
einem von Freiburger Tuch, 2 Tuchkleidern von hausgemachtem Tuche, ein hal- 
bes Stüd zu einem Mantel, 12 Hemden, 12 Leintücher (lincieulx), 12 Gebund 
Leinwand, 1 Betthimmel (ciel de liet) mit Zubehör, 1 Pfühl oder Pfulwen 
(cultre), 1 Kopf⸗ oder Ohrkiſſen (oreillier) und eine Kuh. Die tialle a main, 
der connecteur de drap und bie sarche garnie ‘de minues bagues find mir 
nicht verftändlich. Der Bräutigam gab ber Braut ‚zur Hochzeit einen Schmud 
(joyaulx). 


Das Protokoll des Klofters Oberried bei Freiburg enthält zum Jahr 1644 
diefen Eintrag: „NR. hat dem N. abkauft Haus, Hof und Güetli umb 120 fl.“ 
Ein anderes Güetli ſtand nur auf 75 fl., ein drittes mit Haus. und Hof aber 
auf 355 fl. Ein Gut zu Hofsgrund wurde 1646 um 700 fl. verfauft. Das 
Vermögen einer Wittwe zu Oberried wurde zu 264 fl. angefchlagen. 


7) uUeberſchlag ber jährlichen Koſten für eine nn zu — 
Um 1580. 


Coſten uff das haußhalten. Iſt ee uff den gemainen 
mann, den reichen trifft e8 noch mehr. Was uff ain mann, ein 
weib und ain magd aitı jar Yang uffgeet. 

Item wochentlich 2 be. umb brot, macht ain jar 7 fl. Täg— 
lichs 1 btz. umb wein, macht ain jar 24 fl. 5 batz. Item 13 fl. 
ain jar umb allerlai flaiſch. Umb ſchmaltz und holtz 10fl. Umb 
kraut 2fl. Umb ſchuch 2 fl. Der magd lohn fl, Umb liechter 
2 fl. Baderlohn 1 fl. Täglich 1 Den. umb branten wein, macht 
ain jar 1fl. 366. Uff gefatterichaft fl. 1 ort. Umb ſaltz "a fl. 
Umb fiſch, häring und dergleichen TfL. Umb gemürk 5 ort. Umb 
hembben und nejtel 193 fl. Item 2 fl. der frawen zu beſſeren ir 
geband und andere notturft. Zu beſſerung leinladyen und better 
(fehlt die Zahl). Umb pfannen, häven, ſchüſſlen, täller 3 ort, 
Umb käs 2 fl. umb rüber und allerlai obs (fehlt die aD. Umb 
gellten, kuͤbel, befen 1 fl. . F | 

Wo ‚pleibt der hauszins, flickwerck und anders? 


Nota, merckt weyter. Item ain ku coft ain jar zu halten 5 A 
6 6. & fanjtu umb 14 bag. 12 Den, jo vil milch kaufen, als 
bie ku geben mag,, Ain ſaw coft. ain jar zu halten 3 fi: 54 Den, 
die magit. darumb kaufen, und iſt die mühe und arbeit umbſonſi 
Ain han und hennen, ſo du denen gnug geben wilt allerlai ſpeyß, 
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alſo für jeden 3% D. (4 ir). Für ein Eſſen bes Pförtners wurden 42/ D. 
gerechnet. 1493. (6?/, fr.) 

Nach -diefen Belegen fojtete ein Eſſen für einen Arbeiter im Durchſchnitt 
45/5 kr., für eine beſſere Perſon 75/,. 


Die Wirthspreife find, wir befannt,. fein Maßſtab für. den Pri- 
vatverbraudh, aber zur Vergleichung der früheren und jeßigen Zeit 
muß man fie immerhin beachten. Sch ſetze deswegen ein Beispiel 
‚ber. Im Sahr 1480 ſchickte die Stadt Genf mehrere Abgeordnete 
nad) Straßburg in Geldgefchäften, deren Zehrkoften zum Theil auf: 
gezeichnet find. Zu Straßburg accordirten fie mit dem Wirthe 
über die Verföftigung von 6 Perſonen und 5 Pferden auf 6 Tage, 
für 1 Boten 1 Tag und für plures sequentes und bezalten für 
alles zufammen 144 ſavoyiſche Goldſchilde (in unferm Gelve 44 fl, 
24 kr.); zu Schlettſtadt verlangte der Wirth: ohne Accord für 5 
Berjonen, 5 Pferde et ceteros supervenientes' für das’ Nachteffen 
und Fruͤhſtück 2 Goldſchilde (6 fl. 7 kr.); an einem andern Orte 
zalten die 5 Perſonen und 5 Pferde für NRachteffen und Frühjtüc, 
omnibus inclusis, 3 fl. 7 den. gross. (5 fl. 27 tr); zu Bafel be 
zalten 6 Perfonen mit 4 Pferden für 9 Tage Verköftigung 13 
Goldſchilbe (39 fl. 49 Fr). Mém. de la soc. de Gendve 8, 430. 
Im niedern Durchichnitt Fam der Mann mit feinem Pferde über 
Nacht mit Abend» und Morgenefien auf 34 Er. en Zeitſchr 
16, 268. 

Dem Hauptkannen Auf ber Pfalz zu Offenburg: wurbe erlaubt, 
ein Mahl um 11 Fr. zu geben. 1586. Rathbprotololl. Im Jahr 
in zu — = * und 31 mw. 


Wirthstaxe zu Hauſach und Wolfach. 162. 


Von Kugentipeifen nf 1 Perſon. Suppen und Fleiſch 4 wr 
gemein Voreſſen 3 Fr., Eingemacht Voreſſen vor Schaf-, Kalb⸗ oder 
Geißfleiſch 4 kr., Rueben oder Kraut und Fleiſch 3 kr. Gebratens 
5 Er. Goachens von Strauben oder andern Kuͤechlin 5, kr., guete 
Fiſch 6 fr, gemeine rawe Fiſch 5. fr, Stockfiſch und Stile ; Rx 
von 4. Häring zw-braten kr., zue ſieden 1 fr. 

Rathsprot. zu Wolfach von 1624. Der Kreuzer war ho er. anf Was 


Für die jöhrfiche Nahrung und bie Schuhe eines lleinen Maͤd⸗ 
chens wurden zu Wolfach im Accord bezalt 3 Pfd.n10 RD. (7 fi, 
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56 Fr.) im. J. 1608. Ein Paar Schuhe für daſſelbe koſtete 2 % 
4 D. (15—16 fe.). | 
Zu Ettlingen wurbe 1636. ein Knabe in die Koft gegeben, den 
der Koſtherr auch zu kleiden hatte und feinen Unterricht im Leſen 
‚und Schreiben ‚belohnen mußte. Für dies alles zalten die Pfleger 
des Knaben jährlich AO Gulben Boat): Formelbuch zu Karlsruhe. 
| Mone 


Mainzer Urkunden 
vom 12.—17. Jahrh. 


Ueber Mainz find viele Urkunden gedruckt, ic kann daher nur 
wenige Nachträge mittheilen., die ich zeritreut in Urfundenarchiven, 
Eopialbüchern und andern Handichriften gefunden habe. Ungeachtet 
dieſes Vorraths find doch auch.viele Mainzer. Urkunden, beionders 
äbtifche, zu Grunde gegangen oder bis. jeßt verloren, daher die 
Ueberbleibfel der Sammlung und Bekanntmachung werth ſcheinen. 
Denn viele Urkunden eines Ortes, namentlich von der Bedeutung 
wie Mainz, find ein Beweis vieler Gefchäfte und eines regſamen 
Lebens, und enthalten daher Belege und alba für —— 
Forſchungen. 

‚Für die Geſchichte der Erzbiſchöͤfe von Mainz "unter Pabſt 
Innocenz II. (von 1198 bis 1246) hat in neueſter Zeit P. Ang: 
Theiner in Rom beachtenswerthe Regeſten aufgefunden und. ig .feis 
nem: Werke: Vetera monumenta Slavorum meridionalium, J. 
p. 47 flg. (Rom 1863. fol.) befannt gemacht. Es find die Aus— 
zuͤge der verlornen Schreiben diejes Pabjtes, wovon mehrere Worms 
.und Mainz betreffen aus den Jahren 1200 — 1202... über welche 
nur wenige Notizen gebruct find. Sch feße die Rubriken hieher, 
weil Theiners Werf bei uns nicht häufig iſt. Ä 
u Bom 1. Zebr. 1200 bis dahin 1201 ©. 53. Decano et conventui mo- 
nasterii Laurissa (Lorſch), quod- episcopo Wormaciensi, quem in pastorem 
elegerunt, devote pareant et intendant. — Episcopo Wormaciensi et plu- 
ribus gliis super eodem. (Von biefen Vorgängen meldet Dahl in feiner Geld. 
von Lorfh 1, 77 fig. nichts und auch Scriba hat fein Regeft darüber.) — 
Eidem, quod clericos sue diocesis, qui excommunicatos reeipiunt ad divina, 
puniat sic, quod aliis cedat in exemplum. p. 54. Canonieris Moguntinis, 
quod super. appellatione in causa sue electionis ,‚ in duam episo. Worma- 
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tiensis (Rudolf) se intrusit et sine confirmatione administrat, dom. papa 
justiciam faciet ministrari. (Es ift vielleicht das Schreiben, welches Joannis 
script. Mog. 1, 582 flg. aus dem Corp. jur. can. anführt.) 


Bom 21. Febr. 1201 bis dahin 1202. ©. 59. Episcopo Hostiensi super 
provisione facta de ecclesia Moguntina. — p. 61. Episcopo Penestrino 
apost. sed. legato, super irritanda postulatione episcopi Wormat. ad eccle- 
siam Maguntinam, si in administrationem eius idem episc. Wormaciensis 
Imprudenter se intromisit. — Canonicis Wormac., quod hoc quod legatus 
statuerit, recipiant humiliter et inviolabiliter studeant observare. — p. 62. 
Cancellario aule imperialis et Spirensi episcopis, quod Wormaciensem 
episcopum, qui se in archiepiscopum Maguntinum contra canonicas sanc- 
tiones et in abbatem monasterii de Larissa intrusit, moneant desistere a 
premissis, alioquin ipsum excommunicent et conventui inhibeant, ne sibi 
in aliquo pareant vel intendant. (Der damalige Biſchof von Speier Konrat IH 
war zugleich Faiferlicher Kanzler, ber Eingang diefer Rubrik ift alfo darnach zu 
berichtigen.) | 

Wie dürftig auch diefe Notizen find, fie tragen doch zur Auf: 
hellung jener Streitigfeiten bei, welche Joannis viel unbefangener 
als Schannat behandelt hat. 

Bei einer Stadt von der großen ſocialen Wichtigkeit im Mit- 
telalter wie Mainz ijt die volkswirthſchaftliche Seite ihrer 
Geſchichte eine Hauptſache, je weniger aber dafür bisher gethan 
wurde, deſto mehr ſcheint es geeignet, darauf wenigſtens aufmerk— 
ſam zu machen. Es liegt wol in dem Verluſte der Quellen, daß 
man dieſen Gegenſtand nicht behandelt hat, im vorigen Jahrhun⸗ 
vert, wo bie alten Raths- und Gerichtsprotgfolle noch großentheils 
vorhanden waren, hätte man darüber viele Aufichlüffe geben können, 
wenn man für diefen Theil der Gefchichte Sinn gehabt hätte, jet, 
wo die Stadt Mainz dieſe Quellen verloren hat, kann man fich 
biefelben nur mühlam in ben Gerichtsprotofollen der Umgegend zu- 
fammen fuchen, die fi) an einzelnen Orten aus dem Mittelalter 
erhalten haben. Das Karlsruher Archiv befitt ein ſolches Gerichts- 
duch. von Nieveringelheim aus dem Ende des 14. und Anfang des 
45. Jahrh., aus dem ich jchon Manches mitgetheilt habe (Pfälz. 
Cop. B. Nachtrag Nr. 65), andere aus bem Rheingau hat Bob- 
mann benübt, nach deſſen Angaben fie wieder aufzufuchen find !, 
Diefe Bücher enthalten eine Menge Nechtögefchäfte Mainzer Ein: 
wohner, welche volfswirthichaftliche Gegenjtände betreffen und eine 
manigfaltige Einficht in das Privatleben gejtatten, wie man fie aus 
vereinzelten und zerjtreuten Urkunden nicht gewinnen kann. 

Sowol die Natural: als die Geldwirthichaft ver Mainzer Ein- 


wohner mußte fich — die Umgegend der Stadt erſtrecken, indem 
Zeitſchrift. XIX. 3* 





34 ° 


weber die Gemarkung der Stabt noch das Gelbbebürfniß ihrer Eins 
wohner groß genug war, um die Kapitalien in Grund und Boden 
und in Darleihen anzulegen, und man daher beide Arten der Wirth- 
ihaft auf einen größeren Umfreis ausdehnen mußte Der Kapi- 
taliemumjag der Mainzer Einwohner war. zu Ingelheim größten- 
theils der Geldwirthichaft zugewandt, Grunderwerbung dagegen 
ſelten. Die Urſache war die Foftipielige Verwaltung des Grunb- 
vermögens an eimem entfernten Orte, womit ſich weber Bürger, 
noch Seijtliche und Eorporationen abgeben wollten. Es war für 
alle diefe Gläubiger wolfeiler und leichter, für ihre Darleihen Zinfe 
in Natur oder Geld zu beziehen, felbjt wer die Schuldner diefe 
Zinje nicht nad) Mainz in die Wohnung der Gläubiger abliefern 
mußten, fondern diefe ſelbſt oder durch ihre Boten fie auf die Ver: 
falltage zu Ingelheim abholen ließen. Um die Verwaltungsfoften 
noch mehr zu verringern, kommt ſchon im Jahr 1386 eine gemein: 
Ichaftliche Kapitalienverwaltung vor, indem die Bruderjchaften ber 
4 Frauenkloͤſter zu Mainz ihre Gelber zu Ingelheim gemeinjchaft- 
lich anlegten und ſoͤwol Kapitalien als Zinſe in ihrer jährlichen 
Abrechnung pro rata unter fich vertheilten, 

Dieſe hypothelariſche Kapitalienverwaltung führte nothwendig zu 
einem ſtändigen Zinsfuße, weil es in ihrem Intereſſe lag, die Gel— 
der auf längere Zeit anzulegen, daher die Darleihen oft erblich ge— 
geben wurden, wie es bei den Grundſtücken der Fall war, die man 
erblich verlieh. Solche Kapitalien kamen alſo in feſte Hände und 
wurden dem fluctuirenden Handel entzogen, der davon unabhängig 
jeine Wechjelgefchäfte betrieb. Juden und Wechsler, die nad) einem 
raschen und häufigen Umſatz ihrer Kapitalien trachten mußten, konn⸗ 
ten ſich mit Hypothefarifcher Anlage nicht befaffen, und wo fie an 
Unterpfandfchuldner Anleihen machten, gab e8 wegen verzögerter 
Rückzalung und Verzugszinfen Eonflicte, die zumeilen gefährlich wur— 
den ? Solche Kapitalijten fommen daher in dem Ingelheimer Ge- 
richtsbuche nicht vor. ” 

Aeltere geiftliche Corporationen, bie auf Naturalwirthichaft ges 
gründet waren, kamen durch den Umſchwung, ‚den die Geldwirth- 
ſchaft verurfachte,, in Verlegenheit und Verlufte, wenn jie ein Ka— 
pital aufnehmen mußten, denn ihr Grundvermögen war meiftens 
gegen einen geringen Kanon zu Erblehen gegeben; fie konnten aljo 
daraus feine größeren Einkünfte beziehen, wontit fie das aufgenom— 
mene Kapital allmählig hätten abtragen können, ſondern mußten 
ihre Ausgaben und Bedürfniffe auf's Außerjte beſchränken, um bie 
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Zinjen für ihre Schulden zu bezalen, bejonders wenn man Xeib- 
venten contrahiren mußte, die auf 10 Prozent und manchmal noch 
höher jtanden. Die folgende Urkunde Nr. 8 gibt davon einen Be— 
weis, 

Welchen Umfang die mainziichen Darleihen in dem Ingelheimer 
Gerichtsbezirke hatten, läßt fich aus obigem Gerichtsbuche wol zu— 
jammen jtellen, hier genügt aber fchon die Angabe, daß wertige 
weltliche Privatleute ſolche Darleihen machten, dagegen viel mehr 
geiftliche Perfonen und zwar unter denjelben Bedingungen. Sch 
darf nur die Corporationen namentlich aufführen, um den Einfluß 
ihrer Kapitalienverwaltung auf die Umgebung von Mainz zu bes 
weifen. Folgende Anjtalten, Stifter, Klöfter, Pfarreien und Bru— 
derichaften zu Mainz Tiehen ihre Kapitalien auf das Land. Das 
Spital, die Domfabrif, St. Duintin, Chriftoph, Heimeram, Stephan, 
Bictor, Peter, Johann, Agnes, Clara, weiße rauen, (Reue: 
rinnen), zu den Greven, Dalen, Barfüßer, Carthäufer, Auguftiner, 
Prediger und die Bruderfchaft der vier Frauenflöfter. Die Kapi— 
talien, welche fie ausliehen, waren flein, wie fie der Landmann 
brauchte, denn die Zinfen betrugen gewönlich 1 bis 3 Gulden oder " 
Pfund Heller, jelten mehr, welche nach dem durchſchnittlichen Zins— 
fuße von 6914 Prozent, der zu Ende des 14. Jahrh. dort gewön- 
lic) war, Kapitalbarleihen von 16! bis 49! Gulden oder Pfund 
Hellern darftellten?. Da diefe Kapitalien meift auf Gülten (ewige 
oder erbliche Zinſe) ausgeliehen wurden, jo verloren die Gläubiger 
durch die ftete Verringerung des Münzfußes, und die Schuldner 
durch die Ermäßigung- des Zinsfußes, 

Die Kapitalien wurden auf Tiegende Unterpfänder gegeben und 
die Renten beitanden entweder in Naturalien oder Geld. Bei ben 
vielen Darleihen bildete ſich nothwendig eine Proportion zwifchen 
der Kapitalſumme und dem Preiſe der Unterpfänder, und es zeigt 
jih aus der Berechnung, daß der Werth) der Unterpfänder und der 
geliehenen Kapitalfumme ſich gewönlich gleich jtand, alſo fein dop- 
peltes oder mehrfaches Unterpfand verlangt wurde, wie es ander- 
wärts und noch im 16. Jahrh. der Fall war (Ztſchr. 7, 50. 8, 274). 
Denn e8, erweist ſich aus der Berechnung von 11 Voten aus den 
Sahren 1378 bis 1387, mit welchen aber noch viele andere über- 
einjtimmen, daß für 17’ Pfd. H. Gült verſetzt wurden 12 Mor— 
gen Weinberge und von 6 Poſten, daß für 9Ye Gulden 8° Mor: 
gen Weinberge zum Unterpfand dienten. Der Muͤnzgulden zu In— 
gelheim. war damals werth 3 fl. 52 fr. in jeßiger Währung und 
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das Pfund Heller 4 fl. kr., mit Weglaffung der Kreuzerbrüche 
(Ztſchr. 18, 184), demnach wurden in den Pfundpoiten für 77 fi. 
Zins 1268 fl. 14 fr. Kapital gegeben und ber Morgen Weinberg 
fam auf 106 fl. 11 fr., und nad den Guldenpojten wurde für 
44 fr. Zins Kapitalien im Betrage von 605 fl. gegeben, 
T Morgen Weinberg Fam auf 72 fl. 14 fr. Diefe Morgen: 
der Weinberge gehörten aber in die erite und zweite bamalige 
‚ die bis auf 100 und zwifchen 100 bis 200 fl. ſtanden 
10, 32); fie waren alfo nur einfaches Unterpfand für das 
ne Kapital. Wahrjcheinlic, hatten die Weinberge beim Kauf 
erkauf nicht alle den hohen Preis, wie er durchichnittlich beim 
fand angelchlagen war, weil nicht jeder Weinberg in biejelbe 
tsklaſſe gehörte Durch den höhern Anfchlag beim Unter: 
war der Schuldner im Vortheil, denn er brauchte weniger 
erge zu verjeßen, als wenn man den Kaufpreis zu Grunde 
hätte, 
ir bemerft in den Rheingau. Altertb. S. 635, daß die älteften Gerichts: 


es Rheingaues faft alle verloren feien, führt aber S. 643 bas Eltviller 
buch des 14. Jahrh. an, das er benütt bat. 


im Jahr "1433 wird eine Verbindung der Bauern im Wormögau gegen. 
en zu Worms wegen Weberfhuldung angeführt. Baur’s heſſ. Urk. 4, 


1. 33 ſteht vom J. 1383 : abeczulojen te daz pfunt vor vierczehen punden, 
I Proz.; Bl. 53 von demſelben Jahre: abeczulofen ie daz pfunt mit 
inczijg punden, alfo zu 5 Proz.; dafelbft von 1386: 30 ß h. fint abezu- 
t funfzehen punden bellern, alfo zu 10 Proz. Dies war aber ber Zinsfuß 
rrengült, der mit dem gewönlichen nicht vermwechfelt werben barf. 


ichverleihung eines Gutes zu Winfel unter befondern Beltimmungen. 
1112 0.7. 

In nomine [anctae et individuae trinitatif. 
:izolful, veterif monafterii qualiſcumque prepofituf, notum 
pio tam futurif quam presentibus, allodium unum, nomine 
rdun !, pertinenf ad prebendam fratrum eiufdem mona- 

per manum domini mei, archiepifcopi Adelberti, cuidam 
do de uilla, que uocatur Winkela ?, in poffeffionem iufte 
atil tradidiffe,, et de duobus manfif allodii, quof habuit in 
eim ultra Renum ®? contra Winkelun, unum per eandem: 
ı recepilfe, per quem ftabile et inconuulflvm remaneret, 
(fet in noftra conditione. Firmiter enim et coram multif 
ftimonii uirif condiximus, quod ipfe vel eiufdem boni he- 
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redes mihi et polterif meil, aliif feilicet mihi fuccedentibus pre- 
pofitif, femper fidelitatem iurarent et vt in feftiuitate fancti Mar- _ 
tini duaf libraf denariorum inde perfoluerent, et, fi illam diem 
fuperfederent,, statim in craftino V. folidof inde componerent, et 
fic induciaf XIV ei® dief haberent, et fecundo et tercio fimili 
modo, et, fi haf tref inducial neglegerent , vt predictum manfum 
.cum aliil bonif amitterent, quia, quicumque hec bona habent, 
eundem manfvm habere debent. Adhuc etiam illud ftatuimus, 
quod idem allodium numquam in pluref heredef, quam in IV *, 
poffit diuidi, nec ignorante vel nolente prepofito uendi, et fumma 
. cenfuf ad prebendam fratrum numquam minui. Laudauimus _ 
quoque, fi, non dato cenfu, poſſeſſor eiufdem boni, uocatus per 
nuncium prepofiti, ad fatiffactionem uenire contempneret, vel 
eadem bona inculta et neglecta dimittere uellet, ſupradictum 
manfum cum bonif amitteret. Ut autem hec noftra conditio 
ftabilif et inconuulfa fequenti euo permaneret, dominus meuf 
Adelbertus, dei gratia Mogontine fedif archiepifcopul, hanc car- 
tam figilli fui imprelfione infigniri precepit. Huius rei teftes 
funt: Anfhelmus prepofitus, Godeboldus prepofitus et camera- 
rius, Turmbertus magifter,, Richardus cantor et prepofitus, Aſ- 
marus prepofitus, capellani, Heinricus prepositus Wormatienfif, 
Dudo prepolituf, Sigelo, Heinricus, Embricho. laici, comef Arnol- 
dus, comef Emicho,, comes Berhtolfus, Embricho camerariuf et 
filii eius Salman et Embricho, Walbertus scultetus, Eberhardus 
et frater eius Burchardus, Gerhardus, Warmundvs. 

* Acta ſunt hec anno dominice incarnationif M. c. xıı "°, indic- 
tione V., imperante Heinricho huius nominif V°, Adelberto ar- 
chiepifeopo Mogontine ecclefie currum aurigante feliciter amen.. 

Orig. in ber Bibliothef zn Mainz. Das aufgedrüdte Siegel etwas verlegt. 
Es hat 82 Millimeter im Durchmefjer und zeigt den fienden Erzbifchof in feiner 
Arbeit mit dem Stab in der Reiten und dem offenen Bud, in der Linfen, wor: 
auf pax vo(bis) ſteht. Snfchr.: .. ADELBERT..... MOGONTIEN. 

Diefe Urkunde erwähnt Vogel in ber Topographie von Naffau ©. 45, und 
ſagt, da8 Gut jei ein Allodium des Johannisftiftes in Mainz geweſen, was mit 
Vetus monasterium einerlei ift. 

1 Hallgarten im Rheingau. ? Winkel im Rheingau. I FreisWeinheim in 
Rheinheſſen. 
> 2) Erzbiſchof Heinrich J. von Mainz ſchenkt dem Kloſter Eberbach 20 Manſus 

2 Wald im Birlih. 1144 0. T. 

C. In nomine patrif et fili et (pirituf fancti deo 
difponente Heinricuf fancte Moguntine [edif ar- 
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chiepifcopuf huiuf nominif primuf. Quia in plenitu- 
dine mifericordie dei locum regiminif, quod tenemuf, amplifieare, 
quantum poffumuf, conamur , maxime hif prouidere uolumul, qui 
inceffabiliter. deo uiuo et uero adherentef fanctif infudant labori- 
bul. Seruire enim ipſi uera [aluf eft et anime et corporif, et dum 
in utroque homine ipfi connectimur, quafi lapidef uiui in Chrifto 
domino coedificamur. Nouerit itaque omnif tam prefentium quam 
futurorum pofteritaf, quanta fit eeclefiif deo edificatif fabuenire 
utilitaf, et ideo petitioni feruorum dei tanto libentius attendimuf, 
quanta ipforum interuentu faluari credimuf. Qua propter nobif 
prouidentel falubriter. et futurif utiliter in remedium anime 
noftre fratribus deo in Eberbach feruientibus XX # manfol in 
Birchehe ! de filuatica terra contulimuf, ut ufibuf fuif, pro ut 
expedierit!, in omnibus preparent et ea in augmento neceffitatum 
cotidianarum bene et prouide excolendo utilitatibuf fuil accumu- 
lent, et poftea ſibi fuccedentibus profperif incrementif, quicquid 
ouium uel quorumlicet animalium de benedictionibuf plenitudinif 
dei inibi conquifierint, nulli prorfuf de decimif eorundem peco- 
rum relpondeant, fed iure quieto poffideant. Quam traditionem 
ne aliquif infringat,, uel ei temerariuf fe opponat, cartam prefen- 
tem feribi et figillo noltro firmari teftefque fubtus annotari iuf- 
fimuf, quorum ifta funt nomina: Hartmannuf maiorif ecclefie et 
fancti Stephani prepofituf, Lodowicuf prepofituf sancti Petri, 
Heinricus cuſtoſ, Gerlauf decanuf, Arnoldus prepofituf et came- 
rariuf, Anfelmus prepolituf ad gradus, Willehelmus magifter, 
 Adelhardus prepolituf, abbas sancti Albani Wernerus, abbas 
fancti Jacobi Heinricus, abbas sancti Dyfibodi Cüno. liberi: He- 
. rimannuf comeſ palatinuf, Cünradus comef et frater eius Em- 
mecho, Emmecho comef de Linigun, Wolframmus de Wertheheim. 
ministeriales: Dudo et frater eius Meingotus, Embricho, Ryt- 
hardus uicedomus, Walpertus de Pinguia, Thideuuinus, Ernolt 
et filius eius Helphericus , Folpertus et filius eius Godeboldus et 
alii quam plures. | 
Actum in Maguntia anno dominice incarnationis millesimo ©. 
XL. IVo., indictione VI®, sub Cünrado rege Romanorum huius 
nominis II°. = 
| Drig. in der Bibliothek zu Mainz. Rundes, aufgebrüctes Siegel in dunkel: 
braunem Wachs. mit dem figenden Erzbifchof und der Umfchr.: F HEINRICVS. 
DEI. GRATIA . MAGVNCIENSIS . ARCHIEPC. Es hat 84 Millimeter 
Durchmeſſer. 
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Nac dem Eberbacher Copialbuch Oculus memorie ift diefe Urkunde gebrudt 
bei Roffel, Urk. B. von Eberbach 1, 18 flg., die Abweichungen bed Originals 
find jedoch jo erheblich, daß ein Abdruck deffelben nöthig fchien. 

1 Iſt der Namen eines Waldes, der wahrfcheinlih im Rheingau Yag. 

= 
3) Der Probft Ludwig des St. Petersftiftes zu Mainz überträgt fein eigenthim- 
liches Patronatrecht von Kaftel durch Vermittlung des Erzbifchofs Heinrich 

von Mainz dem: Stifte St. Peter. 1149 0.%. 


C. In nomine sancte et individue trinitatis. Heinricus 
gratia dei Maguntine sedis archiepiscopus. Seimus et fide- 
liter credimus, si quid sacris dei ecclesiis pro amore divino 
devote obtulerimus, vel oblata auctoritate nostra ad decorem 
domus dei defenderimus et confirmaverimus, pie devotionis 
exemplum relinguimus et eterne remunerationis premium nobis 
indubitanter conparamus. Eapropter omnibus Christi fidelibus 
tam futuris quam presentibus notum esse volumus, qualiter do- 
minus Lüdewicus noster cognatus et ecelesie b. Petri prepositus 
humiliter nos adiens investituram ecclesie in Castele, que ad pre- 
posituram suam iure spectabat, in manum paternitatis 'nostre 
reddidit, cum omni humilitate et devotione rogans, quatinus eam 
fratribus suis et nostris beato Petro servituris traderemus. Nos 
- vero fratres illos tamquam filios dilectos debita caritate amplec- 
tentes et eos per nos adiuvari et penuriam eorum relevari paterne 
cupientes, eam! pie peticioni prefati prepositi satisfecimus et 
investituram eiusdem ecclesie predictis fratribus nostris tradidi- 
mus, simul concessimus, ut decanus consensu fratrum suorum 
sacerdotem in ea ordinet et jure suo confirmet, donum autem al- 
taris a preposito 'prenominate ecclesie archidiacono sicut prius 
accipiat, et curam animarum pro debito pastoris sollicite provi- 
deat. Unde autem sacerdos ille sustentetur,, disposuimus et hoc 
determinavimus, ut dotem ecclesie, omnes oblationes, animalivm 


decimationes aceipiat et possideat; decirmationes autem vini et 


annone, que prius ad pastorem spectabant, deinceps ad usus 
eorundem fratrum noströrum accedant et maneant, qui nobis 
nostrisque successoribus et corepiscopo iusticiam nostram, quan- 
tum ipsis de sua parte decimationis contingit, statutis temporibus 
persolvant, Ut autem huius rei traditio ab omni sinistra impe- 
ticione inviolata permaneat , ‚et. ne aliqua posteritas abolere pre- 
sumat, hoc privilegium fieri decrevimus, quod impressione sigilli 
nostri signantes auctoritate ofũcii nostri „prout debuimus, con- 
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firmavimuüs, et hos testes subscribi fecimus , quorum nomina sunt 
hec: Gerlaus s. Victoris prepositus et maioris ecclesie decanus, 
Arnoldus camerarius et prepositus, Godescalcus s. Marie in campo 
prepositus, Anshelmus s. Marie ad gradus prepositus, Willehelmus 
magister, Hertwinus cantor et prepositus s. J ohannis” Hartman- 
nus s. Mauricii prepositus, Godeboldus in Friselaria ? prepositus, 
Burchardus in Gichebure ? prepositus, Sigeloch in Norzun ? pre- 
positus. Capellani: Giselbertus prepositus , Cunradus, Godefri- 
dus, Lienungus, Rudingus. Laici: Hermannus comes Palatinus, 
comes Emecho, comes Gerhardus, comes Gerlaus. Ministeriales: 
Mengotus vicedomnus, Embercho Ringravius, Ernestus , Ruthar- 
dus et filius suus Arnoldus, Wernherus. Facta est autem hec 
traditio anno dom. inc. Mo. c. xl. vır. indict. X. regnante Cün- 
rado rege Romanorum huius nominis tercio. 


Cop. B. des Stiftes St. Peter zu Mainz. f. 5. 


1 Wahrjcheinlich verjchrieben für tam. 2 Fritzlar. 3 Jechaburg in Thürin- 
gen. ? Nörten zwifchen Göttingen und Nordheim. 


1184. Die Urkunde der Abtiffin Sophia von Altenmünfter fteht bei Stumpf 
acta Maguntina p. 96. Das Original zu Mainz weicht von dem Drud in fol- 
genden Stellen ab: Zeile 9 fehlt nach Christi im Drud fidelibus. — 3. 11. 
- Das Original bat Appenhem, wie die Mundart verlangt. — 3. 16. conniuen- 
tia — 3. 17. nostrarum. — 3. 21. feci. — 3. 26. zwiſchen Conradus und 
Winz gehört fein Komma. Das aufgebrüdte runde Siegel in dunkelbraunem 
Wachs zeigt die figende Maria mit dem Jeſuskinde und der Umſchrifr: SEA. 
MARIA . DE. VET’RI. MONASTERIO .I.... 


4) Die Klöfter Altenmünfter zu Mainz und Eberbah im Rheingau vergleichen 
ſich über den wiberrechtlich geichehenen Verfauf von 3 Morgen Weingärten. 
1191. Aug. 23. 

C. In nomine sancte et indiuidue trinitatis. 
Ego Sophia , per diuinam misericordiam abbatissa Ueteris mona- 
sterii in Maguntia. Pagine presentis attestatione constare uolu- 
mus tam futuris quam presentibus uniuersis Christi fidelibus, 
quod, cum nos et ecclesia nostra uidelicet Uetus monasterium 
inter uineta uenerabilium fratrum Eberbacensis cenobii iuxta 
curtim suam Hunreberc in medio montis illius decliuio in loco, 
qui vulgariter helde nuncupatur, tria iugera uinearum titulo 
proprietatis possideremus, quidam homines eadem iugera de 
manu nostra hereditario iure possederunt, et annuum inde nobis 
et ecclesie nostre censum soluerunt. Contigit autem, uirum 
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unum, ad quem ipsa iugera hereditarie defluxerant, quoddam 
predium. suum prefaätis fratribus uendere, quibus et predicta 
nostra jugera nobis insciis et inconsultis uendidit, asserens illa- 
suo attinere predio. Verum ubi talis uenditio et iactura, quam 
in hac parte sustinuimus ‚ nobis innotuit, fratres super hoc con- 
uenimus, qui statim utpote filii pacis quietem querentes, et non 
solum sue, sed et nostre saluti prouidere uolentes, nobis et eccle- 
sie nostre in restaurum tres marcas argenti soluerunt et de bona 
uoluntate nostra et ex nostra concessione et ecclesie nostre me- 
morata iugera sibi et ecclesie sue libera proprietate in perpetuum 
obtinuerunt. Vt autem inter Eberbacenses fratres et nostram 
ecclesiam factum hoc rati habitione perhenniter gaudeat et in- 
conuulsum permaneat, paginam istam super hoc conscribi et 
testibus annotatis sigilli nostri impressione communiri fecimus. 
Nomina testium sunt hec: Güta dechana, Benigna cameraria, 
Gerdrudis et Sophia, custodissa ecclesie nostre, Henricus Rufus, 
maioris ecclesie canonicus , Giselbertus cantor et Hartmudus ca- 
nonicus sancte Marie ad gradus, Vlricus dechanus et Godefridus 
pastor ecclesie sancti Quintini, qui et eccelesie nostre ministri et 
ebdomadarii ; laici ecclesie nostre vassalli: Arnoldus, Cünradus, 
Eberhardus et alii quam plures Christi fideles. Acta sunt hec 
anno dominice incarnationis M. 0°. LXXXX0. 19. , indictione 
nona, decimo kal. Septembres. 


Drig. in der Bibliothef Mainz mit dem Siegel an vothen und grünen Leis 
nenjchnüren. 


9) Die Stifter St. Marien zu den Greden und St. Gingolf zu Mainz verglei: 
hen fich über ben Bobenzind zweier Hofraiten. 30. Aug. 1222. 


Arnoldus dei gracia s. Marie ad gradus et s. Gingolfi prepo- 
situs et Rudegerus decanus totumque s. Gingolfi in Maguntia 
capitulum. Quoniam que a viris prudentibus geruntur, ne in 
posterum calumpnia possint attemptari, litterarum ac testium 
memoria solent perhennari. Inde est, quod ad noticiam tam 
presentis quam future etatis volumus pervenire, quod cum inter 
capitulum s. Petri Maguntinensis et nos super duabus areis et 
edificiis earundem, in ambitu ecclesie nostre sitis immediate, 
controversia aliquandiu verteretur, tandem inter prefatum capitu- 
lum et nos discretis viris presentibus sub tali forma fuit conposi- 
tum, videlicet ut ecclesia nostra ecclesie s. Petri pro debito censu 
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et pro estimatione duorum caponum in septem solidos Mogunti- 
nensis monete singulis annis in festo Martini solvendis, non ob- 
stante casu incendii sive ruine vel etiam alio quocumque in per- 
petuum sit obligata. Ut igitur hoc factum inmobile et ratum 
permaneat , sigilli nostri munimine et testium ydoneorum sub- 
scriptione decrevimus roborari, quorum nomina in presenti 
cedula continentur. Wealterus decanus, Arnoldus scolasticus, 
Cunemannus cantor, Heinricus archipresbiter, Heinricus pleba- 
nus in Udenmunstre , Fridericus , Giselmarus cellerarius , Bruno 
camerarius, Hertwicus, Heinricus, Cunradus, Arnoldus, Johannes, 
Theodericus, Ortwinus, Heinricus, canonici s. Petri. Cunradus, 
Wolframus, Albertus cantor ecelesie nostre, et Emicho canonicus 
s. Marie ad gradus et alii quam plures. Acta sunt hec anno dom. 
inc. Mo. cc. xxı®. III®. kal. Septemb. regnantibus Friderico im- 
peratore, huius nominis secundo, et Sifrido archiepiscopo Ma- 
guntino. 


Cop. B. des Stifts St. Peter zu Mainz. f. 23. Es 8 find 16 Stiftsherren 
von St. Beter als Zeugen angeführt; es fcheint dies die ganze Anzal bes Stiftes 
zu fein, Gewönlich beftand ein ſolches Stift aus 12 Mitgliedern, da unter obi- 
gen aber noch ein Erapriefter und Pfarrer vorkommen, fo erklärt ſich der ver- 
mehrte Berfonenftand. Yon dem Stifte St. Gingolf find nur 3 Mitglieder an: 
geführt; es war nämlich Kleiner als St. Peter. 


6) Das Kapitel bes Stifts St. Peter zu Mainz gibt dem dortigen Erzbiſchof 
Sigfrit die Vollmacht, einen Probft für das Stift zu ernennen, wenn daf- 
jelbe bis zum 11. Nov. 1242 Feine Wahl getroffen habe. 19. Sept. 1242. 


Sifridus dei gratia sancte Maguntine sedis archiepiscopus.... 
Cum dilecti in Christo ... decanus et capitulum s. Petri Maguntie 
plenam nobis dederint potestatem, ut si infra festum b. Martini 
proximo nunc venturum prepositum sibi non elegerint, preposi- 


turam ecclesie nunc vacantem persone ydonee conferamus, et 


capitulum nobis promiserit,, quod personam eandem sicut suum 
prepositum honorabit , recognoscimus eis et presenti pagina con- 
fitemur, quod in posterum per huiusmodi dationem nostram ‚si 


'tamen nos contigerit donare, per nos ve] successores nostros 


preiudicium non habebunt, quo minus ad electionem prepositi 
sui procedere valeant. Super quo presentibus eos litkeris con- 
munimus. Datum apud Erenvels ! XII. kal. Oct. anno.dom. M®. 
cc. xlıı®. pontificatus nostri anno tercio decimo. 


Cop. B. von St. Peter zu Mainz f. 23. ? Ruine gegenüber von Bingen. 
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125}. id. Febr. Sth. decanus et capitulum s. Petri concesserunt duas 
partes hortorum sitas Maguntie ex opposito fontis dieti Rizelburne, Ulrico 
dicto aurige civi Mag. iure hereditario pro censu annuo I talenti Magunt. 
monete. Si vero heredes sui post obitum eius dictas partes pro eodem 
censu’voluerint obtinere, de hoc habebunt plenariam potestatem, dummodo 
ipsum censum expedite persolvant, sin autem, ipsi non vendent ortos eos- 
dem, immo eos nobis libere resignabunt, et si quid ipse Ulricus meliora- 
verit in eis, cedet pro suorum remedio peccatorum. Copı B. bed Stiftes 
St. Peter f. 26. 


7) Das Stift St. Peter zu Mainz erlaubt feinem Guftos, Gärten des Stiftes 
anzufaufen und fie demjelben zu verzinfen. 28. Aug. 1853. 


Bertoldus decanus , Hermannus scolasticus, Richardus cantor 
et totum ecclesie s. Petri capitulum Maguntie. Cum ortos illos, 
quos olim Ortwino et Methildi uxori eius hereditario iure con- 
cessimus, sitos retro monasterium nostrum, solveates nobis in 
festo Symonis et Jude tres unceas, in festo Thome VIII unceas, 
in carniprivio VIII unc. et in cena domini VIII unceas, nobis 
exhibitos ad emendum emere non possemus, indulsimus Ger- 
hardo custodi ecclesie nostre paribus votis , ut eos in nomine do- 
mini conparet, ita tamen, ut census predictos nobis inde solveret 
in terminis sepedictis. Datum Maguntie anno dom. MP. cc. Iın°. 
V. kal. Sept. | 

Cop. 3. des Stifts St. Peter f. 26. Der, Zins betrug 2 Pfd. 5 Schill, 
wahrjcheinlich Heller. Wenn man das Pfund zu 9 fl. anſetzt, fo macht der Zins 
20/, fl., das Kapital dafür, ſelbſt wenn man e8 nur zu 5 Proz. beredynet, konnte 

das Stift damals nicht aufbringen, wie folgende Urkunde beweist. 


8) Das Stift St. Peter zu Mainz contrahirt eine hohe Leibrente. 1. Nov. 
1253. 


_ Decanus et capitulum s. Petri Maguntie. Notum sit universis 
presentis scripti inspectoribus, quod cum ecclesia nostra gravi 
onere debitorum esset oppressa, nos ab hoc onere ipsam eripere 
cupientes Adelheidi uxori Cunradi dicti de Ellen, civis Magunti- 
nensis, decem marcas singulis annis persolvendas ad vite sue per- 
petuum pro summa 1x marcarum vendidimus, quarum V semper 
in festo pentecostes, alias vero V. in festo Martini expedite per- 
solvemus. Petivit etiam memorata femina hoc adici, quod si 
moriendo mariti sui mortem preveniret , nos ipsi quinque marcas 
ad dies vite sue in eisdem terminis , ita quod in festo pentecostes 
duas marcas et dimidiam et in festo Martini reliquas duas marcas 
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et dimidiam persolvemus. nos igitur preeibus ipsius inclinati ad 
hoc similiter faciendum memorato C. nos obligavimus. ipsa vero, 
si supervixerit, nichilominus suas decem marcas, ut supra dietum 
est, a nobis percipiet. postquam autem de medio sublata fuerit, 
ecclesia nostra a tali prestatione penitus liberatur. Ne autem 
super isto contractu aliquis scrupulus cavillatonis vel dissensionis 
in posterum inter capitulum nostrum et ipsam possit suboriri, 
presentem paginam super hoc conscribi et sigilli nostri robore 
fecimus conmuniri. insuper ei cavimus per fideiussores, quos ex 
nobis elegit, quod diete X marce in supra memoratis terminis 
expedite pe persolvantur, decanum videlicet,, scolasticum , cantorenı, 
custodem, dominum Stephanum et dominum Giselbertum canoni- 
cos s. Petri Maguntie, qui si ab ipsa moniti fuerint, hospitium 
intrabunt more fideiussorum comesturi,, et inde non exituri , do- 
nec ea, que:sibi debentur, integre persolvantur. Testes autem 
huius facti sunt: Bertholdus decanus, Hermannus scolasticus, 
Richardus cantor. Gerhardus custos, Stephanus , Giselbertus, Jo- 
hannes , Bertholdus, Cristianus, magister Wilhelmus, canonieci 
S. Petri. Mag. Actum in capitulo nostro anno: 2.dom. M®. cc. Iui®. 
kal. Nov, 


Cop. B. des Stift St. Peter f. 26. 


Die gedrücte Lage des Stiftes erfennt man an ben harten Bedingungen 
diefes Leibrentenvertrags; die Frau verlangte nicht nur für ihre Lebensdauer 
16°/; Prozent, anftatt 10 Proz., wie e8 bei Leibrenten gewönlich war, jondern 
fie dehnte die Rente auch mit 8'/, Proz. auf die LKebenszeit ihres Mannes aus *. 
Nach 6 Jahren war das Kapital ſchon völlig von den Nenten aufgezehrt und Me 
Stiftsherren mußten ſich fogar zum Einlager verftehen, was man fonft von Geift- 
lichen nicht verlangte. Nicht damit zufrieden, wählte die Gläubigerin auch noch 
die Bürgen aus, und zwar von 10 Mitgliedern des Kapitels 6, wodurch im Fall 
der Leiftung der ftiftsmäßige Gottesdienſt unterbrochen wurde, 

Nach den Zeugen Hatte damals das Stift nur 10 Gandnici und feinen 
Probft, diefe Verminderung war wol eine Folge feiner Verarmung. 


* Derfelbe hohe Zinsfuß von 16%, Proz. kommt audy in einem Vertrag 
zwifchen Abelsperfonen zu Nieberingelheim 1383 vor neben dem gewönlichen von 
5 Proz., wie die Worte beweijen: „die fin abeczulofen ie daz pund mit zweincziig 
punden hellen (5 Proz), und in ſehs punt mit eyn“ (16%, Proz.). pfalz. 
Cop. B. Nachtr. Nr. 65. f. 53. 


1254. Mai 1. Hazzecha vidua de Nerstein pro anime sue salute ca- 
pitulo s. Petri Mogunt. contulit ortum situm in Gunsenheim, qui ad ipsam 
fuit ex morte sororis sue Godewibe devolutus, ut ex proventibus eius 
lumen coram altari b. Martini in ecclesia s. Petri die nocteque ardeat. 
‚Cop. B. des Stifts St. Peter f. 34. Eine Stiftung von Gärten und Haus: 
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plägen zu Gonſenheim für denſelben Zweck ber Kirchenlichter machte ein Canoni- 
cus Bertolt von St. Peter, I. did. f. 35. Nerftein ift Nierftein bei Oppen⸗ 
heim, Gonfenheim Tiegt bei Niederolin. 





9) Erzbischof Gerhart zu Mainz befiehlt dem LKiebfrauenftift zu den Greden da⸗ 
jelbft einen Geld: und Waizenzins aus feinen Einfünften zu Eberbady fort: 
zubezalen. 13. De. 1258. 


G. dei gracia s. Maguntine sedis archiepiscopus, sacri imp. 
p. Germ. archicancellarius, vicedomno Ringogie ! et scolteto in 
Ebirbach ?, fidelibus suis salutem et omne bonum. Quia Lode- 
wicus scolasticus Maguntinus, cui hoc duximus comittendum, di- 
ligenter perquirens de viginti solidis Magunt. et uno maldro 
tritici, dandis annuatim ad cenam domini ecclesie s. Marie de 
gradibus Magunt. a nobis et successoribus nostris in perpetuum 
ex eiusdem ecclesie privilegiis, magistri Arnoldi cellerarii, Siboldi 
cantoris.s. Stephani, Heinrici custodis et Gelfradi canonici dicte 
ecclesie de gradibus et aliorum fidedignorum testimonio suffi- 
cienter instructus,, nobis dixit bona fide, ipsos xx sol. et triticum 
esse de nostris redditibus in Ebirbach iure solvendos ecclesie 
antedicte, volumus et mandamus vobis, ut eos ipsi ecclesie libera- 
liter exolvatis.. Datum Maguntie anno dom. Mo. cc. Ivın. in die 
Lucie. 


Aus den Bruchſtücken eines Cop. B. des Mainzer Liebfrauenſtifts zu Darm⸗ 
ſtadt f. 267. Vgl. Jounnis script. Mog. 2, 648. 


1 Der Bizdum im Rheingau. ? Erbady im Rheingau. 


10) Erzbifchof Wernher von Mainz belehnt den Grafen Emicho von Reiningen 
und feine Töchter mit mainzifhen Lehen. 1259. Oft. 30. 


Universis presencium inspectoribus Wernherus dei gracia in 
archiepiscopum Maguntinum electus tocius boni plenitudinem 
cum salute. Tenore presencium publice profitemur, quod nos 
consangwineo nostro dilecto E. comiti de Lyningen feoda, que 
hactenus tenuit ab ecclesia Maguntinensi , jure feodali concessi- 
mus obtinenda; preterea feuda predicta nos concessisse recog- 
noscimus G. de Dyetsch ' et C. de Kaczenelenbogen comitibus, 
G. de Eppestein ? et R. de Hagenauwe ° dominis per eos filiabus 
predicti E. deLyningen comitis deferenda, ut quecungue ipsarum 
supervixerint comitem memoratum, feudi titulo possideant a 
predicta ecclesia Maguntinensi. In cuius rei testimonium sigil- 


Tu 


lum nostrum presentibus est appensug Actum Pinguie anno 
dom. M°. ducentesimo Irx. ın. kal. Nov Mbris. 


- Sponheimer Cop. Bud) B. f. 3 zu Karlsruhe. Eine der erften Urkunden 
dieſes Erzbiſchofs, welche beweist, daß er ſchon zu Ende Oftobers 1259 gewält war. 


3 Diez in Naſſau. ? Eppftein in Naffau. 3 Hanau. _ 


Durch diefe Urkunde wird Lehmann’s Gefch. des Haufes Leiningen (SKaifers- 
lautern 1864) ergänzt und berichtigt. Er hatte nad) ©. 47 eine handichriftliche 
Nachricht über die Urkunde, worin aber der Erzbifchof irrig Walther genannt iſt 
und die Ehemänner der 4-Töhter nicht Augernbit daher in der Stammtafel auch 
untiehtig angegeben u 


11) Erzbifchof Gerhart von Mainz und bie Grafen Simon und Johann von 
Sponheim ftellen über ihre gegenjeitigen Streitigfeiten Schiedsrichter anf. 
3. Quli 1293. 


Nos Gerhardus dei gracia sancte Magunt. sedis archiepisco- 
pus,... recognoscimus publice et ad noticiam universorum. cu- 
pimus pervenire, quod super omnibus questionibus , discordiis, 
controversiis ac dissensionibus, que inter nos, homines nostros 
ex una, ac nobiles viros Symonem et Johannem fratres , comites 
de Spanheym et eorum homines ‚et fideles quoscumque. ex parte 
altera, super quibuscumque rebus , que de novo suborte sunt aut 
possent forsitan in posterum suboriri, in strenuos viros, videlicet 
in Johannem de Randecken ! militem, prefatique comites in Ru-, 


‘ dolfum de Ansenbruch ? militem, tanquam in arbitros, arbitrato- 


res, diffinitores seu compositores amicabiles sponte et voluntarie 
compromisimus in hunc modum, quod iidem milites factis inqui- 
sicionibus diligentibus et fidelibus , ubicunque de iure fieri pote- 
runt et eciam consueverunt, tam Super iure nostro, hominum 
nostrorum, quam etiam ipsorum comitum et hominum eorundem, 
questiones et dissensiones huiusmodi diffinire et de ipsis pronun- 
ciare debebunt per viam iusticie vel amoris, quem (l. quam) de 
nostro scitu fieri volumus, hinc et inde salvis tamen omnibus 
litteris et instrumentis ac iuribus nostris et ecelesie Maguntinen- 
sis, que inter venerabilem Wernherum quondam ärchiepiscopum 
et ecclesiam Maguntinensem ac nobilem virum Johannem quon- 
dam comitem de Spanheim , patrem predictorum fratrum’ super 
huiusmodi discordia conscripte fuerant et concepte. Quod si 
predicti duo milites super pronuneiacione et diffinicione faciendis 
per ipsos nequiverint concordare , nobilis vir Heinricus comes de 
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Salmis electus a nobis hine inde concorditer pro persona media 
iuxta communem nobilium et militum illarum parcium senten- 
ciam ac assercionem litterarum inter prefatos dominum Wern- 
herum archiepiscopum et Johannem patrem comitum predictorum 
super discordia huiusmodi confectarum pronunciare et diffinire 
tenetur, quod in animam suam sibi videbitur fore iustum. cuius 
comitis Heinrici pronunciacioni et diffinicioni absque contradic- 
tione et protractione qualibet stare tenebimur per omnia et pa- 
rere nos ad hoc sine exceptione qualibet presentibus obligando. 
In cuius rei testimonium sigillum nostrum presentibus est appen- 
sum. Datum et actum apud Oistrich ? in vigilia Udalrici, hoc 
est translacio Martini, anno dom. M. ce. Ixxxxııı. 


Sponheimer Cop. B. B. f. 388. 


1 Burgruine bei Mannweiler oberhalb Alfenz in ber baier. Pfalz. 2 Gr 
fommt noch 1301 vor. Kremer's Beiträge ©. 325, 357 und 1309. ©. 373. 
Is Oeſtrich im Rheingau. - 


1298. San. 16. Derſelbe Erzbifchof mit dem Domdechant und dem Kapitel 
erklären, da fie mit obigen Grafen von Spanheim über den ftreitigen Walb bei 
Semesbach! den Ritter Johann von Randeden zum Echiebrichter erwählt hätten, 
ber in einer beftimmten Friſt feinen Ausſpruch mündlich oder fchriftlih thin folle, 
und wenn er unterdejfen ftürbe, wollten fie einen andern Schiedsrichter ernennen. 
Daſ. f. 389. 


1 Seesbäach bei Monzingen, weitlih von Kreuznach. 


12) Vertrag zwifhen dem Erzbiſchof Gerhart von Mainz und den Grafen von 
Sponheim über die gegenfeitige Freizügigkeit gewiffer Höriger Familien in 
ihren Gebieten. 8. Juni 1295. 


Nos Gerhardus dei gracia sancte Maguntinensis ? sedis ar- 
chiepiscopus etc. recognoscimus per presentes, quod super illa- 
dissensionis materia, que inter nos ex una, et nobiles viros Sy- 
monem etJohannem fratres, comites deSpanheim ex parte altera, 
super guorundam hominum iure, quod vulgariter dieitur under- 
getog *, vertebatur, quia iidem comites per iuramentum obtinue- 
runt coram nobis , quod infra scripti homines (folgen die Namen 
von 6 Familien) ius preseriptum, quod dicitur undergetog, ha- 
beant et nulli alii suorum hominum, et tales a nobis possideant 
in feodum et ab ecelesia Maguntina: convenimus et concordavi- 
mus in hunc modum : quod, quandocunque prescripti homines aut 
eorum aliquis se transferre voluerint de predictis comitibus et in 
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curiis nostris Sobernheim*® et Nuzböm® ® cum domo facere man- 
sionem, tales et omnes provenientes seu descesdentes ab ipsis 
nostri fore debent ac attinere nobis pleno iure et nostre ecclesie 
Maguntinensi , nec predicti comites in hoc nobis impedimentum 
opponent, aut sibi ius aliquod de cetero vendicabunt; si vero 
talium hominum aliquis in curiis nostris predictis residencium se 
de nobis transferre voluerit vel sibi placuerit, ubicumque se rece- 
perit eitra flumen, quod dicitur Na °*, versus nemus, quod dicitur 
Sand, talis vel tales et omnes ®° descendentes ab ipsis pleno iure 
attinere debebunt comitibus prenotatis, quolibet nostro, successo- 
rum nostrorum aut Maguntinensis ecclesie impedimento seu ob- 
staculo relegato, et ex tunc tales homines ipsi comites a nobis 
habebunt in feodem et a nostra ecclesia Maguntinensi. Et quia 
prescripta omnia et singula ipsis comitibus inviolabiliter promi- 
simus observare, et vice reciproca ipsi nobis, nos in eorum testi- 
monium et certitudinem pleniorum sigillum nostrum presentibus, 
quas super eo conscribi fecimus, est appensum. Datum et actum 
Maguncie, sexta idus Junii anno dom. M. cc. nonagesimo quinto. 

Orig. im Präf.Archiv zu Straßburg. Siegel abgegangen. Steht auch im 
Sponheim. Cop. 8. B. f. 388 zu Karlsruhe. 


a An der Nahe. b Nußbaum an der Nahe bei Monzingen. e die Nahe. a der 
Soon⸗ oder Sahnwald, nordweftlich von Bingen. 


1 Mogunt. die Abſchr. ? underzog hat bie Abſchr. 3 Noßbaum. Abſchr. 
* Nae, Abſchr. ° homines ft. omnes, Abſchr. 


13) Erzbifchof Peter von Mainz erlaubt dem Grafen Johann von Sponbeim, 
die Frau feines Sohnes auf Herftein zu bewibmen. 13. März 1319. 


Petrus dei gracia s. Magunt. sedis archiepiscopus etc. spect&- 
bili viro Johanni comiti de Spanheim, fideli sio dilecto, salutem 
et omne bonum. Tuis inclinatus supplicationibus ad hoc, quod 
Loretham de Salmis, uxorem legitimam Heinrici primogeniti tui, 
dotari valeas apud Hersteyne ! in pertinenciis tuis usque ad va- 
lorem quadraginta marcarum denar. Colonien., tribus hallensibus 
pro denario quolibet conputatis; quas quidem quadraginta mar- 
cas a nobis et ecclesia nostra Mogunt. tenes in feodo, consensum 
nostrum adhibuimus et presentibus adhibemus , hoc salvo, quod 
post mortem Lorethe predicte dotatio huiusmodi penitus evanes- 
cat, nostroque et ecclesie nostre in omnibus iure salvo.. Datum 
Maguntie III. id. Marcii, anno dom. M. ccc. xıx®. 

Sponh. Eop. B. B. j. 388 b. Herſtein weitlich von Kin. 
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14) Das Stift St. Gangolf zu Mainz verleiht einen Weinberg auf Lebenszeit. 
6. Febr. 1328. 

Noverint universi presencium inspectores, quod nos Johannes 
deeanus totumque capitulum ecclesie s. Gyngolfi Moguntinensis 
vineam nostram ad conmunem presenciam pertinentem, apud 
cenobium Carturiensium (1. Cartus.) sitam, discretis viris domino 
Johanni decano nostro nunc existenti nec non Johanni sacerdoti 
dicto de Heppinheim, vicario ecclesie nostre predicte, pari con- 
sensu, bona ac unanimi voluntate concessimus et locavimus per 
presentes ad tempora vite eorundem, sub hac condicione comode 
possidendam pro duabus libris hallens. bonorum et ligalium 
(1. leg.) nomine census ecclesie nostre singulis annis dandis et 
presentandis hiis temporibus infra scriptis, videlicet lipram hall. 
in octava omnium sanctorum, decem sol. hall. in anniversario 
Henrici custodis s. Victoris, et reliquos decem sol. in anniversario 
Nicolai militis de Scarppinsten !; ipsi quoque decanus et Johan- 
nes predicti dietam vineam in bona cultura et matura observa- 
bunt et sex plaustris annualiter eam stercurabunt. volumus enim 
pre omnibus, ut nulla alteracio per vineam fiat absque scitu 
nostri capituli et consensu , hoc adiecto, quod si forte aliquo in- 
opinato casu seu infortunio quocunque contingat, quod ipsa vinea 
adeo sterilis et anichilata exstiterit, ut minus uno anno in ea 
creverit, quam duas amas (l. due ame) vini, vel saltim quociens- 
cunque hoc evenerit, quod deus avertat, absque culpa et neglien- 
cia predictorum, ex tunc dicti decanus et Johannes inmediate 
subsequente anno censum predictum solvere non tenentur. est 
eciam inter nos et prefatos conductum et promissum, si vinea per 
aliquod infortunium in toto periret, sepe nominati decanus et 
Johannes penam in se eligerunt spontania voluntate sub valore 
decem marcarum Coloniens. denar., quam incidere deberent ita, 
quod si dietam vineam ad statum prestinum non referrent; si 
vero pena violata fuerit, quod absit, in usu (l. usum) et utilita- 

.tem dicte vimee convertatur. interea si unus inter sepefatos con- 
ductores, seilicet decanum et Johannem prius alteri moreretur, 
prout contingere potest, quam diu vivens ille supervixerit, preno- 
tatam vineam cum omnibus melioracionibus suis, quas ipse de- 
functus vinee imposuit 'suis temporibus, nullo obstante ad tem- 
pora vite sue pacifice possidebit preter partem vini eodem anno 
erescenti (l. crescentis), quam idem defunctus donare et ligare 
potest quocunque voluerit vel quibuscunque, ita tamen, si pars 
Zeitſchr. XIX. 
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vini preter expensas factas vel faciendas ei cedere debeat de iure 
et consuetudine. porro ipsis ambobus defunctis 'pretacta vinea 
cum emendacione quacunque ad ecclesiam nostram predictam ab- 
solute libere revertetur. In cuius rei testimonium et ad eviden- 
ciam firmiorem sigillo nostri capituli presentem litteram eis de- 
dimus roboratam, et nos decanus sepedictus sigillum nostrum est 
appensum in testimonium premissorum. Datum anno dom. M. 
ccc. Xxviuo. va. idus Febr. 

Orig. in ber Bibliothek zn Heidelberg. Siegel 1) fehlt; 2) paraboliſch in 
grauem Wachs, etwas verfett. Der h. Gangolf ſteht darauf; im der Reiten ben 
Speer, in ber Iinfen einen Schild, worauf ein Kreuz, daneben kniet ein Geiſt⸗ 
licher. Unter dem Fußgeftel ein Wappenſchild, durch ein Andreaskreuz getheilt. 
Umſchrift: .... ECANI.S. GINGOLFI . MOGV... Die unbehülfliche 
und unrichtige Abfaſſung verräth einen fremden Kanzliften oder Schüler. 


Bon diefem Stifte ift wenig befannt, Joannis script. Mog. 2, 711 fig. gab 
nur eine kurze Notiz, die urkundlichen Nachrichten hat Schaab, Gefchichte von 
Mainz 2, 217 zufaminen geftellt. 


1 Sqatfenſein im Rheingau. 


u Das Stift St. Peter zu Mainz nimmt zum Bau ſeines Hofes zu Kaſtel 
ein Kapital gegen eine ene auf. 1338. Mat 8. 


Nos Augustinus decanus, Johannes cantor totumque capitu- 
lum ecelesie s. Petri Maguntie,, scolastico tamen de capitulo non 
existente, litteris presentibus recognoscimus et notum facimus 
universis, quod cum pro edificacione curie nostre empte in Ca- 
stelle pecunia indigeremus, nec aliunde salubrius nobis et nostre 
ecclesie ad perficiendam edificacionem huiusmodi curie subvenire 
possemus quoquo modo: super eo prehabitis diversis 'tractatibus 
capitularibus, tandem accedente ad hoc voluntate et consensu 
omnium nostrum vendidimus pensionem annuam et perpetuam 
trium maldrorum tritici boni et.legalis, Mogtntinensis mengure, 
pro triginta et sex libris (hallens.), nobis iam traditis et solutis 
ac in evidentem utilitatem nostre ecelesie conversis, Johanni can- 
tori nostro predicto, manufideli quondam Frilonis nostri conca - 
nonici, qui ea conparavit de anno gracie ipsius quondam Frilonis 
de granario prebendarum nostrarum singulis annis solvendorum 
infra duo festa assumptionis et nativitatis b. Marie virg. ad pre- 
sencias chori nostri in pane distribuendorum,, videlicet in, anni- 
versario iam dicti quondam Frilonis defuneti unum maldrum, 
secundum in septimo et tercium maldrum in fricesimo eiusdem, 
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pro pia memoria ipsius defuncti in nostra ecclesia perpetuis tem- 
poribus more solito peragenda. astringentes nos et nostram eccle- 
siam imperpetuum ad solucionem huius pensionis bona fide sub 
testimonio sigilli ecelesie nostre, quod presentibus litteris duxi- 
mus appendendum , renunciantes (folgt der gewoͤnliche Verzicht auf 
die gefeßlichen Exceptionen), apposita tamen tali eondicione vendi- 
cioni predicte, quod si memoratam pensionem bonam et certam 
alias conparaverimus ad presencias,, ut predicitur , ad solvendam, 
ex tunc in antea presencie percipient ibidem predictam pensionem 
per nos, ut predietum est, conparandam et granarium prebenda- 
rum nostrarum deinceps ab huiusmodi obligacione quitum erit et 
solatum. Datum anno dom. 1338. VIII. Maii. 

Cop.’ Bud) des Stift St. Peter f. 50. Bon demfelben Tag und Jahr ſteht 
f. 48 eine andere Urkunde, wonad) das Stift von feinem Cantor Sohannes für 
2 Malter Waizengült 24 Pfd. Heller untlehnte unter gleichen Bedingungen. Das, 
Kapital für ein Malter harte Gültfrucht war alfo 12 Pfd. Heller, f. 51 ſteht 
aber eine Urk. von 1339, wonach auf die Lebenszeit zweier Perfonen 20 Malter 
Korngült für 110 Pfd. Heller verfauft wurden, alfo um 51, Pb. Heller. Der 
Unterſchied rührt daher, daß diefes Kapital zu dem gewönlichen Zinsfuß von 
5 Pıbzent, jenes zum Zinsfuß der Leibrenten von 10 Prozent aufgenommen 
wurde, wie fich. dies aus ber Berechnung ergibt. Denn das Pfund H. zu’ 4 fl. 
41 fr. angejeßt (Bd. 7, 128) ftellt im erften Falle der Urk. den Preis des Malr 
ters Korn auf 2 fl. 48 kr., im letzten auf 2 fl. 34 kr., was ‚dem Mittelpreife 
damaliger Zeit entſpricht. Bd. 10, 45. 


16) Das Stift St. Peter. zu Mainz verleiht die Pfarrei Odenmünſter daſelbſt 
dem Sobann von Flonheim mit beſondern Beſtimmungen. 1341. März 6. 

Nos Augustinus decanus totumque capitulum -ecclesie sancti 
Petri extra muros Moguntie recognoseimus tenore presencium, 
quod unanimi censensu et bona deliberacione desuper prehabita 
ecelesiam parrochialem sancte Marie in Undemünstere, cuius dis- 
posicio seu ordinacio: ad: nos pertinet et pertinere dinoseitur, dis- 
crete viro Johanni de Flanheym , presbytero ac vicario parrochie 
sancti Heymerami , prediete civitatis Moguntinensis, Concessimus 
et per presentes. concedimus in hunc modum et formam infra- 
scriptam; videlicet , gquod idem Johannes predictus debet esse. et 
permanere perpetuus plebanus in dieta ecclesia parrochiali sancte 
Marie. in Odenmünstere, 'saltem ad dies vite sue, et personalem 
resedenciam in eadem ecclesia parrochiali facere. et'si ad aliud 
beneficium extra predictam nostram 'ecclesiam sancti Petri pro- 
rioveretur, ita quod idem Johannes prefatus personalem reseden- 
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ciam in ea parrochia Odenmünstere facere seu exercere non pos- 
set, tunc statim iam dicta parrochia vacaret prefato capitulo 
ecclesie sancti Petri Moguntie, et idem Johannes memoratus 
nullum alium loco suo substituere haberet nec deberet. Predic- 
tus eciam Johannes omni anno, quamdiu plebanus in eadem ec- 
clesia parrochiali Odenmunstere steterit et existit, tenetur dare 
et expedire capitulo ecclesie sancti Petri predieto, omni contra- 
diccione et inpedimentis postpositis, quinque marcas denariorum 
Coloniensium de predicta parrochia Odenmünstere et de domo 
sua inhabitante. Idem Johannes prefatus nichil plus dabit, nisi 
duodecim solidos hallensium ad presencias pertinentes et pecu- 
niam kalendalem !, quantum eadem domus dare tenetur, Quos 
duodecim solidos hallensium et iam dietam pecuniam kalendalem 
singulis annis tenetur expedire et presentare camerario ecclesie 


nostre sancti Petri predicte. Idem eciam Johannes predietus. 


enetur dare singulis annis duas libras cere ad maiorem ecclesiam 
Moguntinensem. Et quinque marcas predictas prefatus Johannes 
dabit et expedire tenetur de prehabita parrochia Odenmünstere 
omni anno in festo quatuor temporum ‚ videlicet intret iam inci- 
piente, vel quolibet festo quatuor temporum quindecim solidos 
Colonienses. Et quidquit dictus Johannes antea tenebatur de 
domo seu de parrochia , qualicumque modo h oc fuerit,, hoc totum 
est quitatum et depositum per dominos nostros de capitulo ecelesie 
sancti Petri predietos. Prefatus Johannes pleba nus dicte parro- 
chie Odenmunstere tenetur eciam construere et edificare domum 
unam fundamentaliter növam infra spacium unius anni proxime 
nunc instanti(s). Quod edificium debet constare ad minus quin- 
quaginta libris hallensium. Et si contingeret, eandem parro- 
chiam vacari per resignacionem dicti Johannis plebani, ut pretac- 
. tum est, aut per mortem sui ipsius, quod absit, tunc iam dieta 
domus per eundem Johannem edificata et constructa cum omni 
sua melioracione pertinebit ad capitulum ecclesie sancti Petri 
predicte. Idem eciam Johannes plebanus memoratus michil plus 
tenebitur dare seu expedire de dieta parrochia Odenmünstere 
ultra quam pretactum et prescriptum est, necper dominos nostros 
ecclesie sancte Petri predictos ultra hoc conpelli potest seu debet, 
set si contingeret, quod iam dieti domini nostri de capitulo dicte 
ecclesje sancti Petri eidem Johanni plebano in Odenmunster pre- 
fato providerent de aliquo beneficio in dicta ecclesia sancti Petri, 
vel quod ipse iam dictus Johannes per alium modum ecclesiam̃ 
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sancti Petri beneficiatus intraret, tunc idem dictus Johannes 
totum censum, videlicet decem Inarcas denariorum Coloniensium, 
singulis annis capitulo ecclesie sancti Petri prediete sine omni 
contradiccione persolvere teneretur et expedire. In quorum om- 
nium et singulorum testimonium premissorum sigillum nostrum, 
quo ad causas utimur, presentibus et appensum. Actum et datum 
anno domini M°. CCOo. quadragesimo primo, feria secunda pro- 
xima ante festum sancti Gregorij. 


Cop. B. des Stifts St. Peter zu Mainz f. 52, in gleichzeitiger Abſchrift. 
I Bon fpäterer Hand in kalendarum verändert. 


17) Erzbiſchof Heinrich von Mainz und der Domprobſt Kuno von Falkenſtein 
verſprechen der Stadt Worms, ſie während der Fehde mit Gerlach von 
Naſſau nicht aus Oppenheim, Odernheim und Schwabsberg beſchãdigen zu 
laſſen. 1380. ‘uni 30. 


Wir Henrich von gots graben bes heilgen jtules zü Mente 
ergebifchof, des heil, romſchen richs in dutſchen landen erkcanceler, 
und wir Cune von Falfenftein dumprobſt unbe vormünder des jel- 
ben ftiftis befennen und dün fünt wor uns unde daz beil won deme 
capitele, ‚daz. by uns bliben ift, allen Iuden, die difen brif jehen 
odir horen leſen, daz wir in guten trümwen globit han unbe globen 
an diſem brive, ift iz, daz Oppinhem burg unde ftat, Odernhem bie 
burg, Swabſberg die burg uns wieder wirt unde wieder an ung 
fomit, jo enjollen wir, unfir diener unde helfer noch die jelbe burg 
und tat Oppinhem, Odernhem die burg, Swabisberg die burg und 
Odernhem die ftat, die wir yezüint inne han, noch nieman von 
unſern wegen wieder.die erbern wiſen lude, die burgermeiftere, den 
rat und die burgere alle gemenlichen der jtat zü Wormiße uz den 
vorgenanten burgen unbe ſteden nit tün noch mit worten noch mit 
werfen, noch feynen z0l zü Oppinhem nemen jollen, iz enſy banıre 
mit willen ber dryer ftede als lange der Frieg wert, den wir han 
mit bern Girlache von Naffowe, der ich negnit ertzbiſchof zü Menke, 
an alle geverde. Des zü urfunde han wir Henrich er&bifchof unde 
Eine von Falfenftein worgenant unfir ingefigel an diſen brif ge— 
bangen, der gegeben iſt zu Eitewil, da man zalte nach, Criſti geburte 
drüzenhunbert jar in deme funfzigiftem jare, uff den mittewochen 
nach |. Petirs und fante Paulus dage der heilgen apofteln. 


Orig. im Stadtarchiv zu Worms, von dem Siegel bes Erzbifchofs ift ein 
fleines Stüd in Maltha übrig, das andere abgegangen. Bei Schanb,, Städte 
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bund 2, 221 fteht bie gleiche Urkunde für die Stadt Mainz, aber jehr fehlerhaft, 
weshalb ich ben richtigen — für Worms oben mittheilte. 


18) Das Barfüßerkloſter zu Mainz vermindert die Gült feiner Schulönerin zu 
Wackernheim auf die Hälfte. 17. April 1385. 


Wir ſchultheiße und ſcheffin zu Ingilnheim bekennen und ver: 
iehin offinlichin an dieſem brieve, daz vor uns komen iſt vor ges 
richte her Arnolt eyn Barfuße von Mencze von ſines clojters wegen 
off eyne fiiten, und juncfrouwe Lieſe von Wadernheim off die 
andern ſijten, und hant mit ire beider frunden geret und fint ubir- 
fomen umbe foliche dru punt hellir geltes, die die vorgenanten Bars, 
fußin meyneten zu habin off dieſen nachgefchrebin underpanden 
baruff fie Hatten geheijchtn zu Wackernheim vor gerichte zu dren 
vierczehen tagen uß. des brochte der vorgenante her Arnolt ein pro= 
curatorium befigelt von fine clofters wegen, daz er die gulde mochte 
gemynnern, und hat er die gulde der dru punt hellir gelbes ge= 
mynnert und die abegejlohen biz off dryßijg jchillinge hellir gelbes 
ewiger jerlicher gulde, alle jar zu gebin und zu veichin off jent 
Martins tag und unverloftig ane jchaden in den vier wynacht heil- 
gen tagen darnoch nehſt Foment. und Tiget darvor zu underpande, 
al8 daz vor verlacht waz vor die dru punt helliv geldes, daz nume 
backhus zu Wackernheim und ver garte hinder deme felben bacfhufe 
gelegen, daz Sohan Hymmels ſons waz, des hat die egenante junc= 
frouwe Lieſe befant, daz fie die drißijg fchillinge hellin gelbes vortme 
wolle gebin und reichin; und were ez jache, daz fie oder ire erbin 
bes zinſes alle jar nit engebin und reichten off den tag und zijt, 
als vorgejchrebin ftet, fo mag ber vorgenanten Barfußin Icheffinner, 
wer bann zu ben zijben fcheffinner ift von iventwegen, bie under⸗ 
pand offholin und an fich nemen mit vier hellern vor gerichte ane 
alle clage und mogen dan do midde dun und laßin als anders mit 


ires clofter8 eigen guden. Mit erkunde biefes brieves verfigelt mit 


des gerichtes ingejigel zu Ingilnheim, gebin in beme jare, do man 
zalte noch Criſtes geburte dufint druhundert jar und darnoch in 
deme funf und achezigeftem jare, des Bee nach dem funnentage 
'Misericordia domini. 

Pfälz. Cop. B. zu Karlsruhe, Nachtrag Nr. 65 f. 61. 


19) Nachrichten über die Franzisfanerflöfter zu Mainz vom 13.-- 17. Jahrh. 


Moguntia. Fratrum. In dioecesi Mog. et custodia Rheni. 
1221. A Teutoniae ministro fratre Caesario ad hanc urbem 
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destinatus fuit fr. Barnabas, natione Germanus, concionator in- 
signis, qui ex collectis eleemosynis et civium liberalitate monaste- 
rium aedificavit, cuius aream donavit Sigefridus de Eppenstein ar- 
chiep. Mog. . 

1224. Primus huius conventus guardianus a fr. Alberto de 
Pisis, Teutoniae ministro, institutus fuit Jordanus de Yave sive 
Fano , antea guardianus Spirensis, qui tamen brevi post destina- 
tus fuit in Thuringiam. 

1229. Conradus de Marburg, custos Rheni , huius conventus 
guardianus, assumptus fuit in confessarium et patrem spiritualem 
s. Elisabethae, quam hoc anno ad ordinem tertiae regulae as- 
-sumpsit Marburgi, eam griseo habitu vestivit. 

1251. . Fr. Gerardus wiltcomes de Eppenstein ! filius et pro- 
fessus in hoc conventu ad dignitatem episcopatus Mogunt. as- 
sumptus fuit et sedit usque ad annum 1260; qui Erfordiae mor- 
tuus sepultus est apud confratres suos conventuales. 


1253. Fr. Gerardus archiepiscopns primum lapidem novi 
monasterii posuit atque sumptus omnes suppeditavit.. 

1285. Henrlcus II de Isena ?, ord. min. conv., quondam lec- 
tor Lucernae, episcopus Basileensis,, eligitur in archiepiscopum 
Moguntinam, postquam sedes biennio vacasset, obiit 1288. cui 
clerus eo, quod plus nobilibus quam canonicis favisset,, hoc epi- 
taphium fecisse fertur. 

Nudipes antistes, non curat clerus, ubi stes, 
si non in coelis, sis ubicunque velis. 


1330. Festo s. Petri ad vincula conventus subitaneo incen- 
dio miserabiliter absumptus fuit, et eodem anno sumptibus et 
eleemosynis civium reaedificatum. Wadding 3, 378. Nr. 18. 

1353. Fr. Albertus Bickling,, ord. min: conv., filius et pro- 
fessus conventus Erfordiensis, electus fuit episcopus Iprisensis, 
suffraganeus Gerlaci comitis de Nassau, archiep. Mog. Hic Al- 
bertus Bickling fuit ex stemmate comitum Bichliensium ° oriun- 
dus, qui comitatus ab Erfordia 4 ferme dissidet milliaribus. 

1467. In festo pentecostes dum Bartholomaes ultimus comes 
de Bicklingen moreretur in arce Gelesen, transivit comitatus ad 
dominos de Weteren *. 

1469. Sub Paulo II fuerunt fratres conventuales Moguntia 
expulsi ab archiepiscopo Adolfo II, com. de Nassau, qui conven- 
tum tradidit fratribus de observantia. 
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1567. Observantes reliquerunt conventum, quem 1577 ar- 
chiepiscopus Daniel Brendel ab Homburg donavit Jesuitis. 

Aus der Ordensgefchichte der Franzisfanerprovinz Straßburg von B. Müller, 
Hf. zu Würzburg LIV, o. p. 215 flg. Die Hf. bat manche Fehler in den Na- 
men, bie ich ſtillſchweigend verbefiert habe, wie Haufenftein flatt Heufenftamm, 
Eppenbeim für Eppenftein, Brendt für Brendel ꝛc. Die Nachrichten diefer Chro: 
nik find auch nicht vollftändig, bei dem Mangel anderer Urkunden find fie aber 
ber Bekanntmachung werth. 


3 unrichtig, denn es wird bier der Erzbiſchof Gerhart I aus dem wild: 
gräflichen Haufe mit Gerhart II von Eppftein verwechfelt. Daß er dem Franzis⸗ 
kanerorden angehörte, erwähnt auch Joannis Script. Mog. 1, 608, 2 Isony in 
Schwaben. 3 Beichlingen. *.v. Wertbern. - | 


Moguntia. Clarissarum. : 

1252. Huius monasterii initia dederunt duae sorores, prae- 
clara stirpe in Würtenbergia prope Pfullingen* progenitae, 
Mechtildis et Irmengilda, vulgariter Irmela de Kempen, quarum 
opera et pecunia magna ex parte constructum fuit. 


1469. Comes de Nassau, Adolfus archiep. Mog., Olarissas 
instigavit, ut sese visitationi fratrum de observantia submitterent, 
sed constanter restiterunt. Observantes aedificaverunt „quidem 
1619 ibidem monasterium Clarissarum, verum antiquiores Cla- 
rissae adhuc subsunt visitationi et jurisdietioni fratrum conventua- 
lium provinciae Coloniensis. 


1545. In gynaeceo Spirensi Clarissarum sororibus fere om- 
nibus pestilentia et morte sublatis , illuc ex hoc Moguntino desti- 
natae fuerunt et —— Petronilla Graefin, Anna Wallafin 
et Eulalia de Hambach. 


1550. Jul. 20. Belli tempore monialis quaedam Gutta de 
Heusenstam ?, Sebastiani de Heusenstam archiepiscopi Moguntini 
cognata, neptis et fratre, per quendam suorum propinquorum 
sravida et facta puepera occulte cum quodam pistoris famulo 
apostatrix aufugit; quod archiepiscopum in tantum incitavit furo- 
rem‘, ut implacabilem fratribus conventualibus juraverit persecu- 
tionem. qui et continuo per milites et lietores carceri mancipavit 
Clarissarum confessarium Georgium Freyer et socium eius sacel- 
lanum Nicolaum Mattler, utrumque sacerdotem conventus, quos 
tamen eorum probata innosentig dimisit —— Vide in .meo 
registro. 


1552. Extremam quasi ruinam patiebatur hoc — E 
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propter hostilem irruptionem marchionis Alberti et ducisMauritii, 
landgrafii Hassiae. Lit. L. 

1553.- Intra unum mensem obiit confessarius fr. Joh. Gold- - 
schmid de Uberlinga, eius socius, abbatissa, priorissa et 8 monia- 
les lue contagiosa omnes infectae, et sic monasterium defecit. 

1560. Minister provinc. Udalricus Ludescher cum copiam 
sacerdotum et fratrum in provincia non haberet, omnes enim 
fere pestilentia interfecti errant, praefecit huic monasterio confes- 
sarium ex provincia Coloniensi, ast etiam isto defuncto 1562 
nullum deinceps subrogavit nec visitavit usque ad annum 1570, 
et sic amisit provincia hoc nobile monasterium, illud interim 
gubernante Daniele Brendel ab Homberg, arch. Mog. 

1570. Abbatissa Ursula Steinhauserin a Neidenfelz ® rejecto 
habitu abiit quo voluit, post cujus apostasiam provincialis Jodo- 
cus Schüssler aliam eligere et subrogare voluit. qualiter fuerit 
molestatus a canonico ecelesiae cathedralis Diennemer et ejus 
fratre satrapa archiepiscopi in Bacharach, vide in regist. Nr. 1. 

1585. Febr. 27. Provincialis Georg. Fischer plurimum qui- 
dem laboravit recuperare hoc monasterium, sed Wolfgangus Ca- 
. merer a Thalberg, archiep. Mog., provincialem penitus a visita- 
tione exclusit. Quantam repulsam fuerit passus ab ipsa abbatissa 
Ursula Steinhauserin, quae 1570 apostatrix, anno deinde 1586 
Maij 11, peracta poenitentia piissime obiit, item quae provincia- 
lis cum archiep. Aschaffenburgi pertractaverit,, vide in protoc. 2 
ad hunc. ann. 

1586. Nov. 14. Archiep. Wolfgangus visitatione conventua- 
libus omnino in posterum adempta, Clarissis sub sua jam juris- 
dictione constitutis, reformationem novaque statuta praescripsit, 
quorum copia asservatur in archiv. vid. Nr. 4. Tandem mona- 
sterium hoc ad suam visitationem recuperarunt fratres conventua- 
les Coloniensis provinciae. 

1 Im DA. Reutlingen. ? im Bezirk Seligenftabt. ° im wirt. O.A. Crails- 
beim. j 
‘Moguntia. Intra urbem Tertiariae. 

1332: Mechtildis aedificavit sacellum in honorem s. Antonii 
eremitae, quod donaverat fr. Nicolao de Andernach una cum domo, 
post cuius mortem incoluerunt eam virgines Tertiariae, quae mo- 
nasterium aedificarunt. 

1611. Tertiarias reformare coepit archiep, Mog. Joh. Suicar- 
dus de Cronenberg et eas visitationi Observantinorum tradidit. 
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1619. Sub Nicolao Observantinorum provinciali monasterium 
ampliarunt et regulam s. Clarae professae fuerunt. 


Moguntia. Intra urbem Tertiariae. 

1320. Aedificatum fuit hoc monasteriolum a sororibus tertiam 
regulam s. Franciseci profitentibus, 

1622. Apr. 22. hoc monasteriolum jam pridem a sororibus 
relictum fratres Observantes omnino destruxerunt et hoc anno et 
die aedificare coeperunt in eodem loco suum hodiernum mona- 
sterium. 


Moguntig. ‚Extra urbem Tertiariae. 

..1300. Extra civitatem juxta sacellum s. Laurentio - sacram 
quaedam virgines tertiam regulam in. privata domo commorantes 
susceperunt et paulo post ibidem multiplicate sororum numero 
exstruxerunt monasteriolum. 

15886. Variis calamitatibus sorores Forint profligatae et, 
monasterium a militibus ita devastatum, ut hoc anno ultimam 
habuerit visitationem provinc. Georg Fischer, prout ipse describit 
prot. 2. | | ’ | 

1590. Monasterium funditus fuit destructum et solo ae- 
quatum. | | F 
Aus derſelben Hſ. 221. 

Mone. 


Beiträge zur Geſchichte des Eherechts. 
Vom 13.—15. Jahrh. 


Der altteutſche Rechtsſatz, daß bei ungleichem Stande der Che 
gatten die Kinder der ärgeren Hand folgen, d. h. den geringeren 
Stand des einen:Chegatten erhalten, war auch eine römische: Rechts⸗ 
vegel, und es bleibt zweifelhaft, ob diefer Rechtsfak in den ehemals 
römifchen Provinzen Teutſchlands römijchen oder teutjchen Urjprung 
habe !,. Wo die Hörigfeit Abſtufungen hatte, beftand die Ungleich- 
heit der Ehe nicht im Stande der Hörigen, jondern in deren Ab- 
ſtufung; gewönlich wurbe aber eine ſolche ungleiche Ehe dahin ver: 
Itanden, daß die hörigen Ehegatten zwei Herren haften *. Die un- 
gleichen Ehen waren die nothwenbige Folge ber er. un 
bei den Römern. ala bei den Teutſchen. 





9 


Wenn ein Bater frühe jtarb, jo nannte man in Ermauglung 
der Geſchlechtsnamen die Kinder oft nach der Überlebenden Mutter, 
weil dieſe Benennung direct und deutlich war, und wenn eine folche 
Wittwe in ein Klofter gieng, fo nannte man aug ihre Kinder nad) 
dem religiöfen Stande der Mutter filii monialis ?. An beiden Tal- 
len darf man feine uneheliche Abkunft vorausfegen oder annehmen, 
denn uncheliche Mütter wurden in ein Klojter nicht aufgenoinmen. 

Die Benennung natürliche Kinder beveutet im Mittelalter 
nicht wie jegt uneheliche Kinder, ſondern leibliche, zum Unter: 
jchiede von den Stieffindern* Erit durch den zunehmenden 
Einfluß des römiſchen Rechts wurde das Wort natürlich im Sinne 
von unehelich gebraucht, was gegen u des F Jahrhunderts 
geſchah. 

. Männer, welche nur bie niebern Weihen erhalten haben, dürfen 
heiraten und wurden im Mittelalter clerici genannt. wie die Prie— 
fter, die alle Weihen empfangen hatten. Wenn daher. ein clericus 
conjugatus in Urkunden vorfommt, fo iſt er jener Klaffe beizus 
zählen ®, 

Es kommen auch, Fälle vor, daß Eheleute ſich freiwillig trenn⸗ 
ten, und der eine Theil als Converſe oder Mönch in ein Kloſter 
gieng, (Nah Matth. 19, 29) Ein Beifpiel von 1331 fteht im 
Cop. B. von Salem. 4, 339, deilen Eingang lautet: Margarete 
uxori fratris Renhardi promisimus de honesto hospicio providere, 
quo commode manere valeat temporibus vite sue. Sie befam 
außerdem vom Klofter Frucht und Wein zu ihrer Lebjucht und 
burfte ihren Aufenthalt zu, Veberlingen, ana: oder Schaffhau⸗ 
fen wälen‘®. 

Hänfiger gefchah es, daß Wittwer En Wittwen in den geiſt⸗ 
lichen Stand traten und eheliche Kinder hatten. Man nannte dies 
religionem (d. h. ordinem religiosum) intrare, und es wird bei 
dem Vater ſolcher Kinder ausdrücklich geſagt, daß er ſeinen Stand 
verändert habe, oder die Kinder werben als eheliche angeführt 7. 
Wo diefe Bezeichnung fehlt, da erfennt man die eheliche Geburt 
diefer Kinder 1) an ihrem vollfommenen Erbrecht ®, 2) an ihrem 
Eintritt in. ein Klofter ?, 3) an ihrem väterlichen Samen 1 9 an 
ihrem gleichen Stande mit dem Vater 11. 


! Matrimonium inter disparis Sndieionis personas. Ulpians fragmm. 
ed. Böcking p. 29. Inpar matrimonium.. Ibid. p. 48. Ex cive Romano 
et Latina Latinus nascitur et ex libero et ancilla servus, quoniam cum 
his casibus conubia non sint, partus sequitur mairem. Ihid. p. Al. ' In 
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bem St. Blaſiſchen Urbar von 1350 wird bie Ingenoffenfchaft gewönlich impa- 
ritas matrimonit genannt, wodurch ihr Begriff deutlich if. f. 45. Alſo dieſelbe 
Benennung wie im römiſchen Net. Die Römer wußten fo gut wie wir, daß 
nach dem Naturrecht alle Menfchen gleich find: quod ad jus naturale attinet, 
omnes homines aequales sunt. L. 32. D. 40, 17. Nint (nimmt) ein gob- 
bus man ein fri wib, fo ſchlahünt dA kint dem vatter na, und ift bü friheit 
verlorn an der frowun. Nint öch Ein frier man ein gotzhus wib, fo bet 
er die friheit verlorn und zuht die müter ba find na ir. Urbar bes Klo: 
fiers Weitenau von 1344 zu Karlsruhe. 


® Da8 Polyptychon Irminonis abbatis enthält viele Angaben von Ehen 
zwiſchen colonus et lida, servus et colona, liber et colona etc. . 


3 Heylemannus dictus vir Luczen son. 1320. Baur, heſſ. Urf. 2, 832, 

Bir ober Ver ift die tomlofe Form bes Genitivs von vrouwe und fleht nur vor 
bem Namen ber Frau; in obigem Beifpiel heißt es aljo der Sohn ber Frau 
Liutgart. Unehelihe Mütter führten aber nicht ben Ehrennamen Frau. Statt 
ver ftebt auch vur. Filii domine Heilen, Svigerus et Cünradus fratres de 
Derdingen. 1252. Ztſchr. 1, 227. Alfo Adelige, nad der Mutter genannt. 
Arnoldus dictus fllius monialis, civis de Heidelberg. 1267. Gudeni syll. 
p. 249. Daß er nicht unehelich war, beweist feine bort aufgeführte große Erb: 
[haft a progenitoribus suis. Ztjchr. 7, 37. Im Nekrolog des Stift Neu: 
ſtadt a. d. 9. flieht f. 6 aus dem 14. Jahrh.: Katherina legavit pro se et 
primo marito suo Heneln frau Dynen son et pro patre eius Heneln Dy- 
. nen man. Beil der Sohn und der Vater gleiche Vornamen hatten, jo nannte 
man ben Sohn zum Unterfchiebe nach ber Mutter. .Henricus scolaris, filius 
domine Mechtildis de Lapidea domo. 14 Sec. Rekrolog von Neuſtadt f. 48. 
In einer Urkunde von Wefthofen von 1361 ftehen hinter einander Jakob Remſer, 
Wernher Peterfen fon ber Remſer. Baur 3, 424. Der zweite war aljo nad) ber 
Mutter Petriſſa und dem Bater zugleich genannt. Unter den Scheffen und 
vornehmern Einwohnern (pociores et meliores) zu Nieberingelheim werden 
angeführt: Gysilbertus filius Odilie, Jacobus filius Metze, Hennekinus filius 
Katherine, Emercho filius Demudis. 1336. Baur, heſſ. Urf. 3, 122 fig. Der 
Scheffe Gyfe Odylien fon fommt noch 1351 vor. ©. 334. Jacobus natus der 
langen Metzen wird neben einem Edelmann als Bürge zu Ingelheim 1345 an: 
geführt. Auch Heinricus filius Katherine. Baur 3, 249. 275. Fraume Hei: 
licken, bern Philipps fel. witwe, Rudolf und Heinrich, der obgenanten fraum Hei: 
lien fone. 1392. Baur, heſſ. Urt. 3, 571. Ste waren mwahrfcheinlich aus erſter 
Ehe ihrer Mutter. Her Heinrich der Hugin fün von Anewilre, coventbruder dez 
clofters zü Ußerftal. Urk. von 1361. Cunradus Sebilie (Sibyllae filius) und 
Gerlacus Hazzeche werden zu Rüdesheim im 12, Jahrh. unter andern ehrbaren 
Zeugen angeführt. Beyer's mittelsrhein. 1. 3. 2, 386. las, Kathrinen fon, 
Scheffe zu Ingelnheim. 1364. Hertel Iden fon von Weißenau. 1375. Hannes 
man vir Liebin endiln. 1349. Baur 3, 444. 509. 317. Erhardus filius legi- 
timus Elsine Klüvelin zu Bafel. 1414. Ztichr. 14, 225. Auch in Frankreich 
nannten ſich die Kinder theils nad) dem Vater, theils nach der Mutter, fo er: 
ſcheint 1076 Petrus Wilelmi vicecomitis filius, ber fich in ber nämlichen Ur- 
funbe Stephane vicecomitisse quondam filius nennt. G@uerard certul. de 
8. Victor 1, 115. Pontius filius Belielde, von 1030 heißt auch elliptiſch Pon- 
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- tius Bellield. Gudrard 1. c. 1, 291. 295. Eildebertus Aitrudis. p. 283. Ge- 
lenus Adaltrudis quondam filius p. 338. Fulco et frater meus Josfredus, 
Blii Blismoda (l. -ae). Guerard 1, 374. 


* Je Katherine de Saint Loup, fille naturelle et legitime de feu noble 
seigneur Monsieur Estienne de Saint Loup. Urk. von 1442. Filius natu- 
ralis et legitimus in Konftanz 1402. Ztſchr. 4, 482, Henkynus natus avi 
naturalis et legitimus. 1335. Baut, heſſ. Ur. 3, 119. Elsa relicta quondam 
Bertzonis, et Elsa et Greda, eiusdem Else relicte nate legitime et naturales. 
zu Worms. 1350. Baur 3, 331. 


5 &8 war fchon Sitte im 6. Jahrh., daß niebere Geiftliche, bie verheiratet 
waren, fich der Ehe enthielten, wenn fie orbinirt wurden, aber die Ehe nicht 
trennten. Gregor. M. dialogg. 4, 11, verglichen mit ejusd. epist. 9, 60 in fine. 
Johannes clericus conjugatus, publicus notarius. 1390. Würdtwein dioec. 
Mog. 1, 284. Clericus conjugatus zu Oppenheim als Notar. 1334. (Baur, 
heſſ. Urf. 3, 99. Heilmannus clericus, campanator ecclesie Wormac. 1302. 
Baur 2, 616. Alſo ein Glöckner, was nur ein Laiengefhäft if. Den Kapları 
bes Pfarrers hieß man in Stalien clericus. 1296. Archiv f. öfterr. Gef. 26, 
276. 281. Sacerdotes et clerici. Mallet chart. de Geneve 1, 82. 85. Es 
werden daher clerici, sacerdotes, diaconi et subdiaconi genannt. Cartul. de 
Lausanne p. 417. 


6 Im Stadtrecht von Arnſtadt (bei Michelfen, Rechtsdenkmale aus Thürin- 
gen 1, 38. Kap. 32) ift ausdrüdlich bemerkt, daß wenn ein Ehemann Priefter 
wird, feine ehelichen Kinder alle ihre Erbrechte behalten. Um das Jahr 1140 
giengen durch freiwillige Webereinfunft ein Ehemann als Mönch in das Klofter 
St. Petersberg zu Erfurt und feine Frau mit ihren 6 Töchtern als Nonnen iu 
das Klofter Lippoldsberg. Stumpf, Acta Magunt. p. 77. Ein ähnlicher Beleg 
ift folgender von 1070: Ego Gisla, si voluntas michi fuerit, ut abitum reli- 
gionis -accipiam , cum supra dicta donatione me recipiant in monasterio 
virginum. et si veluntati esset viro meo, ut Berengarium, filium nostrum, 
faceret monachum. recipiant eum. Gu£rard cartul. de S. Victor 2, 551. 


” Obiit Elsa Bruwartin uxor Caspari Ougsperger, qui post mortem 
uxoris sue intravit hic ordinem nostrum. Necrol. Carthus. Friburg. f. 112. 
Ipid. f. 337. aus dem 15. Jahrh. Obiit Sifridus de Horwan, rector ecclesie 
Friburgensis, item obiit mag. Joh. Kügler de Horw, filius legitimus pre- 
dicti mag. Sifridi, qui fuit cappellanus ecclesie Friburgensis. Volchmarus 
de Altach, filius legitimus Volchmari quondam abbatis in Altach. 1301. 
Freyberg reg. boic. 5, 14. Im Jahr 1501 machte der Canonicus zu Neu: 
ftabt a. d. H. Johann Cantoris von Weil der Stadt eine Jahrzeitfliftung pro 
salute anime sue, legitime uxoris Barbare, parentum et liberorum suorum. 
Nekrolog bes- Stift Neuftadt f. 32. Der Mann war als Wittwer geiſtlich ge- 
worden. Eintritt einer Wittwe, die einen Sohn hatte, in das Klofter Kirchberg. 
1274. Schmid, hohenberg. Urk. ©. 47. Ein filius religiose vidue wird 1128 
erwähnt bei Stumpf, Acta Magunt. p. 16. Religiosa ift eine Klofterfrau. 
Eberhart v. Iptingen wurde nad) dem Tode feiner Frau Predigermönd im Klo: 
fter zu Pforzheim und machte für fie und feine Kinder Jahrzeitſtiftungen. 1369. 
Ztſchr. 8, 229. In Frankreich kommen die Belege früher vor, daB Wittwer, bie 
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Sähne Hatten; Mönche wurben, 3. 8. von 1080: ego Fulco dono memedipsum 
B. Vietori pro monacho et ipse et filius meus Umbertus et frater eius Gaut- 
fredus donamus etc. Gu£rard cartulaire de S. Victor de Marseille 1, 172. 
Rodbertus et Agnes ejus conjunx et.sanctimonialis femina, nomine Had- 


visa, mater gpraefatae Agnebis. Bon 1080. ———— cartul. de 8. Pere 
1, iss. 


8 Der Canonicus Heinrich v. Courtelary zu St. Urſanne hatte 2 Kinder 
und feste fie in feinem Teftamente zu Erben ein; fie find daher als eheliche an⸗ 
zufehen. 1326. Trouillat monum. de Bale 3, 357. Ztſchr. 15, 123. Aus bem 
11. Jahrh.: Ego Guikirannus, filius Guinigerii monachi, dono pro remedio 
anime mee et parentum meorum altari 8. Victoris mansum et Omnia, äue 
ad insum mansum pertinent. Gu£rard, cartul. de 3. Victor 1, 259. Ein 
anderer Beleg in Gruerard cart. de S. Pöre 1, 139. Guido Fulcoare quon- 
‚dam. filius. In derſelben Urfunde jagt er: hereditas, que me contingit ex 
parte patris et ex parte matris. Guerard cart. 8. Victor 1, 473. au 
‚Urkunden find. Häufig. 


9 Der Pfarrer zu Sarmensdorf hatte 3 Tüchter, die Klofterfrauen au Frauen⸗ 
thal waren. 1279. Geſch.-Freund 3, 135. 142, Das Stift zu Bonn verordnete 
dagegen 1335, daß nicht nur unehelihe Söhne, jondern überhaupt die Söhne von 
Geiftlichen zu den Ganonicaten nicht zugelaffen werden follten. Lacomblet, Urk.-B. 
d. Nieberrh. 3, 244. Alfo wurden auch die ehelichen Söhne ausgefchloffen. Dies 
war zu meit getrieben. 


10 Ein Dehant Ludwig von Breiten mit feinem Sohne wird 1295 erwähnt. 
Klunzinger, Maulbronn ©. 23. Tochter eines Pfarrers. Wippermanns Urk.B. 
von Obernkicchen. ©. 272 von 4460. ©. auch den Geſch.Freund der 5 Orte 
3, 185. 442. 


11 Es gibt hierüber auch zweifelhafte Angabert. Bei Freyberg reg. boic. 6, 
63 fteht eine Elspeta filia Ulrici plebani mit ber Bemerkung, daß ſie hörig 
war. Da die Geiſtlichen nicht hörig fein durften, fo ſtammte fie entweder aus 
der Ehe ihres damals noch hörigen Vaters ab, und war ein eheliches Kind, oder 
fie wurde im geifllichen Stande ihres Vaters mit. einer hörigen Mutter erzeugt, 
und war unehelih. 

Waren bie Kinder aus verjchiedenen Ehen, fo nannte man fie carnales, bes 
jonders in Frankreich, ihre verfchiedenen Namen rühren dann von ihren Vätern 
und Stiefvätern her. Rudolfus dietus Winezse «t fratres mei Heinricus et 
Ulrieus .de Bolatingen, et Heinricus dictus Kriech, quondam noster frater 
carnalis. 1296. Soloth. Woch. -Bl. 1833. ©. 243. Heipricus et Ulricus, 
fratres ‚carnales, cellerarii in Vellanden. 1296. ib, p. 246. | 


1) Beichluß des Stadtraths zu Speier über die Verehelichung der Bürgerstöchter 
und ihren und der Bürgersſöhne Eintritt in einen Orden ohne Vorwiſſen 
und Willen ihrer Aeltern und nächſten Verwandten. 1264. April 13. 


Judices, consules et universi cives Spirenses suocessoribus 
nostris in perpetuum statuimus, ut si qua de filiabus nostris per 
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se ipsam cireumtonsa fuerit sine conscientia et consensu patris 
et matris, omni hereditate quam habet vel quam se habituram 
sperat, privetur. sivero patrem et matrem non habuerit, et super 
huiusmodi circumtonsura duorum proximorum eius tam virorum 
quam.mulierum consciencias et consensus transgressa fuerit, si- 
militer hereditate.sua privata a. consulibus civitatis et universis 
civibus eodem die eiecta sine spe revertendi. a nostro consortio 
penitus excludatur. euius hereditas proximis suis tribuatur. si 
si qua vero causa timoris vel quasungque alia de causa aliquem 
minorum seu predicatorum super facto huiusmodi accusarit, ad 
eiusdem magistratum accedendum est, qui ab ipso ut.tenetur de 
veritate requiret diligenter, et si per obedienciam negaverit, re- 
quisitus habebitur excusatus. si qua vero maritum duxerit sine 
conscientia et consensu patris et matris vel duorum  proximorum, 
ut supra dietum est, pena anteposita puniatur. si quis autem 
filiam aliquam sine sciencia et consensu patris’, matris vel (duo- 
rum proximorum duxerit, ut supra dietum est, pene'simili subia- 
bit. Ad:hec fideliter observanda sub debito iuramenti domino 
nostro ... episcopo prestiti nos’ sine fraude qualibet obligamus. 
item si quis filiorum nostrorum sine consciencia et consensu patris 
et matris.vel duorum proximorum ut supra ad ordinem transierit, 
pene anteposite subiacebit, excepto scolare, qui propter susceptos 
ordines non valeat laicare, qui eciam annos habeat competentes. 
Datum anno dom. M. cc’. Ixını®. in die palmarum. 
Orig. im Stadtarchiv zu Speier, Siegel abgegangen. 


2) Verbot der Ehegelöbnifje ohne Einwilligung ber Aeltern und Verwandten zu 
Straßburg. 1340. Juni 1. 


unſer herren, meiſter und rat, ſchoffel ii amman, fint uber 
einfomen, wer hinnanfuͤrder ieman fin kint, ez ſie tnabe oder bob: 
ter, an erwirbet, daz ez ime die e gelopte, oder zu der e neme, dag 
under zweingig jaren alt ift, ez ſie danne mit watter und. mit mit- 
ter wille oder der nehſten fruͤnde wille, obe die kint nit vatter und 
muͤter hettent, daz fol niemer me zů Strazburg komen. Und fol 
daz kint, daz alſo die e enweg gelopte het, ſine erbezal, daz ez von 
vatter und müter zü erbe komen mag, verlorn haͤn; ez ſie danne, 
daz vatter und muͤter oder eines nach des andern tode ez ime muͤt⸗ 
willeklich widergebe und ez ime Rue — ez zů — a = 
an irme guͤte. 
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Wer fih dh uz tät und fprichet, ime habe einer ober eine bie 
e gelopte, bie über zweinsig jar alt fint oder darunder, und bie e 
nit vürbringen mag vor gerihte und von enander geſcheiden wer- 
dent, daz fol Och niemer me zu Strazburg komen, daz' daz ander 
umbe die e aljo angeiprochen bet. und füllent diz meiſter unbe rat 
rihten uf den eit, wenne ez- in geflaget wirt, An alle geverde. 

Dis koment unjer herien überein, alfe da vor’ gejchriben ftat, 
an dem erjten dunerſtdage vor dem pfingejtdage in dem jare, bo 
man zalt von gotz gebuͤrte druͤtzehen hundert jare und vierkig jare. 


Conftitution der Stabt Straßburg, Cod. E. f. 84. 85 in bortiger Bibliothek. 


3) Ehezwang ber Klofterhörigen von Weitenau. 1344. 


Ein probſt fol och eim ieclichun goßhusman, der zwencig terig 
ii ald 18 jerig, gebietün, ein wib ze nemenne, bi eim pfunt. 

‚Ein probft fol oͤch eim ielichin goßhuswib gebietun, einne man 
ze nemenne, dü viercehin ierig fie, dch bi &im pfuut. 

Eiinkein gothuswib fol geiltlih ald ein begin werbin ane Einz 
probitz.urlub und an finne munt. 

Wa oͤch ein witüwe iſt .belehent von dem gotzhus, die fol ein 
probjt a8 wol twinguͤn, einne man ze nemenne as einne witewe⸗ 
ling, wib ze nemenne, und daz ſuͤ ſich geſetzzunt mit dem probſt na 
ſim willün. 

Aus dem Urbar und Rechtsbuch der ehemaligen Probſtei Weitenau im bad. 
Amt Schopfheim von 1344 im Karlsruher Archiv. Dieſer Ehezwang hatte einen 


landwirthſchaftlichen und daher finanziellen Grund. Die Hörigen mußten nach 
Vollendung des 15. Lebensjahres dem Probſte den Sue leiften. 


4) Ein Ehemann zu Speier übergibt fein ganzes Vermögen feiner le und ſei⸗ 
nen Kindern. 28. Febr. 1355. 


Wir bie rihtere, der vat unde bie burgere gemeinlichen von 
Spire dünt kunt allen den, die difen brief iemer ſehent ober hoͤ— 
rent lefen, daz für uns unbe für Albreht von Weibeſtat unſer 
ftetde ſchultheißen quam offenlichen Friderich Frideman bie zü Spire, 
ber git und vergibt, daz er für fich unde alle fine erben reht unbe 
rebeliche geben unde ufgeben habe Mecze Helſeweckin vohter, finer 
elichen husvroͤwen unde den Tinden, die fie die jelben gemechide nu 
mitenander hant unde hernach mit - enander gewinment, alle fine 
güt, ligende und varnde, eigen unbe erbe, beide gefüht und unge— 
füht, die er nu hat unde iemer gewinnet, aljo daz die vorgenante 
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muͤter unbe Mint mit den vorgenanten güten allen mögent bin unbe 
laffen nach allem irme willen ane widerrebe eins teglichen unde alle 
geverde; uzgenomen in dirre worgenanten ufgaben jiben morgen 
ackers zu Nensheim ! gelegen, daz hübig guͤt tft, als er gift. Dar 
über hat der vorgenante unfer ſtetde ſchultheiße zu gezilgen geben 
Johans Phrumboͤm unde Hennes Frigeman die burgermeiftere unbe 
den rat gemteinlichen von Spire. Unde dez zuͤ eime waren urkuͤnde, 
jo Han wir unfer ſtetde ingefigel gehenfet an diſen brief, der wart 
geben, do man zalte von gotes gebuͤrte drußehen Hundert jar unde 
funf unde funfzig jar, an dem jameltage vor bem ſunnentage, ſo 
man ſinget Reminiſecere in der vaſten. 
Orig. zu Karlsruhe mit dem zerbrochenen großen Stadtſiegel. 


1 N ae Philippsburg. 


5) Eheverſprechen zu Colmar. 1372. 


Der rat hat erkant, wer das ein man oder ein knabe, er were 
jung oder alt, iemans tochter oder ein wip ober froͤwe umb die e 
anfpreche vor geiftlichem gerichte und bie tochter oder die froͤwe der. 
e mit dem rechten lidig würde, da fol der man oder-der Fnabe ir 
iren ſchaden ablegen, den fü fin von ber anfprache wegen gehabt 
hant und fol dartzuͤ beſſern fünf jar are gnabe für, die ftat. 

Zü gelicher wife ob ein froͤwe oder ein tochter einen man oder 
fnaben anjpreche umb die e und der lidig würde, als vor jtat, die 
befjerent ouch als vor ſtat. x 

Rothes Buch zu Colmar J. f. 33, um das Jahr 1372, 


6) Gerichtliches Zeugniß für eine Ehe zu Niederingelheim. 26. De. 1385. 


Wir fchultheißin und ſcheffin czu Ingilnheim bekennen und 
veriehin ar diefem briewe, daz vor ung kommen ift vor gerichte Sy— 
bel Slumph und frouwe Lucke fin eliche wirten mit hern Glas 
Krufen, perrer zu Winterheim, und frogete Sybel vorgenant deme 
jelbin perrer, ob er fie vor efiche lude bilde und ob er ye biefeis 
nen briefe hette gejehen, gelejen odir horen leſen, die yn fchebelichin 
weren odir mochten gefin an iren brieven, die fte gehindern konden 
odir mochten an ire ee. Des antworte der vorgenante her Elas 
perrer und ſprach, er Hilde fie werlichin vor eliche lude und were 
do bie zu eyner zijt, daz fie mit vechtem orteil zu hauff quemen, 
und hette auch ny diefelnen brieff gefehen, gelefen oder gehort leſen, 
bie fie mochten oder. Funden gehindern odir geirren an ire ee ubix 

Zeitſchrift. XIX. 5 
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ire brieve die ſie han. Auch frogeten die ſelbin zwei elichen lude 


do ſelbis vor gerichte uns ſchultheißin und ſcheffin, ob wir ſie vor 


eliche lude hilden, und ob keines ane des ander ire gut und erbe 
mochte odir Funde vergifften odir vergebin, daz ymand dar an be 
bindig were? des antworten wir ſchultheißin und ſcheffin und ſpro— 
hin, wir bilden fie wor eliche. Tude und konden noch en mochte ir 
feines alleyne ane daz andir ire gut und.erbe. vergifften odir ver- 
gebin, daz mogbe ober macht hette; und hant die vorgenanten zwey 
eliche Tube virbot vor gerichte, als recht. ift, mit urfunde dieſes brie- 
ves, verfigelt mit des gerichtes ingefigel czu Sngilnheim. Gebin in 
deme jare, do man zalte nad) Eriftes geburte dufint druhundert jar 
und darnoch in beme funf und achBigeftem jare off ſent Stephans 
tag. 


Pfalz. Eop. B. Nachtr. Nr. 65 f. 107 zu Karlsruhe. Gleichzeitige Abſchrift. 


7) Serichtliher Entiheid über den Vermögenstheil einer Ehefrau zu Nieberingel- 


heim. 4. Mai 1389. 
Wir ſchultheißin und ſcheffin zu Ingilnheim bekennen ꝛc., vs 


vor und fomen ift vor gericht Henne Schulir, Clas Schrecht, Ci⸗⸗ 


Dinckelir, Pedir Heppichin off eyne ſijten, Cleſichin Winckelir, Henne 
Boneiz, Cleſichin Roub und Jeckil Emmerzin off die andern ſijten, 
und hant beſaget ire kuntſchafft als henlichlude! zuſchin Jeckiln 
Roube und Dielman Dinckelirs dochter ſiner elichen wirten, wie ſie 
den henlich? zuſchin yn zwein gemacht und beret han in der moße, 
als her noch geſchrebin ſtet. des hant fie befagt; daz fie gemacht und 
beret han, wanne daz Jeckil vorgenant nit me en were, jo jolde die 
egenante Ddilge fin eliche wirten nemen und ir werben folich gut 


‚und erbe, als. her noch gefchrebin ftet, und folde do midde ußgen, 


fie hette Finde oder wit Finde, und jolde mit deme-andbern gude nit 
me zu ſchicken han. zum irjten eynen fledin? wingarten uff deme 
erweizbohel, gevor Heingzin Randecker, darnoch eynen fledfin wine 
gartin an deme geruͤſche, gevor Mychel Verderſſon, darnoch eynen 
flefin wingarten an deme Binger wege, gevor Hennen Kemmerer, 
und eyn firteil in Jeckiln Lewen hoffe, und darczu an allir farenbe 
habe; des enfonden des vorgenanten Seil Raubiſch Finde und Döilge 
mit iren frunden nit eyndrechtig werben noch ubir komen, noch 
deme als der henlich bejaget hat, obe fie daz gut me jolde habin 
wanne ire lebetage, und hant daz beide parthie vor uns an gerichte 
geftalt zum vechten. des ift gewilet des tages zum rechten noch ber 
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fumtichaft, als die henlichs Tube befaget han, folich gut und erbe, 
als ir beſcheiden ift one alle vorrebe, daz Odilge bo midde mag dun 
und laßin, gifften und gebin, wente fie wil, vor ir eigen gut. Mit 
urkunde dieſes brieves verfigelt mit des gerichtes ingefigel zu In— 
gilnheim, gebin in deme jare, do man zalte duſent druhundert jar 
und darnoch in deme nun und’ N jare, des dinſtages noch 
Misericordia domini. 


Pfalz. Cop. B. Nachtr. Nr: 65 u 102 im BER Archiv, gleichgeifige 
Abſchrift. 

— Leute, die bei der Eheberedung waren. 2 — 3 Diefes unbe⸗ 
ſtimmte Flächenmaß kommt in den Urkunden jenes Ortes oft vor, nicht nur bei 
Weinbergen, ſondern auch bei Aeckern und Wieſen, daher läßt ſich die’ Größe des 
Vermögens nicht genau angeben. Man kann nur ſagen, daß der Flecken IEntet 
einem — groß war. 


8) Statute der Stadt Konſtanz über Familienrechte. 1383. 1530. 


Tas ain Find finem vatter nit werren fol, die guͤt zit verſetzen. 


1. Ain vaut hat geſeczt, das dehain kind ſinem vatter werren 
ſol, die zuͤt, daran es weder tail noch gemain hat, zuͤ verſetzen oder 
zu verkouffen, es kome dan vor fur den raͤut und erzelle ſinen ge 
breſten. und wer das brichet, der ſol ain jar ſin vor der ſtatt und 
vierczig pfunt pfenn. ze buͤß geben. 

2. Ain vatter ſol och ſinem kind müß und brot geben, und 
tät er finen kinden nit, als er billich tün fol, das föllent ſy dem 
raut lagen. 

3. ft och, das ain knab ober: ain toghter ze der ee Tompt aͤne 
fines vatters willen, fo jol man vatter noch müter nit twingen, 
das ſy im icht gebint, ſy tügint e8 dann gern, | 

4. (Diß iſt zu verſton, das vatter oder mutter nit ſchuldig 
ſyg, des iren ze gebent; häbent, aber bie rind vorhin guͤt, daran 
ſoll inen nichtz benomen ſin; doch dem ſatz, der hernach am 24 blat 
ftat, unvergriffen. Diff erlutrung it beichehen 2. February anno 
1530). 

5. Alle die wil och ain knab mit ußgeftürt ift von vatter ald 
von muͤter, wer im denn icht borget oder dings git, von welher 
ſach das waͤr, es waͤr verbrieft oder nit, des iſt er nit gebunden 
ze gelten, und fol od) dem, dem die gult zu gehört, enfain gericht 
erloͤpt fir, die felben guͤlt ze vordern, und fol darzuͤ von yedem 
pfunt pfenn. ain pfunt haller an der ſiait buw ze buͤß geben. 

5* 
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6. Wär och, das jeman in ber felben fach bürg ober anguͤlt 
wiürbe, der tft der felben buͤß vervallen. 

7. Wär och, das ainer ainen von fölicher fach wegen zü ainem 
aid brachte, alfo das er im ſwerren müft ze geltent näch fines vat- 
ters oder finer müter tob, oder die fach uncz nach iro abgang ze 
verfivigen, der fol zwivalt büß geben. 

8 Wär aber, das ain knab in ettlichem ‚gewerb wäre, dem 
mag man wol mit fins vatters und müter oder find vogtes willen 
und haiffens dings geben und borgen ungevaͤrlich. 


9, Welhi aber vogtber fint und nit vatter noch müter hand, die 


ſol difer ſacz und Jah binden ung an zwaingig jar und nit für- 


baffer. Actum ete. (13) Ixxx tercio. 


DOrbnungen der Stabt Konftanz , BL. 12. Die Abſchrift dieſes Statuts ift 
vor 1460 gemacht. Der eingefchloffene Art. 4 ift von jüngerer Hand. 


9) Witthumsrecht zu Straßburg. 1455. Yan. 10, 


Wir Claus Zorn von Bülach der meifter und der rat zuͤ Straß- 
burg fündent menglich mit diſem brieffe, das unjer ſtatt recht und 
gewonheit ift, daz zwey elüte die wydemen, bie zit ber -brunlofft 
berebt werbent, vertigen mögent, fie figent fiech oder gefunt, und 
und daz ouch eins noch des andern tode den finen leptagen fiyefien 
jol und magk; doch alſo, daz das fo Iebendig blibt, den wydemen 
in buwe und eren halten folle, jo lange e8 in nüffet. Ouch fo iſt 
unfer ftatt vecht und gewonheit, das man ererbt güt nit für ein gewon- 
nen guͤt, funder dofuͤr haltet, daz e8 dem under. den zweyen elichen 
gemechden, an daz dann follich güt fellet, und finen erben in eygen- 
ſchaft wife zügehört, e8 were dann, daz noch follichem anfalle daz 
jelbe geerbte gut verandert wurde, jo ift daſſelbe ſtuͤcke, daz veran- 
dert wirt, teylbar. (58 moͤgent ouch zwey elüte einander uber ben 
wydemen, ber zu der brunlofft beredt wuͤrt, wol noch wydemen 


machen, alſo daz fie uff die zytt, als fie ſollichen noch wydemen 


einander machen, rytten oder gon moͤgent ane geverde. Und ſol 
und magk ouch daz, dem ſollich noch wydem alſo geben wuͤrt, den 
ſelben wydemen ſinen leptagen nyeſſen. doch wer' es, das die eluͤte, 
die ſollichen nochwydemen einander gemacht hettent, ſchuldig werent, 
und die ſelbe ſchulde mit dem veranderten guͤte nit bezalt werden 
moͤchte, ſo iſt man von dem ſelben nochwydem ſchuldig, ſolliche 
ſchulde zu bezalen. Wann onch uſſer eynem wydemen etwaz ver- 


kouft oder erlöfet wurt, fo fol man daz gelt, ſo dovon empfangen 
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würt, fürderlich wider anlegen an ander zimfe ober eygenſchaft, bie 
dann ouch in wydems wife Ligen follent als vor. Wurbe aber fol: 
lich gelt nit angelegt, junder verton, fo fol man ſollichs von ge⸗ 
meinem veranberten güte erurſoſſen, fo verre daz gereychen magk. 
ift aber bruft daran, ben tft bhein teyl won finem engenen gitt 
ichuldig zu erfollen. Wer’ e8 aber, daz follicher wydem von ime 
ſelbs abginge, do iſt dhein teyl ſchuldig, ſollichs ze erurjoffen. Und 
des zuͤ urkünbe fo hant wir unſer ſtette ingeſigel geton trucken zuͤ 
ruͤcke uff diſen brief, der geben iſt uff frytag noch ſant Erhartz tag 
episcopi, anno d. M. CCCC. Lquinto. 


Gleichzeitige Abfchrift im rothen Buch zu Colmar IL f. 89. 


10) Verordnung über Cheverjprechen zu Konftanz. Bor 1460. 


Da ains das ander der ee anfprichet. 

Es Hat och ain raͤut gefeßt, ob ain fröw oder ain tochter ainen 
der ee an fprichet, iſt, das ſy in nit behept mit dem rechten, jo 
muͤß fy zu büß geben zehen pfunt pfening an der ftatt buw und 
fol dar zu ain jar vor der ftatt fin. Sit aber ains als arm, das 
es der buͤß nit gelaiften mag, das fol ewenclich vor ber ftatt be- 
liben. 

Ze gelicher wiß ſol man diß halten gegen den mannen, ob ain 
man oder ain knab ain frowen oder ain tochter der ee an ſprichet, 
mag er ſy mit dem rechten nit behalten, der muͤß die ſelben buͤß 
liden. 

Aus demſelben Buche f. 13, wie Nr. 8. 


11) Erbrecht der Ehegatten zu Elfaßzabern. 1481. Febr. 7. 


Stettreht zur Zabern. 

Sp zwey menfchen in bie heilige ee ane fuͤrwort ze ſammen 
fummen, die hant der jtett reht ze Zabern und erben biefelben und 
auch ander, die noch der tat zu Zabern reht zufammen kumment, 
einander als hienach gejchriben tet, das ift zu willen: 

1. Wann ir eins mit tode abget, jo erbet das ander lebendige 
alles farende güt, das fie ze ſammen broht und mit einander ge- 
wonnen hant; und zu demfelben gut fo nieffet das felbe Lebendige 
finen lebtagen lang alles ligende güt, das fir zwei zu fammen broht 
und mit einander gewonnen und in den bann zuͤ Zabern hie diſe 
fit der Sorun ! gegen Straßburg ligende hart; aljo das das jelbe 
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lebendige das felbe Tigende guͤt in even und gittem gewönlichem 
buwe habe, das nit verfoufe noch verjeße in dehein wege. 

2. Und warn bafjelbe andere mit tode ouch abgeet, fo dann 
- vallet das ligende güt, das fie beide mit einander kouft ‚oder uber- 
fummen bant, an ir beider erben nach lands veht, pas iſt, Des 
mannes erben das zweyteil, und der frowen erben das dirteil bes 
jelben jeßgemelten ligenden güts. Ä 

‚3. Aber das ligende güt, das ir eis zuͤ dem — braht het 
und unverandert verliben iſt, vallet deſſelben erben allein zuͤ; iſt 
es aber verandert, jo fol es geteilt werben noch landes reht ir bei- 
der teil erben wie vor ſtot. | 

4. tem was ligender güter zwey elich luͤte ginfit der Sornn 
in Zabern bann ligende hant, dafjelbe ligende güt fol von ftund an 
noch ir eines abgange nach lands veht mit dem Tebendigen und des 
abgegangenen erben geteilt werben. 
5. Item koment zwey elüt von froͤmdem har gon Zabern und 
geet ir eins mit tode abe, ſo ſol das ander lebendige zů erbe gon 
noch der ſtat zuͤ Zabern weht wie ob ſtot; es ſige dann ſach, das 
des abgegangenen fruͤnde gloiplich by bringent, das ſie vormals, 
ce fie hiehar gezogen, noch landes reht zit ſammen kommen ſint. 

Geſchrieben quarta post Blasii (14)81. 

Aus der Hf. Varia collectanea fol. 92 im Stadtarchiv zu Straßburg. 


1 Die Bach Zorn, die durch Zabern fließt. 


12) Ungenoſſenſchaft, imparitas matrimonii, Raub. 1486—89. 


Ueber die ungleichen Ehen der Hörigen kommen in dem Hausbuch des Dome 
probftes von Konftanz, Thomas von Cilli, aus den Jahren 1485 —1490 mehrere 
Einträge vor, welche die Behandlung folder Fälle und die Rechtsanfichten Darüber 
erläutern und deshalb durch einige Veifpiele zu belegen. find. 

1486. Des Kretzen fung wib ift geftorben und ift fim ben 
val ſchuldig 1 Pfr. 5 HD. ſy iſt gefin ein hofiungerin und er 
hat 1) gerawbt von Hochenbodmen !, Graf Ulrich vogt von Wern- 
berg ? hat den val verboten. ' 

Conrat Schub hofiunger zu Phin, viſcher zu Oningen 5 hat 
ain wib gehabt, gerambt von Oningen, die iſt geftorben, und er 
ift fürgenomen von des vals wegen, nachdem ſij Fhain unberaten 
find verlafien bat, Nu maint er den val nit ſchuldig zu fin; ift 
angeftellt, fich zu erfaren, und wenn man in Re wil er wil- 


lig erjchinen. 
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1487. Uly Mayr zu Hemenhofen t, ain hofiunger zu Altenam ? 
gejeffen, ift gejtorben und kain val geben. er hat gelaſſen ain wib, 
genant Elſy Kludermanin, die hat er geramwbt aus der Reichenaw; 
iy iſt auch tod und hat kainen libserben geloſſen, darumb iſt alles 
ir guͤt ainem tumbrobſt für den loß vervallen. Hanns Kluder— 
man von Emenhofen, der benanten Elſin bruderſun, maint ain erb 
zu fin und iſt betebingt uff |. Andrees tag 1486. Anno 1487 hat 
L. Apotheker, burger zu Coſtentz betevingt, alfo daz mir H Kluder⸗ 
man fuͤr den loß ſol geben 5 gulden. 

Hainrich Hoͤlderlij von Oningen fuͤr ſiner frawen val, genant 
Elſy im Hof, gerawbt von Oningen, hat an irem val mir ſelbs 
geben 1 gulden. | 

1488. Hanns Mangolt von Taiſendorf 6, ain fryzinſer, zu 
Namsperg bevogt, iſt geſtrafft umb fin ungenoſſami umb 9 gul— 
den, deren gehoͤren 3 .gulden dem vogt zu Ramsperg. 

Hans Wuft, ain zinfer nach der muter, ift vertaufcht mit dem 
abt von Salemswiler, und ift vor jchuldig für fin ungenoſſami 6 
guldin, und.hat mir geben fir den brief 4 gulben. 

Thoman Rellhanns zu Lutkirchs, bevogt gen Überlingen, ift 
umb fin ungenoffami geftvaft überall umb 3 gulden. 

Hans Berwart ain rebfnecht zu Meberlingen ift der ungenof- 
fami und der aigenfchaft fins libs ledig gefaczt und mir geben 6 
gulden. 

1489. Hat Weich Leber zu Waltzhuͤtꝰ für fin ungenoffami 
betedingt zu geben 6 gulden und vlis zu tun, nicht deſtmynder bar- 
zu fin wib nach im zu bringen. 

Michel Schatz von Rockaburn ?° hat ain ungeneffami, und daran 
geben 1 gulden zu ber ftraff, und fol fin wib vom SHailigenberg 
hernach bringen in tuͤſch mit SON Schetzl wib von Oberſickin⸗ 
gen 11, die iſt min. 

en im Amt Weberlingen. ? Werdenberg im St. Galler Rhein: 
thal. 3 Debningen bei Stein a. Rh. * am Unterſeee. 5 Altnau im Thurgau. 
6 Deifenborf im X. Ueberlingen. 7 dafelbft. 8 Leutkirch in A. Salem. I Walde: 
but. 19 Roggenbeuren im A. Heiligenberg. 1 Oberfiggingen in bemfelben A. 

Diefe Fälle betreffen ſänimtlich ungleihe Ehen, die ohne Erlaubniß des Leib: 
herren gefchloffen wurden. Man fah diefe Ehen an: 1) als einen Raub, »wo⸗ 
durch dem einen Leibherren eine hörige Frau entzogen wurde, dafür flrafte man 
2) den Ehemann um Gelb oder verglich fi mit ibn; 3) mußte er oder feine 
Erben für die Frau das Mortuarium bezalen; 4) hatte er feine Frau von ihrem 
Leibherrn loszukaufen und. in die Hörigkeit feines mn zu ne (fin wib 
na um bringen). 
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Ueber diefen Gegenftand folgen bier noch einige urkundlichen Nachweife. Un: 
gleiche Heirat und Strafe, 850. Kausler, Wirt. U. B. 1, 136. Strafe ber un: 
gleichen Heirat in Oberheffen, 1150. Beyer’ U. 8. 1, 616. Ungenoſſenſchaft. 
Grimm, Weisth: 2, 42. 4, 5. 293. Theilung der Kinder einer Miniſterialenehe 
unter die Herren ber beiben Ehegatten war aud in Friaul gebräuchlich. 1282. 
Arch. f. öfterr. Geſch. 24, 446. In Friaul wurbe 1295 ein Landflatut gemacht, 
wonach bie Kinder aus ungleihen Ehen der Hörigen bälftig unter beide Herren 
getheilt werden follten. Dafelbit 26, 271. 

Um die mancherlei Mebelftände zu befeitigen, welche das Verbot der unglei— 
chen Ehen herbeiführte, einigten ſich mehrere Stifter und Klöſter in Schwaben 
und der Schweiz dahin, daß ihre Hörigen ungeſtraft einander heiraten durften, 
weshalb man dieſe Stifter und Klöſte Raubhäuſer nannte, weil es dem hö⸗ 
rigen Unterthanen derſelben erlaubt war, ſich eine Frau daraus zu wälen, d. h. 
zu rauben. J. Reutlinger in der Hſ. feiner Ueberlinger Chronik in dortiger Bi: 
bliothek gibt darüber Bd. 3 fol. 58 folgende Nachricht: 


Roubheüſer. Alle aigne leüt hernach gejchribner goßheüfer 
mögend ainandern rauben, das ift, ain mann, ver diſer goßheüfer 
ains Teibaigen ift, mag ains andern goßhaufes hernachbenant Teib- 
aigne zu der ee nemen, ungeftraft der ungenofjami, ſonder volget 
die fram ainem mann nach und würdet auch deßen gobhauſes leib⸗ 
aigen, deßen der mann iſt. 

Erſtlichen das biſchtum Coſtantz und was darzu gehört. Item 
unſer fraw die thumbprobſtey zu Coſtantz und alle, die daran ges 
hören, es jenen hofjunger, goßhausleüt und freyzinjer. Item die 
decani und das capittl zu Coſtantz. tem das gotzhaus zu ©. Stef: 
fan zu Coſtantz. Item das gotzhaus Petershaufen. Item das gub- 
haus Creüglingen. Item das goßhaus unfer frawen in der Rey: 
henaw. Item das gobhaus zu Deningen. Item die carthaus zu 
Ytingen. tem das gotzhaus ©. Pelagii zu Bilchoffzell. Item 
das goßhans zu Viſchingen. tem das gotzhaus ©, Gallen. Atem 
das goßhaus zu MWagenhaufen, allain das halbthail, und alle, die 


daran gehören. Summa 12 Ya roubheüfer. 


Auch andere Stifter und Klöfter machten ſolche Verträge, um bie Ehen ihrer 
Hörigen wechielfeitig zu erleichtern. Grimm, Weisthüner 1, 44. 4, 280. Waren 
bie unerlaubten Ehen zwijchen den Hörigen verjchiedener Grundherren bereits ge- 
ſchſoſſen, fo fuchten diefe Herren bie Vermögensftrafe folder Hörigen baburch zu 
befeitigen, daß fie die Hörigen gegen einander austaufchten oder verwechjelten, wie 
man fagte, wovon im Bd. 7, 156 flg. Belege gegeben find und bier noch einige 
beigefügt werben. 


1330. o. T. Abt Konrat von Einfiedeln erffärt, er habe eine Hofterhörige 
° Ehefrau, die einen hörigen Mann von Petershaufen geheitntet hatte, mit einer 
andern Ehefrau, die mit einem Einfiedler hörigen Dann verheiratet war, ver- 
taufcht in der Art, daß die Fünftigen Kinder beiber Eheweiber ber Leibeigenfchaft 
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ihrer Mütter folgen, die 4 Kinder aber, welche die Hörige von Einfiebeln bereits 
hatte, dieſem Klofter verbleiben. Als Grund bes Tauſches ift angegeben: timen- 
tcs homines et personas utrimque pregravari, et ad precavendum pericu- 
lum tam presentibus quam futuris. Orig. zu Karlsruhe. Siegel abgegangen. 

1443. April 9. Abt Bercholt des Kloſters Allerheiligen zu Schaffhaufen 
vertaufcht die Anna Buͤrklin, Tochter Rudolf Schniders von Bollingen und Ehe: 
frau Berchtolds von Mülhen, bie dem Klofter zu Schaffhaufen Teibeigen war, 
mit der Clara Hafnerin von Wilhingen, Ehefrau des Hans Zimbermann von 
Hallau, die dem Klofter Petershaufen gehörte, mit Zuftimmung des Abts Diet: 
beim von Petershauſen. Orig. zu Karlsruhe mit paraboliihem Siegel in Maltha, 
worauf ein Abt unter gothiſchem Portale fteht, zu Füßen ein Wappenſchild. 
Umſchr. undeutlich: ... abbatis . monaſt. am . flor . ſcaffuſen. 

1489. San. 29. Ebenſo vertauſchen die Aebte Heinrih von Schaffhaufen 
und Johann von Petershaufen zwei ihren Klöftern hörige Ehefrauen nebſt ihren 
Kindern. Orig. zu Karlsruhe mit demjelben Siegel wie an voriger Uekunde, nur 
mit anderm Wappenichild. 


4511. 9. Sept. Gleihen Taufch treffen der Abt Michel von Schaffhaufen 
ud Hans. von Lindau und bie andern damaligen Regenten und Beamten bes 
Kloſters Petershaufen mit 2. hörigen Ehefrauen und deren Kindern. Drig. zu 
Karlsruhe mit ähnlichem. Siegel, aber 2 Wappen zu Füßen. 

» 
13) Der Rath zu Radolfzell an jenen zu Ueberlingen wegen der Erbichaft der 
Kinder des Kaplans Konrat Vogel. 1493. Oft. 24. 


Unſer früntlich dienft... Dem nad herr Cünvat Vogel ſaͤliger, 
unjer jtatt find, uͤwer caplon gewejen, mit tod vergangen ijt, dem 
gott gnade, in kurtz vergangnen tagen vor finer. ablibung Hanfen 
und Elfen die Vogel fine Eind in unfer burgredht verpflicht haut, 
baruff ſy bevogtet worden find mit recht, jo haut er inen verschafft 
und geben fin güt, ludt und wilung der brief und figel daruͤber 
gemacht, ven felben geichäfftbrief ir (al8 wir vernommen) by an- 
dern finen Briefen finden, bitten wir mit jonderm vertrumwen, ir 
. wellen die benanten fine find, unſre burgere, in herr Cuͤnrats irs 
herren und vatters al. verlaufen hab und gät by uͤch jegen, wie 
der gemächtsbrief das inhalt fir mainung zü git, und funft one 
unfer wiffen und willen niemandt nügit fine verlaffnen hab und 
güts geben, jonder uͤch hier inne gegen den gedachten Finden unſern 
burgern bewifen, als des ftät unfer ungezwifeltes vertruwen zů 
ümwer fürfichtigen wißhait.... Geben uff dornftag vor Symonis 
et Zube apoft. 1493. Burgermaifter und rät zü Ratolfszelle. 

Drig. zu Karlsruhe. Nach dem volljtändigen Erbrecht, Bürgerrecht und der 
ſtädtiſchen Vormundſchaft find biefe Kinder als eheliche anzufehen. 

| | Mone. 


— ee —— — — — 
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Urkunden zur Geſchichte der Grafen von Freiburg. 


Nachtrag. (13. und 14. Jahrh.) 


1234. — 15.Febr. — K. Heinrich VI. ſetzt den Grafen 
Egen II. v. Freiburg, welcher mit dem Markgrafen Hermann V. von Ba— 
den wegen ihres Streites über die Silberbergwerke und Wildbänne im Breis— 
gau vor ihm erſchienen waren, nach einem auf Grund des durch Biſchof Hein⸗ 
rich von Baſel geführten Beweiſes, daß dieſe Streitobjekte Eigenthum von ihm 
und ſeiner Kirche und Graf Egen von ihnen damit belehnt fei, ertheilten Aus⸗ 
ſpruch des Reichsraths in den Beſitz jener Silberbergwerke und Wildbänne, und 
beſtätigt ihn und ſeine Erben in denſelben. 


H. dei gracia Romanorum rex et semper augustus. Vniuersis 
imperii fidelibus, quibus presens litera fuerit ostensa , graciam 
suam et omne bonum. Vt ad nostros successores perveniant 
firmiora ea, que coram nobis aguntur,, literarum testimonio coh- 
mendamus, ne traetu temporis a labili hominum memoria eva- 
nescant. Meminerint igitur presentes et cognoscant futuri, quod 
dilectus princeps noster, Heinricus ', Basiliensis episcopus, in 
sollempni curia apud Frainkinfortum coram nobis et principibus, 
ubi presentes erant cum advocatis suis Hermannus, marchio de 
Badin, et Egino, comes de Friburc,, contendentes de argentifodi- 
nis et custodiis siluarum per Briscawgeam, que vvigariter wiltban 
dieitur , obtinuit et evicit per priuilegium suum, ipsas argenti- 
fodinas et custodias sibi et ecclesie-sue attinere et ipsum Egino- 
nem, comitem de Fribure, eisdem ab ipso et’ecclesia sua legitime 
infeodatum. nos itaque, considerahtes ipsius prineipis deuocionem 
et-quia sufficenti testimonio probauerat, prelibata sue ecclesie 
attinere, memoratum E. comitem per sentenciam, approbatam de 
prouidencia censilii nostri, misimus im possessionem  bonorum 
prescriptorum et eadem ipsi comiti et heredibus suis regia aucto- 
ritate confirmamus, mandantes et sub interminacione grarie 
nostre firmissime precipimus, ut nulla sit persona, alta uel hu- 
milis, ecclesiastica uel mundana, que antefatum comitem in me- 
moratis argentifodinis et custodiis ferarum impedire audeat uel 
Prauare. Quod qui fecerit, a gracia nostra sit exelusus. Ad 
huius eciam facti euidenciam presens priuilegium ipsi comiti, 
sigillo nostro conmunitum , fecimus assignari. Testes sunt hii, 
Siffridus, Maguntinus ?, Thietricus, Treuerensis ® archiepiscopi, 
Egibertus Balbergensis *, Eingilhartus, Nvinburgensis °, Siffridus, 
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Ratisponensis ® episcopi, Cinradus, abbas Sancti Galli ”, -Alber- 
tus®, Saxonie, Otto, Meranie duces , Heinricus, marchio de 
Burg Oo: 10 Ebirhardus et Otto, fratres de Ebirstain !!, Cinradus, 
burcgrauius de Nvrinberc '?, Heinricus et Albertus, fratres de 
Niffin !?, et Heinricus et Gotfridus, fratres de Niffin !*, comes 
Wolfframmus de Veringin *°, comites Heinricus et Hermannus, 
fratres de Waldinburc ?°, Gerlacus de Büttingen !7, Heinricus de 
Ebirstal 18, Albertus de Roswach !°?, Ridolffus Hagge ?°, Ebirhar- 
dus dapifer de Walppurc ?!, Cinradus, pincerna de. Wintter- 
stetin ®?, Ebirhardus de Monte ??, et alii quam plures. Actum 
apud Frainkinfortum anno domini millesimo ducentesimo trice- 
simo, quarto, xv. Kalendas Marcii, indictione septima *. 


Siegel abgegangen, ein zerrifjener Seidenſirang von rother und grüner 
Farbe noch übrig, an dem es befeſtigt war. 


* Beröl, Schöpfl. Hist. Z. Bad. V. 189. Sachs, bad. Geſch. J, 188. 
Böhmer, K. Ur. v. Conr. I bis Hein. VII. ©. 204. Stälin, ® © II, 
177 fg. Schreiber, Geſch. d. St. Freib. II, 13. 8tſchr. IX, 245, XI, 438, 
441, 462, X11, 75, 232 flg., 370. XIII, 87, 106, 334, 336 ft., 346, 348, 444, 
452, XVI, 207. - 


! Heinrich II (v. Thun), Biſchof zu Bafel von 1215-1238, — ? Sieg: 
fried III (v. Eppftein), Erzbifchof in Mainz von 1230—1249, — Diet: 
rich II (Graf v. Wied) von 1212-142 Erzbiſchof in Trier. — * Egbert 
(Sr. v. Andechs, Hz. v. Meran), von 1203 — 1237 Biſchof in Bamberg. 
— 5 Engelhard (Markgraf von Meiffen ?), von 1207 — 1242 Biſchof. in 
Naumburg — 6. Siegfried (Rheingraf), von 1227 — 1246 Biſchof in Re 
gensburg. — 7 Conrad I (v. Bußnang), von 1296 — 1238 Abt von 
St. Gallen. Ueber diefe geiftlihen Würdenträger |. Mooyer, Verzeichniß der 
deutſchen Bifchöfe 2. — 8 Albrecht ], der jüngfte Sohn Bernhards. — 
I Meran am Fuße bes Gebirge, auf welchem das Schloß Tyrol fteht, an ber 
Paſſer, die fich unweit davon in die Etſch mündet, war ber Sig der deutſchen 
Gaugrafen zum Schuße gegen Ktafien. Die Grafen v. Andechs, ein baterifches 
Dynaſtengeſchlecht, treten als folche zuerft in die Gefchichte und führten den Titel 
Herzoge dv. Meran. .Der.erfte war Berthold IV v. Andechs, Bertholdl 
als Herzog dv. Meran, welchem nur noch Berthold II und Otto I und 11 
folgten, mit Letzterem flarb der Andehsifhe Mannsftamm aus, deffen Güter 
an den Schwiegerfohn Dtto II, den Grafen Albert v. Tyrol, fielen, der fie 
mit feinen dortigen Hausgütern vereinigte. Obiger Otto ift Otto I, welcher 
noch in diefem Jahre 1234 ftarb (vergl. Yang, Baierns alte Grafichaften 63 flg., 
76 fig. Beda-Weber, d. Land Tyrol U, 317 fig). — Heinrich II, 
Straf v. Berg und Marfgraf-v. Burgau, ein Sohn Ulrich, der ein Sohn 
war des Grafen Diepold v. Berg..und der Gräfin Giſela v. Andechs. 
Meber diefe Grafen v. Berg und Marfgr,.v. Burgau f. Ztſchr. III, 204, Anm. 
9 — 4 Dtto Lund Eberhard IV, Söhne Eberharbs II. v. Krieg, 
Geſch. d. Gr. v. Eberſtein 21 fg, A fl. — 2 Conrad II, deſſen Sohn 
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Friedrich III Elifabeth, die Tochter Herzogs Otto I v. Meran zur Ge 
mahlin hatte. Bergl. v. Stillfrieb, bie Burggrafen v. Nürnberg 85 flg., 
87 flg., 90 fig. Stälin, W. G. II, 502 fg. — u. + Die Brüder Hein- 
rich II und Albert I v. Neifen find Söhne Bertholds Ip. Neifen und 
der Erbtochter des Grafen Adelbert v. Ahalm, die Brüder Heinrid DI 
und Sotfried (der Minnefinger) find Söhne Heinrichs II. ©. Stälin, 
I, 572 fg. — Nah Pfaff, Urfprung und frühefte Gefch. des wirt. yür« 
ftenhaufes, ift dieſe Wolfran oder Wolfrad VI. ein Sohn Wolfrad V, 
des Stifter8 dev Linie Veringen, die fih von den Nellenburgern fcheibet. 
Bergl. auch Johler, Geſch. der Hohenzollern 170 flg., 180, Stälin, ®. ©, 
J, 554 fl., Neugart. Episc. Const. II, 103 fl... — Dieſe Grafen find wahr: 
ſcheinlich Sachſen, die öfter zufemmen oder einzeln, namentlih Heinrich, im 
Gefolge des K. Heinrich VII ericheinen. Böhmer, Reg. imp. ©. 216, 236, 
239. — 7 Diefer ift ein Hejje. Seine Borfahren find die älteften, befannten 
Befiger von Büdingen in Oberheſſen. Diefer Gerlach ericheint faft überall 
im Gefolge des K. Heinrich, wie Böhmers Reg. imp. reichlich nachweiſen. 
Er ſcheint das Vertrauen des Königs in hohem Grade bejejfen zu haben, ba er 
nicht felten zu wichtigen Sendungen verwendet wird. Nah Wagner, Behr. 
des Großh. Heffen III, 40 ift er der Iehte feines Stammes, Yebte noch 1240 und 
hinterließ 4 Töchter, von welchen Heilwig an Ludwig v. Iſenburg verehelicht 
wurde, wodurch Büdingen an diefen fm. — 18 Au, ein frembes Geſchlecht. 
— 1 Die v. Roßwag find in der Ztſchr. häufig genug genannt. Vgl. aber 
auch Beichr. des DA. Vaihingen 225 fg. — 27 Die Hadev. Hoöhened find 
in der Ztſchr. ebenfalls fehr oft vertreten. Vgl. auch Beſchr. d. D.U. Ludwigs: 
burg 237 fi. — ?!u. 2? Ebenfo kommen in ber Ztſchr. die Reichsdienſtman⸗ 
nen, die Truchfeße v. Waldburg und die Schenken v. Winterftetten oft 
genug vor. ©. auch Stälin, W. ©. IH, 610 und die dort bezeichneten Wirt. 
Jahrbücher. — 23 Eberhard und Heinrich v. Berg werben bei Böhmer 
Reg. imp. ©. 249, Aug. 15, 1234 angeführt. Sie ſcheinen auch entfernter da⸗ 
beim gewejen zu fein, obgleich der Namen ———— vielleicht auf ein wirtenb. 
Geſchlecht hinweiſen dürfte. 
Lehen-Archiv. 


1234. — 14. Juli. — K. Heinrich belehnt denſelben Gra- 
fen Egen I. v. Fr. feinen ergebenen Rath und Verwandten, für 
treu geleiftete Dienjte, mit den Flüffen Reuch, Wieje, Brig, 
Kinzig dis Gengenbach, und namentlih Mühlbach, Elzach, 
Dreifam, Breg und Donau bis Immendingen, mit allen 

er Bächen, die in biefelben fließen, mit ihren Gründen und anſtoßen— 
iR: den Bergen, jammt dem Erträgniß an Gold aus dieſen Flüffen und 
Bächen, und an Silber aus jenen Bergen. Gegeben zu Eger n. 

Idus Jullii , indiccione VII "®. 

Das Majeftätsfiegel Heinrichs VII ift zerbrochen durch bie Mitte, auch 
fonft befchädigt und ziemlich fchlecht ausgeprägt, in Maltha, an purpurfarbiger 
Eeide befeftigt, und bafjelbe, wie es bei Römer: Büchner, Siegel d. deutichen 
K. K. ©. 35, Nr. 43, beſchrieben if. (Vgl. au Stälin, W. ©. I, 170.) 
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Dieſe Urkunde iſt gedruckt bei Schöpfl. hist. Z.Bad. V, 190 flg. Im Ori⸗ 
ginale ſteht: .. dei. . augustus... vniuersis (immer fo) .. bening- 
nitas ... deuotorum . . deuota (immer) .. wltu.. . uoluntas .. ser- 
uillem .. Vrach ... diuersis.... deuocio . . Treysenia .. riuis (im 
mer) ... necnon . . superiacentibus ... siue.. . inuenerit (immer)... 
nach suorumque fehlt heredum .. iure.. vtilitatem.. Vt.. in 
concussa .. Jullii. — Bol. au Sachs I, 188, Böhmer a. a. O. 204, 
unb Reg. imperii 249, 14. Juli 1234. Schreiber a. a. O. 13, welcher dieſe 
Flüffe und Bäche richtiger zufammen geftellt hat, dies hier in ihrer Folge nad) ber 
Urfunde gegeben find. 


1281. — 20. Sept. — Der erzbiſchöfliche Gerichtshof in Mainz 
beauftragt den Abt von St. Trudpert auf Bitten des Schultheißen Sohan: 
nes Braunmwart, des Raths und ber Bürgerfchaft von Neuenburg am 
Rheine im Breisgau, eine ihrem Spitale durch den Schatmeifter H. und ben 
Canonicus €. von Breifadh, die Statthalter des Biſchofs Rudolf von Con⸗ 
ſtanz, und bem Pfarr-Reftor Ulrich zu Neuenburg gemachte Stiftung zu 

confirmiren. 

Judices sancte Maguntine sedis dilecto in 1 Christo . ‚ abbati 
monasterij sancti Truperti !, ordinis sancti Benedicti, Constan- 
tiensis diocesis, salutem in domino. Ex parte J ohannis dicti 
Brunwart, sculteti , consulum vniuersorumque ciuium de Nuwen- 
burg in Brisgaudie(a) super Renum, predicte diocesis, nobis ex- 
titit humiliter supplicatum, ut donationem seu concessionem, 
factam hospitali infra muros Nuewenburgenses per dilectos in 
Christo H. thesaurarium et C. de Brisacho, canonicos ecclesie 
Constantiensis, gerentes vices venerabilis patris, dominiR. ? Con- 
'stantiensis Episcopi, ac per magistrum Vlricum, rectorem parro- 
chialis ecelesie inNuwenburg curaremus auctoritate metropolitica 
confirmare, vnde cum de donatione seu concessione huiusmodi 
nobis suffieienter non liqueat ista vice, discretioni uestre com- 
mittimus, et mandamus, quatinus, si de donatione seu conces- 
sione predicta vobis legitime constiterit, vos ipsam donationem 
seu concessionem auctoritate nostra, prout facta est rite et ra- 
tionabiliter per eosdem, in nomine domini confirmetis et faciatis 
robur firmitatis debitum obtinere, contradictores et -rebelles per 
censuram ecelesiasticam conpescendo. Datum eguntis anno 
domini MP. CC°, Lxxxlo. xijo. Kal. Octobris*. 

Das Siegel ift von der noch anhängenden rothen Seidenſchnur völlig abge: 

angen. 
® Dieje und mehrere ber folgenden Urkunden aus dem Archive der Stadt 
Freiburg, welchen St. Freib. Arch. beigefeßt ift, verdanfe ich bein Borftande der 
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höheren Bürgerichule in Waldshut, Prof. Hansjacob, welcher jenes Archiv zu 
einer Abhandlung über die Frage: „Wie fam Freiburg i. B. an das Haus 
Defterreich ?" benüßte, und dieſe demnächſt dem Drude übergeben will. 

1 Werner I war Abt von St. Trudpert im Schwarzwalde bis 1284. 
— 2NRubolf (II) Graf v. Habsburg-Lauffenburg von 1274 — 1293 
aus in Conſtanz. Neugart. Ep. Const. II, 463 segg. 


1284. — 2. Mai. — Er. Egen III v. Freiburg erlaubt dem 
Burkart Turner, Heinrich Wolleben, Conrad Aederlin, Meiſter 
Conrad Rolermeilin, und ihren Leuten einen Waflergraben zu den Silber: 
bergiwerfen zu Suggenthal und zu des Herzogs Bergen zu graben über bes 
Klofters St. Peter Güter und über alle die Güter, über welche er Vogt, ift oder 
fonft Gewalt bat, je nachdem fie es bedürfen. 


Wir grave Egen von Friburg Runden. allen, die diſen brief 
jehint oder hoͤrint leſen, daſ wir haben erloͤbit Burchart dem Tor⸗ 
ner, Heinrich Wolleben, Cyonrat Ederlin, meiſter Ehnrat Rotermel⸗ 
lin, vnd allen iren geſellen ze den ſilberbergen ze Sukendal? vnd 
ze def berzogen berge 3, vnd allen, vie die felben berge buwent, und 
iren erben, daſ fi einen graben mit waſſer ze den ſelben bergen 
viren ober dei gottiſhuſ güt von Sante Peter und vber elliv div 
güt, da wir vogit ober fin und da wir gewaltig fin, nah ir willen 
vnd alfe wit, fo ji bedurfen. Vnd ber vber ze einem vrfiunde, fo 
geben wir in difen brief, mit vnferm ingefigel befigelt. Vnd ge⸗ 
ſchach diſ ding vnd wart dirre brief gegeben, do man zalte von 
gottiſ geb'urte zwelf hundirt, ahzig vnd vier jar, an beim nehiſten 
ziſtage nach ſante Walpurge tage. | 
An einem von dem Pergamente der Urkunde feloft abgeſchnittenen Streifen 
ift das Siegel des Gr. Egen III in gelbem Wachs befeſtigt; es iſt faſt zur 


Hälfte abgebrochen und a wie eg Schreiber, 0.8.1, 1. 2 II, 8 
abgebildet hat. 


1 Alle find Bürger der Stadt Freiburg, welche in dieſen Urkunden ſehr oft 
genannt werden. — ? Suggenthal ift eine zerſtreute Thalgemeindel, welche 
früher ihre eigene Pfarrei Hatte, nun aber als Filial zu ber Amtsſtadt Waldkirch 
gehört. Die, Turner und Genoffen führten die von dem Grafen Egen geftat- 
tete Waſſerleitung wirklich aus; ſie wurde aber durch einen Wolkenbruch und 
eine dadurch herbeigeführte Ueberſchwemmung, worin viele Menſchen ihr Leben ein⸗ 
büßten, wieder zerſtört. Einige Zeit vorher wurde dieſes Thal durch ein gleiches 
Naturereigniß eben fo ſchwer heimgefucht und verwüftet. Bon diefem findet fich 
Nachricht an der Kirche, wo bie Waſſerhöhe und das Jahr 1258 angegeben find, 


— 3 Die ben Herzogen von Heperrrich Wenpfinbeter Besgmerti. 


1288. — 11..Sept. — Biſchof Rudolf von Conſtanz belehnt 
den. Freiburger Bürger Heinrich Wild und feine Kinder bis in bie dritte Ge« 
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- neration mit dem Einziehen bes bifchöflichen Zehnten im Glottertbal und 


anderer dortiger Gefälle gegen einen jährlichen Zins von 31, ME. ©. und 7, 
Viertel M. ©. als Recognition in Aenderungsfällen. 


R.'! dei gratia Constantiensis episcopus, dileetis in Christo 
vniuersis, ad quos presentes peruenerint, salutem et noticiam 
subscriptorum. Noueritis, quod propter diuersa seruicia gratiosa, 
que nobis vir discretus Heinricus dietus Wilde, ciuis Friburgen- 
sis, nostrarum decimarum in valle Glotern ? et aliorum nostro- 
rum jurium ibidem collector, exhibuit fructuose, eidem et vni 
liberorum suorum, quem ad ministrandum in dicta collectione 
ceteris pretulerit ac eiusdem liberi libero, ceteris prelato, 
usque in terciam ‚generationem inclusiue, aut certe, si libe- 
ros non habuerit, sue vxori et propinquiori eiusdem Henrici 
consanguineo , el alii, quem ad hoc deputauerit cuicum- 
que, de consensu nostri capituli , procurationem nostrami colli- 
gendi decimas in dicta valle Glotern nobis conpetentes cum 
earumdem pertinentiis et juribus vniuersis, sub annuo censu 
trium marcarum et dimidie argenti ponderis Friburgensis nobis 
festo beati Martini annis singulis presentandum concessimus et 
concedimus per presentes, usque in dietam generationem, ut 
supradictum est, liberaliter percipiendam et pro voto dispensan- 
dam alter eorum post decessum alterius successiue et ad nos 
nostramque ecclesiam postmodum libere reuersuram. Is autem, 
qui mutata manu procurationem de nostris manibus in recogni- 
tionem procurationis eiusdem, ad ius emphitheoticum seu ad per- 
petuam aliam alienationem se non extendentis, recipiet antedic- 
tam, dimidium fertonem argenti pro denariis. honoriis camere 


nostre soluet.- -Promittimus autem pro nobis et nostris successo- 


ribus, predietum H. cum suis successoribus antedictis in collec- 
tione defendere prenotata. In premissorum testimonium presens 
scriptum nostro et capituli nostri sigillis eidem H. dedimus sigil- 
latum. Nos.. decanus et capitulum ecclesie Constantiensis in 
euidentiam nostri consensus adhibiti omnibus suprascriptis nostro 
sigillo presens scriptum fecimus sigillari. Datum Bernangen°® anno 
domini Mo. CCo. LXXX VII. iij. Idus Septembris *. 

Mit 2 parabolifchen Siegeln in Maltha: a) an rother Seidenſchnur, nur 
noch ein Reſt, auf welchem der größere Theil eines ſitzenden Biſchofs mit Infel 
und Stab und ſegnender Rechten zu ſehen, und von der Umſchrift noch: 7 8. 
.„. NCIEN. — .b) an grüner Seidenſchnur, die auf einem gothijchen Thron- 
ſeſſel figende, gefrönte Jungfimu mit dem Kinde anf dem Schooße, in der Rechten 
die Weltfugel mit dem Kreuze, beide mit Heiligenſcheinen um die Häupter, 


— 
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Umfhrift: 7 SCA . MARIA . CONSTANTIENSIS . ECCLESIE . MA- 
TRONA. 


1 ©, die vorhergehende Urkunde. — 2 Ztſchr. XII, 101, Anm. 1 und 4. 
— 3 Die Urkunde ift fledig und dadurch an mehreren Stellen ſchwer zu Tefen, 
auch bier, fo daß ich diefen Ortsnamen ſelbſt mach Behandlung mit a 
nur muthmaßlich jo leſen kann. 


* Aus dem Archive der St. Freiburg. 


1295. — 28. Sept. — Gr. Heinrich v. Fr. reverfirt, daß er 
mit feinem Antheile an den Silberbergwerfen im Breisgau, die von dem Bis: 
thume Bafel zu Lehen geben, nichts vornehmen wolle, was feinem Bruder Egen 
in ber Bürgfchaft für ihn wegen der Schuld. an ben jungen Turner von Frei- 
burg nachtheilig fein könnte. 


Sch graue Heinrich von Friburg ton kunt allen den, bie difen 
brief anfehent oder hörent Tefen, das ich minem broöder, grauen 


Egenen, gelopt han, das ich mit ven filberbergen, bie ich han ze 


Brifgöwe, die min leben fint von dem biftbme ze Baſel, enhein 
ding ton fol, das im an der givlte geſchaden muge, die er vor 
mich gelopt het hern Nöbolfe dem tungen Turner von Friburg. 
Vnd das dis ftete belibe vnd vnuerwandelet, darumbe fo Han id) 
im diſen brief gegeben, bejigelt mit minem infigel ze einem offenen 
vrkivnde. Dirre brief wart gegeben in dem jare, do man zalte von 
gottes gebivrte zwelfhundert jar nivnzig vnd fionf Jar, an dem 
neheſten gotemtage vor ſante Michels tage. 


- Siegel abgegangen. Lehen-Archiv. 


1297. — 17. San. — Gr. Heinrich v. Freib. verpfändet feinem 
Bruber Egen II die Silberbergwerfe im Breisgau, melde fie Beide gemein: 


Ihaftlih von bem Bistum Bafel zu Lehen befiken, was feine Berechligung, 


+ 


davan betrifft, für die wegen 1000 M. ©. von demfelben und feinem Sohne . 


Conrad für ihn, ihrem Better, dem Grafen Egen v. Fürftenberg, und 


Jriderih und Bruno v. Hornberg geleiftete Bürgfchaft, für Die — 
5 Jahre. 


Wir graue Heinrich! von Friburg — den, die diſen 


brief ſehent oder hoͤrent leſen, das wir die ſilber berge vnde die 
ninzze von den ſilber bergen, die wir vnde graue Egene von Fri— 
“burg, vvnſer brüder gemeine haben vnde ze lehene von dem bijchof 
von Bafele ?, das wir bie vnſerme borgenanten brüder, grauen 
Egen, ſezzen mit allem ivnſerme rehte für die tufent marke ſilbers, 


5 — dar vmbe er buͤrgen fuͤr vnſ verſezzet het mit ime vnde mit ſinem 
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fune Cünvat ? gegen vnſerme vettern, grauen &gen von Fürften- 
berg *, vnde gegen Frideriche unbe Brunen von Horenberg®. Vnde 
were, das wir bie füne breichin in dien neheſten funf iaren, die no 
ze den neheſten winnahten an hüben, alfe an deme jüne brieue ftat, 
den er dch dar vmbe gegeben het, ſwas ſchaden er oder fine erben 
oder die biurgen da von nemin, daſ er den uf dem vorgenanten 
güte haben fol, unz wir ime ben ſchaden gar vnde ganz abe getün. 
Were oͤch, daſ wir des mut tetin, fo fol er das guͤt an griffen vnde 
jol ime ſelber vnde den b’urgen da won helfen. Hie bi waren diſe 
erberen lute, Brüder Ruͤdolf von Stöpfen *, der conmendur ze 
Friburg ift in fante Johannes orden, browder Gottebolt von Nü- 
wenburg, connfendur def felben ordens vnde von Blümenberg 7 ges 
nant, brüder Cüne von Valkenſtein ®, oͤch def ordenſ ze fante So: 
hannes, ber Dietrich von Tuͤſelingen?, der jchultheifie ze Friburg 
ift, her Jacob der Sermezer von Nüwenburg !% Cünrat der Ziliget!, 
ein burger ze Friburg, ber Otte von Stöpfen 1, vnde andere erbere 
fute gnüge Har 'ober ze uͤrkuͤnde han wir ime vnde finen erben, 
obe er enwere, dijen brief gegeben, mit vvnſerme ingefigel befigelt. 
Dis befchah ze Friburg vnde wart dirre brief gegeben in deme iare, 
do man zalte von gottes geb'urte zwelf Hundert iar, nünzig vnde 
fiben tar, an deme neheſten dunreſtage nah fante Glerins dag? 

Mit dem fehr befhädigten Siegel de8 Gr. Heinrich v. Freiburg in 
Maltha, wie an ber Urk. v. 15. (nit 8.) Apr. 1300 (XI, 242). Es ift an 
diefem Siegel ein Stüd oben und ein Theil rechts abgefprungen. 


1 Graf Heinrich v. Freiburg, Here zu Badenweiler und Neuen: 


burg, und Egen IH waren Söhne Conrads I. v. Freib. — 2 S. Urk 
v. 15. Febr. 1234. — 3 Conrad I — * Gr. Egen v. Fürftendberg, 
ber Sohn des Gr. Heinrich I v. Fürftenberg und feiner Gemahlin Agnes 
v. Trubendingen. Sie maren alfo Geſchwiſterkinder. — 5 Weber dieſe 
Brüder |. Ztſchr. X, 316 flg., Anm. 1. In der dritten Zeile dieſer Note Teje 
„Anm. 5 ftatt 3". — 6 Ztſchr. X, 104, und andere v. Staufen in allen 
Theilen der Zeitichrift. -- Ztſchr. X, 97 flg., 248, XI, 324, 442, Neug. 


Ep. Const. II, 391, 411, 566, Fiedler, Anniverfarienbudh d. Kl. MariasHof 
bei Neidingen II, 16, letzte Zeile, welche Schrift über dieſes Geſchlecht ausführ- 
licher hanblt I, 26, 27, 48, I, 16. — 8 Die v. Falkenftein kommen in 
den Freiburger Urkunden häufig vor, und auch fonft faft in allen Bänden ber 
Zeitfchrift. Obiger Johanniter XI, 335, X, 250, 419 (Siege) u. ſ. w. — 
9 Auch dieſes Gefchlecht ift oft genug vertreten in ber Zeitichrift, obiger Schult— 
heiß Dietrich v. Dußlingen X, 246, 317, 320, 326, 336, XI, 239, 448, 
451, 459 u. ſ. w. — 10 Ebenfo diefes Neuenburger (am Rhein) Geſchlecht 
X, 250, 326, 336, XI, 236, 239, 439, 447. — 1! 3tſchr. X, 246, 327, 250. 
— 12 Stiche, X, 231, 320, 325. — 13 It Hilarius (13. Jan.). 
Lehen-Archiv. 
Zeitſchr. XIX. 6 
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1300. — 23. Mart. — Gr. Conrad II v. Freib., Dompropft 
in Sonftanz und Rektor der Pfarrfiche in Freiburg, genehmigt die Gtif- 
tung und Bewidmung der Allerheiligen-Gollegiatfirdhe auf der Hofftätte des ehe 
maligen Sadbruber Haufes in Freiburg durch den Ritter Johannes Amman 
von Waldkirch und deren Bejegung mit Canonifern aus dem Stifte Murbach, 
geftattet denfelben die Opfer und Firchliche Beftattungen und fagt Perfonen und 
Vermögen biefer Kirche feinen Schuß zu. 


In nomine domini amen. Quia labilis est hominum memoria, 
ea, que fiunt in tempore, scripture consweuerunt testimonio per- 
hennari. Nouerit itaque tam presens etas quam futura posteri- 
tas, quod Johannes dictus Amman de Waltkilch, miles, diuini 
cultum nominis desiderans augmentari, ecclesiam omnium sanc- 
torum infra muros opidi Friburgensis, Constantiensis dyocesis, 
fundari procurauit et fundauit, sub ordine canonicorum regula- 
rium ordinacione sancti pape per prepositum perpetuo gubernan- 
dam, in area quondam dicta der Sakbruder hus, quam ecclesiam 
expensis suis et sumptibus nunc dotauit in honore omnium sanc- 
torum, assumptis ad presens de ecclesia Marpacensi, Basiliensis 
dyocesis, personis seu canonicis, videlicet domino Wernhero, 

priore, et domino Hermanno, cantore predicte ecelesie Marpacen- 
sis, qui per dominum . . abbatem eiusdem ecclesie, vt in instru- 
mentis suis, super hoc datis, apparet, perpetuo licenciati, in pre- 
dicta omnium sanctorum ecclesia omnipotenti deo famulaturi, 
permanere debent. Nos igitur Cünradus de Friburg, prepositus 
ecclesie Constantiensis, rector ecclesie parrochialis in Friburg, 
pium predicti militis attendentes affeetum, ad petitionem eius 
assiduam, fundationi prediete consensum purum et expressum 
adhibentes, preposito et conuentui, quos in sepedicta omnium 
sanctorum ecclesia conmorari contigerit, concedimus et presen- 
tibus indulgemus, vt oblationes recipiant et ecclesiasticam ibidem 
(h)abeant sepulturam , defensioni nostre- personas et res ipsius 
ecclesie pro viribus assumentes. Et in testimonium premissorum 
sigillum nostrum appendimus ad presentes. Datum et aput Fri- 
burg actum x. Kal. Aprilis anno dominiM°. CCC°., indicione xuj *. 

Mit dem parabolifchen, ſchon befannten Siegel des Conft. Dompr. Grafen 


Conrad v. Freib. in Maltha an weißen, leinenen Schnüren. Ztihr. X, 97, 
XI, %46. 


» Bergl. Ztfehr. XI, 240 flg. und über den Dompropft Conr. v. Freib. 
außer andern Bänden befonderd X und XI (Regfir.). 


Breisgauer Archiv. 
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1300. — 16, Juli — GEr. Egen HI v. Freiburg und fein 
Bruder Heinrich einigen ſich wegen des Theils ber Silberbergwerfe im Breis- 
gau, weldhe fie von dem Bisthume Bafel zu Lehen haben, dahin, daß Seber 
von ihnen zwei Schiedsrichter und als gemeinfchaftlichen Obmann den Grafen 
Hermann v. Sulz nehmen wollten, die dann in einer zu beftimmenden Stadt 
innerhalb der Zeit bis Marik Geburt, wenn nicht durch fie ſelbſt ober den 
König eine Friftverlängerung. geftattet würde, entjcheiden und beftimmen follten, 
was Heinrich feinem Bruder Egen zur Sicherung für etwaige Verlufte, die 
ihm duch Heinrich’s Verpfändung der — erwachſen könnten, zu 
geben habe. 


Wir Egen vnd Heinrich, grauen von Friburg, gebrvder tvn 
font allen den, bie diſen brief ſehent oder hoͤrent leſen, daz wir 
vmbe die mifjehelli, die wir da her gehebt han vmbe ven teil ber 
fiberberge ze Brifgöwe, die wir ze Iehen haben von dem biſchtvm 
je Bajel !, vberein fin komen alſo, daz vnſer ietwedere zwene fol 
nemen, vnde joln die viere fprechen, oder der mere teil under in, 
bi dem eide, wie mich, grauen Egenen, Heinrich, min broder, ſole 
ficher machen mit den felben filberbergen vnde mit anderem finem 
güte, daz ich unde mind kint in feinen ſchäden fomen dei, dar vmbe 
er mich verjeczet het vmbe die filberberge, die worgenanten, dei ich 
fine brieve han vnde def andere Ihte fine brieve hant, da min in 
figel hanget bi dem finen, vnde fol er oͤch daz vollevuͤren, daz fi jn 
heigent, ane geverde, vnd fol oͤch deſ mich begenbgen, vnde ſwenne 
er daz getdt, jo foln wir mit ein ander teilen inwendig ahte dagen 
dar nach ane allen furzog. Were och, daz fich die viere zweieten, 
jo fol graue Herman von Soltze? ein obeman fin dirre vorgejchri= 
benen dinge Wir ſoln oͤch die viere folih han vnde den obeman, 
daz fie ſich antwurten in eine ftat, die wir in nemmen foln, vnde 
ynſ rihten bi dem eide, ben fi drumbe ton ſoln nach den Dingen, 
alſ da wor gejchriben jtat, vnde fol daz gejchehen zwifchen bie vnde 
vnſerre fröwen dage der jungeren ane geverde, ez were ‚denne, daz 
wir bebe oder vnſer herre, der kynig, ez vfildgen ze einem zile?, 
daz -enfol vnſer enmweberem * fchaden an finem rehten. Diz han wir 
geſworn, jtete ze hande, zen heiligen, ane alfe geverde, ez were denne, 
daz wir willecliche ein] anderen dinge) vber ein komen, daz fol an 
den eid nvt gan. Vnde han bei ze einem vrkonde vnſerv ingeſigel 
an diſen brief gehenket. Wir han oͤch vnſern herren, konig Albreh— 
ten von Rome, oͤch gebetten, daz er ſin inſigel het ze zvgnöſt an 
diſen brief gehenket. Wir Albreht, von gotteſ genaden Roͤmeſcher 
könig, han durch bette dirre herren vnſer inſigel an diſen brief ge- 
henket. Diz geſchach ze Koln in dem jare, do man zalte von gotteſ 

6* 


84 
geburt drozehen hundert jare an dem ſameſ vage nach fante Mar: 
greden dage. 

Mit 3 mehr ober weniger flark beſchädigten Siegeln, alle an Pergamentſtrei⸗ 
fen: a) dem Majeftätsfiegel K. Albrecht I in gelbem Wachs, wie e8 bei Rö— 
mer-Büchner, Siegel d. deut. K. K. 41 beichrieben ift, unten herüber und 
rechrs hinauf ift ein großes Stüd abgebrochen, fo daß von ber Umſchrift noch 
übrig il: F ALBERTVS . DEI . GRA(CIA . ROMANORVM . REX .. 
SEMPER) . AVGVSTVS. — b) Dem des Er. Egen III v. Freib. in brau- 
nem Wachs, zu beiden Seiten kleinere Stücke abgebrochen, wie bei Schreiber, 
Geh. d. St. Fr. I, 1, Siegeltaf. II, 3; — 3) dem des Gr. Heinr. v. Fr. 
in dbemfelben Wachs, wie bei a (S. Ztſchr. XI, 243). Oben und faft ringsum 
Stüde abgebrochen, fo daß von. der Umfchrift nur wenige Buchſtaben übrig find. 

1S. die vorhergehenden Urkunden. — 2 Stälin, ®. © U, 421, II, 
694. — 3 Friftverlängerung geftatten. — * Keinem von Beiden. 


Lehen: Archiv. 


1300, — 16. Juli. — Gr. Egen reverfirt, daß er feines Bru: 
bers Heinrich Töchter, Margaretha und Verene, in ihres Vaters Rechten 
an bie von dem Bisthume Bafel zu Lehen gehenden Silberbergwerfe im Breis- 
gau ungehindert belafien wolle, bi8 zum Austrag ihrer Sache durch dad Schied- 
gericht, worüber fie fich geeinigt Hätten. 


Wir graue Egen von Friburg ton kunt allen den, die bifen 
brief fehent oder horent lefen, daz wir Margreden vnde Verenen, 
Heinrichſ vnſerſ broder tohteren*, foln Iazen ftan in allem dem 
rehte, alf Heinrichen, irn vatter, were, daz ime iht gefchehe, ba vor 
got fie, in den ziln, alj wir vnſ rihten fol mit einander, al| wir 
einander briefe han geben, an ben filberbergen, bie wir unbe ir 
patter, vnſer broder, von dem bifchtom ze Baſel han ze leben, vnde 
geloben in, daz ftete ze hande bi dem eibe, den wir barumbe getan 
han, ame geverde. Vnde def ze einem vrkvnde iſt vnſer ingefigel 
an bifen brief gehenket. Diz gejchach ze Koln in dem jare, do man 
zalte von gotteſ geburt drözehen hundert jare, an dem ſameſdage 
nach ſante Margreden bage. 


Nach einer gleichzeitigen Abſchrift auf Pergament, ohne Siegel. 


* Margaretha, vermählt an den Grafen R.v.Montfort, und in zwei- 
ter Ehe an den Grafen Otto v. Straßberg, Verena an ben Grafen Hein- 
rich v. Fürftenberg. 

Lehen-Archiv. 


1300. — 19. Aug. — Graf Hermann v. Sulz, als Obmann 
und Mathias v. Simonswald, Mathias Reich von Bafel, Jakob 
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Sermenzer von Neuenburg und Johannes Schnewlin, Ritter, als 
Schiedrichter, geben einen Spruch zwifchen den beiden Brüdern, den Grafen Egen 


und Heinrich v. Freiburg, wegen der von Letzterem verpfändeten, von ihnen 


gemeinfchaftlich von dem Bisthum Bafel zu Lehen getragenen Silberbergmerfe 
im Breisgau, und wegen der Sicherfiellung des Erftern, befonders rüdfichtlich 
der übernommenen Bürgichaften. 


Wir grave Herman von Sule, ein obeman, ber Mathyſ von 
Soͤmotzwalde?, her Mathyſ der Riche von Bafele ?, her Jacob ver 
Sermzer von Niumwenburg?, vnde her Johanneſ Sneweli, rittere, 
ſchidelvte entzwifchen den edilen herren, grauen Egen von Friburg 
vnde grauen Heinriche, finem brüber, vmbe die mifhelli, die fi hat— 
ten vmbe den teil ver filber berge ze Briſgoͤwe, die ſie ze lehen 
hant von dem biftüme ze Bafele, tün kunt allen den, die dijen 
brief jehent oder hoͤrent leſen, daſ wir einhellefliche vber ein fin 
komen alje hie nach gefchriben ftat. Won erfte, daſ graue Heinrich 


ſol finem Brüder, grauen Egen, vnde finen Finden alje manigen 


börgen geben, alfe er for in het gigeben grauen Egen von Förſten— 
berg, Friverichen vnde Brunen "von Hornberg  vombe die tufent 
marfe for die vrfehte, dei die felben, graue Egen, Friderich vnde 
Brun von Hornderg grauen Egen von Friburg brieue hant, vnde 
jüllent fich die burgen mit grauen Heinrichen binden mit dem eibe, 
den fi dar vmbe tün jüllent grauen Egen von Fributg vnde finen 
finden, fürjte?, daf fi gemant werdent won inen oder von iren 
botten inwendig ahte tagen darnach den nehiſten ze leiſtende ze Fri⸗ 
burg in der ftat nach rehter giſelſchaft. Were, daſ graue Heinrid) 
die füne breche entzwijchent ime einhalp, grauen Egen von Fürften- 
berg, Frideriche vnde Brunen von Hornberg anderthalp, alfe fi 
gejezget wart, da von der vorgenante graue Egen von Friburg, find 
fint oder fine bhrgen in feinen ſchaden koͤmen, niemer dannan ze 
komende, vnze ime ber ſchade wrde vf geribtet, jinen finden vnde 
finen börgen gar vnde ganzlich. öch fihlen die ſelben bhrgen vnde 


graue Heinrich haft fin mit dem felben eide vnde burgen vmbe die 


ihulde, die der vorgenante graue Heinrich fol bern Ruͤdolf dem 
iongen Turner vnde bern Safobef feligen finden von Valfenftein, 
dder finen erben, vnze daſ ft daf in genement von jinen filber ber- 
gen, daſ er in fchuldig ift, def fi fine brieue hant, da for graue 
Egen haft ift, oder vnze ef inen anderf wirt vergolten, obe ef inen 
davon nvt möhte werben vergolten. Vnde were, daſ graue Hein- 
ih fi ihtẽ irte wider dem, alſe ir brieue ftant, daſ inen graue 
Egen ſolte vf rihten, dar vmbe mag graue Egen finen brüber, 
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graven Heinrichen, vnde fine burgen manen, vnde füllen fich bie 
antw'rten ze Friburg in die ftat, forfte daf fi von ime oder von 
finen erben werbent gemant inwendig ahte tagen den nehiften, ze 
leiftende in alle die wif, alfe ob er die jüne hette gebrochen, vnze 
daſ inen daſ wrde widertan vnde vf gerihtet, alſo daſ graue Egen 
vnde find kint in keinen ſchaden da von koͤmen. Swenne oͤch db 
zile vſ foment 7, daſ graven Egen von Friburg börgen, die er hat 
gefezzet graven Egen von Förſtenberg, Friderich vnde Brunen von 
Hornberg, vnde Sch er vnde find kint lidig fint, fo füllent öch gra- 
ven Heinrichef börgen, die er grauen Egen geben fol, vmbe bie 
tufent marke lidig fin, doch ſüllent fi haft fin vmbe die ſchulde def 
Turnerf vnde bern Jacobeſ ſeligen finden von Valfenftein, unze fi 
bie von den bergen gar vnde ganzliche in genement, oder in ander) 
wirt vergolten von ime oder von finen erben, vnde füllent Sch haft 
fin vmbe den ſchaden, in den graue Egen oder ſinv kint fümen, obe 
er in breche, def fi fine brieue hant. öch füllent die burgen, die 
er grauen Egen ſol geben alje. güt fin, alfe die er für grauen 
Heinrichen het gigeben grauen Egen von Fürjtenberg, Friderichen 
vnde Brunen von Hornberg, ane geverde. Vnde were, daſ graue 
Egen von Kriburg, oder die, an die er er ſaſte, die burgen verſpre— 
chen ®, die er.ime wolte geben, daſ fol denne ftan an hern Mathufe, 
dem Richen von Bafele vnde an hern Sohanfe Snewelin, daſ die 
erfennen vf den eit, den fi dar vmbe getan hant, wel ime güt fint 
gegen den, die er het gigeben für in. Vnde gienge ver jelben bör— 
gen feiner abe, fo fol graue Heinrich graven Egen, finem brüder, 
oder finen Finden einen andern geben inwendig einem manode, der 
alfe güt iſt. Taͤte er dei ndt, fo mag graue Egen finen brüder, 
grauen Heinrichen, vnde fine börgen manen, vnde ſuͤllent fich die 
antwirten inwendige ahte tagen, fbrite fie gemahnt werbent von 
ime, finen finden, ober von finen botten, ze Friburg in die ftat ze 
leiſtende nach rehter gifelfchaft, niemer danıtan ze komende, & daſ 
in ein alſe güter wirt gigeben, an deſ jtat, der da abe gegangen 
it. Vnde def ze einem vrkvnde han wir, graven Egen von Friburg 
diſen brief gigeben, mit grauen Heinricheſ, finef broderſ, ingejigele 
beſigelt. Wir grave Heinrich von Friburg veriehen, daſ wir diſen 
brief han befigelt durch heiffen der. vorgenanten obemannef vnde 
ſchidelbte ze einem jteten vrfünde Dirre brief wart, gigeben in 
dem jare, do man zalte von gotteſ gebürte drvzehenhundert jare, an 
dem nehiſten fritage nach vnſerre fröwen tage ?, der da font in 
dem oͤgeſten* | | 
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Das runde Siegel ziemlich gut erhalten, in gelbem Wachs. Vergl. XI, 243 
Siegelbejchreibung a). Umſchrift bier: 8’. hEINRICI . (Hinterfüße des Pfer- 
bes) COMITIS . D’. F (Borderfüße des Pferdes) RIBVR (VR zufammenge: 
hängt) O (Fähnlein) h. (Spiten ber Hörner). 


1 Simonswald, Ober: und Unter-Simonswald mit Alt-Si— 
monsmwald, Thalgemeinden im X. Waldkirch. Im untern Thale joll früher 
ein adeliges Gut beftanden haben, vielleicht Beſitzthum bes Gefchlechts, dem obi: 
ger Mathias v. Simonsmwald angehörte. Zuverläffiges ift jeboch dariiber 
nicht befannt. Sicher ift, daß das Stift Waldkirch fchon frühe bier Beſitzun⸗ 
gen und feine Mater hatte und mit diefem Maierthume die Schnewelin, 
Mealterer und Andere belehnte. Ein folher Maier wird wohl Mathis fein, 
vieleicht ein Schnewelin, ber ſich darnach nannte. — ? Gehört zum Basler 
Geihleht der Reih v. Reihenftein. — FI Neuenburg am Rheine, 
Sermzer ift VBerfürzung von Sermenzer, Namen eines Neuenburger Ge: 
ſchlechts. — *S. Url. v. 17. San. 1297. — Bon da an, als, fobald, als. 
— 5 irgend wie, in irgend einer Hinfiht. — 7 zu Ende gehen. — 9 zurüd: 
weifen, nicht annehmen, verwerfen. — 9 Mariä Hinmelfahrt, 15. Auguft. 


*Vgl. auch Münd I, 141. — Bon diefer Urkunde ift eine gleichzeitige 
Abſchrift oder vielleicht der Entwurf derjelben auf einem Stüde Pergament vor- 
banden, welches unten ausgebogen abgejchnitten if. Sie weicht von dem Origi- 
nale in der Schreibweise, namentlich im Gebrauche des u und v ab und da und 
dort in der Accentıtation, hat mehrere Gorrefturen und Einfchiebfel, Die oben oder 
unten am Rande mit Verweiſungszeichen beigejeßt, oder über die Zeile gefchrieben 
find, die zwei legten Zeilen ftehen auf der Rückſeite und endigen vor der Datum: 
formel „dirre brief wart gigeben u. |. w.’” Diefer Umſtand läßt bejonbers ver: 
muthen, daß es Entwurf if. Ein Siegel ift natürlich auch nicht da. Gie ift 
an mehreren Stellen durch Mäufefraß zerftört. 

Lehen-Archiv. 


1303. — 9. Juli. — Graf Hermann v. Sulz, Hofrichter Kö— 
nigs Albrecht I, entſcheidet in der Klagſache des Grafen Otto v. Straßberg 
gegen den Grafen Egen v. Freiburg wegen ber Silberbergwerfe im Breis— 
gau, die vom Bisthume Bafel zu Lehen gehen, Otto durch feine Gemahlin 
Margaretha, des Grafen Heinrid) v. Freib. Tochter, in deren Namen er 
klagt, angefallen und ihm von Egen verweigert “find, zu Gunſten Ott o's, da 
Egen ſelbſt den gemeinſchaftlichen Beſitz zugegeben hatte, um für die Sicherſtel⸗ 
lung Otto's in dem Beſitze feines Antheils. 


Ich graue Herman von Sulz, der houerihter mins herren des 
Römischen kunges Albrehtes, tün kunt allen ven, bie bifen brief 
an fehent oder hörent Iefen, daz graue Dtte von Strazberf clagte 
vor. geribte hie ze houe an. dem dinſtage nach jant Kilians tage, do 
man zalte von gottes geburte drivzehen hundert tar vnde in dem 
dritten jare, vf grauen Egen von Friburk vmbe die filberberge in 
Briffigd, die da Jehen fint von dem bifchtom vnde von dem bilchof 
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von Baſel, daz er in irrete mit gewalt vnde ane rehte an ben vor⸗ 
genanten filberbergen, von der clage wegen, alje im bat geben bie 
ebele frowe, fro Margarete, fin elich wirtin, grauen Heinriches feli- 
gen tohter von Friburf, vor gerihte ze gewinne vnde ze verlufte. Def 
jelben tages antwurt im graue Egen von Friburf mit furfprechen 
vmbe die vor genanten filberberge vor gerichte, vnde fehieden Hch 
mit gefammenter vrteile beide von gerihte alfo, daz graue Egen von 
Friburg veriach offenlich vor gerihte einer vehten gemeinde an den 
vor genanten ‚filberbergen, grauen Otten von Strazberf von ber 
clage wegen, alje vor gejriben iſt, vnde wan graue Otte von Straz- 
berk ven teil behob von ber gemeinde wegen, alje ba vor gejriben 
ftat. do wart erteilt mit geſammenter vwrteile, daz graue gen von 
Friburk vſ minef herren houe des kunges niht fomen fol, biſ er im 
bie vor genanten filberberge mit teilt, alfe vor gefriben ift. Were 
aber, daz graue Egen von Friburg vſ mines herren houe des kun— 
ge8 wolte varen, fo fol er grauen Dtten von Strazberk die gewifle- 
heit onde die ficherheit tün, daz er des teilf, alſe vor gejriben ift, 
ſicher vnde gewis fi an den vor genanten filberbergen. Vnde ge: 
ſchach diz, do fi beide vor gerihte ſſivnden mit furſprechen. Vnde 
zü einem waren vwrfonbe ber vor gejriben dinge gib ich der vor ge- 
nante graue Herman von Sulz diſen offenen brief, befigelt mit bes 
gerihtes infigel. Dirre brief wart geben ze Nörenberf an vem 
binftage nach ſant Kylians tage, do man zalte von gottes geburte 
drivzehen hundert iar vnde in dem britten jare®. 

Mit dem großen, aber fehr befchädigten Siegel bes Hofrichters K. Albert I 
in gelbem Wachs, zeigt den König Albert auf einem Throne figend, deſſen Rück⸗ 
wand gegittert ift, und fich hinter dem Kopfe des Königs zufpist, mit Punkten in 
ben Mafchen, der König; mit der Dalmatika über dem faltigen Unterkleide be- 
Heidet, auf dem Kopfe die Krone, unter welcher zu beiden Seiten des Hauptes 
- Haar in Locken herabfällt, Hält mit ber Rechten das über den Schoos herüber- 
liegende Schwert am Griffe, in ber Linken den in eine Lilie endenden Ecepter, 


Umfchrift fehr beſchädigt: F 8’. TVDICIS . C(VR)IE . (ALBERTI ., DEI. 
GRACIA . ROMANORVM .) REGIS. 


* Die Urkunde ift fleckig und an ben fledigen Stellen kaum zu leſen. 
Lehen⸗Archiv. 


1317. — 26. Juli. — Gr. Conrad II v. Freiburg belehnt ben 
Schultheißen zu Freiburg, Schnewlin Bärnlapp, und Schnewlin, Jo⸗ 
hannes Schnewlin Sohn, mit den Lehen im Herdener Banne, die ihm 
ſein Vaſalle Conrad Colmann aufgegeben hatte. 


Wir, graue Conrat, herre ze Friburg, tont Eont allen den, die 
diſen brief an jehent oder hoͤrent lefen, daz Eonrat Eolman !, vnſer 
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man, vur vns gieng vnd onf vf gab allü bu Iehen, bü er von vns 
ze Iehene het in dem banne z3e.Serbern ?, und ons bat, daz wir bü 
jelben Lehen lühent hern Snewelin Bernlappen, dem fchultheifien ze 
Friburg, vnd Snewelin, hern Johanneſes Snewelins feligen one, 


vnd luhent jn oͤch duͤ felben lehen, als er vns bat, vnd lihent fie 


in dch mit difeme.gegenwertigen brieue, daz fie fü jbllent beſitzen 
und notzen vnd nieſſen in lehens wiſ vnd nach lehenſ rehte. Daz 
dis wor vnd ſtete ſie, ſo hant wir vnſer ingeſigele gehencket an 
diſen brief, Der wart gegeben an dem cinjtage nach ſante Jacobeſ 
tage def zweilfbotten in dem jare, da men von gotz gebürte zalte drüͤ⸗ 
zehen hundert jar vnd jibenzehen jar. 

Mit dem Siegel bes Gr. Conrad U v. Fr. wie es bei sn U.B. 
I, 1. Taf. I, 5 abgebildet iſt, in Maltha. 


ı Die Colman nn eine Linie der Schnewelin. Ztſchr. XII, 89, 93 flg., 
95, 101, 381, 455 flg., IX, 325, 334, 336, 450, 462, 468, X, 97, XIII, 349. 
— 2 Herdern, zur St. Freiburg a fam aus dem ziringiſchen Erbe an 
die Grafen v. Freiburg. 


Aus dem Archive der Stadt Fr ehe 


1318. — 8. Aug. — Johannes Klingelhut und feine Frau 
Gylie verkaufen mit Einwilligung des Gr. Conrad II v. Fr. ihre 12 Manns: 
mad Wieſen zu Kirchzarten nad ihrer früheren Befikerin der Birchidör— 
ferin Brühl genannt, unten am Dorf an den Matten der Herren von Ober: 
ried, von welchen feine andere Zinfe gehen, als 6 Schill. Pf. Brisg. an Hein: 
rich Meier-Nieſſen, an Johannes Weiß: ae einem Sreiburger 
Bürger um 18 M. ©, 


Allen, die difen brief fehent oder hörent leſen, Funden wir Jo— 
hannes Klingelhüt vnde Gylie, fin elich'u wirtinne, daſ wir beidiu— 
fament einhellecliche die mattun, vnde ſwaſ dar zü hoͤret, bie wir 
hatten vnde vnſer waſ, die da lit ze Kilchzarten ! vnder dem borfe 
an der herren matten von Oberriet ?, du vern? Birchidoͤrfinun 
feligun waf, zwelf manne matte, der man fprichet vern Birchibör- 
finun bröiel, haben ze koͤfende gegeben vnde vf gegeben Livecliche 
Sohannefe dem Willen Sutere *, einem burgere von Friburg, jme 
vnde allen finen erben vnde nahfomenden ewecliche. ze habende vnde 
ze nieffende in dem rehte, daſ n'ut anders da von gat, warn Hein- 
riche Meiger Nieffen ? iergelichef ſehſ jchillinge pfenninge gewon- 
licher Brifger ze zinfe, vmbe ahtzehen marfe filbers, loͤtigeſ Fribur- 
ger geweͤgeſ, vnd jin wir def jelben filbers ganzliche von ime ge: 
wert. Wir haben oͤch gelobet viur vnſ unbe vur alle vnſer erben 
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vnde nahkomenden, dem vorgenantem Johanneſe dem Wiſſen Sutere, 
ſin vnde aller ſiner erben vnde nahkomenden wer ze ſinde der vor⸗ 
genantun mattun, vnde ſwaſ dar zů hoͤret, in dem rehte, alſe da 
vor geſchriben ſtat, iemerme gegen aller mengelichem, alſe reht iſt. 
Har ivber ze einem vrkiunde vnd daſ diſ vorgeſchriben ding war 
vnde ſtete belibe, jo iſt dirre brief mit minem, deſ vorgenanten Jo⸗ 


hanneſes Klingelhuͤteſ ingeſigel vnde durch vnſer aller drier bette 


u 


beventhalp ze einem vrkunde mit des ebeln vnſers herren, grauen - 


Cuͤnrades, herren von Friburg, ingefigel befigelt, warn wir ej mit 
finem willen vnde wiffende getan haben. Vnde wir, graue Cünrat, 
herre ze Kriburg, haben durch ir aller drier bette bebenthalp vnſer 
ingefigel Och gehenfet an difen brief ze einem vrfunde dis vorge 
Ichribenen dinge), war eſ mit vnſerre wifjende vnde willen vnde 
mit onferre hant gefchehen iſt. Hie bi waren diſe gezuge, her Sne— 
weli In dem houe, ein ritter, meiſter MWernher der Cimberman, 
Cuͤnrat Tolveli, Berhtolt Vinke, Borhohe, der alte, von Valkenſtein, 
Johanneſ Borhohe, fin fun, Peter von Selden, vnde anber erber 
ute genuͤge. Dirre brief wart gegeben ze Friburg in. dem iare, 
do man zalte von gotteſ gebiurte driuzehen hundert iar unbe aht- 
zehen tar, an dem nehſten ciftage vor fante Laurencien tage. 

Bon den oben angegebenen Siegeln ift nur das des Gr. Conr. II v. Fr, 
in bräunlich-gelbem Wachs vorhanden, an fchmalen, weißen Leinenbänbeln (an 


jolhen war auch das zweite befeftigt),, ift aber mittendurch abgebrochen und bas 
obere halbe Stüd durch einen fenfrechten Bruch wieder in zwei Theile. Es iſt 


„bag bei Schreiber, U. B. I, 1. Siegeltaf. II, 5 Abgebildete. 


1Kirchzarten im A. Freiburg. Sehr alter Ort (Tarodunum, Zarduna), 
ſüdöſtlich von Freiburg — 2 Die Möndye des Wilhelmiten-Klofters Ober: 
tried, welches füblich bei Kirchzarten, wo das St. Wilhelmerthal und 
der Zaftler zufammenftoßen. St. Gallen war in diefer Gegend von Ober: 
tried, wie um Kirchzarten, Zarten begütert, und bie Freiburger Gefchlechter 
Schnewlin und Munzingen hatten hier eigene und St. Gallifhe Lehengüter, 
ebenjo die v. Staufen, Falfenftein, befondere Wohlthäter des Kloflers. — 
76. Ztſchr. V, 345, Anm. 2, 347 flg, Anm. 10. — * Suter = Schuhmacher. 
— 5 Ztſchr. XI, 251, 378. XII, 219 u. ſ. w. 


Breisgauer Archiv. (Angekauft.) 


41322. — 9 Dez — Gräfin Margaretha v. Straßberg und 
ihr Sohn, Graf Amer, vergleichen ſich mit Berathung und Zuftimmung ihrer 
Bettern, des Gr. Conrad v. Freiburg und defien Sohnes, des Gr. Fri: 
derich, des Gr. Ludwig v. Straßberg, Domfängers in Straßburg, und 
des Gr. Rudolf v.Nidau, mit den Gläubigern ihres Vaters und Großvaters, 





— Be, des Gr, Heinrich v. Freiburg, Meinwarts v. Dettighofen, Heinz- 








manns Wolleben und anberer Wolleben und Rudolf Spiegl: 
welche ale auf die Silberbergwerfe angewiejen waren wegen 200 M. 
die Art und Weije ihrer Beffledigung, daß fie gemeinfchaftlich den fed 
ning von dem Gefammtertrag ber Bergwerfe, worüber fie Urkunden 
heben, und die jüngeren Gläubiger nad, Abfindung ber älteren, biefen 
des Erträgniffes bis zur eigenen Befriedigung nachrüden follten. 


Wir, vrö Margreth diu grasevin von Stragberg!, x 
‘mer, min fun, Funden allen, bie diſen brief fehent od 
legen, das wir mit gunft vnd gütem willen Merinwark vi 
foven, Heincman Wollebenz ?, vnd ir erben, ben vnſer 
den bergen ftant von vnſerz vatter faligen wegen, grau 
richz von Friburg, geriht fien Tieplich und gütlich mit de 
liuten, dem Wolleben, Cuͤnrath dem Better, und Ruͤdolf, 
ber, vnd ber erben, vnd mit Ruͤdolf dez Spieglerz jaliı 
vmb alle die anfprach, fo ſw zü vnz oder ze vnſeren Erbi 
hatten oder haben mohten in dehein weg vntz an diſer 
täg, alzo daz fo mit den vorgenänden Merinwarten, H 
Wolleben, oder ir erben, ob iv niht warin, nitezfin fin v 
ven fehzten phenning von allen den rvehten vnd niutgen 
tänt von vnſerm vatter jäligen, dem & gnänden graue 
von Friburg, ze den filberbergen allen, dar vmb fiv briue 


“ Iang ont das fo, oder ir erben zwei hundert mark I 


Yötigz ſilberz Friburger gewigz in geniement und enpho 
abgeni*ezfen gentzlich vnd gar, die wir inen jchuldig ſien 
anſpraͤch, die fo zü vnz hatten. Wer aber, daz der jelb V 
Heringman Wolleb vnd der erben tr jchuld mit hapt güt 
nügen, alz ir brieue ftant, & gewert w'rdin mit abnfezjent 
mit loͤzend, & ffv oder ir erben du vorgnänten zewei hun 
ſilberz ab genuzjin ze den ſilberbergen allen, alz da vor 

ift, fo fün fio nach inen an fiten vnd niezen vf allu diu 
nüß, du fo vor in ze den filberberg gehept hant won vn 
deren, äne alle geverd, vnd nizen alz lang, vntz fiv gemer! 
alz da vor gejchriben ftat. Su füllent oͤch an vahen ze 

den vorgnänden bergen und rehten diu vorgnanden zewe 
mark zilberz ze ven Wihnehten, di nv nehjt foment, mit 
gedingen, alz da vor gejchriben iſt. Difiv rihtung ift oͤch 
mit rät, guͤnſt vnd gütem willen vnſer Lieben vetteren, gr« 
ratz von Friburg vnd fing ſuͤnz, grauen Friderichez, graue 
von Strazberg, dez ſengerz ze Stratzburg, und grauen Ri 
Nidowe ?.. Vnd dar vmb, daz dis wär vnd ſtaͤt blib, ſi 
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in vnd fren erben difen brief befigelt gen mit vnſeren e,igenen in- 
gefigeln. Vnd dur ein mer fiherheit, jo han wir die worgnänden 
vnſer vetter gebetten, daz ſiv irv infigel je den vnſeren henfen an 
bijen brief. Wir die vorgnänden, graue Cünrat, herre ze Friburg, 
vnd graue Friderich, vnſer jün, vergehen und ift onfer güt wille, 
daz die vorgnanden Wolleb vnd fin brüder, oder ir erben vnd Ruͤ⸗ 
bolfz faligen dez Spieglerz erben, die worgnanden, nizſen füllent vf 
allen den filberbergen, die wir han vnd vf den rehten ver felben 
berg, fo vnz an hoͤrt, div vorgnanten zewei hundert mark filberz 
nad) allen den gedingen und in allem dem reht in nemen, als da 
vor gefchriben ift, und verbinden vnz dez mit diſem brief vnd hein— 
fen dar vmb vnſeru infigel dar an ze einem vrkünd ber warheit. 
Vnd wir, graue Ludwig von Strazberg vnd graue Rübolf, herre 
ze Nibowe, vergehen an diſem brieue vnd verbinden vnz mit 
dnjeren ingefigeln, diu wir dar an han gehenfet, aller der ding vnd 
geding, jo daran von vvnz gefchriben ftät, aͤne alle geverd. Wir 
geloben, ſv och alle ze fchirmend vf ven filberbergen und rehten vor 
gmwalt, jo verre wir mugen, äne geutrd, alz lang vntz ſiv ab ge 
nießent jo vil filberz, alz da vor gejchriben ftät. Dis geichah vnd 
wart dirre brief befigelt gen mit vnſer aller ingefigeln in dem jar, 
do man zalt von got gebürt drutzehen hundert far und zewei vnd 
zeweinkig jar, an dem nehiten dunritag nach ſant Niclauz tag. 
Mit 6 Siegeln: a) dem ber Gräfin Margr. v. Straßberg in gelbem 
Wachs, mit einer weiblichen Figur auf einem Poftamentchen in langem, faltigem 
Gewande, mit gelocktem Haupte, in jeder Hand einen Wappenjchild haltend, rechts 
den Freiburger mit Adler und Wolfenrand, links den Montfortifchen mit ber 
Fahne, Grund durch fchrägrechte und jchräglinfe Linien gegittert, in den Majchen 
Kreuzchen, Umfhr: F S’. MARGERETE . DE . MONTFORT. — b) Dem 
des Gr. Imer v. Straßberg, in Maltha, in aufrechtem, breiedigem, an den 
Seiten ausgebogenen Schilde ben ſenkrechten, gefparrten Balken, Grund fchräg: 
rechts und ſchräglinks gegittert, in den Duadrätchen Punkte oder Sternchen, Um: 
ſchrift: y S°. IMERII. COMIT . DE . STRASPERS(G), — c) Dem ſchon 
befannten, hier aber ſtark bejchädigten des Gr. Conr. DI, in gelben Wachs. — 
qh Dem bes Gr. Frid. v. Fr. in gelbem Wachs, wie e8 bei Schreiber, 1.8. 
I, 1. Taf. II, 6 abgebildet if. — e) Dem parabofifchen des Domfjängers Lud— 
wig, Gr. v. Straßberg zu Straßburg, in grünem auf gelbem Wachs, 
mit einem auf einem Poftamentchen ftehenden Doniherren im Amtsfleide und der 
Chorfappe, das Poftamentchen fteht auf einem dreieckigen Schilde, der durch die 
Umſchrift bis zur untern Spite des Siegels, die er bildet, geht und einen auf- 
rechten, gefparrten Pfahl hat, Grund gegittert, in den Quadrätchen Sternchen, 
— wie es ſcheint, Umſchrift im Abdruck verſchoben oder beſchädigt, und darum ſchwer 
zu leſen: ... LVDOWICI . DE . STRASPER.. CATORI'. ECCLFSIE. 
wald. — f) Rund, in gelbem Wachs, in breiedigem Schilde den ſenkrechten - 
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geiparrten Pfahl, Grund ſchraffirt, Umſchrift: + 8°. RVDOLFI . COMITIS . 
DE. NVWEB’G (?). 

1 ©, Ztſchr. XI, 376, Anm. 4 u. ſ. w. — ? Sämmtlihe Gläubiger _ 
find Freiburger Bürger, beren Gefchledhter in den Freiburgifchen Urkunden. oft 
vorfommen. — I Rudolf, Graf v. Neuenburg (nad) dem Siegel) und 
Herr zu Nidau. Ueber die Verwandtichaft der v. Freiburg, Straßberg, 
Nidau mit den Grafen v. Welfh-Neuenburg (Neuhätel) haben wir 
Ihon viele Nachweife in diefen Urkunden, XVI, 99 u. f. w. 

Lehen-Archiv. 


1329. — 17. April. — Graf Conrad II v. Freiburg verleiht 
ben Freiburger Bürgern Johann Beler, Gottfried Herz und Walther 
v. Schwerzen und ihren Theilhabern um den 30ften Pſenning und 2 Theile 
vom geiwonnenen Eifen die Fronberge im Todtnauer Thale, des Schulers 
Fron genannt, mit allen Rechten, wie fie vor ihnen die Brüder Haaſe genoſſen, 
die damit von feinem verftorbenen Vater um den zwanzigften Pfenning und zwei 
Antheile am Eifen belehnt waren, mit dev Erlaubniß, den ihnen zunächft gelege⸗ 
nen Fronberg um den zwanzigiten Pfenning und zwei Antheile am Eijen an die 
Froner von Königinsfrone in Afterbeftand zu geben. 

Wir, graue Cünrat, herre ze Friburg, tün funt allen, die bien 
brief jehent oder hoͤrent leſen, daſ wir die drie froneberge ze Tott- 
noͤwe! in dem tal, den man da fprichet dei Schüler] frone, haben 
verlühen veht vnd redelich Johanneſen dem Beler, Peterſ dei Belerſ 
feiligen fun, Götfriden dem Herzen und Walthern von Swerza?, 
burgern von Friburg, vnd allen iren gejellen, die ieze teile mit in 
ba hant oder noch teile da gewinnent, vmbe den driffigoften phen= 
ning vnd vmbe zwene ijenin teile für ellü reht. Die jelben drie 
froneberge hatte e verlühen vnſer herre, vnſer vatter feilige, Berhtolt 
Wipfin dem Hafen vnd Göttelin dem Hafen, finem brüber, vnd allen 
iven geſellen vmbe den zwenzegoften phening vnd oͤch vmbe zwene 
iſenin teile für elü reht, vnd füln die vorgenanten Sohannef der 
Beler, Götfrit daf Herze und Walther von Swerza vnd ir vorge: 
nanten gejellen die vorgenanten drie froneberge von vnſ haben 
vmbe den drifjegojten phenninge vnd vmbe zwene ijenin teile in 
allem dem rehte vnd gedinge, alje die vorgenanten Berhtolt Wipfi 
der Hafe vnd Götteli der Hafe, fin brüder, bie vorgenanten brie 
froneberge. von vnſerm herren, vnſerm vatter, hatten in dem rvehte 
vnd gebinge, alſe der brief ftat, den die felben Berhtolt Wipſi ber 
Hafe vnd Götteli der Hafe, fin brüder, von vnſerm herren, vnſerm 
vatter feiligen, dar vmbe hatten, vnd haben diſ vorgenante lihen 
getan den vorgenanten Johanneſen dem Beler, Götfrit dem Herzen 


vnd Walthern von Swerza und allen iven gefellen, aljo daſ fi dar 
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vmbe verlühen hant den fronern von Güneginf frone von iren vor- 
genanten drin fronebergen einen froneberg, den neheiten, der an fi 
ftoffet, umbe den zwenzegoſten phenning und vmb zwene iſenin teile 
für ellü veht. Vnd mit dem felben Tihende jo hant fi ir vorge 
nanten drie froneberge beftellet. Har vber ze einem vwrfünde, daſ 
dis allef war vnd ſtete belibe in dem rehte, alfe da vor geichri= 
ben ftat, ane alle geuerbe. fo haben wir vnſer ingefigel gehenfet 
"brief. Vnd wir, die vorgenanten Johanneſ der Beler 
rit da) Herze und Walther von Swerza vd alle vnſer 
ergehen an diſem briefe, daſ wir den vorgenanten frone- 
üben han den vorgenanten fronern von Cuͤneginſ frone in 
n rehte vnd gedinge, alje da vor gejchriben ftat, vnd be- 
| öch wol an vnſerſ vorgenanten herren ingefigel für vnſ 
difem briefe, wan wir nüt eigener ingejigele han, Diſ 
nd wart dirre brief geben ze Kriburg in dem jare, do 
> von gotteſ gebürte drizehen hundert jar vnd nün und 

ar, an dem neheften mentage nach dem palmetage, 


em ſchon belannten Siegel des Sr. Conr. U v. Fr. (Schreiber, 
Taf. II, 5) an jchmalen, weißen Leinenbändeln, in gelbem Wachs— 


bie nachfolgende Urkunde — ? Schmerzen im A. Thiengen. 
em Archive der St. Freiburg. | 


re Nov. — Graf Conrad I verleiht ſechs Fronberge 
au, zu Anrosfron und Kolersfron dem Krämer Schnewlin 
ten, um den vierzigiten Pfenning unter verjchiedenen näheren Bes 
i. 


graue Cuͤnrat, herre zü Friburg, tün kunt allen ven, die 
f anſehent oder hoͤrent leſen, daz wir hant verlühen ſehs 
e zü Tottenowe!, zů Anroſ frone vnd zü des Kolers 
newelin, dem kremer, vnd allen ſinen geſellen, die ietzent 
im do hant, oder noch da teil gewinnent, vmbe die fierzi— 
enninge vür alle reht, vnd waz jü_leitina * vindent oder 
nt mit iven büwen, do font fü han uf. ie der. Teiti ſehs 
ge in allem dem reht vnd gedinge, als die vorgenanten 
'e berge. Die vroner font oͤch diſe ſehs vrone berge mit 
ıme beftellen. Wir behabent uns felber oͤch die appruch, 
iegelich appruch fin fiben Hafter lang Wir ſuüͤllent oͤch 
ge ir wer fin nad) rehte. Die vroner füllent uns oͤch 
nine teile vor jehzig teilen da fuͤren vnd zügen ane allen 
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vnſern ſchaden. Wir füllent Sch einen fameftag ie des iares ba 
haben nah ſant Martinf tag, wenne e8 uns füge. Wir füllent 
oͤch die vroner uf difen ſehs vrone bergen fchirmen vor gewalt und 
vor vnreht, als zü bergen fitte vnd gewonheit ift, vnd füllent in 
dh da geben weg und fteg, waſſer und holg, als oͤch zuͤ bergen 
fitte ond gewonheit ift. Wir füllent Sch uf difen fehl vronebergen 
hüter feßen, vnd füllent oͤch orte Preis, te wir es heiſſent,da 
verkoͤffen vnd nieman anders. Were oͤch, daz die vroner, ober bie 
ehener, oder die ſtetter an ein ander iht hettent ze ſprechende von 


dirre berge wegen, da füllent fie reht vmbe nemen vor vns oder 


vor vnſeren vögeten uf_der leiti uf den felben bergen vnd niena 
anderfwa, vnd wer dit reht verjpredhe, der fol ainen teil an den 
bergen verloren han. Wenne oͤch bie vroner erh vnd leiti gemin- 


nent ‚„wenne wir denne oder vnſere vöget in gebietent, v8 ze nieſ⸗ 


jende 3, fo füllent fie vſ niefjen in dem berge, und an dem tag vnd 


wo man es vordert vnd fin bedarf, vnd ſüllent oͤch werffen ane — 


allen verzog. Die vroner füllent och diſe ſehs vroneberge mit einem 
buwe behaben, legent fie dar vber muͤſſig drie tag vnd ſehs wochen, 
jo werent fie vns lidig, es geſchehe denne von gefruͤſte oder von 
gehey, oder von vrlüge, oder von andere redlicher ſache wegen, die 
fie von billich irren jblten oder geirren möhten, ane alle geuerde. 
Wir Hart dh dife fehl vroneberge verlühen mit dem gedinge, daz 


. alle, die vor inen enphangen hant, oder noch da erfpfahent, daz die 


alle ober ein ander ſuͤllent haben weg vnd fteg ane alle geuerbe. 
Har über zü einem vwrfünbe, daz dis alles war vnd ftete belibe, fo 
dan wir vnſer ingejigel gehenket an dijen brief. Der wart geben 
in dem iare, do man zalte von gottes gebürte druͤzehenhundert tar 
vnd zwei vnd brijfig jare, an dem neheiten einſtage nach fant Mar⸗ 
tins tag. 
Mit dem ſchon befannten Siegel des Gr. Conrad I v. Fr. (Schreiber, 
1.2. 1, 1. Taf. I, 5) in gelbem Wachs, an ſchmalen, weißen Leinenbändeln. 

1 S. Ztſchr. XII, 371, worin auch ſämmtliche Kunſtausdrücke, welche in 
dieſer Urkunde ebenfalls vorkommen, ſo gut es beim Abmangel der nöthigen 


Hilfsmittel geſchehen Monte, erklärt ſind. — 2Leite iſt Gang, was in der 
eben bezeichneten Urkunde zu berichtigen if. — 3 Den Bau einzuſtellen. * 


Ans dem Archiv der St. Freiburg. 


1334. — 24.Nov. — Biihof Berthold II von Straßburg 
überläßt mit Zuflimmung des Propftes Gebhard, des Defans Johannes 
und des Domfapitels zur Einlöfung ihrer an Frau Anna v. Signau, Tochter 
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bes Edeln Ulrih v. Signau, Gemahlin bes Gr. Conrad v. Freiburg, 
um 1500 M. ©. Freiburger Gewichts , verpfänbeten Stadt Ettenbeim, eben- 
diefer Anna 130 M. ©. jährliher, auf Ehrifti Geburt fälliger Zinfe von ber 
Steuer in ihrer obern Herrichaft, die man die obere Muntat nennt, jo lange, 
bis ihr 1300 M. ©. zurüderftattet find, da dem Bifchof und feiner Kirche an 
ber Schuld von 1500 M. ©., 200 M. nachgelaſſen werden follen, und ebenfo 
nod 300 M., die man über jene 500 M. ſchuldet, und foll ihnen zur Erleichte⸗ 
rung der Rüdzahlung befagter Zinfe von 130 M. S. erlaubt fein, 40 M. 15 
Tage vor Mariä Reinigung (Lichtmefje) mit 400 M. abzulöfen, Alles unter Bürg- 
fchaft ihres Vogts in Ruffach, ber Schuftheißen und Näfhe der Städte Ruf- 
fach, Sulz und Egisheim, der Städte felbft, fammt. Dörfern, Thälern und 
Leuten in der obern Muntat. 


/ 
Nos Bertoldus !, dei gracia episcopus Argentinensis, notum 
- esse volumus tenore presencium universis, quod nos de auctori- 
tate et consensu unanimi honorabilium in Christo dilectorum, 
Gebhardi ? prepositi, Johannis ? decani et tocius capituli ecclesie 
nostre Argentinensis ad luendum, rehabendum et recuperandum 
opidum nostrum et ecclesie nostre Ettenheim * cum suis iuribus 
et attinenciis universis, quod cum eisdem juribus et attinenciis 
datum, traditum et obligatum per nos extitit pro necessitate tem- 
poris et ad maiora pericula precavenda nobili domine Anne®, 
nate nobilis viri Ulrici domini de Sygenowe ®, coniugi spectabilis 
viri Conradi comitis in Friburgo Brisgaugie,, et eidem Conrado, 
ipsius uxoris nomine, pro mille quingentis marcis argenti puri et 
legalis, ponderis Friburgensis, prout in instrumentis confectis 
desuper continentur , eidem Anne et eius heredibus ac predicto 
comiti, eiusdem uxoris nomine, damus, assignamus et deputamus 
redditus annuos centum et triginta marcarum argenti puri et 
legalis, ponderis Friburgensis, eisdem vel ipsius uxoris heredibus 
dandos et assignandos annuatim in festo nativitatis domini de 
stüra vel collecta nostra in toto superiori dominio ecclesie nostre, 
quod vulgariter dieitur die ober Muntdat ’, et eisdem coniugibus 
vel Anne heredibus infra duo miliaria ab opido Rubiacensi ad 
locum , quemcunque voluerint, presentandos , dolo et fraude re- 
motis, per ipsam Annam tenendos, possidendos et sine contra- 
dictione qualibet recipiendos, quousque eidem Anne vel eius 
heredibus ac predicto Conrado, eius nomine, mille et trecente 
marce argenti puri et legalis predicti ponderis assignate fuerint 
et totaliter persolute in eiusdem Anne utilitatem et eius heredum, 
‚ Prout inter ipsos coniuges actum est iuxta confectorum et con- 
 ficiendorum desuper instrumentorum continenciam convertende, 


97 
remittentibus nobis eisdem coniugibus de predicto debito mille 
quingentarum marcarum ducentas marcas, item et trecentas 
marcas ultra easdem quingentas marcas eis debitas et promissas 
libere et absolute, nosque et ecclesiam nostram de eisdem quin- 
gentis marcis quittantibus et absolventibus penitus et in totum. 
Actum est autem, quod nos vel successores nostri propter difficul- 
tatem integralis solucionis tocius argenti qualibet vice pro qua- 
dringentis mareis, cum voluerimus, reemere et rehabere poterimus 
de predictis redditibus centum triginta marcarum , redditus qua- 
draginta marcarum, quindecim diebus ante festum purificacionis 
b. Marie v., quod si reempcio huiusmodi post idem tempus facta 
fuerit, a censu illius anni quadraginta marcarum minime libera- 
bit. ad quam solucionem census, pensionis ve] prestacionis annue 
eidem Anne vel eius heredibus ac comiti, eius nomine, annuatim 
in prescripto termino faciendam nos predictus episcopus de con- 
sensu capituli obligamus et astringimus et obligatos esse volumus 
et astrictos advocatum nostrum Rubiacensem,, qui pro tempore 
fuerit, ac scultetos et consules opidorum in Rubiaco ®, in Suleze 
et in Egensheim, ipsaque opida cum omnibus villis, vallis et 
attinenciis, que sub nomine superioris Muntdat continentur, ac 
universos homines et bona, qui sub eodem distrietu et territorio 
continentur, quod si aliquo annorum in prediecti census solucione 
nos ve] idem advocatus , sculteti et consules negligentes fuerimus 
vel remissi, eadem Anna et sui ac predicetus comes, eius nomine, 
et sui fautores nos ac officiator et homines predicti districtus in- 
petere poterunt in judiciis, si voluerint,, vel auctoritate propria 
ipsius distrietus homines pignorare eorumque bona capere et 
occupare sine. nostri vel ecclesie nostre vel cuiusvis pacis gene- 
ralis vel specialis offensa. quod si pignoracionis vel capcionis 
huiusmodi predicti coniuges vel Anne heredes et eorum adiutores 
dampnum aliquod sustinuerint vel expensas, hominibus videlicet 
nostris et predieti distrietus inpedientibus vel resistentibus, 
huiusmodi dampna et expensas cum censu principali neglecto 
predicti advocatus, sculteti et consules integraliter refundere et 
resarcire tenentur. Volumus eciam, quod predicti advocatus, 
sculteti, consules et universitates predicti distrietus id ipsum 
observare et ratum et firmum tenere promittant et se per instru- 
mentum sub sigilli opidorum in Rubiaco, in Sulcze et in Egens- 
heim nomine suo et tocius distriectus superioris Mundtät ad omnia 


predicta peragenda constringant. quo facto iidem coniuges pre- 
Zeitſchrift. XIX. 7 
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dictum opidum Ettenheim cum universis suis iuribus et attinen- 
ciis nobis et ecclesie nostre libere et absolute restituent sine 
mora, nullo eis vel eorum heredibus iure, iurisdictione vel in- 
peticione in eisdem opido vel attinenciis amplius remausuro,. 
quam constitucionem census, pensionis vel prestacionis annuam 
centum triginta marcarum , ut prescribitur, nos episcopus predic- 
tus de consensu capituli nostri mature et sollempnibus tractatibus 
non semel, sed pluries, prehabitis peractam et celebratam pro 
utilitate et necessitate ecclesie, quas subesse prospeximus et pro 
prioribus et periculosis eventibus evitandis ratam et firmam 
tenere et servare pro nobis et successoribus nostris promittimus 
bona fide, nec contra ea facere vel venire quesito quovis ingenio 
vel colore, dolo et fraude in omnibus circumscriptis, renunciantes 
expresse et ex certa sciencia pro nobis et successoribus nostris 
et ecclesia nostra excepcioni doli mali (folgen die gewöhnlichen Ercep- 
tionen). In quorum omnium robur et evidens testimonium nos 
Berhtoldus , episcopus predictus, sigillum nostrum episcopale 
appendimus ad presentes. Nos vero Gebhardus prepositus, Jo- 
hannes decanus totumque capitulum ecclesie Argentinensis, quia 
premissa omnia de nostre auctoritatis consensu et benivolencia 
processerunt, in quibus utilitatem ecclesie agi cognovimus et 
subesse, sigillum capituli nostri coappendi similiter fecimus ad 
presentes. Datum et actum Argentine anno domini Mo. CCCo. 
trecesimo quarto, crastino b. Katharine virginis *. 


Nur vom zweiten Siegel ift noch ein Bruchftüd in Maltha übrig. 


1 Neber den Bifchof Berthold II (Sr. v. Buchegg, von 13238 — 1353) 
in Straßburg ſ. Buchegg, die reichsfreie Herrſchaft ꝛc. 103 fig. und Ztſchr. XI, 
327, XII, 93, XI, 100, 102, 104 flg., 227 flg., 326 flg., 330, 338 flg., 340, 
349, 350—354 flg., 438, 446. Er war ber Obeim der Anna v. Signau. — 
2a Gebhard, Graf v. Freiburg, Sohn Egens III und ber Katharina 
v. Lichtenberg. Ztſchr. VI, 434, XII, 69, 90 flg., 98 flg., 363, 365 flg., 
XIII, 219, 102 fig. u.f.w. — 3 Guillimann De episc. Argentin. 381 
führt 1332 als Canonici bes Domftiftes an: den Propſt Gebhard, Gr. v. 
Freiburg, ben Defan Heinrich v. Lupfen (com. Lupodunensis), den Can⸗ 
tor Johannes v. Lichtenberg, den Samerarius Hermann v. Geroldsed, 
den Sue Conrad v. Kirkel, Ulrich v. Signau (des Biſchofs Berchtold 
Neffe, der Anna Bruder, fpäter Dompropft),, einen jüngern Johann v. Lich- 
tenberg und Simon v. Gerolbsed aus dem Wasgau. Ztſchr. VI, 434 
wird nad) einem Copeibuch des Straßburger Münfters 1332 Johannes v. Lich: 
tenberg als Propfi und 1348 als Dekan, fogleich aber wieder 1332 Graf 
Gebhard v. Freiburg als Propfi, Johannes v. Schwarzenberg als 
Dekan und Conrad v. Kirkel als Thefaurarius aufgeführt. Es wird alſo 





zu vergleichen find. 
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wohl bier beim Jahr 1334 Johannes v. Schwarzenberg als Delan (auch 
XIII, 105) anzunehmen fein. Obnebin ift er wie Gebhard v. Freib. und 
Johann v. Lichtenberg nahe verwandt mit Anna, deren Schwefter an Ul⸗ 
rich v. Schwarzenberg verbeirathet war, was zu Ztſchr. XIIL, 227 fig, Anm. 
5 und 342 fig. noch beizufügen iſt. ©. oben genannte Schrift, die Herrſchaft 
Buhegg x. (Stammt. und Text). — * Die Amtsflabt Ettenheim. — 
5 Anna ift die Tochter Ulrichs v. Signau und ber Anna Gräfin v. Bud: 
egg, der Schwefter des Biihof8 Berthold v. Straßburg, Schwefler des 
Domherrn und Dompropftes in Straßburg Ulrich v. Signau, und Schwägerin 
bes Strafen Gebhard v. Freiburg, und Ulrichs v. Schwarzenberg, 
zweite Gemahlin des Strafen Conrad I v. Freiburg, Gebhards Bruder, 
Conrad U v. Fr., und zweite Gemahlin bes Herzogs Hermann v. Ted. 
©, genannte Schrift über die Herrſchaft Buchegg und Ztſchr. XIII, 98, 225, 
342 fig., 346, 350, 352 fl., 354, 438 fl. «. — ° Das Stammſchloß dieſes 
Geihlehts ftand bei Signau, etwa 4 ober 5 Stdn. von Bein. — 7° Ztfchr. 
XII, 482, XI, 227, 342. — 8 Rufach. Meber diefe Ort, Sulz; und 
Egisheim f. Ztſchr. XI, 225, 227, 342, da die dortigen Urkunden ohnehin 
* Das Original im Präfeftur-Arhive zu Straßburg. ©. 3112. — Bol. 
die folgende Urfunde vom 15. Nov. 1343. 
Dambacer. 


Urkundenarchiv des Hlofters Bebenhaufen. 
14. Zahrhundert. (Fortfegung.) 


1318. — 22. Juli. — Swigger v. Altdorf gibt an das Klofter 
Bebenhbaufen zur Vergütung des bemfelben zugefügten Schadens alles fein 
zu Altdorf Tiegendes Gut in ber Weile, daß das Klofter nach feinem Tode aus 
dieſen Gütern 2 Pfd. Pfen. jährlih auf Michaelis beziehen, er diefe Gült aber 
gegen 1 Pfd. Wachs jährlih auf Maria Lichtmeſſe zu Leiblehen haben folle, er, 
oder jeine Erben, diefelbe aber mit 20 Pfd. H. Pf. von dem Kloſter löſen könne, 
auch, wenn er zu größerem Reichthume gelange, das Klofter noch beffer entichädi- 
gen wolle, Alles mit Zuftimmung des Gr. Wilhelm v. Tübingen und ſei— 
ner eigenen Brüder Marquard und Heinrich v. Altdorf. 


Sch Swicger von Altorf vergihe an diſem brieue, daz ich mit 
gunfte vnde willen mines herren, grauen Willehelmes von Tuwin—⸗ 
gen, Marquarte] vnde Hainriches, miner brüder, habe dem gatit- 
lichen clöfter von Bebenhufen vmbe den ſchaden, den ez het von 
mir genomen, allis min güt, daz ich ze Altdorf ligendes hän, ez fie 
Has, hof, akker vnde wijen, benemmet, aljo daz nach minem töbe vz 
den jelben güten zwai phunt haller phenninge ſuln allu tär iem⸗ 

7* 
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merme ze fant Michahelz tag demjelben clöfter gan, vnde daz felbe 
iarlich gelte wil ich Swicger ze leben han ze minem libe vmbe ain 
phunt geltef wahſes, daz ich dem clöfter fol ze zinje geben alliu iar 
ze vnſer vrowen liehtmefje, vnde Funde damitte, daz dit zwai phunt 

haller geltes fulent nah minem töde dez clöfter8 aigenlich vnde 
emweclichen wejen, ich gebe denne, oder min erben, vor ald nah mi- 
nem töde, dem felben clöfter zwainzig phunde haller phenninge. 
ſwenne daz geſchiht, fo ift der zmwaier phunde geltef mir vnde minen 
erben ledig von dem clöjter. Kyme aber ich ze grözerem richtüme, 
jo jol ich dem clöjter furbas befferan nah miner gewiſſende. Ich 
habe oͤch vnde mine vorgenanten brüder dem clöfter gelobet vf vie 
truwe, daz wir ime fruntichaft vnde truwe laiften vnde fin güt 
vnde liute fehirmen vnde finen ſchaden verhüten nah vnſern ftatten 
Ane geveerde. Vnde daz diz allis fteete helibe, jo haben wir dem 
vorgenanten clöfter von Bebenhufen diſen brief gegeben, befigelt 
mit vnſers vorgenanten herren, grauen Willehelmef von Tuwingen 
infigell. Wir graue Willehelm von Tuwingen haben dur bet der 
vorgenanten Swicgerf vnde ſiner brüder gehenfet vnſer infigel an 
bifen brief. Der jelbe brief wart gegeben, do man zalte von gottej 
geburte druuzehen hundert iar vnde darnach in dem ahzehendem 
iare, an fant Marien Magpalnen tag”. 


Siegel abgegangen. 


* Bergl. Urkunde v. 6.Dez. 1317 und auch Urk. v. 4. Jan. und 16. Febr. 
1320. 


1318. — 10. Aug. — Marquard Lüzi, Bürger zu Herren: 
berg, vertaufcht an das Kl. Bebenhaufen zwei Wiefen unterhalb Altin- 
gen gegen eine Wieſe an der obern Mühle. 


Sch Marguart Rüzi!, ain gefeffin burger ze Herrenberg, ver- 
gich an difem brieue, das ich den erberen gaiftlichen Yuten von 
Bebenhufen vnd irem clöjter mine wifen, der ainiu gelegen ift 
vnderhalp des borfes ze Altingen ?, zewilchent der Ammer und der 

Kaofmanninun, vnderun gebraitun, vnd bin ander zewifchent bes 
Dreichers und Wolpot Gerünges wijen, han gegebin vmme ire wile, 
din gelegen tft an der oberun müli. Vnd das dirre wehjel ganze 
vnd jtasete belibe, jo gip ich in dien brief, befigelt mit der burger 

. von Herrenberg gemainem infigel, die e8 durch miner bet willen 

- bar an gehenfet haͤnt ze ainer geziugniufte aller der dinge, jo dar 

an geiriben ftänt, Dirre jelbe brief wart gegebin, do man zalte 
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von gottes gebürte peingehischunbert jare, ond dar nach in dem ah— 
zehinden jare, an ſant Laurencius tage. 


Mit der Stadt Herrenberg fhon befanntem Siegel in grauem Wachs 
(wie an ber Urf. v. 21. De. 1313, 5. Juli 1315, 17. März 1316). 


1 ©. Ur. v. 28. Aug. 1312, 21. Dez. 1313, 10. Aug. 1316. — ? Al: 
tingen im O.A. Herrenberg. 


1318. — 10. Aug. — Berthold v. Gundelfingen beurfunbet, 
daß er durch ein Schiedgericht wegen Forderungen an das Kl. Bebenhbaujen 
von ihm und feinem Vater dahin verglichen ‚worden fei, daß er von dem Klofter 
450 Pfd. H. erhalten und nach deren Empfang aller Forderung ſich begeben, zu: 
gleich auch die betreffende Schuldurfunde ausliefern,, oder aber diefelbe und alle 
darauf bezüglichen andern Urkunden Fraftlos und die Bürgen ihrer Verbindlichkeit 
ledig fein follen. 


Sch Berhtolt von Gundeluingen, ain ritter, hern Berhtoldes 
fa,eligen fün von Gundeluingen !, uergich an difem brieue fur mich 
vnd alle mine erben vnd tün Funt allen den, die im fehent alder 
hoerent leſen, das ich gejchaiden vnd berihtet bin mit den erba'eren 
garijtlichen Yuten,. dem abbet und dem conuent von Bebenhufen, 
vmme alle die jache, jchulde und anfpräche, die ich an fi hette alder 
gehan möhte vf dien hiufigen täg von minen wegen ald von mi— 
nes vätter fareligerr wegen von den erberen Tuten, bern Walther 
von Müngoltingen ?, bern Volfart yon Öwe, bern Burkart von 
Mareldyingen ?, bern Albreht von Vriberg *, rittern, Berhtolt Fiul- 
hin von Tuffen ?, Hainrich dem Amman vnd Hainrich dem Not: 
ten ®, Burgern von Vlme, die von vns beidunthalp ze fchideliuten 
genomen wrden vnd "uns alfo mit an ander beribtet hant, das 
wir die wor genanten gaiftlichen lute von Bebenhufen jchuldig fint 
vnd gelopt hant ze gebent anderhalp hundert pfunt güter haller, 
die fi mir verbürget hant, als an irem brieue jtat, den ft mir dar 
omme gegeben hant, vnd han Och ich Die vor genanten anderhalp 
Hundert pfunt genamdget fur alle die fäche, die ich gein in hette 
alder gehan möhte, als da uör gejriben ftät, won och vns Die vor 
genanten jcharttlute, alfo mit an ander berihtet hant. Vnd ſwénne 
ic) der vor genanten pfenninge gewert wirde ze den ziln vnd in 
die wife, als an dem brieue beſchaiden ift, den ich won ben felben 
gariftlihen luten inne han, fo fint ji vnd ir bürgen ledig vnd 
la⸗ere vnd han wedir ich nöch dehain min Erbe furbas kain réht 
ze in vmme alle die fache, ſchulde vnde anfprache, als hie wor ges 
friben ftät, vnd fol in ven jelben brief wider gen, den ich von in 
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dar vmme inne han. Ma’eri aber, das in der felbe brief nit wi- 
der werde, jo ſol er doͤch fiurbas kaine cräft me han. Warere öch 
das, das ich de haine brieue von in inne hette, die vor diem brieue 
gegebin wa⸗eren, die ſuln fa’ine craft me han. Vnd das in dis alles 
ganze vnd fta*ete belibe, jo hab ich in diſen brief gegebin, befigelt 
mit des edelen herren, grauen Cünrades von Scharelfelingen 7, vnd 
mit minem aigenem infigeln. Wir graue Cünrat von Schaelfelin- 
gen han 'unjer infigel an diſen brief gehenfet durch Berhtoldes von 
Gundeluingen bet willen ze ainer geziugniufte aller der fache, fo 
dar an gejriben ftat. Dis beichach ze Ehingen ® vnd wart birre 
jelbe brief gegebin, do man zalte von göttes geb'urte driuzehinhun- 
bert jare und dar nach in dem ahzehinden jare an fant Lauren: 
cius tage. | | 

Mit 2 runden Siegen in mennigrothem Wachs, beibe etwas beſchädigt: 
a) mit rechts geneigtem, dreimal fchrägredhts getheiltem Schilde, Grund zwifchen 
den erhabenen Balken durch fchrägrechte und fchräglinfe Linien ſchraffirt, um ben 
Schild arabesfenartig gewundene Blumenzweige, Umfchr.: TS. G.COMITIS. 
DE . BERGE . DICT1. DE .. SCh.... — b) mit edig gezogenem rechtem 
Schrägbalfen (Zahnbalten) im Schilde, Grund um benfelben gegittert mit Punk⸗ 
ten, wie e8 jcheint, in den Mafchen, Umfhr.: TS. B..,.DI. FILN.B. 
MILITIS . DE . GVDELVING. 


I ©. Urkunden v. 13. März 1301, 31. Mai 1307 und fonft noch in der 
Ztſchr. — 2 S. Ztſchr. XIV, 34 fl. — ? Meldingen an ber Lau: 
hart, im fürftenbergifchen Patrimonialoberpogtei-Amt Trochtelfingen. Die Ritter 
v. Melchingen ftarben ſchon Anfangs des 15. Jahrh. aus und vorher ſchon 
waren die dv. Ow im Beige ihrer Stammburg, von welcher im Dorfe nichts 
mehr vorhanden if. — * Ztfhr. XIV, 341 fig. - 5 Ztſchr. XIV, 116. 
Tiffen kann Großtiffen im O.A. Rieblingen fein, vielleicht aber auch JlTer- 
tiffen an ber wirt. Grenze in Baiern. — 6 S. Ztſchr. XIII, 463 fig. XIV, 
87 fig. und Reg. unter Roth. — 76, Urk. vom 7. Juli 1299, 25. Nov. 
1301, XIV, 113 fig., 116, 118, 343, 380 und fonft mehr. — 9 Die Ober: 
amtsſtadt Ehingen, in deren Nähe, füdwefllich an der Donau, der Ort Berg, 
wo das Stammfchloß der Grafen v. Berg (Schelflingen) ftand, 


1319. — 19. Mai. — Graf Heinri I v. Ederftein beftätigt 
ben Berfauf eines Hofes in Reuften, ber eberfteinifches Leben ift, und den ber 
Edelknecht Wolpot v. Pfäffingen mit Iehenherrlichem Conſens an das Klo: 
fir Bebenhaufen um 88 Bd. Schl. H. verfauft hat, und vergabt ihm zus 
gleich das Eigenthumsrecht an dieſen Hof. 


Hainricus comes de Eberstain ! vniuersis presencium inspec- 
toribus salutem cum noticia subseriptorum. Cvm Wolpotus ar- 


miger de Pheffingen ? curiam suam, in Rüsten sitam, quam Berta 
vidua excolit, que eciam a nobis feodalis est et ad nostrum domi- 
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nium pertinet, cum eiusdem curie pertinenciis et iuribus omnibus 
et singulis religiosis viris, abbati et conuentui monasterij de Be- 
benhusen, presenti pariter et futuro, de consensu et, auctoritate 
nostra pro octoginta et octo libris denariorum hallensium de con- 
sensu omnium, quorum intererat , dictis religiosis legittime ven- 
derit, tradiderit et assignauerit pleno iure, nos eandem vendicio- 
nem, tradicionem et assignacionem diuine remuneracionis intuitu 
presentibus approbamus dictumque dominium ipsius curie in pre- 
fatos religiosos et eorum monasterij libere "transferimus per pre- 
sentes, nostrum sigillum in confirmacionem et evidenciam singu- 
lorum premissorum et omnium presentibus apponentes. Datum 
anno domini M®. CCC®. XIX°. in die beate Potenciane virginis. 

Mit dem großen, runden Siegel des Gr. Heint. I v. Eberftein, mit 
der eberfteinifchen Roſe im bdreiedigen, feitlich etwas ausgeſchweiften Schilde, mit 
fohraffirtem Grunde um den Schild und der Umfchr.: FT 8’. HEINRICI . CO- 
MITIS . DE. EBERSTEIN. 


1 Heinrih I v. Krieg, Geh. d. Gr. v. Eherftein S. 50 flg. Die Gra⸗ 
fen v. Eberftein waren durch des Gr. Dtto I v. Eberftein Gemahlin 
Eliſabeth, Tochter des Pfalzgrafen Conrjad v. Tübingen, zu Befikungen 
und Rechten in Reuflen, Oberkirch (Poltringen) ꝛc. gefommen. Beſchr. bes 
DA. Herrenberg 2831. — 2S. Urk. v. 11. Nov. 1317 und folgende Urk. 


1319. — 22. Mai. — Des Wormfer bifchöfl. Gerichtshofs Vidi- 
mus über das Vidimus des fpeyerifchen Hofgerichts v. 28. Mat 1316 ber Bulle 
des Papſtes Clemens V. v. 4. Sept. 1308 zum Schuße der Eiftercienfer und 
ihrer Privilegien. | 

Judices curie Wormaciensis recognoscimus tenore presencium 
litterarum publice profitentes, quod nos litteras infrascriptas , si- . 
gillo judicum curie Spirensis sigillatas, de quo fit mencio in eis- 
dem, non abolitas, non cancellatas, nec in aliqua earum parte 
viciatas vidimus et legimus easque conscribi fecimus tenoris et 
continencie in hec uerba. (Cs folgt nun ber fpeyerifche Vidimus nebfl 
Bulle, mit der Schlußformel und dem Auftrage an bie ganze Geiftlichfeit per 
diocesin Wormaciensem faft mit bdenjelben Worten, wie in ebengenanntem Bi: 
dimus, Datum anno domini MP. CCC°. XIX. feria tercia proxima 
post ascensionem domini. 

Siegel in ber Leinwand ganz zerbrödelt. 


1319. — 10. Jun. — Wolpot v. Pfäffingen verfauft mit Zu« 
flimmung bes Gr. Wilhelm v. Tübingen und feiner Brüber, der Grafen 
Heinri und Gottfried, ebenfo feiner Mutter Elfe und feiner Frau, ber 
Tochter des verftorbenen Johann v. Tifhingen, feinen Hof zu Reuſten 
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mit aller Zugehör um 88 Pfd. H. unter Bürgſchaft ſeines Schwagers Fribe- 
rich v. Tiſchingen und des Edelknechts Bernhard v. Calwe zu Pfäffingen. 

Vniuersis presencium inspectoribus Wolpotus de Pheffingen 
rei noticiam subnotate. Nouerint, quos nosce fuerit oportunum, 
quod ego curiam meam, in Rusten sitam, quam incolit Bertha, 
vidua de Rüsten, cum eiusdem curie domibus, horreis, ortis, 
agris, pratis, pascuis, fundis, areis, iuribus et pertinenciis 
vniuersis, quesitis et non quesitis, religioso monasterio de 
Bebenhusen et eius -conuentui, presenti pariter et futuro, de 
consensu expresso nobilis viri, domini mei Willehelmi comitis de 
Tuwingen ac fratrum eius, comitis Hainrici et comitis Gotfridi !, 
qui nunc domini Willehelmi regimini innituntur, nec non de 
consensu matris mee et vxoris mee legitime, filie quondam Jo- 
hannis de Tischingen ? pro octoginta et octo libris denariorum 
hallensium, michi ex parte dieti monasterii integraliter exsolutis 
et in euidentem debitorum meorum solucionem conuersis , legi- 
time et absolute vendidi, tradidi et assignaui, mediante verborum 
et gestuum sollempnitate debita ac consveta, ipsumque monaste- 
rium de Bebenhusen eiusque conuentum misi et mitto presentibus 
in possessionem corporalem bonorum et iurium .omnium premis- 
sorum , nichil iuris in premissis michi et heredibus meis sev suc- 
cessoribus reseruando, obligans nichilominus me meosque heredes 
sev successores pretactos ad prestandum plenam warandiam de 
premissis , videlicet ad diem et annum iuxta terre consuetudinem 
approbatam, super quibus eciam ipsi monasterio fideiussores dedi 
et constitui in solidum, videlicet Fridericum , fratrem vxoris mee 
prefate et Reinhardum,, armigerum , dictum de Calwe °, residen- 
tem in Pheffingen , sub tali pacto, vt si quid obstaculi vel ques- 
tionis super premissis emerserit, me requisito et die placiti de- 
putato per religiosos antedictos cauebo et satisfaciam pro eis meis 
laboribus et expensis, quod si minus inpleuero , dicti fideiussores, 
ex parte prefati monasterii ammoniti, in Tuwingen consvetum et 
legitimum obstagium post octauum diem ammonitionis ingredi et 
continue obseruare tenebuntur, donec id, de quo questio est in 
presenti, per me fuerit legitime expeditum. Si autem diecti fide- 
jussores propter graues inimieicias non possent illic caute dictum 
obstagium obseruare ,- licebit eis id ipsum in Rotenburg sev in 
Rutelingen exercere. porro si unum ex dictis fideiussoribus infra 
tempus warandie contingeret decedere, alium eque ydoneum illi 
teneor subrogare infra mensis spacium inminentis, alioquin fide- 
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jussor superstes ammonitus pretactum obstagium obseruare tene- 
bitur, donec dicta donacio effectui mancipetur. Si quis autem 
dictorum fideiussorum, obstagio alio preuentus, huic intendere 
non valeret, honestum famulum cum equo locare tenebitur vice 
sua. Vt autem premissis nulla possit versucia obuiare, renuncio 
presentibus pro meis heredibus et me omni suffragio legum et 
canonum circa omnia singula prenotata. Insuper eciam dicto 
monasterio presens instrumentum tradidi, sigillis prefati domini 
comitis et mei fideliter conmunitum, in robur et euidenciam om- 
nium premissorum. Nos vero comes Willehelmus prenotatus pro 
me et meis fratribus antedictis presentem contractum cum omni- 
bus suis clausulis per appensionem sigilli mei confirmamus et 
legitime approbamus. Datum in Tuwingen anno domini Mo. 
CCC®,. XIX°. in vigilia Barnabe apostoli. Testes horum sunt F. 
medius cellerarius et frater Johannes de Lustenowe, frater Hain- 
ricusCruter, Rüggerus kamerarius de Pheffingen, Hainricus miles 
de Owe, et plures alii fidedigni *. 

Mit 2 runden Siegen in bräunlichegelbem Wachs: a) des Gr. Wilhelm 


v. Tübingen, wie an der Urk. v. 30. Nov. 1317. — b) Des Wolpot v. 
Pfäffingen, wie an der Urk. vom 11. Nov. 1317, 


* ©. die vorige Urkunde, Schmid 349 fl. Beſchr. d. O.A. Herrenb. 273, 


1: &, oben Urk. v. 30. Nov. 1317. — 2 Ur. v. 21. Mai 1301, 29. Juni 
1307, 30. März 1310. — 3 Ziſchr. XIV, 109 fl, 114, 353, und fonft. 
| Dambader. 


Urkunden und Megeite über die ehemalige Sochftift: 
Baſel'ſche Landvogtei Schliengen. 


Steinenfatt. 
(Fortſetzung.) 

1463, 17. Juni. Der Caplau Johann Munzach zu Baſel 
erkauft von den brotbeckiſchen Eheleuten zu Steinenſtatt eine 
jährliche Gilte von 1 Goldgulden und verſchreibt dieſelbe ſofort 
einem jeweiligen „Kilchhern zü ſant Martin” daſelbſt, damit er 
für ihn und feine Vorfahren jährlich eine Seelenmefje abhalte. Es 
figelt Bilhof Johann von Bafel! als Gerichtsherr zu Steinen— 
ftatt. „Geben vff fant anthonien tag.“ 


! Bon dem Sigel hängt nur nod) ein Fleines Stück an ber Urfunbe. 
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1466, 10. März Notariats-Inftrument über ein Zeus: 
genverhör, wonach feit langen Jahren die Einung zu Steinen: 
ſtatt zwilchen dortiger Gemeinde und dem johannitifchen Schaffner 
ordentlich gemacht und getheilt worden. Einer ber Zeugen, ber 
ehemalige Schaffner, Herr Konrat Thurner, Statthalter zu Ken- 
zingen, jagt aus, daß zu feiner Zeit „die von Steineftatt die velt- 
einung von adern, matten vnd reben, desglichen die holkeinung bie 
bifet dem Rin in der alten Öwe vnd ginfet dem Rin in ber koloͤw, 
alle jor mit jm geteilt on allen jntrag“; auch erwähnt er, „wie 
bie armen lüt von Steineftatt vff ein.zit etwie maniche einung 
verfallen werent, dodurch er fie heit fürgenomen vnd geladen gon 
Bajel, do bet der herre von Bafel! geichriben vnd jn gebetten, 
die fachen gütlich Ioffen anfton big er felber zü jm keme, und als 
er darnoch wer gon Bafel fomen in des herren hoff, do wer der 
herr (durch einen Gapları benachrichtigt) jelbs „herab komen in den 
hoff zu jm vnd bett jn gebetten, als wer er ein nümwer herre vnd 
wer fin erjte bette an jn, daz er jm die armen lüte von Steine: 
ftatt, die danne die einung verfallen weren, ergäbe und fie nun 
zemol der anfproch halb erlieffe, das wolt er vmb jn beſchulden, 
das er ouch tett durch finer bette willen.” Es unterjchreibt der 
ſtraßburgiſche Elerifer Hanns Kübler von Welthofen als kaiſer⸗ 
licher Notarius. 


1466, 14. März Weiteres Notariats-Inſtrument über 
Ausſagen etlicher Zeugen von Neuenburg, Hach und Gutnau in 
obiger Sache, welche mit den vorigen übereinſtimmen. Aufgenom— 
men zu Neuenburg durch den Cleriker (mainziſchen Sprengels) 
Hermann von Bingen als kaiſerlichen Notar. 


1466, 4. November. Spruchbrief des Bürgermeiſters und 
Raths zu Baſel in der Streitſache des Comturs zu Neuenburg 
gegen den Biſchof von Baſel, da lezterer als „der recht oberherre 

ze Steinenſtatt“ ſich angemaßt, dem Ritterhauſe ſein altherge— 
brachtes Recht an den Rheinhoͤlzern und an dem Waſſer der Holle 
für jeine Müle vafelbft, wie den Neuenburgern an ihrer kaiſer⸗ 
lichen Freiheit der Rheinbrüche dortiger Enden, welche ihnen „vmb 
jr Stat großen gebreiten, den ſy täglich von dem Rinfluß empha- 
het, ze verjehen“, gegeben worden, zu widerſprechen. Nach genauer 


1 Xohann von Venningen (von 1458 bis 1478), auf deſſen Charakter, wel- 
her bei Ochs (Geſch. von Bafel IV, 52 bis 359) fo zweideutig erſcheint, dieſe 
Erzälung ein beſſeres Licht werfen dürfte. 
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Berhandlung der Sache ergieng der Spruch: „Nachdem fih in di— 
jem rechten erfunden hat, daz her Rudolff von Baden, Commentur 
der huſern zu Heyterjen, Friburg und Nümenburg, von fing huſes 
wegen ze jant Johanns zu Nümwenburg,. in bejefle und gewere ber 
gebruchlichait, die eynungen, holtznutzungen vnd bannwarten zu 
Steinenftatt mitfampt denjelben von Steinenftat ze jeben vnd ze 
nneßen, und des waſſers genant die Holle zu notturfft finer müly 
daſelbs geweſen, vnd aber deren zem teyle durch abbruch und ver- 
bott vnſers herren von Baſel vogts, durch finer gnaden emphel- 
bunge, on recht entjeßt vnd entwert worden, uns aber alle recht 
wijen, daz niemand den andern finer gewere vnd befiunge on recht 
entweren folle, daz ouch denn derjelbe vnſer herre von Bajel ! 
vor" allen dingen folich verbott abtun und den herrn Commenture 
zu finer gewere und bejeße der geclagten ſtucken wider fommen vnd 
jn deren gebruchen laſſen ſolle.“ Es figelt ver Stabtrath, „Geben 
off zinktag vor fant Martins tag.” 


4470, 11. Februar. Vergleich zwifchen der Commende Neuen: 
burg und der Gemeinde Steinenjtatt über Feld- und Wald: 
einungen, Beholzung und Rügung in dortiger Gemarfung. Der 
Schaffner Steinfurt im Namen der Johanniter eines- und bie 
„Dorffs herren ober Geichwornen desfelben jors“ anderntheils 
vereinbaren fich dahin, daß die Steinenstatter ferner fein Holz 
mehr verfaufen und feine Feld- oder Holzeinung mehr machen jollen 
ohne Wiffen und Willen des. Ritterhaufes, jondern bemfelben die 
Frevler getreulich anzeigen (rügen); dagegen joll der Schaffner 
ben Steinenjtattern die halbe Einung (die Hälfte der Bußen oder 
Strafgelver) überlaſſen. Es jigelt der Schultheiß vor Neuenburg 
als Vermittler . „Geben vff jontag vor fant Veltis tag.” 


4489, 24. November. „Eberhart von Glingenberg zü Ho: 
chentwyel” thut Fund, daß er dem „Edlen veften Ruͤfen von 


1 Zu läugnen ift allerdings nicht, daß gerade Biſchof Johann von Vennin: 
gen fehr darauf bedacht war, nicht allein viele abgefommenen Güter und Rechte 
feines Biſchtums wieder beizubringen, jondern auch feine landeshoheitliche 
und Ianbesherrliche Gewalt überall in den biſchöflichen Gebieten, wie hier 
zu Steinenftatt, möglichſt zu fchärfen oder auszubehnen. Diefes hatte er mit 
allen energifchen Fürften der damaligen Zeit gemein. 


2 Das Sigel in grünem Wache zeigt einen Schild, deſſen Wappenbild ein 


Bogel auf einem Baumzweige if. Die Umfchrift hat unleſerliche Buchftaben ; 
in ber Urkunde heißt der Echuldheiß aber Hanns Hügele 
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Riſchach“ und feiner Gemahlin Kunegund von Münchweil ! die 
von den edlen Schweitern Urfula und Anna von Münchweil 
(theilweije fäuflich) erworbenen Güter und Gilten, welche von ihm 
und denen von Klingenberg ? zu Lehen rührten, verlichen habe, näm⸗ 
lich „die hoͤif ze Hettifon 3 vnd zu Boͤllikon vnd den hof zit Schlien= 
gen, den die Kußnagel inhand, och den Firchenjat der cappel jant 
Martin zu Stainftatt, zü dem ainen zechenden zü Hagberg vnd 
funft alfe die gult vnd gutter oben ond vnden in Bryßgoͤwe.“ Es 
figelt der Ausiteller „Geben vff zinftag fant Kathrinen der 
hailigen jungffrowen aubent.” 


1495, 24. April. Bertrag zwilchen dem Sohanniterhaufe 
zu Neuenburg und der Gemeinde Steinenjtatt eines und Dem 
Dorfe Schliengen anderntheils über die Roß- und Schafweide in 
beiderjeitigen Gemarfungen, dahin gehend, daß „die won Sliengen 

die Kolow, das Heitergrien vnd Mallenzen Barr mit jren roſſen 
nutzen * nießen moͤgen zu jr notdurft, wie vnd wann ſy wellen, 
dagegen die von Stainiftatt jre ſchaf in der von Sliengen bann 
zu weid ſlahen, weiden vnd triben dürfen im andern feld biß an 
die matten vnd an den mattgraben, im mitteln feld zweyer acker 
lenge vom panterwaſen hinüber an Belliker weg, vnd im obern feld 
zwüſchen dem weg vnd dem Ryn.“ Es ſigeln die beiden „frünt: 
lich vndertaͤdinger“, der Johannitermeiſter Rudolf von Werden— 
berg und der biſchöflich baſel'ſche Official Oegly? „Geben vff 
ſant Mary abend.“ Ä 


1 Die von Mlındweil waren ein thurgauiicher Ritteradel (die Burg 
Münchweil lag bei dem gleichnamigen Dorfe an dev Murg, in ber Pfarrei 
Sirnach), welcher im Öfterreichiichen Dienften fand und während der Schweizer: 
friege ſich in's Breisgau zog, wo die heganifche Familie von Reiſchach ihn 
beerbte. Vergl. Herrgott, cod. prob. II, 618 und 621. 

2 Das zalreiche Rittergefhleht von Klingenberg (die Stammburg lag 
an der Thur, in der Pfarrei Wigoltingen), welches am Oberrheine verfchiedene 
öfterreichiiche Lehen befaß, hatte ſchon unter König Rudolf I, deffen Kanzler be 
kanntlich ein Klingenberger war, die Veſte Hohentwiel als heimgefallenes Lehen 
der Herzoge von Schwaben erworben und bejaß diejelbe bis 1545, wo garen 

. v. K. fie an das Haus Wirtenberg verlaufte. 
- 3 Es fteht zwar deutlich „Hettifon“ , in ber Abſchrift eines Lehenbriefs von 
— 1544 lautet der Namen aber unzweifelhaft „Hertiken“; es iſt alſo Hertingen 
(Hartininghova?) zunächſt bei Bellingen (alt Bellinghova) gemeint. 

+ Das Sigel enthält den einfach quergetheilten Tlingenbergifchen Schild 
und das Rad als Helmzier; bie Umfchrift ift nicht mehr lesbar. 
u, 9 Das eine (größere) Sigel in rothem Wachſe zeigt einen viergetheilten 
.- Wappenſchild mit dem Johanniterkreuze unb ber werdenbergiihen Sahne 

—*8 
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1498, 29. März. Urtheilbrief des Bürgermeifters und Rathes 
zu Neuenburg in der Streitjache zwilchen den Sohannitern 
Dafelbjt und dem Klofter Gutnau, daß lezteres wie bisher fchuldig 
fein ſoll, in Steinenjtatter Gemarkung einen Bannwarten aufzus 
ftellen und zu beſolden. Befigelt mit dem Neuenburger Stadt: 
ſigel. „Geben vff donftag nach mitfaften.“ 


1500, 20. März. Revers des Peter Müller von — 
über die ihm vom Statthalter des Johanniterhauſes zu Neuen— 
burg zu einem Erblehen verliehene „Muͤlin zit Steinenftat®, by 
dem hof gelegen, mit bus, hof, garten, matten vırb allen zugehor: 
ten“, wogegen fich der Lehenmann verpflichtet, einen jährlichen Zins 
von 10 Pfunden Stäbler zu entrichten, das „hus mit ta) vnd 
gemach, die muͤlin mit geſchiff vnd geſchirr, duchen !, vevern, Steinen 
vnd allem muͤlwerck“ in gutem Bau und Stande zu erhalten. Es 
figelt der Schulbheiß von Neuenburg mit dem dortigen Gerichts- 
infigel ?. „Geben vff frytag nach dem Sonntag reminifcere.” 


1510, 16. März Der bilchöfliche Generalvicar zu Conjtanz 
inveltirt den durh Hanns Lienhart von Reilchach, Vogt zu Ba- 
lingen, auf das Hinfcheiven des ſanctblaſiſchen Großkellers Mör— 
ler, capellani ad s. Martinum in Steinestat, zu vieler Capla— 
nei präfentierten religiosum in Christo Johannem Spilman, 
cellerarium ad s. Blasium in nigra sylva. Datum Constantie die ° 
16 mensis Martii ?., 


1517, 8. Suni, Zinsverjchreibung de8 Jacob Schlecht von 
Steinenjtatt gegen die Johanniter zu Neuenburg (2 Pfunde 


Stäbler jährlih für 40 Pfunde Hauptguts), gefertigt wor Vogt und 
Richtern des Dorfes und befigelt mit ihres Herren des Bilchofs 


(die auf einem verfchlungenen Bande angebrachte Umfchrift iſt umleferlich) ; das 
andere in grünem Wachfe einen Schild, deſſen Querband drei Dinge enthält, 
‚welche wie Wallfahrer-Flafchen oder Etwas dergleichen ausjehen (die Umſchrift ift 
ebenfalls nicht mehr lesbar). 


1 Mit den Tüchern, welde zur Mehl: und Oelbereitung nöthig. 


2 Daſſelbe enthält den einfachen Schild mit dem Schregbalken und den 
Zweigen zu beiden Seiten. Von der Umſchrift iſt nur erhalten: S. IVDIC... 
IN, NVWENB.. 


3 Solche Bräfentationen und Inveftituren find noch weiter vorhanden für den 
Propſt Rothpletz zu Wißlikofen von 1519, den Propſt Schüjfelin zu Bafel 
von 15241, den Pater Rennart von 1538 und den Pater Beringer von 
1546, welche ſämmtlich fanctblafifhe Mönche waren. 
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Ehriftoph Snfigel!. „Geben vff mentag nach dem Sonnentag 
ber heiligen Driualtigfeit.” 

1519, 14. November. Zinsverichreibung des Burghart Gün- 
ter von da gegen biefelbe Commende (1 Pfund 1 Schilling Stäb- 
ler für 21 Pfunde Hauptguts) gefertigt und befigelt wie oben. 
„Geben vff mentag nach janct Martins des heiligen biſchoffs tag.” 

1520, 5. März Zinsverfchreibung des Hanns Herr von ba 
gegen die gleiche Commende (1 Pfund Stäbler für 17 Pfunde 
Hauptgutes) gefertigt und befigelt ganz wie oben. „Geben vff 
mentag post Reminiscere.« 

1520, 22. Juni. Ritter Albrecht von Klingenberg zu Ho: 
hentwiel beurfundet, daß er, nachdem der edelveſt Hanns Lien— 
hart von Reiſchach dem Stifte St. Blafien auf dem Schwarz: 
walde die von der Flingenbergifchen Familie zu Lehen rührenden 
Höfe zu Hertikon, Bellikon und Schliengen „wird zuͤm dritten ben 
fierchenfat ber kappell zu fant Martin zu Stainiftatt fampt dem 
zechenden zu Haggberg” , Täuflich abgetreten, das Stift mit diefen 
Stüden belehnt habe. Es figelt der Nitter?, „Geben vff fry- 
tag vor ſant Sohannes baptiften tag.” 

1523, 25. Jänner. - Cornelius de Liechtenfels, scolasticus 
et vicedecanus ecelesie Basiliensis, iudex et conseruator apostoli- 
cus in der Streitſache zwilchen ven Johannitern zu Neuenburg 
und dem Ludwig But von Schliengen, verurtheilt den Lezteren 
zur Entrichtung des Bußgeldes für den in der Steinenftatter Au 
begangenen Holzfrevel und der aufgelaufenen Prozeßkoſten. Es 
figelt ver Ausfteller °, Datum Basilee die June vicesima quinta 
mensis Januarii. 


1 Ein viergetheilter Schild mit dem Baslerfiabe und bem utenheimifchen 
Schregbalfen, ohne Umſchrift. 

2 Auf dem Sigel in grünem Wachſe ift nur nody der quergetheilte 
Schild deutlich zu erfennen. Aehnliche LXehenbriefe für St. Blafien find noch 
von Hanns Heinrich von Klingenberg von 1527 und 1535, wie von Hanns 
Caspar v. K. von 1544 vorhanden. 


3 Das Sigel zeigt ben Schild mit Beil und Flügel, wie ihn die Ritter: 
familie führte, deren Stammfig die Veſte Lichtenfels bei Leinftetten im Sig: 
maringifchen war. Aus diefer Familie wurde Herr Wernlein bei Sempad) auf 
Bfterreichticher Seite erfchlagen. Ein handfchriftlihes Verzeich niß der dort Ge 
fallenen (mit ihren Bildniſſen und Wappen) flellt denſelben dar, wie er mit ge: 
falteten Händen in voller Rüftung neben feinem Wappenfdilde niet, welcher 
ben goldenen Flügel und Beil im ſchwarzen Felde zeigt und einen goldenen Helm 
mit zwei um ſich gewundenen Schwanenhälſen trägt. 
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1523, 16. März. Urtheilbrief deſſelben wider den Müller 
K. Scheffel zu Steinenftatt, welcher fich geweigert, ven Johan-— 
nitern zu Neuenburg den Heuzehenten von jeinem Mülengarten 
zu entrichten. Auf der Ruͤckſeite der Urkunde fteht: „Anno 1531 
vf Sinnocent. bat fi Conrad Scheffel der Müller mit br. Lucas 
Reinbolt vertragen des gartenzehenden halb zu St. und fol jar- 
fich dofür geben 2 gute gewachjen Cappune vnd 1 Guler!, vnd 
haben difen vertrag gemacht: Jerg Bent, marggrefifcher vogt zu 
Schliengen, und Thebus Flechte von Steinenjtat und herr Weit: 
del, pfarrer zü Schliengen.” 


1533, 17. November. Zinsverjchreibung gegen den Caplan 
Hanns Halter, genannt Hinnikofer ? von Weuenburg, mit der 
Ueberſchrift auf der Rüdfeite: „Ein Soum wiljes wingelts ift er- 
koufft vmb zehen guloy, für jeden guldy ein pfund ſyben jchilling 
ftebler, vff Blaͤſy Koch von Güttnow, bürgen Gilgman Flächly 
vnd Conrat Schöffel beyde von Steinenſtatt.“ Gefertigt und be— 
figelt vor Vogt und Gericht daſelbſt, „off mentag nach jant Mar: 
tins tag des heiligen bifchoffs.” 


1538, 22. Jänner. Vertrag zwiſchen der Stabt Rheinfelden 
wegen ihres Spital und ben Sohannitern zu Neuenburg, da- 
hin lautend, daß leztere ihre Reben im Steinenftatter Banne, 
48 Stüde ?, neu bereinigen lafjen und in Zukunft nur von jelben 
ben Zehnten beziehen follen, da die anderen Güter in den großen 
Zehenten gehörten; e8 wäre denn, baß etliche johannitischen Güter, 
welche „den kornzehenden gebent, mit der zit zu Neben“, oder daß 
etliche Rebenftüde, wovon der Weinzehenden dem Ritterhaufe zu: 
gehörte, „zu Eckern gemacht wurden”, von denen der Zehenten 
‚zu jeden ziten, fy tragen Wein oder Frucht, dem haws fant So: 
hanns foll geben werben.” Es figeln die beiden Vermittler, ber 
faiferliche Rath Dr. Georg Schmoger, und Herr Oswalt Rüt- 


1 Der Göckelhahn, gallus gallinaceus, heißt im Breisgau „Guller”, im 
Kletgau und Alpgau aber „Güggel“, im badiſchen Unterlande — oder 
„Gockler“, wie im Schwäbiſchen. 


2 Eigentlich Innighofer, welcher Namen von ven ausgegangenen Hofe 
oder Weiler Innighofen (im obern Breisgau, ohne Zweifel dem alten Onnin- 
chova von 758) entnommen war. 


3 Diefe 48 Rebenftüde (in Jaucherten, Zweiteln und Bierteln), welche 
allein dem Neuenburger Ritterhauje gehörten, betrugen nahezu 40 Jaucherte, wor: 
aus man entnehmen mag, wie flart damals ber Weinbau zu Steinenflatt war, 
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ner, ſodann die Stadt Rheinfelden und der johannitifche Statt- 
halter Raming!. „Geben vff zeinftag nach Sebaftian.” 

1543, 6. April. Urtheilbrief ver v. d. Regierung zu Enfisheim 
über die zwifchen der Stadt Neuenburg und den johannitifchen 
Matern zu Steinenftatt der Pferdwaide in den Städtischen Auen 
wegen entitandenen Streitigfeiten. Leztere hatten das Hecht behaup- 
tet, daß fie „mit jren roſſen vnd fullelin in das Flachgrien 
faren vnd die wayd daſelbſt nugen mögen”, waren aber bei Aus- 
übung deſſelben von den ftädtiichen Banırwarten gepfändet wor- 
den. Das Urtheil bejtätigt nun den Johannitern dieſes Waidrecht 
und verfällt die Stadt in den Schadenerfaß und die Prozeßkoſten. 
Es figelt der Regierungs-Statthalter Hanns von Andlau?. „Ge: 
geben zu Ennſißheym am jechiten tag des monat Aprilis.” 


1543, 6. April. Urtheil deſſelben Gerichtshofes über den wei- 
teren Streit zwijchen der Stadt Neuenburg und dem dortigen 
Ritterhaufe wegen einer zwifchen Bellingen und Steinenjtatt neu 
entjtandenen Rheininſel. Der johannitiiche Statthalter hatte „den 
newer werd oder jungen Sprunfen” für fein Ritterhaus und die 
Gemeinde Steinenjtatt in Bejit genommen und darin fowohl 
Holz verkauft als die Waid verliehen, wogegen die Neuenburger 
ihre faiferkfiche Freiheit von 1292 vorbrachten, und dein ftreitigen 
Pla für ſich anſprachen. Der Rechtsſpruch ergieng aber dahin, 
daß der Stabt nicht gebüre, das Nitterhaus und die Gemeinde im 
Befis und Genuß des Jungſprunken zu beirren, und daß fie 
denselben allen erlittenen Schaden zu erjegen und die Prozeßkoſten 
zu bezalen habe, wogegen die Vertreter der Stadt fofort Berufung 
an Statthalter und Negenten der oberöfterreihhifhen Lande 
einlegten. Gegeben und bejigelt wie oben ®. 


1 Das erfte Sigel ift zerbrocdhen; das zweite zeigt auf dem Wappenſchilde 
einen rechts gefehrten Halbmond und auf den Helme den Oberleib einer weib- 
Yichen Figur; die Umjchrift Yautet: OSCHVALD . GRIDNER. Das dritte 
enthält den Schild mit den 3 rheinfeldifhen Querbalken, auf denen je 3 
Sterne angebracht find; die Umſchrift auf einem verjchlungenen Bande ift nicht 
mehr leſerlich. Das vierte endlich bat auf jeinem Schilde ein Johanniter: 
freuz, rechts einen Iblätterigen Kleeitengel, links eine Hblätterige Roſe, über 3 
Bergen, und die Umſchrift: 8. SIFRIDI .. RAMIG. OR .SCI.IO.ADMI. 
DO .I. NVENBVRG. 


2 Das Sigel ift abgefallen. 


3 Das Sigel enthält den Schild mit dem andlauifhen Kreuze und den 
Helm mit dem Männlein, und bat die Umfhrift: Hans . von . Andlow, 
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1545, 16. September. Gallus Hüge von Steinenftatt jtellt 
reversalia aus über das „von den würbigen vnd erjamen bern 
Syfrid Ramming, ftatthalter ſanct Johanns huſs zu Nuwen⸗ 
burg vnd gemeiner priefterihafft in vnſer lieben frouwen Müniter 
daſelbs“ zu vechtem Erbe empfangene Lehengut der beiden Got- 
teshäufer zu Steinenftatt. Er gelobt, ven jährlichen Zins von 18 
Mutten Roggens, wie ihn fein Vater gegeben, in gleichen Hälften 
an das Nitterhäns und die Münfterpräfenz abzuliefern, die Güter 
in gutem Baue zu erhalten und ohne der Lehenherren erhaltene 
Einwilligung nichts davon zu veräußern. Es figelt auf Bitte des 
Ausftellers. der „edel vejt jündher Hanns Thüring! Münd 
von. Mündhenftein genant Leumwenberg."- Gegeben Mitwochs vor 
Matthäi des heiligen Zwoͤlfboten Tag. 


1545, 26. September. Vertrag zwijchen der Stabt Neuen- 
burg und dem Sohanniterhaufe daſelbſt, betreffend „ettlih fpenn 
vnd jrrungen der Werd, Jungſprüng vnd Grien halber zwüſchen 
 Steinenftatt vnd Bellidheim am Rhein gelegen im junb- 
gauwifchen Staben ®, wie die verfteinet und verlächet. Item es jol- 
len die von Neuwenburg ein fumma ftangen vnd hol vnd 
wellen, als 24 claffter, aus Grienwälden jarlich roben. Item 
des ordens Maiern zuͤ Steinenſtatt (iſt erlaubt, darin zu hauen) 
Gerten zu vermachung der guetter vnd früchten nach notturft. Item 
jnen (den Maiern) vf jr begeren Brennholtz vmb zimblich geldt 
zu verkoufen. Vnd ſollen Neuwenburg vnd Steinenſtatt weidge⸗ 
noſſen ſein vnd pleiben, wie von altershero.“ Ueberſchrift auf 
der Rückſeite des Vertragsbriefes. Es figeln der Ordensmeiſter 
Johann von Hadjtein, die Untertädinger Dr. Schmoger und 
Jos Gundersheimer, der Statthalter Ramming und bie 
Stadt Neuenburg? „Sehen Sambitags den 26jten tag monats 
Septembris.“ 


1 Das Sigel zeigt bie —— im ‚She und auf dem Helme; 
die Umfchrift ift unleferlich. 


2 Auf der cljäßifchen Seite, zwifchen ber, jeßigen Bellinger Au und dem 
Hohen Sarbaume (Alberbaum, populus, der von jeher häufig an Waflern ge: 
pflanzt wird), gegerüber von Steinenftatt, bei der alten Au. Neu entftandene 
Auen, Werde oder ien hießen alſo „junge Sprünge“, d. h. neu entſprun⸗ 
gene Inſeln. 

3 Bon dieſen Sigeln' find 3 ſchon oben beſchrieben. Das vierte enthält 
einen Schild, worauf ein Regenbogen mit einem Stern über und unter fich 
als Wappenbild erfcheint, mit einem gefrönten Helme und zwei Büffelshörnern ; 
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1664, 29. Februar. „Wolff von Klingenberg, zu A im 
Hegow ſeßhafft“, belehnt das Stift ©. Blafien mit den Höfen 
„zu Herticken, Belligfen und Schliengen“, mit den fingen 
bevgiichen Lebengütern im Breisgau und mit dem Kirchenſatze ber 
Martintapelle zu Steinenftiatt nebit dem Zehenten zu Dagberg. 

„Geben vff zinftag nach dem Sontag Reminiscere.” 

4571; 22. October.” Zinsverſchreibung ver B. Ettle, Bürge⸗ 
zin zu Steinenftatt, gegen den johannitifchen Statthalter CH Mar- 
fer zu Neuendurg für ein Darleihen von 60 Gulden. ‘Ger Zins 
von 3 Gulden Fährlih ruhte auf Haus und Hof im Dorfe und 
auf "etlichen Güterſtücken in benachbarten a „Beben 
montags nach Galli.“ | 

1580, 21. Februar. Nebersbrief des Claus Gemp von Stei- 
rrenftatt über die vom Stifte ©. Blaſien gegen einen jährlichen 
Erbzins von 8 Seftern Roggen und 9 Sefteru Habers zu Erb— 
lehen ‘empfangenen: „Gutnauer Güter“ in Steinenftatfer Gemar- 
fing. Es figelt auf Bitte des Ausitellers ber bltoeciſche a 
Wolf -Dieterich Blarer von Wartenfee ! 


4607, 30. Oftober. Zinsverſchreibung des A. Haufer von 
Steinerifatt gegen den johannitiſchen Schaffner L. Fiſchb ach zu 
. Neuenburg nit jährlich 1 Pfund und 5 Sähilfing ab einem Acker 
für 25 Pfund Hauptguts. Diefer Zinsbrief, wie der, von 1571, 
und ein weiterer des Chr. Brändlin von 20. Jaͤnnet 1609 über 
5 Gulden jährlich für ein Darlehen von 400 Gulden, ift vor dem 
Steinenftätter Dorfgerichte gefertigt und von dem Obernogte zu 
Birseck befigelt ©. a. 


1621, 3. Dezember. Schiedsrichterlicher Vertrag ʒyiſchen der 
Gemeinde Steinenftatt und dem Nenenburger Ritterhaufe einer- 
und ber Gemeinde Schliengen anbererfeits wegen des zwiſchen dem 
Martinshölzlein und der Bellinger Au gelegenen großen Grienes. 
Da kein Theil ſeine Anſprüche gehörig begründen Funen, i sin An- 
von ber Umſchrift iſt nur noch zu leſen: SMOZER., Das fünfte zeigt einen 
geranteten Schild und als Helimzier, ben arnlofen Oberleib eines bärtigen 
Männleins mit einer Spitzkappe; die Kal lautet einfach: IOS . GYN- 
DERSHEIMER. 


1 Das Sigel zeigt einen Hahn im er wie auf dem a: -und " 
umſchricben: WOLF DIETRICH . BLARER .v.. WARTENSE: - 


2 Dieſes Amt bekleidete damals der „edelveſt Gettfirtebi ea Ben 
tiger”; das Stegel iſt abgerifiem. u Algo 


71, 
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jebung der Rhein bie allegierte Marken vnd Locken eingefreſſen“, 
jo wurde der Streit gütlich dahin gejchlichtet, daß von dem Spig 
am Martinshölzlein gejtrafs in das ſtreitige Grien hinüber 
und durch's ganze Ho hinauf bis an den. Bellinger Bann, 
wo der volle Rhein fließe, mit der geraden Schnur eine Marke ge- 
zogen, und. der Theil gegen das ſundgauiſche Geſtade der Gemeinde 
Steinenjtatt, der andere gegen das breisgauifche aber denen von 
Schliengen eingeräumt werde. ae ana: des Schied- 
Ipruches nom Iten Februar 1686, 


1649, 6. Auguſt. Revers bes M. Bürgi, Altlanpichreibers 
zu Dorned und Pfandherm zu Binzheim, über die ihm vom 
Johanniterhauſe zu Neuenburg gegen einen jährlichen unablösfichen 
Erbzind von 10 Pfünden Stäbler, 2 Kapaunen und 1 Guller ? zu 
Erblehen verliehene Hofmüle zu Steinenftatt. Es figelt der Aus: 
fteller 2 Im Jahr 1654 wurde diefe Mille an den fteinenftatti- 
ſchen Stabhalter Wettlin verliehen, bei deſſen Familie ſie bis in 
die neuere Zeit verblieb; der lezte vorhandene Lehenbrief iſt vom 
Jahre 1768 für Johann Wettlin. 


4662, 30, ‚October. Der Johanniter Obriſtmeiſter, Kardinal 
Friderich von Heſſen, auf Vermittelung durch den Biſchof von 
Baſel, verleiht der Gemeinde Steinenftatt die unter dem Geſtade 
des Dorfs gelegenen 30 Saucherte Matten: und Hanfgelän- 
des, „weilen jie folche aus angelanbeten Hoßgrüenen vor Jahren 
mit Müche und Köſten ausgejtocfet und zue wege gebracht”, für 
ewig zu einem rechten Erblehen gegen einen ‚jährlichen Zins von 
25 Gulden und die Verpflichtung, zur Anſchaffung einer Glocke, 
zum. Kirchenornate und zur Ausbejlerung der Kirchhofmaner ber 
Hoöfkapelle daſelbſt ein Gewiſſes (doch ohne Conſequenz) beizu- 
tragen. „Gegeben in. ‚ber en Refidenz Heytersheimb, ven 
SOften October.” 


1668, 27. Februar. Obligationen ver fielnenflattiſchen Bürger 
P. Eichhorn;, B. Mühlentbaler und B. Linder gegen das 
Ritterhang zu Neuenburg, erjterer beiden Aber je 15 Pfunde, 
und des lezteren über 51 — (mit 5 — rn 
Hauptgutes. 


1Guller (Güller, Gul), noch bei. Freiburg Ist; im Munde des Volkes. 
Vergl. Anm. 1 S. 112. 


2 Mit feinem Sigelringe, befen Wappen einen n aufrehten Anker zeigt, 
8* 
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1684, 25. April. Revers des Bürgers Johann Möhr von 
Steinenftatt über das vom Hochſtift Baſel zu Erblehen empfan- 
gene „gempifche Feldlehen“ vajelbit. Dies Lehen beitund in 9 
Jauchert und 2 Zweiteln Acderlandes, dafür entrichtete dev Leben- 
mann pro canone jährlidy 41 Malter Roggens, 9 Sefter Habers 
und als Ehrſchatz (für den Eintritt in's Lehen) 4 Reichsthaler, 
und gelobte, die Xehengüter in gutem Bau und. Stande zu erhal: 
ten. Es figelt und unterjchreibt der Ausjteller!, „Beichehen zu 
Arlesheimb den 2jten April, ausgefertigt den 2dften Mär.” Spä⸗ 
ter, im Jahre 1697, wurde in gleicher Weife dies Lehen an Jo— 
hann Rinder von Steinenftatt verliehen, welcher es von Karl 
Möhr, dem Barbierer daſelbſt erfauft, und auf (feinen Sohn?) 
Johann Kinder, Bürgermeilter zu Neuenburg, wie diefer auf 
feine Tochter Maria Anna, Ehefrau des waldkirchiſchen Amt⸗ 
manns Blank, vererbte, — Sohn Joſef Anton im Jahre 
1748 damit belehnt wurde, e8 aber an den ſteinenſtattiſchen Bürger 
L. Wettlin verfaufte, deſſen Belehnung am 80ſten Zänner 1760 
erfolgte. 

1699, 18, November, Nachdem die beiden Gemeinden Schlien— 
gen und Sleinenſtatt „des Waidgangs halber allerhand Streit 
vnd Irrungen gehabt, indem erſtere vermög einiger vralten Ver— 
träge (als der letzteren Waidgenoſſin) mit allem ihrem Vieh ſo— 
wohl auf denen Steinenſtatter Feldern, als denen Grienen, in specie 
dem Kohler vnd Newgrien, zue waiden vnd zue fahren berech— 
tiget zue fein prätendieren wollen”, was nicht zugeben wurde, weil 
diefe Werde erjt nach. jenen Verträgen taufchweife von der Stadt 
Neuenburg an das Ritterhaus gekommen, bewirkten bie heiters— 
heimischen und bifchöflichen Commiffäre den Vergleich, daß 30 Jahre 
lang „jegliche Gemeinde mit ihrem Vieh (aller Gattung) wei= 
ter8 nicht fahren noch waiden fell, als respective einer jeden ihr 
Bann vnd Zehenden fich erjtrekt.” Der vom Zohanniter Oberit- 
meiſter ausgeftellte Bertragsbrief wurde vom Bilchofe von Baſel 
befigelt * und unterzeichnet auf dem Refidenzichloß Prumtrut m 
2Oiten September 1702. 

41701, 9. November. Auf Verwenden der bifchöflich baſel'ſchen 
Eommifjäre verleiht derſelbe Sohanniter-Oberjtmeijter der Gemeinde 





' Sein Petſchaft zeigt einfach ein Herzzeichen. 


2 Das an einer BR ſchwarzen ———— befeſtigt geweſene Sigel iſt 
abgeriſſen. 


. 
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Steinenjtatt zwei jure dominii et proprietatis dem Neuenburger 
Ritterhauſe gehörige Pläbe, nämlich „die Möhre" (25 Jauchert) 
und „die Eichmatte” (7 Zauchert), welche fie „mit müchefamer 
Außſtockung zue Matten, Hanf: vnd Krautländern gemacht”, gegen 
einen ewigen Erbzins von jährlich 30 Gulden zu rechtem Erblehen. 
Vom Biſchofe von Bajel gleichfalls —— und unterſchrieben, am 
gleichen Tage, wie oben. 

1770, 25. Mai. Vertrag zwiſchen dem Biſchofe von Baſel und 
feinen Unterthanen zu Steinenſtatt einer- und dem Johanniter⸗ 
meiſter Namens ſeines Cameralhauſes Neuenburg andererſeits, 
über 1) die Holz: und Feldfrevelgerichte; 2) den Waidgang, Nachatz 
und Schaftrieb; 3) den neuen Kirchen: und Kaplaneihaus-Bau ; 
4) das ftreitige Blutgrien und verfchievene Güterftüce. Der Ber: 
trag iſt beftätigt durch Biſchff Simon Nicolaus zu Pruntrut, 
ven Zten Auguft, und durch den Sroßbailli von Reinach zu 
Heitersheim, den Iten October 1771. 

1787, 12. October. Vergleich zwilchen dem Ritterhaufe Neuen: 
burg und der Gemeinde Steinenftatt über die Gränzen ber 
oberhalb bes Dorfes, unter dem Hochgeftade, gelegenen „Mehre. ” 
Nur. derjentige Theil dieſes Geländes, welcher das „Köpfle” heißt, 
ſoll das von 1699 herrührende johannitiihe Zeitbeitandsgut 
bilden, und die vem Orden und der Gemeinde gleichmäßig zuftehende 
Benugung deſſelben in zwei gleiche Hälften abgetheilt und verfteint 
werden. Es figelt und. unterzeichnet Joseph Benoit! grandprieur 
d’Allemagne , nebſt dem Vogte Furler und Geſchwornen Deller 
von Steinenſtatt. 


| Iſtein. 
Geſchieden von der Herrſchaft Schlien gen durch öſterreichiſches 
und bavdenzdurlachifches Gebiet (Bellingen, Bamlach und Rheinwei— 
ler, Blanfingen und Kleinkems), nicht völlig zwei Wegftunden ober- 
halb derſelben, lag der andere Theil der Landvogtei, die kleine Herr⸗ 
ſchaft Iſtein, welche ſich über die Gemarkungen der beiden Dörfer 
Iſtein und Huttingen erſtreckte. Sie war ebenfalls ein Bsaltes 


1 Aus der vermachifchen Gejchlechtslinie Fouſſemagne (geb. 1720, geſt. 
1796 als Sroßprior zu Heitersheim), Sohn des F. 3. Ignaz v. R., welcher 
feiner Familie viele Güter und 1718 | vom Könige von Frankreich die Srafene 
würde erworben hatte. 
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Eigentum des Hochftiftes Bafel und beſtund urſprünglich in der 
curtis Hiesten, wie die päpftliche Beſtätigungs-Urkunde über die 
hochſtiftiſchen Befißungen von 1139 fih ausprükt!. Der Namen 
fommt von der ehemaligen Burg auf dem ſ. g. „Klotze“ Her, beren 
Hauptthurm aus den Römerzeiten ftanımte. Die Bilchöfe nahmen 
öfters dafelbft ihren Aufenthalt, ftifteten die am Schloßfelfen han- 
gende ©. Veits-Kapelle und gründeten (1205) am benachbar- 
ten Rheingeitabe das Nonnenkloſter „zu unferer lieben Frau”, 
welches jedoch frühzeitig wieder in Abgang gerieth und in eine 
PBropfteipfründe für einen Geiftlicher des Hochſtiftes verwan⸗ 
delt wurde. 

Bei dem Ban- oder Fronhofe (curtis de Istein) dagegen 
erwuchs allmählig ein Dörflein, deſſen Gemarkung wahrfchein- 
lich in dem alten Burg und Hofbezirke beftund, wovon die eine 
Hälfte auf den verjchiedenen Rheininſeln bis hinüber zur Roſenau 
gelegen war. Daſſelbe erhielt feine eigene Pfarrfirhe und fein 
eigenes’ Dorfgericht, während der Fronhof fein altes Dinggericht 
daneben bis in bie neuere Zeit behielt. Das Dorf Tiegt an einem 
Ultrheine, zwifchen dem Nebengelände ber „Kirchhalde“ und 
einer Au von Wieſen und Aeckern, welche dem Rheinſtrome abge: 
wonnen find. Es zält gegenwärtig 536 katholiſche und 8 evange— 
liſche Einwohner, und feine Gemarkung umfaßt 651 Morgen, 
großentheild Neben. Diefe lieferten feit Uraltem einen vorzügli- 
hen Wein, weshalb die Biſchöfe von Bafel auf die Heine Herr- 
ſchaft Sitein einen beſondern Werth au legen pflegten. 


Was die Vefte zu Sftein betrifft, fo erhob fich diefelbe auf dem 
Gipfel des „Klotzes“ (266° über dem Strome, 1162’ über ber 
Meeresfläche) und beherrichte auf dieſer freien. Höhe das ganze 
herrliche Nheinthal bis über Bafel hinauf, daher fie während ihres 


Beftehens den Bürgern diefer Stadt ein folher Dom im Auge 


war, daß fie nicht ruheten, bis der ftolze Bau in Trümmern lag. 
Nachdem die alte Burg mit ihrem neueren Vorwerke im Jahre 
1372 eingenommen, hierauf aber dem Bilchofe vertragsmäßig wie- 
der eingeräumt und von ihm. an das Haus Dejterreich pfand- 
ſchaftsweiſe abgetreten worden, kam es 1409 wegen ihr zu neuen 


1 Bet Trowillat 1,.275. Nach ihm und nad) Maldoner hat das Origt- 
nal gleichlautend.Hiesten,, das alte hochftiftiihe Copeibuch (codex diplom. 


. ecelesie Basiliensis), woraus Hexrgott (cod. prob. I, 162) die Bulle ent- 





“ 


nahm, fihreibt aber curtis de Hystein. 
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Beintfeligkeiten, in dern. Kolge bie Basler he en Aug 
nahmen und 1411 völlig zerſtörten. °. - ii 
Da. die älteſten Urfunden. über Iſtein sit in das Rarla- 
ruher Archiv gekommen, jo habe id) die Megefte verfelben nach ven 
Abdrücken bei Herrgott, Shöpflin und Trouillat gemacht. 
Die ‚Steiner Urkunden desjenigen Theiles des ehemaligen domſtift⸗ 
baſel'ſchen Archives, welcher hieher gelangfe, beginnen erſt mit: dem 
Jahre 1401, und find jo ziemlich die einzigen, : indem. andere Ar⸗ 
chive beinahe ‚nichts an die Hand gaben, da weder das Haus! Ba- 
ben, noch eines.ber benachbarteu. u in ber Se SIR 
mu N war. us 


2 re Ein ae —W f 





1139, 14. April. Papſt Innocenz II beftätiget dem Hochitifte 
zu Baſel al feine Befikungen in comitatu, Brisigaudie , darunter 
eurtim Haltnchen cum ecclesia, curtim de Hiesten, Wislath, 
‚curtim de Chilehowen :ete.: Datum Laterani , xviii kal. Maii. 
Abgedruckt bei Herr g. 1,162, und Trouillut 1274. 0° 
‚4243, 26, Dezember, Sta Albrecht von Habsburg, Domherr 
zu Bafel, verzichtet auf. fein Recht, an der Pfarrkirche zu Muxi. 
‚Actum in Ystein, in.natali 8. Stephani. Abgedr. bei Herxg. J, 
272. Neugart, epise. Const. II, :229,. macht bei Ermähnung 
dieſer Urkunde bie Anmerfung: J. stein dd meusam' prä&positi 
cathedral. egelesie, Basil. pertinehat usque 3d annum 1802 , quo 
@pitulum majoris eeclesiae extremo fato sucguhuit, - 

: 1265, 13. März. Urkunde des Grafen Eberhart von, Habs⸗ 
burg für das Hochſtift Baſel, worin mit anderen Basler Bür— 
‚gern auch Petrus de Istein’ als Zeuge aufgeführt iſt Actum 
Basilee, eraslina dig. host festum. beati Giregori. „Br uillat 
I \ı)- Pr er Be | 
| 1274, 48. Mii.. — domini Nicolai & Mitins- 
heim. Translate fuerunt ossa' ejus de‘ elaustro Istein® a ad fra- 


= J ee, ſehr frühe ließen ſich zu Baf ej aus ber. nmigegend. der Stadt ve: 
ſchiedene geute daſelbſt bürgerlich nieder, wie aus Schliengen, Iſtein u. . w. 


2 Urkundliches Aber die Stiftung dieſes Klöſterleins Habe ich nichts bei- 
bringen koönnen. Wur ſtiſen (Basl; Chron. SER): age: „Das Kloffer am 
Geftab des Rheins. hat: geftifter Biſchosf Lütold zu Baſel [ein Freiherr von 
Röteln), umb das Jar 1200. Eu. vergrdniet darzü kin! Wald gegen Efringen 
agalęgen, bie Eko itays me,aenaung, mit Porhehalt des Wilhpans, . Ferner ‚naher 
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tres präedicatores et ibidem in coemeterio Basilee solemniter 
tumulata. Annal. Colmar. 

1293, 19. Februar. Vergleich des Königs Adolf mit dem 
Biſchofe von Straßburg, worin fic beide gegenfeitig den Beſitz ver- 
ichiebener im Rheinthale gelegener Orte einräumen, der König dem 


| Biſchofe namentlich castrum Nuwenburg situm in Brisgouwe prope 


oppidum ! Istein etc. Datum in Rotwile xı kal. Marcii. Schöpf— 
lin, Alsat. dipl. II, 58. 

1306, 28. April. Biſchof Peter zu Bafel, in Erwägung ber 
treuen- und genehmen Dienfte, welche er ihm und dem Hochftifte 
bisher erwielen und ferner erweilen werde, verjchreibt dem Edel⸗ 
nechte Jacob von Lörrach ? jure castrensis feodi in Istein, 
quod vulgo dicitur Burclehen , jährlich 6 M. ©. von den bifchöf- 
lichen Zinsgefällen zu Rieden auf fo lange, bis ihm 60 


batzü alle gelegenheit von ber burg Iſtein biß zur burg Vollenberg, da man 
gen klein Kembs geht, von der höhe der berge biß in Rhein, mit acker, matten, 
weiden vnd fiſchenzen, ſampt anderen guͤtern, item zwo Glocken, drey Kelch ꝛc. 
Es ſteht dieſer zeit noch aufrecht, aber vnbeſetzt. Dieſe Angabe iſt ſichtbar ein 
Auszug aus dem Stiftungsbriefe, welcher in's Jahr 1202 geſetzt wird. 
Vom Iſteiner Klotze bis zum „Buchgraben“ hinter der Felſenmüle erſtreckt ſich an 
der Berghalde hin der Kloſterwald, und am weſtlichen Fuße des Klotzes ligt die 
Kloſtermatte, oberhalb welcher ſich wohl ehedem die „Klofterau“ über ben jezigen 
„Mülengrund“ ausgedehnt haben mag. Auf dem Bollenberge, hinter Kleinkems, 
fol nah Wurſtiſen im 13ten Jahrhundert eine gleihnamige Burg geflanden 
fein, welche am Schluffe defjelben zerftört gewejen ſei und laut eines Vertrages 
zwifchen ber Abtei S. Blafien und dem Hochſtifte Bafel von 1301 nit mehr 
wieber babe hergeftellt werden bürfen. Der Wortlaut der Vertragsurfunde (bei 
Gerbert 8. N. IH, 242) widerjpricht aber diefer Angabe einestheild, während er 
fie anderntheils zu beftätigen fcheint; denn ev befagt, daß die Abtei medietatem 
summitatis montis (seu rupis) Vollenberg supra Rhenum et villam 
Chems, in ea tantum parte, ubi habilis ad, castri aedificafionem, gegen den 
Jahreszins von 3 Pfunden Wachfes als Erblehen an das Hochſtift verliehen 
habe ‚.hac videlicet conditione, quod episcopus et eius successores in per- 
petuum non debeant in ista rupe, nec per se, nec per alios, aliquod 
castrum constrülere vel construi permittere. Der Sinn biefer beiden Stellen, 
wenn fie fi) nicht geradezu wiberfprechen follen, kann nur ber fein, daß die Abtei 
dem Hodhftifte bie eine Hälfte des ihr eigentümlich gehörigen Bollenberges als 
Erblehen überlaffe, weil diefelbe aber zu einem Schloßbau geeignet jei, jo habe 
ber Biſchof zu geloben, niemals irgendwelche Befeftigung dahin zu bauen. Es 
bat alfo wohl auch niemals eine Vollenburg beftanben. 

1 Der Ausbrud oppidum bürfte hier dahin zu beziehen fein, daß damals 
das untere Schloß zu Iſtein a8 Vorburg auch ſchon beſtund. 

2 Die Edelknechte von Lörrach waren wohl urfprünglich Dienflleute des 
Stifte S. Alban zu Bafel und der Dynaſten von Röteln, und beſaßen einen 
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Marten abbezalt fein werben. Actum et datum Basilee, ıv kal. 
Mail. Trouill. DI, 99. Bergl. diefe Zeitjchr. IV, 369. 


1329, 14. October. Bischof Johann zu Bafel, in Anbetracht, 
quod strenuus vir dominus Burchardus Monacht senior, miles 
Basiliensis, nullo adusque-homagii debito seu infeodationis titulo 
fuit ecelesie Basiliensi ligatus, verleiht demjelben, um ihn ad fide- 
litatem et servitia ipsius ecelesie zu verpflichten, für ihn und feine 
Erben das feodum castrense in castro Istein et residentiam 
ibidem secundum communem terre consuetudinem, und verjchreibt 
ihm und ſeinen Erben deshald, pro ipso huiusmodi feodo tenendo, 
redditus 100 quartalium bladi, eque-siliginis et hordei, altjährlich 
von der bijchöflichen Zehentquarte zu Lagelnheim, Sundhofen, Holz: 
weiler, Teinheim und Feldkirch, nomine reddituum 8 marcarum 
argenti, auf jo lange, bis der Ritter oder deſſen Erben in folcher 
Weiſe SO M. ©. erhalten haben werden. Datum in castro de 
Biello, sabbato proximo ante festum b. Galli. Trouill. III, 395. 


1340, ohne Tag. Curtes ad ecclesiam Basiliensem spectan- 
tes etc. Zu Sftein fallen jährlich an Zins und Vogtſteuer 10 
Saum rothen Weines ınd 7 ©. Bannweines; der Bilchof hat da- 
ſelbſt 4 Jauchert Reben und der Zoll beträgt 7 Pfund Pfenninge. 
Die Ritter Mönd haben de castro Istein jährlich 8 Viernzel 
Weizen und eben ſo viel Roggen vom Neufarer Zehenten x, 
Diefe Zeitſchr. XIV, 12, 

1341, 29. Jaͤnner. Biſchof Johann von Bafel, in Erwägung 
der getreuen und großen Dienſte, welche feine „Lieben getrümen her 
Johans cufter ze Bafel, ber Cünrat vnd ber Burdart, Rit- 
tere, München von Lantzkron, gebrüdere”, ihm gethan, verjchreibt 
venjelben (zum Nuten des Hochitiftes und zur Aufinunterung für 
andere Edle, deſſen Dienſte zu ſuchen) dafür 100 Marken Siübers, 
anftatt deren fie von dem . hochitiftiihen Hofe zu Rebersporf 


Burgfig zu Lörrach im Wiefenthale; denn biefer Ort mit feiner Kirche und 
- Gemarkung gehörte zum Widemgute des 1083 errichteten Stiftes, über deſſen 
techtsrheinifche Befitungen der Freiherr von Röteln die Schirmvogtei befaß. 
. Die Edelknechte verbürgerten fi) aber nahmals zu Baſel und erbauten ben Sit 
ihres Namens bei Küttingen im 'argauifchen Gerichte Biberſtein. Ihr Wappen 
beftund in einem ſenkrecht getheilten Echilde, deſſen Linke Hälfte filbern, die rechte 
aber ſchwarz mit einem golbfarbigen Zweige, und in einem halb gelben, bald 
ſchwarzen Adlerg:Oberleibe als Helmzier. Sollte diefes Wappenbild nicht ur- 
ſprünglich ein Loͤrbeerzweig (Lorzwig) und auf den Namen Laureacum zu 
beziehen fein? Denn ohne Zweifel war Lörrach ein keltiſch-römiſcher Ort. 
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jährlich 10 M. fo lauge zu beziehen haben, His das Hochftift „es 
von jnen mit hundert manchen erledigen vnd erloͤſen“ wird, Mas 
aber ‚von dem genannten Hofe über die 10 M: jährlich falfe, das 
ſollen die drei Gchrüber auch, „innemen vnd haben zu..den Burgr 
hüten ge Swarzenberg vnd ze Sitein, vnd ouch ee a 
vmbe rechenunge tan.” Trouilk II, 532. 

1863, 11. Mär Biſchof Johann von: Vaſel überträgt | * 
Grafen von Habsburg und: von Thierſtein das Lehen ver Land⸗ 
grafſchaft Sisgau. Der Behenbriof ift „geben: zu Ihtein in: vnſer 
veſti, Am: SOHN um mitiervaſten.“ Daſelbſt IV, 198 - 


41865, 5 Min Die Markgrafen‘ von Hachberg empfatigen 
vom Hochftifte Bafel das Dorf Höoͤll ſtein zu Lehen und verzichten 
dagegen zu deſſen Gunſten auf die „Wogtie, jo ft hatten’ über das 
Cloͤſterlin gelegen nidwendig an Yſtain“, auf den Wald, genannt 
„der Hoͤberg, gelegen zwuͤſchent der von Wittenowe holßz vnd der 
Hugelisowe, daran ſol den frowen jr recht behalten fi, wand .er 
38 dem Glöfterlin gehört”, und auf „Huttingen das borff mit 
twing vnd ban, mit lüten, ftüren, zinſen, getzoͤgen, mit dem’gerichte 
gros vnd Mein, mit Adern, matten, vijchengen, waſſer, holtz, velbe, 
wunne vnd weide, vnd gemeinlich mit allen: nuͤtzen vnd rechten.“ 


Gegeben Baſel, — por. der alten: Faſtnacht. Dafelbit 
IV, 216. | 


1366, ja. April. Beftimmungen bes Bischofs und Domcapitels 
zu Bafel für ven Falk, daß die dortige Stadtgemeine ich den 
geiftlichen. Bann zuziehen würde. - In diefem Tall Tolle die Geift- 
lichkeit die. Stadt verlaffen: n. |. w. Item quod thesaurus ecclesie 
in parte vel in toto per thesaurarium Basiliensem in’ castro 
Istein’ cum aliquibus canonicis per ipsum assumendis conser- 
‚vetur‘. Quod yuidem castrum predicto thesaurario ad hoc pre- 
'sentare.nos (der Bifchof)- debemus nostris sumptibus et expensis, 
et episcopatus sede vacante fideliter custodiendum, prout qualitas 
temporis exegerit, ipseque thesaurarius nobis jurabit cum eodem 
‘castro, salvo thesauro &cclesie, effectualiter obedire., seque ipsum 
ibidem cum canonicis ad hoc assumptis et eorum ſamilio eXpen- 
eh nostris sine daanpnis. Dajelbit IV, I... 00. 


4: Hieraus läßt ſich auf die feſte und fichere Lage des EN ‘wohl ein 
Schluß ziehen. Da daſſelbe feit der Mitte des 14ten Jahrhunderts wieder un⸗ 
mittelbar dem Hochſtifte unterſtund, fo konnte es nn ana dem — 
cuſtos zur Bewachung übergeben werden. 
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1372, 17. April. Revers des Biſchofs Johann von Bafel 
gegen den Markgrafen Rudolf von Hachberg-Saufenberg, wurnad) 
biſchöfliche Unterthanen „gefangen hatten ze Kilche in einen ſchede— 
lichen Man vnd den gefuͤrt in die ſtat ze minren Baſel, der da 
mit. vrteil of ein Rat geſetzet wart“, und zwar, wie ihm (dem 
Biſchoſ) fein ‚Lieber getreuer Burghart Sporer von Eptingen 1 
gejagt, „von der grofien mifjetat wögen, als ber felbe ſchedelich 
Man die Veſti Iſtein? hingeben vnd verraten hat’; gegen. welche 


Abführung und Verurtheilung der Markgraf ſolche Einſprache er- 


hoben, daß der Biſchof urkundlich gelobte, e8 folle diefer Fall ihm 
und feinen Nachkommen „an finem gerichte . ze Kilchein enhein 
ſchade fin, vnd oc) das felbe gerichte beliben in finer kraft. Ge—⸗ 
geben am Samſtage vor ©. Georg. Archiv Sauſenberg. | | 


1373, 12. März. Biſchof Johann von Vienne zu Bafel ver- 
jegt der Stabt feinen daſigen „meren und minren Zolle” für: die 


Summe von 12,500 Gulden, um damit die ſchwere Schulvenlaft 


bes Hochitiftes zu erleichtern und namentlicdy auch, wie ber Pfand⸗ 
brief wörtlich jagt, „vmb das, daz vnſer und vnſerer Stift veſti 
Sftein, die uns von etlichen vnſern widerſachern genomen vnd en— 
tragen was 3, zu vnſern vund der felben onferer Stift handen wider 


I Die Borältern ber Ritterfamilie von Eptingen moren wohl Dienft- 
manne ber Strafen von Honberg, wurden ſodann Lehenleute des Hochſtifts zu 
Bafel, Tießen fi in biefer Stadt nieder, und erfchienen fofort unter den Patri— 
ziern derſelben. Ein eptingiicher Zweig führte den Nanien „Sporer”, aus welchem 
obiger Burghart (vermählt mit: Margaretha von Bremoncour) und deſſen 
Bruder Konrad, Domberr zu Bajel, flammten. Vergl. Trouillat IV, A, 
70, 190, 244, 320, 685 % 


2 „Im. Laufe bes Jahres machten bie Basler ice Tage vor. Bfingften 
einen Kriegszug gen Iſtein, bei welchem 154 Mann das Bürgerrecht verbienten 
Die Veranlaffung ift unbelannt, die Folge aber war, daß die Basler die Herr— 
ſchaft Iſtein in Beſitz nahmen.“ Ochs II, 220. 


I Hiezu macht Ochs (IL, 224) bie Bemerkung : „Da nicht zu vermuthen 
it, daß der Bifchof in dieſem Pfandbriefe unter feinen Widerſachern bie Bir: 
ger von Bafel gemeint babe, fo werben fie wahrfcheinfic, das Schloß von Je— 
manden erobert haben, ber e8 vorher dem Bifchofe abgewonnen.“ Erwägt man, 
welch’ Hänbelfüchtiger Herr diefer Biſchof war, baß er auf den hochſtiftiſchen 
Schlöſſern certos nobiles et armigeros, qui erant hosteg eivitatum , als 
Beſatzung hielt, dap er nicht allein mit den Baslern und Bernern, jondern aud) 
mit den Herren von Bechburg, Hafenburg und Blauenftein in Fehde fund, fo 
läßt fi ſchon vermuthen, wie ihm Iſtein durch Verrath und Waffengewalt 
verloren gieng. Daß übrigens die Basler nicht-fo leicht und unblutig in den 









* 
u, 


124 


gezogen wurde.” Gegeben zu Bajel, am Tage ©. Gregors des 
Papſtes. Trouill. IV, 315. 


1373, 12. März. Johannes episcopus, cum consensu capituli, 
impignoravit Basiliensibus jus monetae in civitate pro summa 
4000 fiorenorum. Et talis pecunia fuit conversa in reparatione ! 
castri Istein. Nach einem Cataloge bei Trouill. IV, 734. Ein 
ausführlicheres Negeft diefer Urkunde gibt Ochs II, 223. 

4374, 24. Juni. Basler Stadtrehnung, Einnahme von 
Sohanni 73 bis dahin 74. „Item fo haben wir empfangen von 
vnſer Veſti Iſtein vnd dei dörfern, fo darzit gehören.” Der Be 
trag tft leider von Ochs, Weber! den Auszug hat (II, 220), nicht 
angegeben. 

1374, 10. Dezember. Bifchof Johann von Baſel benachrich 
tiget fein Domcapitel, daß er ſich wegen der jchweren Beeinträch- 
tigung der Rechte und. Freiheiten des Hochftiftes durch die Basler 
an ben Herzog von Dejterreich gewendet und dieſer fich geneigt 
erwiejen habe,. beide Theile zu vermitteln; ferner, daß er (ber Bi- 
hof) gewillt fei, die Veſte Sitein wieber einzußßfen. Trouil— 
lat IV, 739. Ä ö 

4376, 28. April. Cives Basilienses promittunt, velle et 
debere ecclesiam Basiliensem reddere indemnem de debitis super 
moneta, telonio ibidem et de castro Ystein ?, lunae post Georgii. 
Nach dem Catalog bei Trouill. IV, 745, 

1376, 24. November. Venerabilis in. Christo pater et domi- 
nus Wernherus Scalarii, archidiaconus ecclesie Basiliensis, 
erklärt bei gefunden Sinnen aus freien Willen vor dem bifchäfli- 
hen Offizial zu Baſel, reverendum in Christo patrem ac domi- 
num Johannem episcopum, petito per eum et obtento venera- 
bilium fratrum suorum Waltheri de Klingen decani et totius 


Beſitz der Veſte gerathen fein mögen , dürfte wohl aus ber. Verleihung des Bür- 
gerrechts an die 154 Mann ihres Zuges nad Iſtein hervorgehen. Vergleiche 


Trouillat I, introd. 106. 


IMuß nad Obigem wohl heißen recuperatione. | 
2 Es ſcheint alfo die angerufen Interieffion bes Herzogs von Defterreich 


ö gewirkt zu haben, da er die Basler, deren Gebiet miehrfeits von ben feinigen um: 


geben war, in ihrem Verfehre ehr hemmen fonnte. Die Einlöfung der Veſte 


biſchöflicherſeits bezog fih wohl nur auf den Erfab ber Kriegsfoften, und bie 
en von Seiten ber Stadt auf bie Herausgabe ber über Die 


——— erhobenen Einkünfte der Veſte und Herrſchaft. 
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capituli ecclesie Basiliensis consensu, Castrum suum et eius 
ecelesie nuncupatum Ystein vna cum hominibus, benis, villis, 
possessionibus et iuribus vniuersis in et ad ipsum castrum spec- 
tantibus situm prope Renum, et aliis bonis, hominibus , decimis 
et iuribus insertis suis .literis, prefato domino Wernhero pro 
sumis videlicet primo 3000 florenoram auri de Florentia et sub- 
sequenter 332 florenorum titulo pignoris obligasse !, und zwar 
unter. ven. Bedingungen, daß der: Erzpriefter und feine Erben und 
Nachfolger pro edificiis dieti Castri 300 Goldgulden verwenden 
ſollen secundum consilia nobilis, generosi et spectabilis viri do- 
mini Walrami de Thierstein,, comitis senioris, necnon magistri 
Francisci Boll, officialis curie Basiliensis , et dominorum canoni- 
corum prefate ecelesie, ad hoc eligendorum, coram quibus omnibus 
ve] maiore parte ipse dominus Wernherus vel eius heredes et 
successores super expensis dietorum edificiorum rationem seu 
computum facere tenebuntur. Item, quod castrum Ystein, 
obligatione durante, appertum esse debeat pro omnibus et singu- 
lis ipsius domini episcopi, et capituli prenotati sede episcopatus 
vacante, necessitatibus, preter tamen notabile seu notorium et 
evidens dampnum et preiudicium domini Wernheri vel eius 
heredum et successorum, et illorum, qui pro parte eorundem idem 
castrum possederunt. Item, quod homines ad idem et ad villas 
predictas pertinentes seu spectantes tenentur, ipsa obligatione 
durante, domino Episcopo et suis successoribus pro communi 
exercitu patrie seu prouincie seruire, prout alii homincs ipsius 
ecclesie seruire tenentur. Ferner foll ver Pfandherr das Schloß 
mit ben zugehörigen Dörfern, Leuten, Gütern und Rechten, weder 


1 Kaum aljo hatte der Biſchof castrum et ditionem Istein wieder zu 
Handen des Hochflifts gebracht, fo verfezte er beide, durch feine Schulbenlaft 
gedrängt, ſchon wieber, freilich nur an. ein Mitglied des Domcapitels. Biſchof 
Johann von Vienne yerftarb im September 1382, worauf eine zwieſpältige 
Wahl feines Nachfolgers zu erbitterten Feindfeligfeiten führte. Der eine Theil 
des Capitels erwählte den Domherın Xmmer von Ramſtein, welchen (dev „gal⸗ 
liſche') Papft Urban VI. beflätigte; der andere den Erzpriefter Werner Schaler, 
welchen (der „römifche”) Papſt Clemens VII beftätigte und der Herzog. von 
Oeſterreich unterſtützte. Es ftund zwiſchen beiden anfangs fo bebrohlich, daß ſich 
Immer jhon um militärifche Hilfe umſah; indefjen fügte ſich Werner gleich- 
wohl und verzichtete auf feine Wahl gegen Sunebehaltung der Pfandichaft Iſtein. 
Bergl. Trowillat I, introd. 107. „Das Schloß Iſtein v’bergab er hernach vmb 
ben Pfandſchilling Herzog Leupolden von Defterreich, ber es gleicherweife Bırr- 
fart Münden von Landscron ben jüngern zügeftellet, in des handen es nach— 
malen durch bie von Baſel zerftöret ward." Wurftifen, 19. 
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ganz, noch. theilweife, irgenb Semanden weiter veriegen dürfen ohne 
Berwilligung des Biſchofs und Kapitels, bieten dagegen freiſtehen, 
baffelbe zu jeder Zeit mit der Summe des Pfandfchillings von 
3332 und des Baufhillings Von 300 Gulden (inſoweit lezterer 
verwendet worden) wieder an das Hochſtift einzuldien. Diefe Be- 
dingungen getreulich einzuhalten, beſchwoͤrt dev Pfandherr mit einem 
törperlichen Eide. Es jigeln. der Official und der Erzpriefter 
Wernher. Datum et actum Basilee, feria ıı proxima ante festum 
s. Catharine virginis. Archiv des Domftifts Baſel. 

"1886, 4. Juni. Biſchof und Capitel' des Hochftiftes Bafel 
verleihen den Sohannitern zu Neuenburg das Brunnenmwaffer 
unter „dem Hammen“ bei Schliengen, welches „zu der Styft veſti 
genant Yitein gehört”, zu einem Erblehen. Der Lehenbrief ift 
abgedruckt in dieſer Zeitſchr. XVI, 227. | 

1386, ohne Tag. Renovation aller Güter, Binfe und Rechte, 
welche zur Veſte Stein gehörten: 1) Hertifon mentag, I Sau: 
hert, 1 Hofitatt und 2 Tagwen Wieſenlandes (wovon ein Stück 
„vf die alten Straße”, ein anderes „vf die hohen Straße“ 309). 
2) Gilgen mentag, 12 Jauchert und 1 Hofſtatt (mit den Be- 
aeläinungen: in der', Krutnowe“, bei dem „Bach“, auf der „Strengi“); 
3) Joͤrgen mentag, 12 Sanchert (bei dem „Pflümbom”, im 
„Flachgrien“, bei dem „Epheltran” u. |. w.). 4) Nüwelis men- 
tag, 10 Saucherte (in dem „Maltrein“, bei der „Muͤllerin bag“, 
anı „Mälifelt”). 5) Gilte und Meders (Gut?), 63 Jaucherte 
(am „obern Kilchlin“, zu der „Alruͤnen“, auf der „Hohenowe“, 
ober dem „nidren Kilchlin“, neben dem Hohbirbom!, neben ber 
„Masholtern Hurft”, unterhalb dem „Holverlin”, neben dem „Balm- 
bleglin”, ‚neben dem „ihren Birboͤm“, neben dem. „Winbirböm”, 
beider „Fromennin Birboͤm“ 2); daz ander Welt? und daz 
dritte, 50 Jaucherte (bei der „blinden Bruce”, auf der „Lengi 
in Krutnow”, auf der „Müllerin Hage”, an dem „alten Weg”, bei 
„Boutelis Boͤm“, neben dem „heiligen Brunnen”); Neben 31e 
Saucherte. (neben des „Kilwarten gät” 2.) und Matten 24 Tag- 
wann (ſtoßen auf bie „Alment“ 2). 6) Hertifon vnd Volmis 


1 Dies Wort ift nach ber nächften Nr. 6 bier zu ergänzen; benn bei der 
großen Anzahl von Jaucherten kann das Gut nidyt zu den Mentagen (ober 
Drittelshuben) gerechnet werben. Es deftund alſo aus 4, 'wie das folgende Out 
aus 2 Huben. ne 


2 Inter „Feldern“ find hier bie 3 Zelgen ober Fluren verſtanden. 


⸗ 
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güt, 1220 Sancherte (bei. ver „Almend“, unter dem „Schrunb- 
Jer" 2c.); daz ander Felt, 15° Saucherte Fneben den von „Wit- 
tenhein“, bei „Klewin Oppelboͤm“ ꝛc.); das drktte Felt,:29 Jau⸗ 
cherte (auf der „Leugi“, ober dem „Entliboͤm“ und dem „Pfluͤm⸗ 
boͤm“, neben ver „Wivemen“, ober dem „ſuͤren Birboͤm“ ꝛc.); 
Matten, 20 Tagwen (bei:.bem „Kilchpfat bi Hertikon“, neben 
dem „Diebenbrunnen“, neben der. „Almend?); Neben, 3 Jaucherte 
und 3 Hofftätten. (neben des „Uhtpriefters guͤtlis, neben den Gü- 
tern der Domherren und der Herren vu S. Alban). 7) Die 
Zinfe, die funderlich harzuͤ hörent, 5 Hofftätten, darunter 
der „Sktelhof“, und 2 Gärten. 8) ——— 12 Stücke in der 
„Owe“, am „Grießen“, neben ber „Gemeinde“ ꝛc. 9) Griene in 
der Au, gegen 10 Jauchert Ackerlandes (darunter der Kriegacker“, 
der „Pflumbom“, am „Egelweg“, bei dem „hohen Ruͤſt, an der 
„alten Straße” ıc). 10) Die Pfenningzins. von den Hof: 
ftetten, in Summa 3 Pfund Pfenninge weniger 3 Schilling; 
Hünerzinfe, in Summe 24 Stüde 11) Haber von Mentagen 
vnd andern adeın, in Summa 10’ Biernzel. 12) Bannmwein. 
„an dem banne ze Yſtein, waz reben darine gelegen fint, git je 
daz manwerf 19 maß wins, die gebumwen fint, zü Bannwin an 
bie burk, vnd ein teil’ wirt dem Tinhprobfte ze Baſel. Ouch Tigent 
da ein teil reben, die bannfri fint, vnd etliche reben, die jerlichs 
Zinswin gent“ (BYs Jauchert, im „Entliboͤm“, neben ber „Wel—⸗ 
. hin” x). 20) „Winzins, ſo jerlichs fallet vnd zuͤgehoͤrt ver 
burg ze Yſtein von guͤtren“, in Summa 34 Saum, 2 Eimer und 
2 Biertel vothen Weines. 21) „Item ber gemeine Berg, ber 
gelegen ift enant dem kilchwege 1, fo man gat gein Huttingen vff 
hört gein’ Hftein halber an die burg vnd ber ander halbe teil in- 
den meigerhof, vnd git ie daz manwerk ein banviertel, daz tüt 
I maß. tem fo ligent in dem berge ouch etliche güter‘, die bo 
terlich gejeßten banmwin gebent, tem dem Lütpriejter ze Nitein 
git man ierlichs 2 ſoͤm wins, omb daz er alle wochen 2 mefjen 
habe in der burg. tem ouch gehört der vierteteil des zehenven ze 
Dtmarshein an die burg, davon gat ze erichak 1 gulden. tem 
duch gehört ein vierteil des zehenven ze Nüfar an die burg, da— 
von gat ze erichate 1 fm wind dem burguogte. tem und 5 
‚Schilling git die dorfmengi von großen Kemps einem vogte von 


1 Der Kirchweg zieht fi von Huttingen in gerader Richtung nach Iſtein 
hinab und nordweſtlich davon ift die Kirchhalde. 
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Yftein.” Zu Kleinkems fielen jährlich von verſchiedenen Gütern 
etwa 10 Viernzel Habers. 22) „stem such hat die burg ein 
zehenli von der Alment von Dftein in ver Krutnow, fo fi in 
buw ligt. Item ouch fint die Salmen zengt vnd die Lachſen 
züge vf dem rine der burg, zwifchent aller heiligen vnd ſant andres 
tage, vnd heiffent die vögtzüge. Item ouch hat man güte kuͤntſchaft, 
daz das blinde Waffer ! gehört an die burg. tem ouch hat 
die burg einen Zol den rin vff.“ Arc. d. Domſt. Bafel. 


1387, 7. Jänner. Biſchof Imer von Bafel erlaubt feinem 
lieben Getreuen, dem Ritter Burghart Münd von Landsfron, 
feiner Frau eine Morgengabe von 100 M. S. zu verſchreiben „uf 
diſen guͤtern der zehenden, die gen Colmar gehoͤrent, darab jaͤrlichs 
gat 100 vierteil kornes (halb roggen vnd halb gerſte), das da ein 
Seßlehen iſt gen Yſtein.“ Gegeben zu Baſel, Montags nach dem 
12ten Tag zu Weihnachten. Trouill. IV, 484. | 


1387, 27. Mai. Der Pfleger Hanns von Türfheim, die Prio- 
rin Sophie von Masmünfter, die Lejemeifterin Sybille von 
Roggenbach, die Küfterin Margaretha von Reichenftein und Ag- 
nes von Altnach, Klofterfrauen zu Stein, benedictinifchen Ordens, 
verleihen ihre Güter zu Huttingen an einen Bauern dajelbit, 
weil fie diefelben in ihrer traurigen Lage nicht felber mehr be— 
wirtſchaften konnten, nachdem ihr Gotteshaus a abgebrannt. 
Daſelbſt IV, 796. 


! Das Blindwaffer (vielleiht fo genannt, weil es PETER — und 
der Naghartbach floßen bei Iſtein in den Rhein. | 


Bader. 








Straßenbau vom 1A. bis 16. Jahrhundert. 


Man unterfchied im Mittelalter die Wege in ben Orten von 
jenen außerhalb venfelben, die in den Orten hieß man Gaflen, 
jene außerhalb aflgemein Wege. Das Wort Straße wurde nur 
für Land» oder Heerſtraßen gebraucht. Die Eintheilung der Wege 
wurbe nicht nach ihrem Bau gemacht, fondern nad) ihrer Beſtim⸗ 
mung und ihrem Gebrauche; e8 gab daher Landſtraßen, bie ihrem 
Namen und ihrer Beftimmung nach durch das ganze Land und über 
dafjelbe hinaus giengen, und Vieinalwege zwilchen einzelnen Orten, 
. bie fih in Feld- und Fußwege verzweigten. . | 

Die Breite der Wege richtete fich nach ihrem: Gebrauche und 
darnach wurden fie auch eingetheilt. Landſtraßen und. Gaſſen muß- 
ten breiter ſein als Vicinalwege, und dieſe breiter als Feld- oder 
Suß- und Reiterwege, je nach dem Raume, welchen leere und be⸗ 
Indene Fuhren, Pferde und Fußgänger nöthig haben. ‘Darüber 
Iommen manchmal urkundliche Beitimmungen vor, wovon ich einige 
bier zufammen ftelle, um diefe Verhältniffe zu. erläutern. Nach 
dem Schmwabenfpiegel joll die Königstraße 16 Fuß breit fein 
(Schwab,-Spieg. $. 221, Laßberg), die Herausgeber bezweifeln aber, 
ob diefe Beitimmung auf dem römischen Rechte beruhe. Da jeboch 
in Urkunden auch die gewönliche Wegbreite von 8 Fuß ftipulixt ift 
(Baur’s heſſ. Urk. 2, 631), jo läßt fich nicht laͤugnen, daß "beide 
Angaben mit den römischen Vorichriften übereinstimmen (Ziſchr. 13, 
116). Daß Privatleute bei der Anlage ihrer Wege davon ab— 
wichen, war fowol bei den Römern als im, Mittelalter der Fall. 
(L.23. D. 8, 3). Man betrachtete aber einen Weg unter 8 Fuß 
Breite als einen Fußpfad. In einer Urkunde von Miltenberg von 
1408 wirb beftimmt, daß die Fußpfade 4 Schuh breit fein jollten, 
im Oberelfaß 3 (Bo. 1, 171), zu Landau 5 Fuß nad) einer Ver⸗ 
ordnung von 1473 mit dem Anfügen, daß die Fußwege am Ein- 
gang mit einem „Haspel” zu verjehen jeien, damit man auf dem 
Pfade nicht reiten und fahren konnte. (Altes Rathsbuch der Stadt 
fol. 48.) . 

Nach einer Urkunde von 1388 wurde. zu Nieveringelheim bie 
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Breite eines Fußweges auch zu 3 Fuß angenommen (Pfälz. Cop. 2. 
Nachtr. Nr. 65. f. 96). Man hieß den Fußpfad Nennephat, Rin- 
nepat (Rofjel, Url. B. von Eberbach 1, 8. 11). 

Die Breite großer Wege wurde auf 14, 16, 20 bis 24 Fuß 
bejtimmt, je nachdem fie nur zum Fuhrwert oder auch zum Vieh⸗ 
triebe- benũtzt wurden. Man nahm Wie Yünge 'einde Wißbaumes 
zu 24 Fuß als ungefähren Maßftab der Wegbreite an, was an- 
zeigt, daß auf ſolchen Wegen ‚zwei belübene Frucht: und Heulwagen 
ſich ausweichen konnten (Grimm, Weisth, 1,160. 415). Nach dem 
MWeisthum von Neumünjter 1429 follte Die Waldruthe (heynrube) 
16 Fuß lang fein; fie wurde quer durch die Gaffen und Walb- 
fragen getragen und alles auf: beiden Seiten abgebauen, was fle 
berährte, bamit der Weg feine vworfchtiftmäßige Breite behielt. 
(Srimm 2, 33). Das hie man auch einen Heerweg machen (af. 
4,459). 

Die Verſchiedenheit ver Wege hatte Einfluß auf ihren Bau und 
ihre Unterhaltung, worunter man freilich ‚nicht die techniſche Voll- 
kommenheit des jegigen Straßenbaues veritehen darf. Bel Straßen 
von großer Breite hätte mar auch in früherer Zeit das Geld zu 
einem kunſtgerechten Bau nicht gehabt, und man Tann einen ord⸗ 
nungsmäßigen Straßenbau erſt von jener Zeit und in jenen Orten 
annehmen, im deren Rechnungen fländige Ausgaben dafür vorkom⸗ 
men und Beamten, welche bie Aufficht darüber — u. 
feße ich einige Belege ber. 

‚Anno vom. 1422 ift der wegemacher gebingt, daz in bie et 
eyn jare geben fol zuͤ loͤne 6 guͤlden und ein after holczes. und 
wann: ex der ftetde arbeit, fo fol man im dags geben 2 8 D. over 
von der rüben 6 ß D., welichs die ftat wil. (Rathsbuch v. Landau.) 

Der Gehalt betrug in unſerm Gelde 19 fl. 43 kr. der Taglohn 
nicht ganz 33 kr., und bie Ruthe Weg zu — 1 fl. 38% ir. 
S. Ztſchr. 2, 428, | 

Rethoprotorou zu Offenburg 1586. Die Schulthelhen und 
Heimburgen von Goldſcheuer und Kütterjperg ſollen erſucht werben, 
auf der Straße von ©. Anſtett zu fröhnen, weil fie dieſelbe mehr 
brauchen, als die von Offenburg, wogegen ber Lohnherr von Offen: 
burg ihnen verfprechen fol, ein Viertel Wein nach der Arbeit zu 
verehren. ce 

Im Jahr 1592 wurde den Dörfern Wollmatingen, Hegne, Al: 
lensbach und Kaltbrunn am Unterfee befohlen, die Straße für Fuß⸗ 
Hänger und ne herzuftellen, wozu ihnen ber Obervogt der 
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Reichenan nach altem Herfommen Hülfe leiſten ſolle. Reichenauer 
Gerichtsbuch ©. 138 zu Karlsruhe 
Zu Offenburg war nach dem Rathsprotokoll von 1586 bereits 
ein Wegmeifter auf der hohen Straße, und im Protokoll zu Wolfad) 
wird die Beichotterung der Wege mit hartem Kiefe im Jahr 1623 
erwähnt, auch gab biefe Stadt nad) ihren Rechnungen in den Jah—⸗ 
ven 1634 — 36 für den Waſſer- und Straßenbau ihres Bezirks 
82 Pd. 4 5 10 D. aus. Weber den Straßenbau zu Faverges in 
-ber Waabt im J. 1230 |: Hisely cart. de Hauteröt | p- 61. Und 
bei Mailand 1313. Osio documenti 1, 70. 
Im Webrigen blieb man, wie ſchon obiger Beleg von 1592 be— 
weist, bei ber roͤmiſchen Nrechtötegel, daß Derjenige zum Bau der 
| Strahe beizutragen habe, der fie gewoͤnlich gebraucht, alſo der An— 
ſtgßer, — man ‘die collatio viae nannte (L. 27. 8.3, D.7, 1- 
L ISB. G. 6. D. 19, 1). Es betraf dies zunächſt Vicznalweg, 
wurde aber iu im Mittelalter auf Landſtraßen ausgedehnt. Denn 
im Weisthum von Zarten 1397 iſt beſtimnit, wenn ein geladener 
Weinwagen auf einem ſchlechten Wege zuſammenbricht und g Wein 
zuu Grunde geht, fo muß der Lehenbauer denſelben bezalen, weil er 
den Weg durch ſein Gut nicht in ordnungsmäßigen Stand geſetzt 
hat. (Grimm, Weisthümer 1, 340) 
| EGEs fehlt auch' nicht an’ alten Beweifen "über Anlage, Rectifica⸗ 
tion und Veräußerung von Wegen. Zü Erbach im Rheingau 
wurde ein Stück Waldalment ſchon 1173 zur Anlage eines geraden 
Weges abgetreten (Roſſel, Urk. B. von Eberbach 1,58). Das 
Kloſter Eberbach kaufte der Gemeinde Hattenheim eivien Weg durch 
Weinberge für 3 Mark-ab: 1239. (Roſſel 1, 330) und zu Nier- 
ſtein wurde ein Weg verkauft 1336. (Baur, heff Urt. 3, 131). 
Daß im 12, Jahrh. noch wenige Straßen der’ Städte gepflaftert 
waren, beweist bie ausdrückliche Erwähnung platea lapidea zu 
Speier (Necrol. Spir. vet. f. '65). Unter platea wurde meiften- 
theils der gepflafterte Marktplatz verſtanden. Bei den Romanen 
hieß man ben Pfläfterer pavissor, wie zu Genf 1300 (Mallet 
chart: de Genève p. 286), zu Straßburg im ganzen Mittelalter 
Eſtricher, vom Eſtrich (estuarium), was von den gepflaſterten 
Badſtuben herkommt, wahrend pavissor auf pavimentum zuruͤck⸗ 
went “ 
Zu Wolfach nannte man 'nach ber Siadtrechnung 1548 die 
Pflaͤſterer Beſetzer oder Bſetzer, weil nur die Fußwege an den Häu⸗ 
ſern gepflaſtert wurbden, welches man „ein hus al und den 
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gepflafterten Fußweg einen Bfeß nannte. Das Klafter Beſetz Toftete 
Arbeitslohn 1 5 4 D. Straßb. Der Handbube oder Handfnecht 
des Pfläftermeifters befam täglih 1 BD. Straßb. au nur ED. 
Der Pfläfterer wurde von Rotweil berbejtellt, jpäter auch von 
Hauſach. 

Was den Straßenzug im Großen, d. h. auf weite Entfernungen 

betrifft, fo habe ich bereits nachgewieſen, daß derſelbe in früheren 
Zeiteen von der jegigen Richtung der Hauptſtraßen an vielen 
Orten verjchieden war, und man Vicinalwege einjchlug, um jo viel 
möglich in gerader Richtung an das Ziel feiner Reife zu gelangen 
Gtſchr. 12, 186 fig. 17, 18 flg.). Solche directe Wege waren 
jedoch nur für Reiter und Fußgänger zu gebrauchen, nicht für 
Fuhrwerke, ſchon ber vielen Zölle wegen, an welchen man nicht 
vorbeifahren durfte; fie wurden nur für den nachbarlichen Verkehr 
gebaut und unterhalten. Darum hatte man auch an mehreren 
Drten Wegweiſer nöthig, was vorausjeßt, daß man auch Feldwege 
eingeichlagen bat. Die Belege jolcher Reiferouten aus älterer Zeit 
haben zwar auf die Gejchichte des Straßenbaues feinen Bezug, aber 
fie beweilen das Bebürfnig nach einer fürzeren Richtung der Haupt: 
ſtraßen, darum ift es nüßlich, fie zu ſammeln. Sch theile deßhalb 
die Reiferouten mit, die der Rath des Bischofs zu Straßburg, 2. 
A. Contz im Jahr 1582 nah Frankfurt und Augsburg zu Pferde 
eingehalten bat. Das Original Liegt im Karlöruher Archiv. 

Bon Elfaßzabern nach Pfaffenhofen zum Mittagefjen (Imbis), 
von da bis Surburg# zum Mebernachten. Ein grader Weg von 9 
Stunden. Zu Mittag nach Altenjtadt bei Weißenburg, zu Nacht 
in Edickhoffen (Edenkoben), 9 Stunden. Zu Mittag nad Lambs⸗ 
heim, zu Nacht in Worms, 9%. Stunden. Zu Mittag in Oppen- 
heim, zu Nacht in Geraume (Gerau), 8 Stunden. Nah Frankfurt 
zu Mittag 5 Stunden. Alſo 4! Tage zum Reiten von Eljaß- 
zabern nach Frankfurt in 40° Wegftunden. Der Rückweg war 
berjelbe, nur fam er von Worms zu Mittag nach Winzingen bei 
Neuſtadt und zu Nacht nach Bidikum (Billigheim). 

Route nad) Augsburg. Von Zabern zu Mittag nach Straß 
burg, zu Nacht nach Oberkirch, 11 Stunden. Bis auf den Knei⸗ 
bis (SKniebis), wozu er einen Wegweiſer brauchte, zu Mittag, zu 
Nacht in Dornftett (Dornftetten), 8 Stunden. Nach Rottenburg 
a. N. zu Mittag, nach Reutlingen zu Nacht, 11% Stunden, Nach 
Ehenbeüren (Ennabeuren), mit einen Wegweiſer über die rauhe 
Alp, zu Mittag, zu Nacht mit einem Wegweifer durch einen Wald 
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nach Ulm, 13 Stunden. Zu Mittag nach Littwingen (wahrfchein- 
lich nach Glöttweng), zu Nacht in Ulm, 18 Stunden. Alſo 5 Tag- 
veifen mit 61! Wegftunden. Der Rückweg gieng über Zußmars⸗ 
daufen und Günzburg ben erften Tag, über Plebiren (Blaubeuren) 
und Münfingen ven zweiten Tag, über Reutlingen und Rottenburg 
ben dritten, über Lochſchopffen (Schopfloch bei Dornftetten) auf den 
Kniebis den vierten, fiber Oberkirch nach der Neüwen Mül (Neu: 


mühl dei Kehl) den fünften, über EN nad) Zabern ben 


fechsten Tag. 

Bom 17. Jahrh. an werden die amtlichen Nachrichten und An- 
gaben über den Straßenbau jehr zahlreich; ich muß fie jedoch über- 
gehen, weil ich hier nur einen Beitrag für die Ältere Zeit geben 
will, um die Anfänge diefer öffentlichen Arbeiten kennen zu lernen. 


41) Verordnungen über das Straßenpflafter zu Strafiburg. 1322. 


1. Man fol feinem lonherren umbe hol noch umbe fteine noch 
umbe anders, daz zü unferre ftette buwe gehört, Teine gelt geben, 
& fie danne e vor dem rate gevordert unt gerechent, uzgenomen daz 
man alle wochen gewoͤnlich git zů der ſtette buwe und zuͤ dem 
eſtrich. 

2. Wenne man an dem mendage zii dem ungelte gat und die 
ungelter ir gelt geentwuͤrtent, daz fie enpfangen hant, und der zol- 
ler fin gelt geentwürtet und ouch den Yonherren ir gelt wirt, daz 
man in alle wochen git zii buwende und zü eftrichende, fo fol 
menglich dannan gan, an die zü dem bret geſetzet fint und vie 
ſchriber, die dar zuͤ hörent, und der in dem ae figet von der ftette 
wegen. 

3. Sp man daz ungelt. dem numen rate ehe jo jol ein ieg⸗ 
lich Ionherre und ein eftrihmeiiter: alle jare entwürten unjern 
herren, waz in bez jares geübert ift von dem gelte, daz fie von 
dem brete enpfahent von dez werfes wegen, daz die ftat an gehört, 
und füllent ouch daz tün bi irm eide An alle geverbe. 

Gonftitution ber Stabt Straßburg. Cod. E. f. 95 in dortiger .Stabtbiblios 
thek. Das Pflafter wirb bier Eftrich genannt; es wurben dazu auch bie Eins 
nahmen verwendet, welche bie Stabt von ber Erlaubniß bes Brettſpiels bezog. 

So git man einem fmide, einem murer, einem arnbrofter, dem 
heger und dem eftricher ir ieglichem 14 ein tüches und einen 
beltze. 

Und ber von dez eſtrichs wegen lonherre iſt, der ſol von dem 
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carrich zwein ſchillinge nemen zü dem tage, und nit me. und fol 
fin knecht fweren an ben heiligen, daz er von nieman kein trinkgelt 
neme; doch jol man ime von ber ftette wegen ai ber wochen geben 
6 pfenninge zů vertrinfende, Def. f. 97. 

Man fol Sch feinem eitrichermeifter me — danne zů dem 
tage 18 pfenninge von der groſſen vaſtnacht untze zü ©, "Gallen 
tage, und von ©. Gallen tage unbe zu der groſſen vajtnacht 14 
pfenn, zů dem tage, und.an dem ſamsdage zü naht 4. pfenn. zit 
vertrinfende, und fin gewant und fine bus, alſe ez har ift komen. 
Und fol dh. von feinem. Inehte, ber bi ime wuͤrket, noch ven mie 
man anders Teine miete noch Fein. trinfgelt nemen in deheinen weg 
an alle. geverbe. und fol ime der knehte Keiner, die af ünferre her⸗ 
ven werfe fint, noch unferre herren. tarrich nübit wärfen noch Are. 
beiten, noch nieman ander von finen wegen, das ime zü nube 
fomet. Und fol oͤch von ben, umbe die man ſteine koͤffet, noch von 
den fehiffäten nüßit nemen An geverde. Cr fol öch nit me danne 
einen fundern .gebingten kneht han und fol von dem nit me nemen, 

-danne ber ftette büch fiat. Er fol och keine ſchif mit ſteinen (Affen 
entladen, er befchowe ez banne vor, ode ez iR geladen fe aͤne alle 
geverde. Daſ. f. 98. - 

Das Pfund Pfenning war damals zu —— ER werth 13 fl. 30 kr. — 
2, 415), der Sommertaglohn des Pfläſtermeiſters betrug faſt 57 fi, der 
Wintertaglohn 44 Fr, und das jede Woche 16°%/, Er 


2) Liutolt ind. erlaubt dem — — zu Baſel, ſeine Privatwege bei ber 
Burg Mürnchenſtein zu en weil bort Teine an — 
find. 1334. Jufig | 

Nos . . offieialis curie Basiliensis notum — preseneium 
inspectoribus seu auditoribus universis, : quod sub anno dom. Mo. 
cee?. xxxımı®. sabbate proximo ante festam beate Margarethe co- 
ram nobis in ſigura judieii constitutus strennuus miles’Lütokdus 

Monachi de Münchenstein, compos per dei graciam mentis , con- 

fessus fuit publice.recogneoscens in jure, quod ipse-sanus corpore 

et: mente conpassus defeetibus, et. impedimentis, quos et, que 
venerab. in Christo capitulum.Basiliensis ecelesie haetenus susti- 
nuerit circa Münchenstemm ex carencia viarum et strataurum publi- 
carum sive. ilinerum, eisdem et eorum successoribus ob remedium 
anime ’'sue ef, progenitorum sugrum indulsit pro se et suis heredi- 
bus et successoribus universis, ut ipsum capitulum ex nune in 
antea omnibus et singulis, suis Viis et stratis sibi jure-guouungue 
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pertinentibas in et eirca Münchenstein per se et Ssuos familiares 

et alios quoscunque libere utantur eundo , transeundo, equitando, 

ducendo suas deeimas et census, nee non pigas ! et currus onera- 

tos et vacuoß, non solum per dictas vias immo eeiam per alia sua 

bona tempors, quo hoe sine ipsias perieulo quoquo modo fieri 

potest. Preteres confersus fait similiter in jure, se eidem capi- 

tule. soßlempni ’interposita stipulatiöne promisisse' nomine quo 

gupr&, quod ipse sub-debito juris suis dommis prestiti'nee idem 

capitulam nec sorum successores nee ipsorum familiam in utendo 

dictis wis, noo in degimarum suarufı "lotatione,, collectione, con- | 
servatione seu: earım venditione per se vet per alium seu älios | 

quovis tempure impediet verbo'vel’facto vel aliis quibuscumque in 

premissorum aliquo quodvis impedimentum prestare volentibus' 

aliguatenus'conseneiet tacite vel expresse, ad hec se et heredes: 

suos a0 wuccessores et; specialiter Oinzmannum Monachi ‚Altum' 

quondam Hartmanni Monsehi sui fratris firmiter astringendo. In 

culus rei testimoniem nos. : offieialis cur. Bäs. predictus sigiflum 

diets varie un one en Dam Basil. 

anno ut die predictis. - £ 


"Orig. iu Rarterube, Siegel abgelallen. u 
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en 3) Weggeld zu Landau. 1376. BEN a 
Die Erhebung des Weggelbes war ein Hinberniß bes Straßenbaues, weil bie 
Nachhgrn 8 nicht, zalen wollten, wie. folgender. Fall nun Lachau bewerat, 
Künt fl allen Uiden, daz wir in dem järe, da man’ zalte von 
gotes gebuͤrte 2376 Aare, in unſer flat meahtent vnde uffnament von 
aller mengelichen ein wegegelt, damit wir fraken',- wege und - jtege 
beſſerten und machten. durch nuͤtze und nondurft der menſcheit. Und 
umbe daz wir daz von den won: Annewltre auch uffnament, als wir 
gemeinlichen von mengelichem dadent, die wile daz ‚werte, da vingen 
fe Rofen:;vewimegeler und andere: unſer burgere und torneten und 
blöchten. und muͤſten in unfes buͤrgere geben funf phunt RE 
ger yherwinge, daz uns nit vergeſſen — Er 
Mies Rethnungebudh det Stobf Sata |. 8; . wre) 
Dieꝰ Slabt ſetzte jcboch die "nterhaftung ihrer Straßen fort, verwandte das 
dazu und eimen Teil ber Accife über‘ das Brettſpiel, und beſtellte 


mußerke 'kien Strahenwatt. Neber das Weggelb (pedagium) ſ. auch Kiseky 
haus q AJeaiecbt 19,000. 3467 ınuh wi RR, und: AR un 33 49 Hl 
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4) Die Stadt Landau verfauft einen Weg für 3 Pfund Pfenning. 25. Juni 
1384. 


Mir der burgermeifter, der rat und die burgere gemeinlichen 
zu Landauwe erfennen uns mit bifem briefe, daz wir dorch der jtetbe 
und: umjerre nachkomen bejtes willen han verfaufft und zu rehtem 
kaufe gegeben für uns und fur alle unjere nachlomen Walther 
furfener unferm burger und finen erben den weg, der von der cap⸗ 
pellen zu jant Zuftin anget, an bez felben Walthers garten uff big: 
an bie. margfteine, die da ſtent, umbe dru phunde phenninge guter 
unbe geber, der wir. bar umbe bezalt fin und fie in der ſietde Lan- 
dauwe beffere nuͤcz bewant haben, als wir uns erfennen. Und 
geben ym ben jelben weg der für, daz Tein zins da .uff ften folle; 
wurde aber zins ba oben fünden, den jollen wir abelegen ame allen 
ſchaden fin und. finre erben. Auch Han wir geretd, daz er laßen 
fol einen phat dryer ſchuͤhe breit innewendig der margſteine 
von unden an biz oben uß ane alle gewerde: Und alſo globen wir. 
‚fur. ung und unfer nachkomen, den felben Walther kürfener und fin 
erben dez vorgenanten weges zu weren ‚nach ber jtetde hie zü Lan- 
dauwe reht vnd gewonheit ane alle geverde. Die dinge zii ur 
funde han wir ym geben difen brief bejigelt mit. der ſtetde Lan⸗ 
dauwe anhangendem ingefigel sabbato proximo post festum s. Joh. 
Bapt. anno dom. M°. ccc. Ixxx quarto. 


Altes Rechnungsbuch zu Landau f. 7. Der Kaufpreis beträgt in unferm 
Gelbe 18 fl. 6 fr. 


5) Vertrag ber Stadt Villingen mit ben Herren von Lupfen über eine Hanbels: 
| firaße durch Thuningen und Lupfiſches Gebiet. 1396. Sept. 30. 

Wir der ſchuͤlthais, ver burgermaifter, de(r) räte, die burger 
und die gemainde gemainlich der ftat ze Vilingen tünd kuͤnt und 
vergehen offenlich, daz wir duͤrch nücze und befferung willen unſer 
ſelbs und aller unfer nächlemen und auch durch bes landes 
notdurft willen mit den edelen bern Cünraten und junckher 
Brünen 'gebrüdern von Luppfen früntlich und gütlich überain komen 
Ban alſo mit der befchaidenhait, daz fü uns und alfen unfern naͤch⸗ 

ı aine wege und ain fträffe geben hant, die wir und meng- 
dwen und man, wannen die landes find und wie ſuͤ genant 
innen hin yemerme ritden und gan jüllemt und mügent mit 
mit farren oder mit andern Dingen wandelen mogent. und 
jelbe ſtraſſe gan durch ir dorf Tainingen ! und ze Luppfen * 
ber halden uſſhin durch den ſtainwege ob Efflinigen dem 
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borff ? ufihin ung uff den Tannenbühel, und fol die felbe fträffe 
vier und zwaingig ſchuch witte fin, und font die obgenan- 
ten von Luppfen und alle ir erben und nachkomen menglichen, wer 
denne off der ſelben ſtraſſe wandelt, fchirmen, als verre fü denne 
vermogen, An alle geverbe, und dar zu fonb wir inen beholfen fin 
nach unfer vermogent ungevarlich. Und font die obgenanten von 
Zuppfen und alle ir erben und nachkommen die felben fträffe in 
eren haben mit buwen, daz man fi gevaren mäge An alle ge 
verdbe. Und von der jelben jtrafle wegen jo fol den obgenanten 
von Luppfen und iren erben und nächlomen von ven, die denne 
uff der felben ſtraſſe innen hin wandelent, yemerme binnen hin 
ze wegelon werben jo vil, als an bijem brief hie nach verjchriben, 
befchaiden und benempt ift, ufigenomen wir obgenanten von Bilin- 
gen und bie ze Vilingen ſeſſhaft find, die ſond uff ber jelben ſtraſſe 
nüczit geben uffe und in, e8 wer denne, daz unfer dehainer von 
Bilingen vemanne ufferthalbe der ftat Vilingen üczit fürte oder 
tribe, der fol den weglon geben als. ander geſte. 

Des erjten von einem wagen jol man abt Haller geben, er 
gang läre oder geladen, welherlei güt er denne treit, ufjgenommen 
ain wagen, der ſchoͤn gewande trait, der fol 2 fchill. haller geben. 
Und von ainem karren fol man 6 aller geben, er gange laͤre oder 
geladen, welherlei güt er denne treit, uffgenomen ain karren, ber 
ſchon gewande treit, der fol 1 Ichilk Hall. geben. Und was ain 
roffe über rugge treit, daz fol 2 haller geben. Und waz rinthaftes 
vehes die felben fträffe gat, da fol ain houpt 2 hall. geben, und drü 
ſchwin ainen haller, und druͤ ſchaͤff ainen haller und by diſen weg- 
{onen fol es alſo beliben. 

Und wenne bie felbe jtraffe gemacht wirt, daz man fi gebaren 
mag, wenne denne ain wegemiacher uff der felben ftraffe ift, der die 
wege machet, dem fol ain wagen geben 4 haller und ain Tarre zwen 
haller, als lang man denne ains wegemachers uff ber ſelben ſtraſſe 
notduͤrftig ift ungevarlich. 

Und wenne ain gefchierre finen wegelon alſo ainoft git, fo fol 
e3 die jelben vart ufje und in mit bem jelben weglön, den man 
bem wegemacher git, ledig fin. 

Es ift ouch beretd, daz die obgenanten von Luppfen und ir erben 
und nächlomen alle bywege weren follent, fo ſuͤ beit mügent, und 
font wir die von Vilingen inen oͤch darkü beholfen fin, vuch fo 
wir bejte muͤgent ungevarlidh. 

Und heruͤmb ze wärem ftatem und offem urkuͤnde aller vorge 
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fchribener dinge, fo haben wie fir uns und alle unfer nächkomen 
der. vorbenempten unfer fat Bilingen inſigel offenlich gehenft an 
diſen brief, der ‘geben ift an bem .nehften funftag naͤch kunt Micha⸗ 
heiß tag in bem järe, do man zalt von gottes er —— 
dert nuͤnczig und ſehs jaͤre. 
Cop. Buch von Lupfen Nr. 2 im Karlsricher Archiv, af des ii; au 


1 Tuningen im O.A. Tuttlingen. 2 Burgruine bei Thalheim ig demfelben 
DU. 3 im Amt an 


> a nn. Mens ia "einen Garten sur Anlage eines En 1a. 
Nov. 28. | 


Wir Petrus von Sunßhein bechant, und capitel gemeinlich des 
ftyfts zu Mosbach verfunden mit difem. offen briefe für. und und 
alle unfer nadjfomen des genanten ſtyfts vor menglichem, das wir 
mit gutem willen, wol bedacht, verkauft und zu ewigen ziten zu 
kaufen geben haben ven erbern wiſen burgermeiſtern und rate der 
ſtat zu Mosbach einen garten vor dem ober thore zwüſchen 
Lenhart Leuwers und dem ſchelmengeslin, oben an, Hubenfweiß 
boingarten und unden an der gemeinen ſtraſſen gelegen, der 
zugehoͤrig geweſen iſt ſant Paulus vicary in dem genanten ſtyft, 
die ytz beſiczt und innhat her Johans Olſleher von Nußlach, der 
wir auch recht lehenherren ſint, dar uß die genanten burger einen 
gemeinen weg und alment gemacht haben, umb zehen guter guldin 
nach riniſcher werung, die ſie uns bar. mit eiiter fumme geben und 
bezalt haben, die wir auch der genanten vicarij und allen pfrund⸗ 
nern derſelben zu ewigen ziten zu gutem nutz und frommen gekert 
und gewant haben. (Folgt der gewönliche Verzicht auf alle Rechtseinreden.) 
Geben als man zalt nach Criſtus geburt tuſent viergünbert funf- 
dig und zwey iare uff dinſtag nechſt nach ſ. Katherin tag. 

Orig. im Archio zu Moshach mit kleinem rundem Siegel in, dunkelgrüuem 


Wachs , mit dem Bruſtbild der h. Juliana, die den Teufel bänbigt, Umſchrift: 
r SECRETVM . PREREENL MOSBACh. “= ee 


Das Klofter Euhersthal kauft — Gemeinde Sommpeim einen =; ab. 
A. Febr. 1459. s 


Ich Hans Freche ſcholtheyße und wir dieſe anchgefrien ir 
Jeckel Feldüng, Hans Snyber,. Beter Spieß, und Peter: Wirs 
cher, alle gefworn fcheffen des gerichtes zit Dampheym und 
gantz gemeynde des ſelben dorfes, befeumen. unsoffenlich mit 
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diefem brieff, und thin kuͤnt allen den, die in ummer ſehent, leſent 
oder horent leſen, das wir gemenmlich und eynmuͤdiclich verfauft 
und zu kauͤfe geben hant vor ung, unfern erben und alle unfer 
nachkommen den erwürdigen hern dem apt und covent des clofters 
zu Ußerftal zu ewigen. dagen den weg, der do get von bem horff 
an durch die obgenanten bern von Ußerſtal zwolf morgen und durch 
die zwen morgen lebens aders biß of die Spirer ftraß, umb ſehs 
phünt güter phenning*, Spiver werling, der wir gank bezalt und. 
guͤtlich gewert. fint und die in unfern kuͤntlichen nuͤtz in großer 
notdorff bewant hant, und ben jelben weg in auch off geben hant 
vor gericht mit hant und halme und weruͤng thuͤnt in kraft dieß 
brieffs, was wir von Tank ‚recht oder. gewonheyt ſchuldig fint zu 
tbün, alſo das fie des felben wegs nießen und gebrüchen ſollent in 
allen rechten, fryheten. und gewonheyten, als wir ben biß her ge: 
habt hant und off und kommen ift, ane wieberrede unfer, unſer 
nachfommen oder menglich8 von unfernt wegen, und mit nammen 
ſolichs nuͤtz und gebrüchüng des ſelben wegs, der bo get durch die 
zwen morgen lehens aders, auch thin und. laffen mogent als mit 
andern irn engen gütern, nach. dem wir den auch biß her ‚in ge 
habt und genoßen hant, geben wir in and gentlich in Fraft dieß 
brieffs. und ob den obgen. bern apt und covent ummer dieß kauͤfs 
halb oder offgaben intrag oder hynderniße beſchee, wie fich das 
machen mochte, do globen, geretden und verjprechen wir obgen. 
ſcholtheyß, fcheffen und die gan gemeynde bes vorbenanten dorffs 
vor ung, unfer erben und alle unfer nachtommen, fe bes . alles 
koſtens und ſchadens zuͤ entheben und in naher zuͤ thuͤn ane alle 
wiederrede und ane alle geverde. Des zuͤ waren urkuͤnde, die wile 
das gerichte eygens ingeſigels nit gebruchet, ſo han wir obgen. 
ſcholtheyße und ſcheffen gebetten von unſern und der gantzen ge⸗ 
meyn wegen des obgen. dorffs Dampheym ben erſamen hern Pan⸗ 
thaleon unſern lieben hern und pharrer, das er ſin ingeſiegel hen⸗ 
cken wolle an dieſen brief, des ich mich ytzgenanter Panthaleon 
pherrer bekenne von bette wegen beder parthien gethan han und - 
myn engen ingejiegel gehenckt han an dieſen ‚brief, bp. mit. zit bes 
jagen alle obgejchriben dinge. Geben off ſant Mathiß dag des hey: 
ligen zwolfbotten in dem jare, do man zalte nach, Erifti unſers bern 
gepürt dufent vwierhundert fünfzig und nün jare. 

Orig. zu Karloruhe mit kleinem runbem Stegel in dunkelgtrünem Wachs, im 
Schilde zwei kreuzweiſe aufſteigende Blumenſteugel. Umſchr.; Sigill. Yanthalowis. - 

1 Daquunheim nordöſtlich bei Laudau. 2 In snferm: Selbe 22 fi. 12 U. 
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8) Zeugniß des Weggeldeinnehmers zu Ettenheim über einen neuen Straßenbau 
dafelbft und deſſen Hinberniffe. 1480. März 7. 

Item Claus Dugenhöwer, der das wegegelt fammelt zü Etien- 
heim, feit, das umb ven herbft anno ꝛc. (14)79 durch gemeins 
nutes und notdurft willen die von Ettenheim angenommen fij, die 
jtroße und die crüßbrude, die einen geringen weg von ber ftat 
Ettenheim, kum fo verre als von Mebiger thor biz zuͤm cappelfel 
by der Rinbrucken gelegen ift, zu buwen unb habe ver felbe bu 
coftet obe 100 guldin. und wä ber bu nit were, jo möhte nyemans 
uß kommen, froͤmde oder heymſch, und fi} daruff gefeit von eym 
geladen wagen 4 D., und eym geladen karrich 2 D;, item von eym 
leren wagen 2 D., und eym leren Tarrich 1 D. und fient durch 
den herren von Lore! zwen, bie follich wegegelt enpfangen haben, 
finer fweren troͤwe wort halb abegetriben worben, und bin ich Claus 
Dugenhöwer der dirt enpfoher des felben wegegeltz und in aht 
tagen erſt daran kommen, do ift mir zum dirten mole widerſatz be 
gegent, des erften durch ein kneht und donoch zu zweyen molen 
durch den herren von Lore fwere teöwe wort befcheen uff meynunge 
mich zu töten, und ift der berre zu yedem mole ſelb dirt kommen. 

tem er ſeit, er fij by 8 tagen daran geweſen und fij gefalfen 
by 4 oder 5-8 D., die nyemans uß Lorer Iant geben habe, funder 
fuft froͤmde Iantfarer; das wolle dennoch der herre von Lore nit 
gehept haben und fpreche, es fij fin herrlicheit big gen Kenbingen 
und wolle e8 nit geftaten do zuͤ nemmen. 

tem er feit vuch, er ſij wol 6 jore zu Ettenheim geſeſſen ge- 
weſen und habe nye gehört, das der herre von Lore enniche her 
licheit habe in Ettenheim twinge und banne. 

Item die von Kenkingen und Herbolgheim in der oͤber herr- 
ſchaft wollen das wegegelt ouch nit geben, wiewol man inen nit 
me beifchet dann von koufmanſchaff, als win, frucht oder kremerije. 
Desglich wellent die in der nider herrichaft, als von Lore und Kip— 
penheim ouch niit geben, aber die uß Swoben und ander froͤmde 
lantfarer gebent es mit gütem willen und fijent von herken fro 
bes güten gemachten weges, das fie dodurch deſte ee zit Iande kom⸗ 
men mögent. 

Stem er ſeit ouch, man gebe ime alle woche 28 D. zü Ione des 
wegegelg aljo zu warten. 

tem fo gebe such nyemans nützit uß ven borfern, bie do ge 
horent in die pfantſchaft Eitenheim, auch ‚des abts lint und ber von 
Endingen luͤt, von Altdorf und Walberg, fie fürent dann kauf⸗ 
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manſchatz, das billich ſij zuͤ verzollen an allen enden. Actum ter- 
cia post Oculi (14) Ixxx. I 
Hf. im Stadtarchiv zu Straßburg. Varia Collectanea fol. 94. 1 Lahr. 


9) Die neue Straße von Rottweil nad) Hornberg. 1496. Juli 27. 

Der Stadtrath von Freiburg an jenen zu Villingen. 

Lieben und güten fründ! Wir vernemen, wie ein nüme ſtras 
zwüfchen Rotwil und Hornberg vorhanden fie uff meinung, das 
binder ber kilchen zü Brech und uff ber Egg der Ochſenweg ver- 
lafjen und die num ſtraſſ beſyts durch ein berg und tobel nider 
gen Hornberg, da bannen hinder Sant Joͤrgen durch den Tüffen 
uf Rotwil, die och daruff bruggen und weg bis uff den Tenni- 
brunn machind, fürgenomen werd’, das nun, fo verr dem alio 
wer, zu nit wenigem abbruch ünfer gnädigen herichaft und uͤnſer 
beider teten langte. deshalb dwil” wir in einung der alten ftrafs 
halb Int den briefen mit ein andren verpflicht fien, gepürt ins in 
ſoͤlhem nit fürzegon fonder ünfer gn. herjch. recht Int ber brief 
trumwlich ze handhaben. biten alſo üwer Lieb, üch in fülichem für- 


derlich ze erfaren und ung des eigentlicher ze berichten, da mit wir 


mit ch und ir mit Uns handlen und ünfer gu. h. recht und har⸗ 
komen handhaben mögen. Geben mitwoch nach Jacobi anno ꝛc. 96. 
Aus dem Miffivenbuch zu Freiburg. Diefer Strapenzug iſt ſchwer nachzu⸗ 
toeifen, S. Georgen und Thennebronn find zwar befannte Orte, bie übrigen Na- 
men aber nicht, ift unter Brech das Prechthal verftanden, jo follte von dort aus 
die Straße nach Hornberg und von dba nach Rottweil geführt werden, dann Batte 
freilich die Straße über die Wagenfteig von Freiburg nach Villingen eine Con⸗ 
currenz durch die Straße des Elzacher Thale nach Hornberg und Rottweil. 


10) Streit über den Straßen: und Brüdenbau bei Ettenheim. 1497. Febr. 1-8. 


A. Schultheiß, meifter und rat und gemein zü — an den Stadtrath 
zu Straßburg. 1. Febr. 1497. 

Strengen, veſten ꝛc. Als hat ſich uff huͤt datum begeben, das 
grauf Hans von Sarwerd, junckher Hans Baltaſſer von Endingen 
und der vogt von Laur! mit einer groſen ſum volks zů roß und 
fuͤß muͤtwilliglich, unerfolgt und erlangt aller recht und unbewart 
der eren under der ſtat Ettenheim an den bach gezogen und alda 
mit gewalt ein brucken über den bach gemacht, die wir dan in ver- 
gangner zit abgeton, als wir dan das och ze tünd gefrigt find von 
unſerm aller gneb. herren dem römifchen. füng, als dann ümer 
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grad och“ bericht iſt. Haben wir unſeren ſchultheiß und ein unſers 
rats z& inn geſchickt, ſy zü erkunen, wer ſollichen můtwilligen hoch⸗ 

müt und gewalt mit uns trib ꝛe. hat der vogt von Laur geant⸗ 
wurt, er hab das in bevelh von ſinem herren dem marggraufen 


und graͤf Hanſen von Sarwerd ze tünd, dan es ſye in der her: 


ſchaft Geroltzeck und Laur oberkeit, herlicheit und, geleit, und ob 
wir mein wolten, das ſy ſollichs nit tün ſolten, jo bieten ſy und 
techt für das Famergericht ze. Da bat unfer ſchultheiß und rats 
fruͤnd geantwurt: wir haben mit nieman zuͤ rechtigen, wir haben 
daB erlangt. och geſtanden ſy nit, das es an den enden ſye in ir 
herren oberkeit oder herlicheit, funder in. unfers herren des byſchofs 
und "ber ſtift Strasburg eigenthuͤm und uͤwer pfandtſchaft und 
unſerm zwing und bann. Und ſint da mit von einander geſcheiden. 
Nun haben wir inen vergangner zit geſchriben und an ſy begert, 

uns by ſollicher kunigl. meyeſt. fryheit bliben lauſſen, und one 


rechtliche entſetzung dar wider nit ze tůnd, und inen in unſerm 


otten, und hetten wol gemeint, ſy hetten uns by 
— laſſen. Dwil ſy dann über ſollich fryheit 
n, jo wir inen vormals. in geſchriften geton,, io 
n Yogmät mit ung ‚für genomen "und gebrucht, 
ber menge errijtfich meinung, ſollich brucken in ben 
der zerhowen und abzetünd, hoffen och, jollicher 
hochmuͤt und muͤtwil und verachtung, ſo ſy mit uns getriben und 
begangen über unſer erlangte friheit und erbieten fölle Imern gna- 
den och. leib fin, und ijt an uͤwer gnad unfer. gar demuͤtig vliffig 
bit, uns in graben zü bebendere und bierinn beraten und behoffen 
zu find und uns by unfererlangten friheit zü hanthaben 2c. 
(folgt die Schlußformel). Orig. im Stadtarchiv zu Straßburg, wie bie folgenden. 


B. Jacob Panet, genant Geben, Bogt zu Ettenheim, an den Stabi zu 
-. Straßburg, 1. Febr. 1497. . . 0 man.cn. = 


Er wieberholt kurz obige Nachricht mit dem Beiftigen‘' er FON: bie Bürger: 
ſchaft in der Stadt aurüdgehalfen und feinen. laſſen ſchießen, und u um: 
gehend Weiſung, wie er fig ferner verhalten ſolle. 


Pe 


C. Der Stabtrath zu Ettenheim am jenen m Straßburg. .3. Febr. 1497. 


Der Siadtrath von Straßburg theilte jenem von Ettenheim ein Schreiben 
des Markgrafen von Baden mit, worauf Ettenheim erwieberte : in unſers 
herren marggräfen ſchriben wirt vermerckt, das ſin gnaͤd in unſern 
zwingen und bennen und an den orten, da wir ſollich ſtraß fur⸗ 
genomen, die oberkeit, geleit und regalia habe, des wir nit geſtend, 
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hen t 06, uͤwer gb nit geftand, urſach das wir won bevelh uͤwer 


e gib. herren in, dem zirck, da wir die ſtraß furgenomen, 
ai gefangeg.,und,ir gleit „nit angeſehen, wie wol ih iren glaib 


"man dar by gehabt, des wir erber lut bon, die dar by geweſen 
(Sie bitten um 1 Handhabung bei ihren Rechten.) -.. 


* 


.D. — hu Ettencheim an den Stabtrath zu Nero % gal. kr 


.. Alſo iſt die bruck in diſer nacht zerhowen, wer das gelon 
ober. von wen das beichehen, ijt mir noch ben reten nit wiſſen. 
Nün hon ich ungemeiſtret und ungeſchickt volck, und beſorg, das 
min her grauf Hank? und die andern werben underfton , das zů 


rechen und etwas mit ung, ver fat oder ben dörfern in ungt fur⸗ 


nemen, als ich berinocht vermerck geredt ſollen hon. Da’ tft an 
ümer wißheit min gar ernſtlich und vliſſig bitt, mir 20 buͤchſen⸗ 
fchüßen von ſtund am unverzogenlich her uff ze ſchüken, bo mit ich 
das ſloß deft baß behalten moͤg, wan mir nit zwifelt ſy werden 
ylend underſton, etwas mit uns für ze nemen. 


4 er fi * 244 ⸗1 3 “r 
ET 


a Lahr. — von, Saarwerden. — 
7 


4 
4 


14) Sireben bes —— zu Billing :1499, Juli 6. . 


Bir werben glopfich bericht, wie die Wagenſteig an ber traf 
unb brüggen durch die nechſt vergangen güß mercklich zerſtört und 
verbrochen fen, das euch, ung, und ſover das zittlich nit fur komen 
werd, als wir nit zwifeln, ir wol ermeſſen mögt, zů groſſem ſcha⸗ 
den reichet, iſt darumb unſer gar guͤnſtig frewntlich fuͤrbit, wellen 
fuͤrderlich daran ſein und verfuͤgen, damit die wie von alter her 
gebrucht iſt, in buw und eren gehalten und wie ſich gebuͤrt, gebef- 
ſert und ze wandlen geſchickt gemacht werd. das thund wir uff nach⸗ 
burlicher lieb uns guͤnſtenclich ai euch Den x. a freytag 

vor Margrethe 1499. 

Aus dem Miſſwenbuch zu Felburg 19. VDamals war die Straße durch 

das Hbllenthal noch nicht —— | 


a © 


12) Die anbftraße von Urloffen nach San in ber Ortenan. si. März 1546. 


Der biſchöflich ſtraßburgiſche Amtmann zu Oberkirch, Melchion yon Schanen⸗ 
burg, befahl der Gemeinde Griesheim, an der Kinzig zwiſchen Offenburg und 
Willſtätt die Straße von Urloffen nach Sand durch das Eichech zu bauen. Dar⸗ 
über beſchwerte ſich die Gemeinde det: dem Biſchof von Straßburg, fie ſei biefen 
Straßenbau nicht ſchulbig zu machen; rind Habe ſich deshalb adj’ bei dem Grafen 
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Wilhelm v. Fürflenberg als Teilhaber der verpfänbeien Landvogtei Ortenau be: 
ſchwert, welches der Amtmann v. Schauenburg übel genommen und fie dafür 
grob behandelt habe. Es Tägen aber andere Gemeinden näher an ber Strafe 
und auch Hubgüter, bie man dazu beiziehen follte. Auf biefe Eingabe erfolgte 
die nachſtehende 

Handlung zu Oberkirch Anno x. xvj., die -vero lunae post 
Quasimodo , que erat ultima Martii, in presentia cancellarii Ja- 
cobi von Oberkirch, Melchior von Schowenburg und ſchaffner zu 
Saßpach. 

Uff nechſtobangezeigte ſupplication iſt mit deren von Grießhein, 
Sand und Schweighuſen verordneten zu Oberkirch gehandlet und 
nach irem und amptmans bericht diſen beſcheid geben, das ſey ſampt 
den doͤrfern Windſchle, Eberſchwier, Balſpach und die im Rietgang 
ſolchen weg in Mechich (I. Eichich) zwiſchend Urlaffe und Sand 
machen ſollend; iſt inen fur urſach angezeigt, das ſollichs ein Tand- 
ſtraß, die froͤmbd und heimifch bruchend, wo der nit gemacht wurd, 
vil leut die ſtraß myden, ander weg juchen, dodurch bie jtraß niber- 
gelegt dem gemeinen land zu nachteil, und die, fo e8 bruchen wur- 
ben, wurden etwan die mißfal und boͤſe des wegs an pferden oder 
Iyb ſchaden nemmen, dodurch vil boͤſe ſchwuͤr gethan, dodurch fich 
mencher fein lyb und feel verdampt ꝛc.; und deshalb inen bevelch 
geben, das der weg gemacht werde. Und ſol der amptman meins 
gn. herren waͤgenleut zu ber für des ſands und griens auch bru⸗ 
chen. Und als ſey anzeigen, das die von Griekheim fich inen zu 
helfen widerend, ift inen gejagt, das die von ſelbs durch iren bann 
ein weg und landitraß zu machen, namlich die ftraß von Wilpftet- 
ten durdy ir dorf gen Offenburg; aber wie dem, wollen jey, das 
die von Grießheim inen ye helfen follen, fo wolle man ſey doran 
halten, doc, das ſey denen von Grießheim iren weg auch helfen 
machen, oder aber, das fey die von Grießheim rüwig laffen, fo fol- 
len die von Grießheim ſey irs wegs halben auch zu ruwen Iaffen. 

Terrer zeigen ſy an, das etlich puuren folchen weg zu machen 
ungebultig, und jo man fy erfordert zu dem weg, jo gebruchen ſey 
ftolge hochmuͤtige tragliche verdrieſſige wort: ift inen doruff geant- 
wortet, jo yemant folche wort witther gebruch, jollen ſey ſollichs 
dem amptman anzeigen, der ſy dorumb ftraffen fol. Alſo jeind ſy 
mit dem abſcheidt gefertiget. 

Orig. Protokoll im Karlsruher Archiv. Es ſcheint, daß diefe Straße noch 
in dem jebigen Vicinalweg zwifchen Urloffen und Sand erhalten ifl, welcher weſt 
lich von Urloffen an dem Eichhoffeld vorbeigeht, dag man wol für einen verdor⸗ 





145 


benen Namensreſt des früheren Eichenwalbes (Eichech, Eichet, Mechich) anfehen 
darf. Diefe alte Straße verband Renchen mit Wilftätt, alfo die Bergftraße mit 
der Kinzigftraße nach Straßburg und fchnitt für die Fuhren, die aus dem Unter: 
land famen, den Ummeg über Offenburg ab, war alfo in diefer Beziehung wirf- 
lid) eine Landſtraße, bie bei bem großen Verkehr mit Straßburg ihre MWichtigfeit 
hatte. Weber den Brückenbau auf diefer Strafe gab es noch Verhandlungen im 
Jahr 1528 mit dem Grafen Philipp von — Liechtenberg, die auch vorhan⸗ 
den ſind. 


13) Ausgaben für das Straßenpflafter zu "Mosbach. 1537. 


(Nach der Stadtrechnung.) 4 fl 15 ß D. Peter Criſtman und 
Heilman von 81 karch vol pleiterftein zu furen, von idem 10 D. 
(6% Er. unjers Geldes), — 2 fl. 10 8 4 D. obgemelten beiden 
von 68 karch ſands zu furen, von idem 8D. (5% kr.). — 158 D, 
beiden kerchern von 45 karch vol kumer auß zu furen, von einem 
4 D. (2° fe), — If 9 ß D. dem plafterer von Heidelberg von 
37 kreuzruden (Duadratruthen) zu pfleitern, von 3 ruten 1 fi. 
(2 fl. 24 kr.), und bat man im Ya fl. geichendt. — 1 fl. 2 HD. 
denen, jo die hagengaſſen (Seitengäßchen) pleftern laſſen, zü ſtewer 
(Beitrag) geben, .nemlich den dritten pfenning — 15.2822, 
den nachparn, jo laſſen bym unter bab pleſtern, zu jtewer geben 
den dritten pfenning. — 2 fl. 118 D. Conz Bernhart von 23 tag 
hantreich gethun. dem -plafterer, 1 tag 2 BD. (16% Fr.) — 1 fl. 
6 8.2 D. Peter Erifiman ftein zum plafter, fand und komer zu 
furen, da man has plafter wider gemacht bym Stredfuß. — 1 fi. 
189 D. Peter Chart dem grojen 5’/s tag die wafjerftuben und 
. gaflen zum Streckfus wider zu machen und pleſtern. — 28 D. 
Conz Bernhart, 1 tag handreich gethun. — 11 8 DO. Abolfs fon 
Hs tag handreichung gethun. Summa pleftern 24 fl. 158 52. 
(59 fl. 43 kr.). 

Die Fußwege an ben Häufern und die Nebengächen Tießen alfo die anſtoßen⸗ 
den Hauseigenthümer pfläftern, und bie Stabtfaffe trug ein Drittel zu den Kos 
en bei. 

r Aus folgender Angabe der Stadtrehnung von 1520 ift erfichtlich, daß auch 
bie Steinmeten Pfläfterarbeit machten. 

tem 2 gulden, 1 pfunt 8 ſchill. Hans fteinmeßen u 412 tag 
u. ‚nlehern, 1 tag 31. B Den, laut ber kerffen. 


19) Gerichtlicher Entſchei über den — Gebrauch der beiden Land⸗ 
ſtraßen bei dem Dorf Steinsberg im Unter-⸗Engadin. 28. Juni 1549. 
Sch Zacharyas Nut, der zit lantvogt zu Reamps Oberthalb⸗ 
ſtains, in diſem handel ain verornetter richter von gemeinen gotz⸗ 
Zeitſchr. XIX. 10 
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hus ?, mit ſampt dien nachvolgenden rechtiprecheren Tut aines ab- 
ſcheids vsgangen zu Ilantz am vier vnd zwankigiften tag mayen 
im tar tufig fünffhundert und nün vnd vierzigijten tar, mit namen 
Andres Eriftoffel, Werly Herr, beid burger vnd des ratzs der 
Statt Chur, amen Marty Schlegel von Zuͤtzers ?, Ulrih Tichupp, 
amen * zu Tamilg °, Janet Fallera von Scharannts ®, Jacob Bar- 
gamin, amen zu Obervak 7, San Sory Battallya von Sallur $, 
amen Tiny Puffer von Affers ?, Caſper Barnabina von Bargün !®, 
vnd Jacob Modain, jefihafft zu Bargüs 10, beckhenn offenlichen vnd 
thun khundt allermencklichen mit diſem offnen brieff, wie ich vff 
hütt dato zu Stuff! im vndren Eengadin zu gericht geſeſſen pin mit 
- fampt obbemelten rechtfprecheren, do find für mich und offnen ver- 
banen gericht erjchinen die veiten vnd fürnemen Jacob Rüſchell, 
amen zu Schulls 1?, als ain vergrbneter des ganten gericht da⸗ 
ſelbſt, Stäffen Domenig von Süs, Nutt Schlüg von Vetten ’*, 
iunckher Anthony Wielant von Schuls, Jan Fleckh von Süns 4, 
Florin Küen von Ramüss 15, amen Dorig Naun von Schluss 1°, 
Sanett Biett von Schlanpfs 17, Better San Tonin von Salwa⸗ 
plauna 1?, und Ian Schamun Kaunt von Wyfpron ?? im namen 
und alls vollmechtig gwallthaber derſelben gemeinven alls Tläger, 
vnd hand Hagt zu und wider die ganken gemeindt Stainksberg *° 
durch teren mit recht erlopten fürfprecher Andres Eriftoffell von 
Ehur in der geitalt, wie almegen vnd ye und ye py menicher ge= 
dechtnus fige ain gewonliche landtſtras ob dem dorff Stainäberg 
gangen und bricht worden on mendlich8 widerrebt vnd intrag vns⸗ 
ber; jebent ain Elaine zit, jo tt die vorbemelt gemeindt Stainsberg 
zugefarren und ierend aigens fürnemens vnd gewalts wider ber 
vorgedachten gemeinden wyſſen vnd willen aim andre ſtras durch 
das dorf Stainsberg zugericht vnd gemacht, welche inen vnd menck⸗ 
lichen, es ſige frombden oder haimſchen, ſo die ſtras bruchen müſend, 
gantz vngelegen vnd nachthaylig ſige, des ſy ſich zum höchſten bes 
ſchwernt, vermeinende, ſy von Stainsberg ſollen von ieren fürnemen 
abſton vnd den alten obren weg durch die güetter vnd ob dem dorf 
vff thun vnd faren laſſent, wie von altem her gebrucht worden iſt, 
vnd ſo ſy das nit güetlichen thun wolten, ſo trüwen ſy gott vnd 
dem rechten, das man ſy mit der vrtell dahin wyſen ſolle mit ſampt 
abtragung aller coſtung vnd ſchaden, ſo darüber verloffen ſyen, vnd 
ob ſy iement des wegs halben gepfendt hettent, dasſelbig wider zu 
geben, denen es abgenomen iſt, vnd mit mer worten hie nit not 
zu melden ſatztent ſy das. hin zu recht, was recht wäre. Nach ſo⸗ 
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Licher clag find herfür geitanden die edlen veiten vnd fürnemen 
Hartmann Plant, Andry Tütſcheſſa, amen Vardut Bart, Baltaffar 
Durig Troll, Andry Menguta, Andrea Janet, Sacob Claw Lüna, 
Antony de Troy, und Albert Zanoya, all von Stainsberg vnd als 
volmechtig gmwalthaber der gemeinbt bajelpft, und band antwurt 
geben durch ieren mit recht erlopten fürjprecher Caſpar dla Berna- 
dina von Bargün, wie die ftras, jo ſy gemacht hand, Tige die recht 
alt gervonliche laudſtras, der halben ſy fein numwen ſtras gemacht, 
fonders die alt gebefferet in der gitalt, das ain Yeber, er fige 
frömbt oder haimſch, fich derfelben wol benüegen vnd bilichen fro- 
wen ſoll, dan ſy mit ier bab vnd gut vil ficherer dann vormalen 
hin und wider faren mügent; das man aber etwa die ober jtrad 
gebrucht ‚habe, ſye nit 08 gerechtifeit, fonders zu guten trumwen be⸗ 
fchehen; deshalben vermeinten ſy der clag gnugſamlichen geantwurtet 
Ban und by yetz ierer bemelten ſtras durch. das dorf zu bliben vnd 
bie damen an allen coften und fchaben  erfhent werden; vnd ob fy 
etlich ‘gepfendt, habend ſy des gut recht vnd fug gehept vnd fabtent 
follich8 ‚mit mer worten ouch Hin zu recht, was recht were. Und 
nach clag, antwurt, redt vnd widerrebt, kuntſchaft, ouch den ftos 
aigentlichen beſehen und alles, jo für recht fomen tft, hab ich ob— 
bemelter richter ainer vrthell vmgefraget ain ieden rechtſprechern 
py ſinem aidt, was recht were; vnd nach miner vmbfrag iſt mit 
der merer orte zu vecht erfhent worden, das die von Stainsberg 
ven nuwen weg, jo ſy gemacht vnd gebefleret hand, wie man ab- 
wert von Gmwarba 2! Fombt, in dem guten weſen, wie &8 iebent ift, 
ſchuldig ſin zu erhalten; verrer ſollent frombt vnd haimſch die 
vnder ſtras, ſo durch das doxf gat, von ietzent hin vns vff ſant 
Michels tag gewandlet vnd gebrucht werden, vnd ſollent die von 
Stainsberg mitler zit ſchuldig ſin, die obren ſtras gnugſamlich 
z'rumen vnd vff thun, darmit mencklicher mit ſiner hab vnd gut, 
es ſye zu ross, zu fs, mit wägen vnd ſchlitten nach aller noturfft 
faren muge, wie von altem här, py pän hundert gulden, welche der 
herren Tamber gemeines gotshus haimfallen ſoll, mit difem vnder— 
ichaidt, das die von Schuld ainen man vnd die von Vetten ainen 
darzu verordnen follen, jolliche pen, jo die von Stainsberg nit ge 
borfam weren, wie obftat, on ablass mit dem gericht vnd ordnung 
des rechten deren non Zarnetz *?, Lawin 8 vnd Gwarda inziehen 
und gemeinem gottShus überantwurten. Darvon ſoll man inen 
ver coften, müe vnd arbeit. bezalen; vnd von jant Michels tag hin 
vns vff ſant Sorigen tag ſoll und mag meidlicher die ober ſtraß 
10 
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mit all finer hab vnd gut wol faren vnd wandlen müge one ier 
und ſtos deren von- Stainsbärg, vnd. von fant Sorigen tag hin 
mügend, die von Stainsberg den obren weg, durch die güeter, zu 
verhüeten ſchaden, die inen bejchicht, widerumb zu thun, vnd die 
durch das land wandlen wollen, jollent die under ſtras durch das 
borf wandlen bis vff fant Michelstag, und für ſant Michelstag bin 
aber die ober ſtras, wie obftat, vnd aljo für und für von aim zil 
an das ander mit diſem vorbehalt, das die Stainsberger ſchuldig 
ſyent, ain fusweg in die ober ftra8 burdh die güter offen zu Iaf- 
fen, das mencklicher ieder zit, es ſye ſumer oder winter, zu fus dar⸗ 
durch gon müge; verer alle, die ain hab vich durch das land tri— 
bent, zu der zit das aber iſt, ſollent die vnder ſtras durch das dorf 
bruchen, wie von altem der bruch gſin iſt, vnd ſollent ouch bemelte 
Stainberger ſchuldig fin, beidt ſtraſſen in gutem wäſſen zu erhal- 
ten, damit mencklicher ieder zit, wie obgemeltet iſt, mit ſiner hab 
vnd gut ſicher varen müge; vnd ob ſy etwer der ſtras halben ge— 
pfendt hettend, ſollent ſy dasſelbyg wider geben, denen ſy es abge- 
nomen hand. Sollicher vrthell begertend beidt partyen bryeff vnd 
ſigell von dem rechten, welches inen mit recht vnd vrthell zu er— 
khendt iſt. Vnd ſind diſer brieff zwen glich luttend geſchriben vnd 
iedweder party ainen gegeben. Vnd des alles zu warer vrkhundt, 
ſo han ich obgenampter richter us befelch des gerichts min aigen 
inſigell offenlich an diſem brieff gehengt, doch mir, dem gericht vnd 
allen vnſeren erben an ſchaden. Der geben iſt am acht und zwan⸗ 
zigiten tag Brachet im tar, als man zalt nach der geburt Ehrifti 
vnnſers erlöfers thuſſig funfhundert vierzig vnd nun iar. 

Orig. zu Karlsruhe. Siegel abgegangen. 

1 Reams im Gericht Oberhalbſtein. ? Chur. 3 Zizers zwiſchen Malans 
und Chur. * Ammann. 5 Tomils im Domlefhg. € Scharans, bafelbft. 7 füp- 
öftlih von Scharans. 8 Salur in Oberhalbftein. 9 Erefta oder Afers im Aver⸗ 
jerthal, weſtlich von Oberhalbflein. 10 Bergün an der Albula. 1! Süß am Inn. 
"2 Schuls, Fleden am Inn. 3 Fettan, weſtlich bei Schuls. * Sins, öftlich 
von Schuld. % Remis am Inn, unterhalb Schule. 16 Schleins, nordöſtlich 
von Remüs. 17 Scanf am Inn bei Zug im Ober-Engadin. 18 Savaplagna 
unterhalb Remüs. 19 vielleicht Alb bei Remüs, ober Fontana-Merla im Ober: 
Engadin. 29 romanifch Arbeg oder Arden am Inn oberhalb Schuls. Iſt ein 
celtifcher Namen vom irifhen art Stein und aith oder 8. Berg. 2! Guarda 
oberhalb Ardetz. 2? Zerneg am Inn oberhalb Ardetz. 23 Lavin bei Süs, 


415) 1576. Sept. 1. Ariſtarchus Mornhinweg, Schaffner des Werks im 


Namen der Bürgerfchaft zu Keuln ? und ber Nachbarſchaft, meldet dem Rath und 
ben 21 zu Straßburg: Die ftädtifchen Bauherren und Dreier hätten vor 5 Jah⸗ 
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ren ben Weg von dem Dorf Keuln gegen das Ried auf Altenaum ? oder Lhaar 3 
zu befichtigt und bejchlofien, ein Werk aufzumwerfen, wozu Keuln, Goldfcheuer, 
Marlenheim?, Dundenheim, Altenaw ꝛc. auch erbötig geweien, und Keuln auch 
angefangen babe zu bauen, weil man aber ben andern Gebietsherren davon Feine 
Mittheilung gemacht, fei die Sache Tiegen geblieben. Seitdem hätten fid) die Wege 
fo verfenft, daß man fie nicht mehr brauchen Fünne, weil Karren und Wägen bis 
an bie Naben verfinten, baber die Waaren über Offenburg gehen zum Schaden 
von Straßburg, Keuln und der dazu gehörigen Höfe Niederweier 5 und Herder 
Hof. Der Schaffner bittet daher den Stabtrath, den Bau der Werb ” wieder 
aufzunehmen. 

Orig. im Stadtarchiv zu Straßburg. Die Dreier oder Dreiherren waren bie 
Finanzbeamten ber Stadt Straßburg auf dem Pfenringthurm. 


16) 1587. Zebr. 17. Derfelbe melbet, bei der Befichtigung der gebrochenen. 
Werben zu Srfheim? und Kinloh 9 im Keuler Bann durch die Bauherren und 
bie Dreiberren, auch die Bannherren bes Dorfs Keul, und Jak. von Suntheim 19, 
Hand Reindold, Michel von Hüpsheim und Simon Krüegk, hat man bie Länge 
ber Werb abgemefien und fie gefunden zu 436 Stäben, jeden von 10 Schub, thut 
4360 Schub. Die Hälfte der alten Werbe ift noch gut im ber Länge von 740 
Schub. Drig. dafelbſt. 

Dorf Kehl. 2 Altenheim am Rhein. 3 Lahr. * Marlen. Die beiden 
andern Dörfer heißen noch fo und liegen nicht weit vom Rhein. >, 6 beftehen 
nicht mehr. 7 Straßendamm. 8 das ausgegangene Dorf Seringheim bei Kehl, 
9 beſteht auch nicht mehr. 19 Sundheim bei Kehl. 

| Mone 
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Das Breisgauifche Eontingent im venetianifchen 
Kriege von 1509 bis 1511. 


Die folgenden Aktenſtücke liefern einen Beitrag zu der Art, wie 
der Kaifer Marimilian I fein Heer zu dem Kriege gegen die Re- 
publik Venedig zufammen brachte Das Contingent des Breisgaues 
war nicht groß, hatte daher auch für die Formation des Kriegs— 
beeres feine große Bedeutung, aber die Schwierigfeiten, womit da]: 
felbe befoldet wurde, lafjen die Mängel der damaligen Armeever: 
waltung deutlich erfennen, wofür diefe Documente brauchbar find. 
Der. Sold für die Mannfchaft mußte auf weite Entfernung baar 
gejandt werden, weil die Wechſelzalungen entweder jehr ſchwer oder 
gar nicht bewerfftelligt werden fonnten, was ſowol eine Störung 
des Erebits, als auch den Mangel äffentlicher Sicherheit anzeigt, 
wozu noch Fam, daß für die regelmäßige Mittheilung der Nachrich- 
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ten feine Vorforge getroffen war. Der Kaijer verlangte die Mann 
haft, mit der marfchfertigen Stellung derfelben war die Hauptpflicht 
der Landſchaft erfüllt; er traf aber feine Anordnung, um bie Land- 
ſchaft für die Unterhaltung ihres Contingents zu erleichtern, nach= 
dem es die Gränze des Breisgaues überjchritten hatte, ebenſo wenig 
errichteten ‚die Landftände eine gemeinschaftliche Kriegskaſſe, fondern 
überließen e8 den einzelnen Stäbten, wie fie den Sold für ihre 
Leute aufbringen und denſelben nachfchiden wollten. Daß durch 
biefen Mangel an zwedmäßiger Einrichtung die Koſten für das 
fleine Contingent unverhältnißmäßig vergrößert wurden, iſt leicht 
einzufehben und geht aus der mitgefheilten Abrechnung deutlich 
hervor. 


1) Der Stadtrath zu Freiburg meldet dem: zu Neuenburg a. Rh. bie PVerhand- 
lungen über das breisgauifche Contingent. 1509. Mai 21. 


... Als wir und anderer ftette bottichaften uff den nehſten ab- 
hin zu Enpheim ' gemacht, uff fritag nehſt verfchinen alhie by 
einander verfampt gewefen, haben wir anfengklich mit den herren 
von prelaten und ritterjchaften gehandelt, damit ſy uns uff die 200 
fußtneht ouch iv anteilnus theten, aber fy find daruff verharrt, das 
ſy allein bie 16 pferd und nit me geben wollen. wie glich das zu= 
gang gegen ung armen Stetten, habt ir wol zu ermeflen, achten 


ouch, das kaiſ. maj. und ir gnaden regenten und xete irthalben: 


wenig gefallens drab empfahen follen. Und uff ſolhs ift durch uns 

ein ordnung bejchehen uff. hundert und ſehtzig mann, damın. folt ir 
geben ſehs fußfneht und by der warheit, wir haben uwer anligen 
mit dem Rin angefehen ? und uch zum aller fruntlichiten bedacht, 
wie ir ſelbs ermefjen mögt; darumb fo wollent diefelben fußkneht 
furderlich muftren, mit: harnafch und gewer wol furfehen, auch ob 
uch geliept in ein farb becleiven, inen dhein ander gewer daun 
lang ſpies oder handtpuͤchſen bevelhen zu tragen, und ſy dermaſſen 
abvertigen, das ir deſſ eer empfahen, als wir all zu thun in wil- 
len find. und jobald wir uch widerumb fchribent, das ſy dann ge- 
ſtracks uffigen uud an die ort und ende ziehent, va hin wir ſy be 
ſchaiden werbent, dann wir und ander jtette habent unfer: bottichaft 
zu den rethen gen Enßheim gevertigt und in bevelh geben, ir gnab. 
anzuzeigen, wie bie von der ritterfchaft mit ung handlen, und ouch 
zu erfaren, wenn wir uffhin oder wohin wir ziehen ſollen. Und 
ob die rete ye an uns begeren und fehen wolten, das wir zu diſem 
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mal die ganzen anzal der 200 fußkneht ſchicken folten, jo wolt uch 
darzu ruſten, ob uch me uffgelegt, das biefelben och gevertigt wur⸗ 
den. In jolher maß find aller ftett bottichaft von uns abgefchiven, 
das wolten wir uch nit verhalten... Montag nad) Exaudi 1509. 


Aus dem Miffivenbuch der Stadt Freiburg von ben Jahren 1509 bis 1512, 
woraus auch folgende Schreiben genommen find. 


I. 
1 Enfisheim im Oberelſaß. ? Das Städtchen Neuenburg hatte viel von ben 
Berwüftungen bes Rheins zu Yeiben. 


2) Bürgermeifter und Rath zu Freiburg i. Br. an ihren Hauptmann Ludwig 
Horneck von Hornbery und ihren Fähndrih Matthias von Blumned in 
Tyrol. 7. Suli 1509. 


Unſer früntlid) willig dienft +. Wir haben nach umwerm ab- 
ſchid zwen brieff von üch empfargen, den einen zu Nefjelmangen, 
den andern zuͤ Brunegk us gangen, und dar inne vermerdt, das 
üch und üwern fnechten glugklich und wol ergangen, daz ir ouch 
der bezalung und ander fachen halben für ander beruͤmpt werben. 
ſollichs tut uns und nit unpillich mergflich erfrewen, in hoffnung 
es ſoll uns und uch in allweg firftentlich und erfchiefilich fin. Nun 
it unfer will und gemuͤt vor langem gewefen, ein bottjchaft zu üch 
zu Schicken und üch in uͤwerm anligen zu erfennen Lauffen, fo haben 
wir nicht endlichs wiffen mögen, wo uͤch die betretten möcht, bis 
Hans Jeger mit dem letſten brieff kommen ift. do habent wir glich 
ylents allen ftetten verfiindet, daz Cünt hinweg zu üch loffen müß, 
ob die felben irn knechten ichts zu empieten welten, daz ſy es thuͤn 
“ möchten. Alfo fompt Conrat unfer bott, der würt üch von unſern 
wegen 300 ft. uberlifferit, damit ir ven britten monat aber deſter 
baß hindurch drucken mögen. Und damit ir defter weniger mangel 
liven, wir ouch daz gelt nit fo forglich in die verre ſchicken müffen, 
hat Cuntz brieff und bevelh von ung, mit Wendel Mpphefer zu 
Ynnſprugk zu handeln uff ein wechjel, damit ir zuͤ allen malen daz 
gelt zuͤ uͤwer notturft by ime empfahen möchten, daz wöllen wir 
dem Precher zu Straufpurg dagegen wibderumb überantwürten. 
Waz er nun by im fchafft oder handelt, werben ir wol bericht wer: 
den. Mag es dann ye nit fin, jo ſoll uns doch dhein coft bebur- 
ven, wir wellen uͤch glich bald widerumb mit gelt fürfehen und uch 
nit mangel lauffen. Darzu haben wir mit Villinger geredt und 
ine beiten, daz er U) zu ümwer und unfer fnechten unberhaltung 
uff üwer bekantnuͤs gelt zuͤ der notturft darlihen fol, daz wellen 
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wir ime erlich widerumb bezalen. der hät uns ſollichs zügefagt. 
Dephalben ſo es not thuͤt, mögt iv ine befüchen, dann er ift by 
feyf. may. am hoff. er haut uns ouch früntlich zügefagt, euch und 
ümer knecht für ander by keyſ. may. und in allweg zuͤ fürbern, 
daz wirt er on zwifel thin. Darumb lieben getrümwen fruͤndt, fo 
pitten wir üch ernſtlich, daz ir .nit für ubel hapt, daz wir unſern 
botten nit ee zuͤ uͤch gejchieft, dann es hät nit ee fin mögen, und 
find mit unfern knechten jorgfam, halten biefelben wie bißhar in 
güter meifterfchaft und fchiefen uch in allweg, damit ir unſerm all. 
gn. bern und landsfuͤrſten, dem rom. feyfer, uns und üch jelbs 
erlich, trw’lih und wol dienen, als wir ein ungezwyfelt vertrümwen 
zuͤ üch jegen, daz wellen wir gegen ch und den ümern in allmeg 
fölher mäß getrwlich verdienen, daz ir unfern guͤten und geneigten 
willen ſpuͤren muͤſt. Sunft wiflen wir uͤch nicht nüwers noch ans 
ders zuͤ diſem zuͤ gefchriben. damit bewar uͤch ber allmaͤchtig xc. 
Datum uff ſambſtag vor S. Margarethen tag anno ꝛc. nono. 


3) Der Rath zu Freiburg an Vreiſach, Neuenburg und Endingen. 8. Aug. 1509. 

Der Rathsbote Cuntz ſei noch nicht zurück gefommen, es ftehe 
zu erwarten, daß bis zu ſeiner Rückkehr der dritte Monat für das 
Contingent abgelaufen jet. Freiburg wolle daher feinen Leuten 
für zwei weitere Monate den Sold baar fenden, und lade obige 
Städte ein, das gleiche für ihre Leute zu thun und das Gelb bis 
Mittwoch nach Laurentii nach Freiburg zu fchiden. em mu: 
woch vor Laur. 1509, 


4) An vendrich und hoptman im veld wider bie Benebiger. 18. Aug. 1509. 

Der Stadtrath meldet venfelben den Inhalt des obigen Schrei- 
bens mit dem Unfügen, daß der Stadtbote Cunz ſeit 5 Wochen 
noch nicht zurück gekommen ſei. Auch habe der Rath von ihnen 
feit ihrem Ießten Brief vom 9. Juli nichts mehr gehört; er ſchicke 
baher feinen Diener Trübelber mit 500 fl. zu. ihnen, damit fie 
nit Mangel leiden follten. Er ermahnt fie zum treuen Dienjte 
bes Kaifers und bittet um Bericht Über den Stand ber Knechte. 
Man ſage mancherlei über den Kriegszug, der Rath wolle es aber 
nicht glauben. Datum Samſtag nach Mariä Himmelfart 1509. 


5) Der Rath zu Freiburg an die vier Städte (wahrſcheinlich Waldkirch, rohe, 
Billingen und Bräunlingen). 6. Sept. 1509. - 


Auf das Schreiben diefer und der andern obern Städte, DAB 
ihnen der Rath zu Freiburg vor dem Montag nad) Mariä Geburt 
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Nachricht über ihre Soldaten im Feld geben möge, erwiebert biejer, 
daß er jeit der Abreife des Stabtboten Cuntz mit dem Solde für 
die Knechte nichts von ihm über diefelben erfahren habe und ben 
umlaufenden. Gerüchten Teinen Glauben fchenfe. Letzten Samftag 
Abend (1. Sept.) fei ein Freiburger Bürgersfohn, Namens Stöd- 
lin, ein achtbarer Mann aus dem Felde zurüd .gefommen, ber frü- 
ber bei dem kaiſ. Rath ac. Villinger Diener gemwejen, und habe 
einen Brief von dem reifigen Stabtdiener Trübelber mitgebracht, 
deſſen Abſchrift der Rath beilege, und ausgefagt, er jei am lebten 
Sonntag nach Laurentii. (12. Aug.) bei dem breisgauifchen Con- 
tingent im Felde gewejen, habe mit den Hauptleuten gerebet und 
auch den Stabtboten Cuntz gefchen, den die Hauptleute fo lang 
zurücdhalten, bis fie über Padua (Badowe) etwas Zuverläſſiges 
fehreiben fönnen. Der Kaifer habe fein Lager eine halbe Meile 
von Padua aufgefchlagen. Auch habe Jorg Dörffel zu Freiburg 
einen Brief von Hans von Landau erhalten, beffen Abſchrift bei— 
Tiege. Das Gerücht gehe, der Kaifer habe Padua eingenommen. 
Dat. Donnerftag nad) Verene 1509. 


6) Der Rath zu Freiburg an den zu Laufenburg. 24. Sept. 1509. | 


Die von Laufenburg hatten von Freiburg mehrmals Nachricht 
begehrt, wie e8 mit dem Breisgauer Contingent im verietianifchen 
Kriege und. mit dem Kaifer ftehe, ſobald die ftäbtiichen. Diener 
Guns und Trübelber zurüd gefehrt feien. Darauf antwortet der 
Rath von Freiburg, Qrübelber ſei geftern aus dem Lager zurüd 
gefommen und habe einen Bericht von den Hauptleuten mitgebracht, 
wovon der Stadt Laufenburg eine Abjchrift beigelegt werde. Da 
der Kaifer die Knechte noch den jechsten Monat im Felde behalten 
wolle, jo halte e8 der Rath zu Freiburg für nöthig, die Landichaft 
zu verfammeln und fich zu bevathen, wozu der nächfte Sonntag 
nach Francisci anberaumt ſei. Die Stadt Laufenburg möge alfo 
auf diefen Tag ihre Bevollmächtigten nach Freiburg jchiden, um 
den Montag darauf die Berathbung zu beginnen. Die Städte 
Waldshut, Sädingen und Rheinfelden ſeien Bauale eingeladen. 
Datum montag vor Michaelis 1509. 


7) Der Rath zu Freiburg an ben Spt und Fähndrich. 4. Oft. 1509. 


Er gibt denſelhen Nachricht von ber Berufung der Landſchaft 
wegen. vem fechöten Monat, und billigt. Die Aufnahme des Geldes 


. — 


für den Sold der Knechte auf Wechſel, jedoch mit der Bedingung, 
daß über den vorgeſchriebenen Betrag Fein Geld aufgenommen wer: 
ben joll, und daß von Freiburg aus nach dem Lager feine Gelb- 
jendung mehr jtattfinden werde. Dem unbilligen Vorgeben der 
Knechte, die ſich beflagten, daß ihnen ihr zu Freiburg verbienter 
Sold nicht fei bezalt worben, follten fie eröffnen, daß feinem fein 
Guthaben ſei einbehalten, fondern fie feien alle bezalt worben. Dat. 
auf Francisci tag den 4. Octobris. 


8) Der Rath von Freiburg am biefelben. 29. Oft. 1509. 


Er habe ihnen durch Anton Widergrien von Stanfenberg in 
Betreff des Landtags gefchrieben und ſchicke ihnen den Beſchluß deſ⸗ 
jelben und ein Schreiben an ven Kaifer, welches fie. demjelben- erft 
übergeben follten, wenn er fie nach Verfluß des fechsten Monats 
nicht entlaffen wolle Der Rath ſchicke ihnen Fein Geld und be- 
ziehe jich deshalb auf fein voriges Schreiben. Es ſeien bereits 
etliche Kriegsleute nach Haufe gekommen und hätten ausgefagt, das 
Contingent ſei auf dem Rückmarſch begriffen und fie feien bei dem— 
jelben in Trient gewefen. Dadurch fei der Bote Trübelber zurück- 
gehalten worden, der jegt abreife, weil fich obige Ausfage nicht be— 
ftätigt Habe. Dat, Montag nad) Simon und Juda. 1509. 





9) Der nn von Freiburg an Villingen, er Triberg und Bräunlingen. 
4. Dez. 1 

Er ladet diefe Städte ein, ihre Nathsbotfchaften bis Sonntag 
Abends vor Lucia in Freiburg zu haben, um Montags darauf die 
Liquidation und NRepartition der Wechjelichuld, die der Hauptmann 
im Teld gemacht habe, auszugleichen. Sie follten ihre Rathsboten 
mit gutem Golde verjehen, denn die Wechjelzgalung müfje in Gold 
gefchehen. Die Unkosten koͤnnten in Silber bezalt werben. Dat. 
auf Barbara 1509. 


10) Der Rath zu Freiburg an den Vürgermeifter zu Frankfurt. 23. De. 1510. 


Der Kaifer Mar habe von der Stadt Freiburg ein Darlehen 
von 2000 Goldgulden begehrt und verfprochen, dieſes Geld in ber 
nächften Frankfurter Meffe zurück zu zalen und dem Bürgermeifter 
zu Frankfurt einzuhändigen. Darauf Babe die Stabt dem Kaiſer 
das Geld geltehen und bittet den Buͤrgermeiſter, daſſelbe vom Kai— 
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fer in Empfang zu nehmen und nad) Anweilung des Stadtraths 
von Freiburg auszuzalen. Dat. 23. Dee, anno decimo. 


11) Der Stabtrath zu Freiburg an den Rath zu Neuenburg. 24. San. 1510. 


Der Kaifer babe Fürzlih von der Stadt Breifach begehrt, fie 
folfe das Rheinfahr zwilchen Hartheim und Bremgarten wieder öff- 
nen, damit für feinen Feldzug aus dem Oberelſaß Haber und andere 
Fourrage bequem beigeführt werden könne. Die Stadt Neuenburg 
habe jedoch die Bauern, die Haber herüberführten, angehalten, ihnen 
bas Gelübde abgenommen, ſich vor ihrer Obrigfeit zu ftellen und 
den Haber nicht paffiren laffen. Freiburg erſucht die Neuenburger, 
diefe Hinderniffe abzuftellen, und ben, kaiſ. Befehl zu achten. Don- 
nerftag nad) Sebaftiant. 

In jener Gegend hat ber Rhein von jeher durch bie häufige Veränderung 
des Thalweges unb bie. vielen Inſeln und Sandbänfe großen Schaden gethan 
und viele Baukoſten veruriacht. Die Offenhaltung eines Fahrs war deshalb feine 


leichte, fondern eine koſtſpielige Sache, daher man fie. nur bei Hauptorten, wie 


zu Breiſach und Neuenburg unterhielt, und dafür auch ben Transport der Wan: 
ren in Anſpruch nahm. Dies erflärt obiges Verfahren von Neuenburg. 


12) Der Rath zu Freiburg an den Hauptmann und Landvogt im Eſaß ‚ Wil⸗ 
helm Herrn zu Rappoltſtein, Hohenack und Geroldseck am Waſichen. 


Die kaiſ. Räthe hätten geſtern der Stadt eröffnet, daß der Kai⸗ 
ſer 400 Knechte vom Breisgau und Sundgau beduͤrfe. Obgleich 
die Ausrüſtung ſchnell geſchehen ſolle, ſo ſei man doch bereit, dem 
Kaiſer zu willfahren und 150 Knechte auf die nächſte Herren- 
Faſtnacht in Freiburg gerüftet zu jtellen. Auf dem Tag zu Enfis- 
heim ſei es für nüglich erachtet worben,. die 400 Knechte unter 
einem Hauptmann und Fähnlein zu vereinigen. Die Landichaft 


Breisgau ſtelle e8 in die Wahl des Sundgaus, wer von beiben 


den Hauptmann oder ben Fähndrich ernennen folle. 


Das Concept hat Keinen Schluß, fteht aber zwifchen 2 andern von Valentins 
tag und Mittwoch nad) Eſtomihi 1511 (14. Febr. und 5. März). . 


13) Der Rath zu Freiburg an den Richter und Rath zu Trient. 13. März 
ee 74 2 


Die Landſchaft Breisgau und andere Borlande: haben dem Kais 


jer eine Anzal Fußknechte geſtellt; der Rath ſchicke deshalb feinen 
Boten Hans Trübelber nach Trient, um. für fein Sontingent bei 
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einen dortigen Wechsler cinen Credit zu befommen und bittet den 
Stadtrath von Trient, dem Boten darin mit Rath und That be= 
hülftich zu fein. 


14) Der Rath zu Freiburg an ben zu Breifah. 10. März 1511. 


Da Breijach mit feinen Knechten nicht, wie man erwartet habe, 
nach Freiburg gefommen fei, um den Sold zu beitimmen, fo hätten 
die andern Städte beichlojfen, den Knechten auf 3 Monate Sol 
zu geben. Wenn Breijach weniger bezalt habe, jo jolle e8 ven Reit 
bis nächften Mittwoh (12. März) nach Freiburg jenden, damit 
das Geld mit Trübelber nad Trient abgehen könne. In Trient 
volle man verjuchen, das Geld für den Sold der weiteren 3 Mo— 
nate durch Wechiel aufzunehmen, Dat. Mont. n. Invocavit 1511. 


15) Der Rath) zu Freiburg an den Hauptmann des Landes Breisgau, Daniel 
von Baden und den Fähndrich Anton Thoman. 13. März 1611. 


Der Abrede gemäß jende der Rath denſelben Diener Trübelber, 
der ihnen von Seiten der Städte den Sold auf 2 weitere Monate, 
und von Seiten der Ritterfchaft auf 3 Monate auszalen und wei— 
teren Bejcheid mündlich ertheilen werde. Bu J 


16) Der Rath zu Freiburg an die Magiſtrate zu Waldshut, Laufenburg, Säckin- 

gen, Rheinfelden, an den Waldvogt und die Einungsmeifter des Schwarze 
wolds, auch an Billingen, Breifach, Neuenburg, Waldkirch, Tryberg, Brãun⸗ 
lingen und Burkheim. 17. Mai 1511. 

Da es dem Rathe zu Fr. nicht gelungen iſt das Geld für den 
Sold des Kontingents der Landichaft, gegenwärtig zu Bern (Verona) 
durch Wechjel zu befommen, ſo jei e8 nöthig, den Knechten den 
Sold für die 3 legten Monate baar zu ſchicken. Sämmtliche obige 
Borflände werben daher erfucht, den Betrag für ihre Mannjchaft 
in gutem Golde bis zum nächlten 25. Mai nach Freiburg zu fchieken, 
von wo es nach Verona abgefertigt werden jolle durch einen Boten 
zu Roß ober zu Fuß, wie e8 am ficheriten fcheine. Dat. Samſtag 
vor Cantate. 


17) Der Rath zu Freiburg an ben Hauptmann bes Landes Breisgau , Daniel 
von Baden, und an ben Fähndrich im Lager zu Dietrichs Bern Se 
4. uni 1511. 


.. Durch den Stabtdiener Hans Trbelber erhalten dieſelben von 


3: er Stadt Freiburg und den Ständen ber Landſchaft 1435 Gulden 
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1 Ort, welche unter die Knechte nach dem Verzeichtiiß, das. der Bote 
mitbringt, vertheilt werben jollen. Der Verzug diefer Zalung von 
Seiten. der Stände fei nicht durch böfen Willen, ſondern aus andern 
Hinderniffen gejhehen. Der Rath kann nicht auf den Vorfchlag 
des Hauptmanns eingehen, über die feitbeitimmte Anzal des Eon- 
tingents noch weiter Fourriere, doppelte und. enade Söldner an⸗ 
nr 


Anhang. # 
A. Ulzüg uß dem reyßbüch zU Freyburg (von 1509 bis 1541). 


Erſtlich im zuͤg wider die Venediger anno (15)09 it man von 
diefen Ianden zu füß ußzogen.mit 600 mannen, daran haben geben 
die im Bryßgaw 200, die uberigen feint von denen jhenfit Rheins 
underhalten, dann die. von prelaten und ritterfchaft habent in dies 
fem zuͤg für fich ſelbs mit einem reifigen zug gedienet und nit mit 
den jtetten. 

Stem anno 1512. ift man abermal wider die Venediger zogen 

uß dieſe(m) land mit 500 knechten, und ſint die von prelaten und 
ritterſchaft mit den ſtetten zogen. da haben die ſtett im Bryßgaw 
geben 100 mann, die prelaten und ritterſchaft 50, die uberigen 
350 man haben geben die jtett, prelaten und ritterſchaft im Elſaß 
und Suͤntgaw. 

Item anno 1545 den letſten zuͤg in Meylant, als under keyſer 
Maximilian iſt uff die ſtett des Bryßgaws angelegt und ſeint zogen 
246 mann und vom Elſas und Suͤntgaw ungeforlich uff 400. Da 
haben in dieſem züg die — und ritterſchaft nit mit den ſtet⸗ 
ten gebient. 

tem als man jetziger fon. mat, danzerial ertzhertzogen Ferdi⸗ 
nando, als angendem landsfuͤrſten zuͤ einen, ergelt verwilligt 
40,000 gülven zuͤ vier terminen zu erlegen, bat den ſtetten ir an⸗ 
lag getroffen 20,000 gulden, daran haben die ſtett im Bryßgaw 
uff ſich genomen 9808 guͤlden, und die ſtett im Elſas und Sünt- 
gaw bas uberig, thuͤt 10,200 gulden. 

Item anno 1528 hat man fon, mai. (Karl V) zu einer Tur- 
ckenhilf bewilligt 40,000 gülden An diefer füm haben. die ‚von 
prelaten, und vitterfchaft das halb, und das ander halb bie von 
jtetten uber fich genomen, An dieſen 20,000 gülben ‚haben, die von 
ftetten im Elſas und Suntgaw uber ſich genomen 10, 909 gulden 
19 ß Den, und die ſtett im Bryßgaw das uberig, lauft van in juma’ 
9090 gülden 14 Schill, 
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Anno 1532 haben diefe vorderen land der rüm. Fon. mai. zit 
einer hilf wider den Tuͤrcken bersilligt, nemlich die von prelaten 
60 pferd, uud die von ber vitterjchaft und abel ouch 60 pferd, und 
beide landſchaften 2 vendlin Inecht mit 800° mannen —— und 
die 4 monat lang zu underhalten. 

Und diewil zuͤ denen zweien vendlinen in ſtetten ih land⸗ 
ſchaften niemant ußgelegt, ſonder fryknecht angenomen worden, ha⸗ 
ben die im Bryßgaw zuͤ irem vendlin 400, und die im Elſas und 
Suͤntgaw ouͤch zu irem vendlin 400 angenomen, doch mit, dem ge— 
ding, das die im Elſaͤs und Suntgaw als die, ſo den meren theil 
uff ſich zu nemen ſchuͤldig, denen im Bryßgaw alle monet 100 ſoͤld, 
betrifft ſich die 4 monet 1600 guͤlden, nachtragen ſollen, wie fie 
dann ſollichs uff dem ſelben gehaltenen landtag zu Enſſisheim duͤrch 
Velti Seyler, damalen ſchultheis zuͤ Enſſisheim on alle einred be— 
willigt und zuͤgeſagt, und ſobald ver züg vollendet, ſollichs zu er- 
ftatten fich erbotten; das aber hernach nit bejchehen, wie dann in 
der ftetten und landſchaft bed Bryßgaws juͤngſt ubergebenen ſup⸗ 
plication anzoigt worden. 

Anno im 1538 haben die dryg ſtend ber rom. Ton. m. 800 
mann zuͤ füß 6 monet lang wiber den Tärden zuͤ erhalten bewil⸗ 
tigt; daran bie von prelaten und ritterſchaft das’ halbtheyl uff ſich 
genomen, tut 400 knecht, ſodann die von ſtetten und landſchaften 
des Elſas und Bryßgaw das uberig halbtheil. 

An dieſen 400 knecht haben die im Elſas und Suntgaw 25 
mann mehr dann bie im Bryßgaw uff ſich genömen und zu er: 
halten bewilligt, betrifft fich inen im Elias 9 teil‘, bie tünt 225 
mann, und uns im Bryßgaw 7 theil, die tunt 175 mann, folichs 
ußgetheilt zit gelt tut denen im Elſas und Suͤntgaw bie 6 monet 
lang 6750 gulden. (Note tut. benen im Elſas ein fierthel mer 
dann denen im Bryßgaw)!. Denen im Brysgaw ſampt iren zu: 
gehoͤrigen die 6 monet lang 5250 gulden. 

Anno im 1541 haben aber die drig ſtend der vom. Fön. m. ges 
meinlich 400 knecht ‘wider den Tuͤrcken 4 monet lang zu under . 
halten bewiltgt, daran die von prelaten und ritterfchaft den halben 
theil und die von ftetten und Iandfchaften den anderen halben theil 
uff fich genomen; an welichem halben theil die im Elſas und 
Suͤntgaw nit mehr noch höher dann die im Bryßgaw uff ſich nemen 
woͤllen, deßhalben ſie mit einanderen ſpennig, doch duͤrch mein gned. 
h. den landvogt, darmit an ſolicher Hilf nichts verabſumpt, der 
ſachen verglicht und guͤtlich entſcheiden worden, das denen im Bryß⸗ 
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gam fampt iren zugehörigen ap iver gerechtigfeit, alten pruch und 
herkomen unnachteilig und unabruͤchlich. | 

Gleichzeitige Aufzeichnung im Archiv zu Karlsruhe. 

1 Das Eingeſchloſſene iſt von derfelben Hand auf den Rand geichrieben. j 

Bis zum Jahr 1528 Tann der Münzgulben zu Freiburg zu 2 fl. 42 kr. 
anfers Gelbes angelegt werben, nachher zu 2 fl. 35 kr., wonad die Summen ' 
anf unfere Währung zu rebuciren find. Da ber Solb eines gemeinen Mannes 
im Monat 4 Gulden betrug (10 fl. 20 kr.), jo kam feine tägliche Löhnung auf 
20?/; Tr. zu flehen. Diefer Sold war geringer als im. 15. Jahrh, (ſ. Bd. 17, 
428); er muß jedoch immer noch hinlänglich gewefen fein, ſonſt hätte man damit 
keine Freiwilligen Gi anwerben nam. j 


® B. Das Feldkircher Contingent betreffend. | 


An Zinſtag nach Misericordia dom. (16. Apr.) anno 1510 tft 
Jacob Lew von amman und raute uß ir vanknus, darin er won bes 
vendlis wegen, jo im hinin wiber bie Venediger zu ‚tragen, wie fich 
gebürt hat, uffgeben. worden ift, une er verloren und nit wider 
herusbracht, och: umb das er Melcher Wyffen als hobtman ſo vil 
angefucht, das er. im, emals und andern herus zu ziehen erlupt wor: 
ven ift, erlont, och umb das er in ainem dorf oder flecken, dar in 
er und ander gefallen, ainen buren, jo fründ geweſen, geblämbert:zc,, 
komen ift, uff ernftäich ‚bitt Clauſen, des alten und des jungen, baid 
von Bilerbach, och ainer ganken gemaind und fin groß. frowen und 
clainen Find angejechen, gelauffen uff mainung hernach folgend: das 
er ain alt verjchribeh urfeche mit inlybung gemelter dryer artikel 
ſweren und geben fölle, als er getönt und geben hat, winter das er 
das penblin, fo uff. jetz furgenommen zug zu machen gefroͤmbot iſt, 
bezalen, ‚och der ſtatt 4 gulden uff naͤchſt Bartlomei und: er 
ainen wären geben ſoͤlle. | 

Rathsprotokoll zu Bregenz fol. 85. 2 zZ 

| More. 


Zur Gefchichte des Betteld, von 1363 bis 1687. 
Ich gebe daruͤber nur wenige Nachweiſe aus ungedruckten 


Schriften, um auf die Brauchbarkeit derſelben für dieſen Gegenſtand 
aufmerkſam zu machen, der ſo gut ſeine Beachtung verdient, als 
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bie Gefchichte des Reichthums. In Bezug auf die praftiichen Grund— 
fäße feiner Behandlung ift Me Gejchichte des Bettels wichtiger, als 
jene des Reichthums, weil fi die Armuth auf eine viel größere 
Anzahl von Perjonen erſtreckt als. der Reichtum, und ber Bettel 
unter den verfchiedenften und manigfaltigiten Formen erjcheint, die 
hie und da auf folchen Stufen der Gefellichaft vorfommen, wo man 
es nicht erwarten jollte. Bon dieſem Bettel höherer Art Tarın ich 
feine gejchichtlichen Nachweifungen geben, fondern nur von jenem 
auf der niederen Stufe des öffentlichen Almoſens; aber es wirb 
nicht unnöthig fein, diefe nievere Sphäre Kennen zu lernen, felbjt 
für jene nicht, welche die höhere unterfuchen wollen. 

Bettel und Hausarmuth wurden von jeher untewichieben, dieſe 
fann zwar auch betteln, hat aber einen Wohnſitz; die Bettler da— 
gegen können wanbernde Armen fein, die. keinen Wohnſitz haben. 
Die Sorge der Gemeinden und ber Almoſenſtifter gieng zunächſt 
auf die Hausarmen, und die Öffentlichen Armenjpenden Waren nicht 
immer von Eiteffeit frei, wie folgender Eintrag aus einer Stiftung 
von Neuſtadt an der Hart von 1418 beweist: Que 12 maldra si- 
liginis juratus senior ecclesie perpetuis annis dividere et distri- 
buere debet in frugibus vel in pecunia solum'inter pauperes, qui 
vulgariter dicuntur husarmen, et pauperibus mulieribus in puer- ' 
perüs degentibus , et non exinde facere — spennam vel pu- 
—— pompam. Relrleß des Stifts f. 56 


1) Verbot des Bettels zu Colmar. 1363. 


Es wart ouch erteilt (1363), wele froͤwe, wer: die iſt, die in 
kilchen, der vor oder in der ſtat, eim manne bettelet oder gilet, die 
fol einen monat ane gnade wor: der ſtat fin, es were denne ein 
findelin, das ein fünbelin were, doch jo fol das ſelbe Feine tün ane 
ains burgermeiſters urlob. weme aber der rat erloubet zuͤ bettelen, 
daz mag eine wol tuͤn. 

Rothes Buch im Stadtarchiv zu Colmar J. f. 5. 


2) Singende Bettler. 1582. 


Kommen oft in alten Schriften vor, Bd. 14, 489 fe, 
weiterer Beleg tft‘ folgender? ' 

Item .etliche Bergknappen, jo vor dem Giofter Gi — 
geſungen und von den Straßburgiſchen Räthen eine Verehrung be— 
gert, inen geben 8 Batzen. Rechn. des Straßb. Raths V. A. Contz 
von 1582. 
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3) Verbot, fremde Bettler auf bie Inſel Reichenau zu führen. 1573. 1587. 


Item es follen die jbenigen, fo ſchiff und geſchirr haben, fon= 
berlich die bejtellte fuhrleüt (Schiffer), feine frembde bettler oder 
landfahrer in die injel füeren bei ftroff 3 pfund pfenning. 

Reichenauer Gerichtsbud, zu Karlsruhe S. 95. Wurde 1587 erneuert ein⸗ 
geſchärft. 

Item es ſoll auch niemand keine frembde bettler oder landfah⸗ 
rer hauſen noch herbergen kein ſtund, bei ſtroff ains pfunds Den. 
1535. 

Unlangſt hienach iſt diß verpott widerumb publiciert worden, 
jedoch alſo, daß gemelte perſonen nicht lenger dann nur ain nacht 
geherbergt werden ſollen, auch bei nechſt vorbeſtimbter peen. 

Daſelbſt S. 96. Wurde in den Jahren 1554, 64, 70, 73, 1614, 1667 er⸗ 
neuert. 

Ueber den Bettel der Hausarmen wurde 1541 Folgendes verordnet. S. 104 

Item welche ihre weib und kinder nach dem almueſen ſchicken, 
denſelben iſt gleichwol ſolches nicht abgeſtrickt, jedoch aber ſo ſollen 
ſich die vätter als dann der würtsheuſer, auch anderer offenen zechen 
gentzlich enthalten bei treffenlicher leibsſtrff. Wa aber auch hin⸗: 
gegen ainer ber füllerei nachfolgen und umb bejorgenber jtroff wil- 
len fein weib und find das almuefen nicht empfahen laſſen wolte 
und fie alſo Hunger leiden lieſſe, derſelb ſolle zugleich am Yeib her: 
tigklich gejtroft werben. 

Wurde 1548 noch mit einer Geldftrafe von 1 Pfd. D., und 1575 bei 3 Pfd. 


Be D. eingejhärft. 


4) Berorbnungen Über ben Bettel zu Offenburg. 1601. 


Wegen des großen Meberlaufs der armen leüt, welche jonntäg- 
lichen mit haufen, ſowol bevürftige als unbedürfliche bie burger: 
ſchaft beichwären, wie ſolchem zu remediren, iſt gejchloffen worden, 
daß man den Ortenburgifchen Ambtleüten anzeigen und fich be- 
ichwären folle des großen Weberlaufs wegen und demnach fie fich 
mehrertheils in den Königifchen Dörfern uffhalten, daß man ein 
ſolches abichaffen wölle, jo jeyen meine herren des erpietens, do fie 
ire hausarmen angeben, man inen fpangen, wie von altem Bär, 
anzubenden bevacht jeye, und ſolchen muchentlich das Allmueſen 
reichen. und fol der Ripp alle ſambſtag bey der burgerjchaft brot 
famlen und die übrigen gebrächlichen, welche feine Spangen, ver 
Notturft an den Thoren ausipänden. 


Rathsprotokoll von Offenburg von 1601. 
Zeitſchrift. XIX. 11 
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- Die Ordnung tft confirmiert, daß man hinfür die froͤmbde Bätt- 
ler an Sonntagen nit mehr herein laſſen fol, fe haben dann von 
den Ortenauwijchen Beamten Zevel, die man mit Spangen ver- 
jehen joll, wie vor diſem auch beichehen. 

Rathsprotokoll von Offenburg von 1601. 


5) Bettelodgte zu Wolfach und Offenburg. 1552. 1601. 


Der Betteloogt zu Wolfah erhielt 1552 A Pfr. IH ID. 
Straßb, nad) der Stabtrechnung. 

Dem Hans Rippen dem betteluogt ift zue feinen wuchentlichen 
beftalt 4 ß D. für ein freyes Allmufen und feine Gerechtigfeit 
alle wuchen 1 8 D. zue geben bewilligt worden. Rathsprot. von 
Offenburg von 1601. 


6) Städtiſche Unterſtützung wandernder Armen zu Wolfach von 1600—1647. 


In den Rechnungen diefer Stadt werben folche Unterjtügungen 
unter der Rubrik Gottsgaben angeführt, welche Einträge durd) ihre 
Einzelheiten in mancher Hinficht belehrend find und aufmerkſam 
machen auf die alten Rechnungen anderer Orte, die ebenfalls der— 
gleichen Angaben enthalten. Es fällt zuwörberit auf, daß in bie 
abgelegene Stadt Wolfach ſo viele wandernden Armen kamen, denn 

man muß darnach jchliegen, daß ihre Anzal in den Städten des 
Nheinthals, die an den Landitraßen lagen, noch größer war. So— 
dann iſt bemerfenswerth, daß von ben höheren bis in die nieberiten 
Stufen der Gefellichaft es wandernde Bettler gab, Edelleute, Geilt- 
liche, Schnlmeifter, Studenten, Bürger, Bauern 2c., ferner Krante, 
Abgebrannte, Verwundete und andere Gebrechliche, die manchmal 
aus weiter Ferne kamen, aus Burgund, Schlejien, Mähren, Un 
garn ꝛc., fo daß man faum begreift, wie fie den weiten Weg zu= 
rüclegen Tonnten. Alle befamen aber die Unterftügung nur auf 
fchriftliche Certificate. Se nach der Menge der Armen, in manchen 
Sahren Famen über hundert, und je nad) dem Geldverhältniſſen ber 
Stadt betrug die Unterftüßung mehr oder weniger, im Jahr 1600 
jtieg fie auf 6 Pfd. 9 ß D.; fie hörte auch im dreißigjährigen 
Kriege nicht auf, nur war fie geringer; im Sahr 1636 nur 16 8 
8 O., 1639 ie AH 2 D., 1643/44 nur TR SED., dagegen 
1645/47 wieder 3 Pd. 2 8 8 D. Sch will nur einige Auszüge 
über die armen wandernden Schulmeiſter beifügen. 

In der Stabtrechnung von Wolfach von 1600 fommen 4 arme 
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wanbernde Schulmeifter vor, die von ber Stabt ein Almoſen er- 
hielten. Einer berjelben wurde aus Ungarn vertrieben. Auch in 
der Rechnung von 1601 kommen folche Leute vor und noch fpäter. 


Ainem Schulmaifter von Chur, fo mit weib und khindern all- 
hie geweſen, uß barmherkigfait mitthailt 8 D. Stabtrechn. von 
Wolfach 1604. Ainem armen Schulmeifter von Mungingen geben 
ED. Dafelbit. " 

Mone, 


Urkunden über die bayerifche Pfalz. 
Bom 12. — 16. Jahrh. 


ch habe bei diefen Urfunden zuerft einen Punkt hervorzuheben, 
weil er.in andern Abdrüden von Urkunden über diefe Gegenden nicht 
mit der nöthigen Genduigfeit und Sorgfalt behandelt wurde. Es 
it nämlich für die Sprachgejchichte lehrreich und durd die Sprache 
für die Gefchichte der Anfiedlung, wie die hochteutfche Mundart in 
jenen Gegenden allmählig in die fränkiſch-niederteutſche übergeht. 
Es läßt fich dabei ganz gut untericheiden-, was von diefen Weber: 
gängen auf Rechnung nieberteuticher Schreiber fommt, und was 
der gemijchten Mundart eigenthümlich ift!. Dazu aber braucht 
man eine größere Anzal genauer Urkundenabdrücke, font ftellen ſich 
die munbartlichen Eigenheiten nicht jo deutlich heraus, wie e8 für 
die Sprachgeichichte nöthig if. Es kommt auch darauf an, urfund- 
lich nachzuweiſen, wann und wo fich die fränfiihe Mundart in 
jenen Gegenden jchriftlich geltend macht, wie weit fie fich erſtreckt 
und wie fie mit der ſchwäbiſchen Mundart gemifcht wurde. Diefe 
Miſchung befteht nicht- nur in der Aufnahme einzelner fränfiichen 
Wörter, fondern auch in den Regeln des Eonfonantismus, der Vo— 
califatign und Flexion, alſo im Organismus der Volksſprache. Das 
Studium der Mundarten ift von der Unterfuchung der Volksftämme 
unzertrennlich, und man kann diefe nicht befeitigen, denn ſie haben 
in der Gejchichte ‚gewirkt und wirfen noch jest im Leben. Und 
wer kann Hiſtoriker fein, ohne die alte Sprache zu Fennen? 

Es ift bei den romanifchen Völkern ebenfo, die Mebergänge von 
der Norbe in die Südſprache zeigen ſich an den Gränzen der Völ—⸗ 
Kerichaften, und ſchon in Gegenden, wo man e8 nicht erwartet, wie 

11? 
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in der Umgegend von Genf ſchon bie und da führomanifche Sprach— 
formen vorkommen ?, 

| Die Mundart ber bayerifchen Pfalz hat Eigenheiten in ber 
Bocalifation, deren Urſprung ſich urkundlich nachweifen läßt. Sie 
ſagt Trä, käfe, Yäfe ꝛc, jtatt Frau, kaufen, laufen; es ijt aber fein 
grammatifcher Grund vorhanden, in biefen Wörtern den Zweilaut 
au in den Umlaut & zu verändern, jondern biefe Aenderung beruht 
auf der Betonung. In dem Zweilaut Au bat & den Ton, u ift 
tonlos; es wird aljo nach den Regeln der Mundart in den Um- 
laut ü abgejchwächt, fo entfteht fraü, diefes ü gilt in der Mundart 
für einfaches t, aljo frai, der Zweilaut at wird aber in fränfifcher 
Mundart in & verändert, alſo frä. Dieje Form entjtand daher 
ganz richtig durch die Betonung, nicht durch die Flexion, und dar: 
aus begreift fi, daß in den Urkunden die Schreibungen auͤch, 
frauͤ, lauͤfen u. dgl. vorkommen, welche beweifen, daß dieſes uͤ durch 
die Tonlofigfeit entitanden tft und die jegige mundartliche Form A 
herbeigeführt hat. Die fränfifche Mundart verändert auch alle 
Endſylben ung in «ing, was ebenfalls vonder Betonung herrührt, 
und bereit8 in Älteren Urkunden als =üng vorkommt, welches ben 
Vebergang in das jetzige «ing bewirkt hat, Wo dergleichen Abwei⸗ 
Hungen vom Hochteutſchen in Urkunden. ericheinen, muß man fie 
im Abdruck beibehalten, um daraus zu erjehen, wo und wie frühe 
fie vorfommen. 

In dem vom Hochteutjchen abweichenden Gebrauche des uͤ er- 
fennt man auch den Einfluß der fränkischen Mundart, denn dieſes 
uͤ zeigt an, daß man dafür langes o leſen kann und wol auch ge 
iprochen hat, aljo im, ünder, aüch = om, onder, och, woraus folgt, 
daß ü, wo e8 mit dem Hochteutichen übereinftimmt, wie in zu, 
dün, nicht als hochteutſcher Zweilaut uo, ſondern als fränkifches 
langes o zu lejen iſt. Es erjcheint dieſes ü auch in Wörtern wie 
ſtuͤck, lͤde, huůs, wo man nicht nachweifen kann, daß es o ausge: 
ſprochen wurde, und wofür ſeit dem 15. Jahrh ur vorkommt, wel⸗ 
ches anzeigt, daß beide Doppellaute ü und u” für langes u ftehen. 
Das häufige y in ſolchen Urkunden fteht für das hochteutjche Yange 
i oder ie, weil das Furze i, bejonders in tonlofen Endſylben, bei 
den Franken oft in e verändert wird, und ebenjo das tonlofe e in 
i, wirtin, wirten, lejen, lefin. Dagegen hat das an ſich oder durch 
Pofition lange Hochteutiche e im Fränfiichen oft ein i Hinter fich, 
erben, eirben, was aud) nad) langem a, o, u der Fall ift. 

Alle folgenden Urkunden find bis auf eine aus den Originalen 
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abgedrudt oder ausgezogen, dieß war nicht nur wegen der Sprach⸗ 
geſchichte nothwendig, fondern auch zur Prüfung der Copialbücher, 
welche Würdtwein in feinen Subfidien und Nemling in feinem 
Werfe über die Abteien und Klöfter in Rheinbaiern benützt haben. 
Es zeigt fich dadurch, daß Würdtweins Quelle für die Urkunden 
bes Kloſters Eußersthal, das Copialbuch won 1320, nicht mur uns 
vollftändig, jondern auc) mehr oder weniger ungenau war, weshalb 
ih zur Probe die Bergleihung mehrerer Urkunden beigegeben 
habe ?. Ebenſo enthält folgende Mittheilung aus den Driginalien 
manche Ergänzung für die Copialbücher anderer Orte, und berich: 
tigt die Angaben alter Nepertorien und Auszüge Solche Reper⸗ 
torien enthalten oft mehr Urkunden als die Copialbücher, beide zu- 
fammen erreichen aber nicht die Anzahl der Originale, die über die 
bayerische Pfalz noch vorhanden find, was ich deshalb bemerfe, weil 
ich nicht einmal alles mittheilen faun, was nur das Karlsruher 
Archiv befikt. 

Die Adelsgefchichte der bayerifchen Pfalz hat in neuelter Zeit 
mehrere Bearbeiter gefunden, welche den Stoff nach ihren Zwecken 
verichteden behandelt haben. Zur Reifeliteratur gehört das Bud) 
von Beder; eine gedrängte Zuſammenſtellung der geichichtlichen 
Notizen über die alten Burgen und deren Gefchlechter Liefert das 
Werft von Gärtner, eine ausführliche Gefchichte des dortigen Adels 
hat Lehmann begonnen und dazu viele ungebructen Quellen be- 
nützt?“. Die beiden lebten Werfe find als Hülfsmittel zur geogra- 


phiſchen und gemealogiichen Erflärung der Urkunden recht brauch— 


bar, weshalb ich mandımal darauf verwiejen "habe. 

Um die finanzielle Seite des Lehenweſens richtig aufzufaflen 
und zu beurtheilen, muß ich hier Einiges erklären, damit ich die 
Wiederholung bei einzelnen Urkunden vermeiden könne Die Adeli— 
gen wurden Bafallen entweder 1) für Nenten, oder 2) für Güter, 
oder 3) für nutzbare Rechte. Ich betrachte zunächſt die erfte Art, 
weil fie vom Ende des 14. Jahrh. an mol am häufigiten vorkommt. 
Die Renten wurden in Geld oder in Naturalien gegeben. Die 
Geldrente war die Befoldung des Vafallen, die ihm der Lehens— 
herr von irgend einer Pofition feiner Einkünfte jährlich auszalen 
ließ. Der Lehensherr fonnte aber diefe Befoldung nad) dem Fuße 
ber Herrengülten mit 10 Procent ablöfen, und für viejes Lehen- 
fapital mußte der Vaſall ein Aequivalent von feinem Grundeigen: 
thum einfegen und daſſelbe vom Herrn zu Lehen tragen. Die 
Rente diejes in ein Lehen umgewandelten Grundeigenthums ertrug 
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aber nur den lanbläufigen Zins zwilchen 5 und 6 Procent, woraus 
folgt, daß dem Vaſallen fein Dienft Höher bezalt wurde, 
fo lang er feine Befoldung von dem Kehensherren be: 
309, als wenn er das Ablöfungstapital annehmen und 
es auf fein Grundeigenthbum radiciren mußte Durd- 
fchnittlich ſank dadurch die Bejoldung des Vafallen auf die Hälfte 
herab und diefe Umwandlung war einer Penſion oder einer 
Setung auf halben Sold gleichzuftellen. In demjelben Maße 
werben fich auch wol die Dienftleiftungen des Vaſallen verringert 
haben, denn er blieb zum aftiven Dienfte verpflichtet, und trat 
nicht wie jegt ein Beamter durch die Penfion und ben halben Sold 
zur Ruhe oder außer Dienft. Bei Naturalrenten ſtand der Vaſall 
nicht beſſer; durch die jteigenden Fruchtpreiſe erhielt er bei der Ab: 
löſung wol ein größeres Kapital, mußte aber dafür auch mehr 
Grundeigenthum als Lehen einjegen. Die Belehnung mit „Gütern 
war am vortheilhafteften, wenn fie der Vaſall ſelbſt bewirthfchaften 
fonnte, mußte er fie aber wegen zu großer Entfernung oder aus 
andern Urjachen zu Afterlehen geben, jo konnte er dadurch manchen 
Berluft erleiden, fo daß er nur einen Theil ihres Ertrages erhielt. 

Das Klofter Eußersthal bei Annweiler hatte die meiften Ge-- 
fchäfte mit den Bewohnern feiner Umgegend, was von deffen Ur- 
funden noch - erhalten iſt, gibt daher auch die meiſten Aufſchlüſſe 
über die volfswirthfchaftlichen Zuſtände feiner Zeitgenoffen, worauf 
ich in den Anmerkungen gejehen habe. Sie können für die Gejchichte 
ber rheinifchen Volkswirthſchaft im Mittelalter als Belege benützt 
werben. 


1 In der Mundart zu Neuftabt a. d. H. wurde im 14. Jahrh. das g im 
Inlaut in u verändert, wie im Elſaß, 3.8. haumbach von hagenbach, Drau- 
bot von Dragebot. Nefrolog des Stifts Neuftadt. 


2 Mullet chartes de Gendve p. 178 vom Jahr 1284. 
ı6&. Würdtwein Subsid. nova. 12, 322. 


+ Die Pfalz und die Pfälzer, von Auguft Beder. Leipzig 1858. 8. — Ge 
ſchichte ber bayerifcherheinpfälziichen Schlöffer und ber diefelben ehemals beſitzenden 
Geſchlechter. Von PB. Gärtner. Speyer o. %. 2 Bde. 8. In der Vorrede iſt 
bie ältere geſchichtliche Literatur diefer Provinz angegeben. — Urkundliche Ge 
fehichte dev Burgen und Bergſchlöſſer der bayerifchen Pfalz von 3. G. Lehmann. 
Koaiferslautern o. J. (1858), bis jebt 3 Bände in 8. 
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1) Der Abt Konrat von Limburg entihädigt den Hermann von Madenburg für 
den Verkauf eines Gutes zu Friedelsheim durch feine Mutter Ida an das 
Klofter Limburg. 1176 o. T. 


In nomine sancte et individue trinitatis. Ra- 
boto dei gracia Spirensis ecclesie electus, omnibus 
Christi fidelibus in perpetuum. Notum sit omnibus tam future 
posteritatis quam moderni temporis Christi fidelibus, qualiter 
beate memorie Heinricus Lintburgensis ! abbas predium quod- 
dam in Fridolvesheim ? situm a domina Ida cometissa de Mad- 
denberg ? centum xxx libris argenti prefate ecclesie comparavit, 
sed quia iure gentium absque filiorum presentia vel assensu 
huiusmodi venditio rata ac stabilis esse non potuit, filius predicte 
cometisse domnus Hermannus Spirensis ecclesie canonicus, quod 
a matre eo inconsulto venditum fuerat, ad se asserebat pertinere, 
cepitque eo quod iniuste hereditario iure privaretur, abbatem 
frequentius pulsare. Ea propter dilectus noster Kunradus pre- 
nominate Lintburgensis ecclesig electus, habito fratrum homi- 
numque suorum consilio, prefatum predium pecunia a litis con- 
testatione et controversia utile duxit redimere, et domnum 
Hermannum, quam videbat habere iurisdictionem, datis XIILI 
marcis tali conventione fecit deponere. Nos itaque pro remedio 
anime nostre Lintburgensem ecclesiam amplecti et diligere, et 
quantum in nobis est manutenere destinavimus ‚ et in communi 
capitulo Spirensi sub religiosorum hominum testimonio tam cle- 
ricorum quam laicorum utriusque factum abbatis comprobamus 
et hanc cartam inde conscriptam sigilli nostri impressione corro- 
boramus. Testes huius rei sunt Heinricus maioris ecelesie pre- 
positus, Johannes prepositus s. Germani, Dietherus prepositus 
s. Guidonis , Vdalricus prepositus de omnibus sanctis. Burchar- 
dus abbas de Otenheim. Johannes abbas de Sunnensheim. Die- 
therus abbas de Mulenbrunnen, Ortlib abbas de Utersdal *, Gebeno 
electus s. Lamberti. Canonici de domo: Arnoldus decanus, Mar- 
quardus cellerarius, Andreas scolasticus...... 5 custos. Walthe- 
rus, Eberhardus, Kunradus, Regingerus. de s. Germano canonici: 
Kunradus, Hunfridus; Heinricus decanus s. Guidonis, Burkardus 
magister, Kunradus. Laici: Symon comes de Sarbruggen, Boppo 
comes de Loufen ®, Dietericus camerarius, Düdo frater eius, 
Belrinus et Berhtolfus frater.eius. Rudolfus de Kiselowa ’, Bil- 
lung, et alii quam plurimi tam cleriei quam laici, quorum nomina 
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deus scit. Acta sunt hec Spire anno dom. incarn. M°. C. Ixx. 
vı°. ind. octava. feliciter amen ®. 


Orig. in ber Cant.:Bibl. zu Luzern. Aufgebrüdtes rundes Siegel in grauem 
Mache, etwas zerbrochen. Stehender Bifchof mit einem Zweige unb einem Buche, 
rechts und links eine Lilie. Umfchrift: .. RABODON... In biefer Biblio- 
thek werden jebt die Handfchriften ber aufgehobenen Abtei St. Urban nebft ber 
diplomatischen Sammlung Gatterer’8 aufbewahrt. Diefe beiteht aus den Schrif- 
ten, Facſimile's und Urkunden des befannten Hiftorifers Gatterer in Göttingen, 
welcher Theil ber Sammlung aber nicht bedeutend ift, und aus den Urkunden 
der ehemaligen geiftlihen Adminiftration zu Heidelberg, welche dejjen Sohn, ber 
verftorbene Oberforftrath und Profeffor Gatterer zu Heidelberg, dazu erworben 
bat, welche bebeutender ift als der Nachlaß feines Vaters, und viele Urkunden 
über die Pfalz auf beiven NRheinufern enthält. 

1 imburg bei Dürkheim. ? Friedelsheim äftlih von Dürkheim an ber Harb. 
9 Madenburg oder Eſchbacher Schloß bei Landbau, S. Lehmann’s Geſch. ber 
Burgen ber Pfalz 1, 304 flg. * Eußersthal bei Annweiler. 3 für ben fehlenden 
Namen ift eine Lüde. 9 Laufen am Nedar in Wirtenberg. 7 Kislau nörblich 
von Bruchfal. 8 die Schlußformel ift von anderer Hand. 


1206. Würdtwein subs. nov. 12, 132. Das Orig. ift zu Karlsruhe mit 
folgenden Lesarten: Mehtirsheim — Meihtildim — Cnudel ftatt Candel — 
Meihtildis — Meihtirsheim. Das parabolifche Siegel in rothbraunem Wachs 
zeigt ben figenden Bifchof mit der Umſchrift: CVNRAD?. DI. GRA. EPIS 

.„. IMPIAL’. AVLE . CANCEL’ARIV... 


2) Der Canonicus Hugo vom Allerheiligenftift zu Speier vermadht dem Stift 
Hörbt ein Gut zu Öttersheim. Bor 1231. 


Universis subiecte pagine noticiam inspicientibus Hugo cano- 
nicus s. trinitatis in Spira salutem in eo, qui est vera salus om- 
nium. Üt res pia devotione gesta non queat occultari, scriptorum 
sigillorumque necesse (oder necessaria) est corroboratio. Igitur 
ego Hugo verum esse volo, quod presentis scripti duxi corrobo- 
randum testimonio, quod exigente ... . (devoci)onis mee affectu, 
quodque zelo divine retribucionis circa ecclesiam beate virg. Ma- 
rie genitricis dei in Herde, ordinis beati Augustini gestavi, ut 
fratres in ea liberius deo et ipsius genitrici pro remedio anime 
mee meorumque .. . possint vovere, cum ipsa sit michi quedam 
prerogativa specialis, predium in Othersheim, quod L marcis con- 
paravi, eidem ecclesie contuli, ea videlicet condicione, ut quoad 
vixero, fructus eiusdem predii pro mei sustentatione percipiam, 
ecclesia manente in possessione, et post obitum meum ipsum 
predium cum omni suo iure prelibate cedat ecclesie prebendis 
fratrum omnimode profuturum. Ne autem ista, que prescripta 
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sunt, cavillatione vel malo alicuius ingenio irritentur, presentis 
scripti seriem sigillis venerab. B. episcopi Spirensis et ecclesie 
maioris in Spira et ipsius ecelesie Herdensis duxi conmuniendam. 

Drig. zu Karlsruhe. Bon dem Siegel bes Biſchofs in Maltha ift nur ein 
Meines Stüd übrig, die andern find abgegangen. Die Urkunde hat eine durch— 
faulte und etwas Tüdenhafte Stelle. In dem Copialbud, bes Stiftes (Remling, 
Abteien 2, 25 Note 18) wird fie in das Jahr 1231 geſetzt und damit noch eine 
andere Schenfung zu Effingen verbunden. Diefe Urkunde war aber eine andere 
Ausfertigung, denn von Eiffingen fteht in ber obigen nichts. Ottersheim liegt 
zwilchen Hördt und Landau und Effingen norböftlih von Landau. Obige Ur- 


kunde fällt demnach vor das Jahr 1231. Biſchof Beringer ftarb 1232. Wenn 
man Gewichtsmarfen annimmt, jo Toftete das Gut 1225 fl. 


3) Vertrag über das Präſentationsrecht zur Pfarrei Mutterſtadt. 1237 im Juni. 


Universis in Christo fidelibus Heinricus dei gracia Spirensis 
electus, imp. aule cancellarius, fidem subscriptis non negare. 
Oblatas nobis pie memorie Cünradi quondam Spirensis prepositi 
litteras nulla parte viciatas perspeximus in hec verba scriptas: 


C. dei gracia prepositus Spirensis omnibus presens scriptum 
intuentibus veritati testimonium perhibere. Ne oblivionis ob- 
scurentur nebula , que digna sunt memoria, humana ea consuevit 
astutia, voce testium vel tenacis scripture testimonio confirmare. 
sciat ergo tam presens etas quam successura posteritas, quod inter 
Baldewinum militem et Cünradum fratres, dictos de Nikastel, ex 
una parte, Walterum ac Volmarum Cnolzen fratres ex altera 
super iure patronatus et minuta decima atque septem curiarum 
decimis de Muterstat , Spirens. dyoc., litigantes, taliter median- 
tibus viris honestis et discretis est concordatum. Prefati fratres 
W. et V. cives Spirenses proximo vacante ecclesia in Muterstat 
habebunt ius presentandi , secundo nichilominus iure presentandi 
ad supradictos fratres®. et C. revertente, et sic deinceps equa 
vicissitudine iure presentandi ecclesie memorate gaudebunt pre- 
sentatores nominati. Decima vero tam minuta quam VII curia- 
rum inibi sitarum equa portione ad omnes ipsos conmuniter 
spectabit, ita ut quilibet de sua parte ordinandi liberam habeat 
potestatem. Si autem aliqua de causa ius patronatus cum deci- 
mis per venditionem per eos legaliter fuerit alienatum, de pecunie 
summa inde percepta tantum ad dictos B. et C. fratres spectabit, 
quantum ad W. et V. fratres cives Spirenses, quamvis iure gau- 
deant prime presentationis. Ne autem tam canonica ordinatio 
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per discordie ministros aliquo mode valeat adnullari, presentes 
litteras exinde confectas nostro sigillo duximus roborandas. 
Huius rei testes sunt: Heinricus etH. Velwe canoniei S. Germani 
Spirensis, Bertolfus Rufus et Cünradus Kerrine fratres cives 
Dre: et alii quam plures. Actum Spire anno dom. Mo. cc®. 
xxxvijo. mense Junio. 

Verum cum premisse,, aliqua vestutate male — õE con- 
sumpte apparerent littere, dilecte sorores S. Marie Magdalene 
Spirensis humiliter supplicaruut easdem sub sigillo et testimonio 
nostro veraciter exemplari, quarum petitionem utpote :iustam 
duximus admittendam. Actum anno d. M®. cc®. 11j°. ın.°. Kal. 
Maii. 

Drig. zu Karlsruhe. Das Siegel bieng an rothen und gelben Seibenfäden. 
Dazu gehört bie unvollftändige Urkunde im Bd. 5, 324. Der harin genannte 
Bolmar Knoltzo ſcheint zu der PBatrizierfamilie Zolner gehört zu haben, in wel: 
cher 1293 der Beinamen Knolgo vorlommt. Die zum Bart Tommen fpäter als 
Batrizier zu Landau vor; Walter Bart und Volmar Knoltzo waren bemnach 
Stiefbrüber und konnten als ſolche miteinander Bürgermeifter fein. 


4) Wirih von Daun ſchenkt fein Patronatrecdht der Kapelle zu Freinsheim dem 
Klofter zu Enkenbach. 1245. San. 18. 

C. In nomine sancte et individue trinitatis. No- 
verit tam presentium industria quam futurorun: posteritas, quod 
ego Wiricus de Düna ! cum coniugis nostre Gude et heredum 
unanimi consensu ius patronatus capelle nostre in Freynesheym ? 
site, que ab antiquis patrum nostrorum temporibus ad nostrorum 
bonorum libertatem spectare dinoscitur, pro remedioe animarum 
nostrarum ecelesie fratrum et sororum in Enkenbach ? libera do- 
natione contulimus perpetuo possidendum. Quoniam igitur bo- 
norum studia solent per malorum molimina sepe naufragari, et 
ne aliquo oblivionis incursu presens nostuum factum ullo valeat 
ingenio novercari, presentem inde paginam volumus conscribi et 
sigilli nostri inpressione conmuniri, testibus adjunctis, quorum 
sunt nomina: Rychardus prepositus Treverensis et Diderieus de 
Düna fratres nostri, Eberhardus de Lapide * et filius eius, Fride- 
ricus comes de Hohinberc °, Reynhardus scultetus de Lutra ®, 
Merbodo senior de Bilsteyn ?, Eberhardus miles de Nanninster ®, 
abbas de Baldemarus de Monasterio °, Bernuelfus clericus. Ego 
Fridericus comes de Liningen recognovi et sigilli mei appensione 
roboravi. Acta sunt hec anno gratie M°. cc. xlv'. XV°. kal. 
Februarii in Christo feliciter amen. 
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Drig. zu Karlsruhe, beibe Siegel abgegangen. Nach einer Abſchrift benutzte 
diefe Urkunde Remling in den Abteien von Rheinbayern 2, 141. 

I Die Burg Daun Yag an ber Simmerbady nicht weit von ihrem Einfluß in 
bie Nahe, nordöftlich von Kirn. ? Freinsheim zwifchen Dürkheim und Franken⸗ 
thal. ® bei Kaijerslautern. ©. darüber Nemlings Abteien 2, 138 flg. * von 
Oberftein an der Nahe. 3 Hohenberg in Wirtenberg bei Rotweil. 6 Kaiferslau: 
tern. 7 Beilftein, Ruine zwifchen Hochipeier und Kaiferslautern. 8 mahrfchein: 
ih die Burg Nanflall bei Landftuhl. ? wahrfcheintih Münſterdreiſen; diefen Abt 
führt aber Remling 2, 106 nidyt an; fonberbarer Weife fieht er bier nach — 
weltlichen Zeugen. 


Ueber die Geſchichte des Geſchlechtes von Leiningen handelt ausführlich der 
dritte Band von Lehmann's Geſch. der Burgen in der bayeriſchen Pfalz. Kaiſers⸗ 
lautern (1864). 8. 


5) Bifchof Heinrich von Speier ſchenkt das Patronatrecht ber Kirche zu Mutter: 
ſtadt dem Klofter ber Reuerinnen zu Speier. 1253 im San. 


H(eimricus) dei gracia.Spirensis electus, imperialis aule can- 
cellarius, universis Christi fidelibus, presens scriptum cognituris, 
salutem et pacem a deo, qui est omnium vera salus. Pium esse 
creditur et acceptum coram deo et hominibus arbitramur, ut per- 
sonis et locis religiosis favorem benivolum impendamus, si quando 
super suis forte neccessitatibus ad nos clamitant et humiliter 
exigunt ac requirunt sibi per nos paterna sollicitudine provideri. 
Hinc est, quod nos considerata devoeione dilectarum in Christo 
fliarum. .. priorisse et sororum penitentum apud Spiram, volen- 
tes earum inopie per nostram munificenciam provide subveniri, 
presertim cum eedem sub angusto paupertatis velamine domino 
iugiter famulentur , ius patronatus ecclesie in Muderstat, quod a 
nobis dilectus fidelis noster Lodowicus de Schiphe’! tenebat in 
feodo, et idem .alios quosdam infeodaverat de eodem, de consensu 
predicti L. et aliorum, si qui ius presentandi in ecclesia memo- 
rata videbantur habere, libere et absolute, accedente consensu B. 
maioris prepositi loci archidiaconi et capituli Spirensis contuli- 
mus sororibus memoratis. Sane ut liberius.et quiecius domino 
valeant famulari, decrevimus et ordinavimus, quod ipsam eccle- 
siam in Muderstat, postquam magistrum H(einricum) de Nica- 
stel ? rectorem eiusdem «dere vel decedere forte contigerit, 
possint per vicarium perpetuum, investiendum per loci archidia- 
conum , guberuare et omnes decimaciones et obvenciones ex ipsa 
ecelesia provenientes in sustentationem earum convertere valeant 
et habere, salvis tamen iuribus tam katedratici quam synodatici 
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et aliis, que nobis et archidiacono loci de iure vel conswetudine 
reddenda fuerint aut servanda, assignata eciam vicario ibidem 
deservienti honesta et congrua porcione, de qua conmode susten- 
tari valeat, et pro supervenientibus caritative postulantibus 
hospitalitatem tenere. Igitur ut hec rata et inconvulsa perma- 
neant, presentem litteram nostri, ... . prepositi et capituli Spi- 
rensis nec non prefati L. de Schiphe sigillis fecimus conmuniri. 
Acta sunt hec Spire anno dom. Mo. cco. liijo. in mense Januario. 


Orig. zu Karlsruhe. Die vier Siegel hängen eingebunden baran, find aber 
ganz zerbrödelt. 
! Oberfchüpf im bad. U. Borberg. ? Neikaftel bei Landau. 


1256. Bon der Urf. bei Würdtwein monast. Palat. 3, 42 ift das Origi- 
nal im Karlsruher Archiv, welches von dein Abdrud darin abweicht, daß es Fein 
— cio, — cium ,.fondern dafür — tio, tium bat und folgende Lesarten ent- 
hält, omnia bona ipsorum, — Ethinkovin, nidyt Ethingovia, — defendam, 
nicht defendere, — exihebo — sollemnis — scedulam — Byllungus —. Das 
Reiterfiegel hängt no am der Urfunde, auf dem Schilde hat der Reiter einen 
Thurm mit 2 Zinnen, auf dem Helme feine Zier. Umſchr.: TS. hEINRICI. 
DE....ESBVRC . MILITIS. Dies Geflecht gehörte demnach zu den Flei= 
nen Dynaſten jener Gegend. 


6) Saunen über Tigenthum und Befig von 2 Morgen Beingärten zu Vazen⸗ 
hofen. 20. Okt. 1256. 


Judices Spirenscs omnibus in perpetuum. Cum altercacio . 


verteretur coram nobis super duobus iugeribus vinee, sitis in 
Vacenhoven !, inter venerab. virum dom. L.? abbatem et con- 
ventum monasterii Utrine vallis, Spir. dioc., ex parte una, et 
Wernherum de Kannele® presbiterum, nomine capituli Spirensis, 
ex altera, dicte partes in nos conpromittentes ‚sub certa pena 
super eisdem, in presencia capituli Spirensis predieti taliter pro- 
nunciamus. Dictus Wernherus, quia in jure dietarum vinearum 
possessionem evicit * et ipsas, gaudebit. ipsis quiete et ipsarum 
possessione , et omnes post ipsum suam, quam nunc habet,, pre- 
bendam habituri, et tam ipse quam sui in eadem prebenda suc- 
cessores singulis annis in autumpno in eisdem vineis vel in villa 
Etencoben hamam ° et dimidiam puri vini mensure Spirensis 
solvent dietis abbati et conventui Utrine vallis sine qualibet con- 


tradictione. In cuius facti testimonium presens instrumentum- 


‘de consensu parcium confectum sigillis capituli Spirensis et 
nostro sollempniter est communitum. Actum anno d. M°. cc®. 
quinquagesimo sexto, XIH kal. Novembris. Ä 

Org. zu Karlsruhe, beide Siegel abgegangen. 
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1 War ein Dorf bei Edenkoben und wurde mit dieſem vereinigt. ren, 
Rheinfreis 1, 221. 2 er hieß Ludolf. Remlings Abteien 1, 199. ? Kandel ober 
Langenkandel. * ein römifchzrechtlicher Ausdrud. 38.18, 395. 3 Ohm. 


7) Süterfchenfung einer Wittwe und ihres Sohnes an bas ARE Eußersthal. 
1269. Mei 31. 

Judices Spirenses omnibus in perpetuum. Eis que ad anima- 
rum salutem proficiunt, de facili adhibetur favor benivolus et con- 
sensus, et expedit, ea ut sedulo vigeant et inconvulsa permaneant, 
testium et scripture munimine solidari. Unde sciant presentes 
et posteri, quod Methildis relicta Cünradi dicti Howenstein una 
cum nato suo Heinrico scolari, habente annos discretionis, pre- 
sente Walthero de Lengenvelt ! dieti scolaris avunculo et suo 
infra annos constituto tutore et cum eis consenciente, omnia bona 
sua tam in curiis, areis, agris, vineis, censibus,, pensionibus de- 
nariorum et vini et aliarum rerum, quocumque nomine censean- 
tur, quam rerum mobilium ad eos in civitate Spirensi, Cuneges- 
bach , Gumeltingin, Winzingin et in Hart ? atque Othersheim ° 
ad ipsos spectancia, libere et pure pro salute animarum suarum 
titulo donacionis inter vivos viro religioso domino Stephano ab- 
bati Utherine vallis, nomine monasterii sui et conventus ibidem 
dederunt in nostra presencia et resignarunt eadem, omni iuri et 
possessioni, quam hactenus in ipsis habebant, renunciando, ita 
quod idem abbas suusque conventus et eorum successores quieta 
eorumdem bonorum gaudeant possessione et de ipsis ordinent, 
prout ipsis videbitur expedire. Nos igitur ad preces dicti domini 
abbatis et partis alterius, ut predicta donatio cunctis presentes 
litteras visuris pateat et robur obtineat, hanc cartam super hoc 
confectam sigillo nostro munitam cum testium nominibus, qui 
intereraht, monasterio Utherine vallis predicto conferimus con- 
servandam. Testes: Ditherus cellerarius et magister Heinricus 
de Nicastel * prebendarius maioris, Suiggerus dietus Romanus, 
Bernhohus, Cünradus dictus Pephelinus, et Stephanus sancti Ger- 
mani ecclesiarum Spirensium canonici; Ulricus Cluphel et Hein- 
ricus de Wormacia cives Spirenses °, et alii quam plures fide 
digni. Acta sunt hec in claustro ® Spirensia ecclesie anno dom. 
M’°. cc®. Ixıx°., in die Petronille virginis. | 

Drig. zu Karlsruhe. Das parabolifche Siegel des geiftlichen Gerichts in 
grauem Wachs ift am Rande verlegt. Die Beftätigung des Bifchofs Heinrich von 


Speier fieht bei Würdiwein subs. n. 12, 201 und ift auch im Original vor- 
handen. 
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Diefe Schentung geſchah nach dem römiichen Recht, der Sohn hatte zwar bie 
Unterſcheidungsjahre (anni discretionis) angetreten, d. h. er war über 12 Sahre 
alt (ſ. Bd. 13, 117), aber er war noch minderjährig (unter 25 Jahren), baber 
mußte fein Pfleger (tutor) dabei fein und zuftimmen. Das Unterfcheibungsalter 
wird in einer Genfer Urk. von 1172 intelligibilis etas genannt. Mallet chart. 
de Geneve p. 380. Die Kenntuiß bes römiſchen Rechts befamen bie Giftercienfer 
in Teutſchland meiftens durch franzöſiſche Mönche, welche man ihrer Gelehrſam⸗- 
feit wegen in den rheinifchen Klöſtern vorzog. Caesarii Heisterbac. mirac. 
distinet. 4, 62. 89. Ztichr. 18, 385. Die Eiftercienfer nahmen ebenfo nicht nur 
ihre franzöfifchen Einrichtungen, fondern auch deren Benennung in andere Länder 
mit, Sp nannten fie z. B. ihre Bauernhöfe nicht curtes, ober curie, wie es 
bei uns gebräuchlich war, fondern grangie (granges), und behielten dieſes Wert 
in ber Form grancia aud) in ihren italiänifchen Befigungen bei. ©. Documenti 
diplomatici Milanesi da L. Osio 1, 387 (Milano 1864. 4). Ein Mufter einer 
ſolchen grangia ift noch zu Maulbronn erhalten; es ift eine große fleinerne 
Scheuer, die unter dem Dache mehrere Stockwerke ‚bat, fo daß fie zum Stalle, zu 
Sutter und Garben und zum Speicher für das Getraibe bienen Tann. Sie 
unterjcheidet fich dadurdy von unjern Baueruhäufern, bei welcher Fruchtſpeicher in 
der Regel unter dem Dache des Wohnhaufes angebracht ift. 

1 Lingenfeld am Rhein unterhalb Germersheim. ? Königsbach, Gimmeldin- 
gen, Winzingen und Haard bei Neuftabt a. d. H. *Ditersheim zwiſchen Landau 
und Germersheim. * Neufaftel, beffer Neikaftel,, denn e8 kommt von Nitfaftel, 
Burgruine bei Landau. ©. Lehmann a. a. D. 2, 159 fig. Diefer Heinrich von 
Neikaſtel kommt oft vor. 9 waren Patrizier von Speier. 6 Immunitätsbezirk. 


8) Biſchof Heinrich II von Speier genehmigt den Verkauf von Leimersheim, Ku 
hart, Winden und Ppfob an das Stift Hördt. 2. Mai 1270. 


Heinricus dei gracia Spirensis episcopus , universis Christi 
fidelibus presentes litteras inspecturis salutem in domino sempi- 
ternam. Propter labilem hominum memoriam evitandam et 
eorum que fiunt firmitatem perpetuam inducendam, contractus 
singulos in scriptis redigere et perennarum (l. penn.) memorie 
inculcare labilitas hominum et natura requirit eciam negociorum. 
Hinc est, quod nos litteris nostris tam presenti etati quam future 
constare dignum duximus posteritati, quod Petrus de Flecken- 
stein canonicus Spirensis et Philippus nepos noster de Bonlandia', 
tutores sive curatores puerorum Rudolfi et Friderici quondam 
fratrum militum de Fleckenstein, una cum Heinrico nato Fride- 
rici predicti etatem habente, vendiderunt in proprium ecelesie et 
conventui S. Marie in Herde et Ditherico dicto de Wachenhein, 
prebendario Spirensi , castrum et villam Leimersheim cum suis 
pertinenciis omnibus, iure videlicet patronatus, molendino ibi- 
dem, villa Kuhart , villa Winden cum vado et medietate Phos et 
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.‚bonis quondam Willehelmi de Frisenheim , silvis, pascuis, pratis, 
pischariis , aquis aquarumve decursibus et hominibus et juribus 
eisdem bonis attinentibus universis, quocumque nomine censean- 
‘tur, pro quadringentis et quadraginta quinque mareis puri ar- 
- genti, nostro de consensu, ad quem dicti castri et villarum et 
eorum attinencium jus proprietatis pertinet, prepositi, decani et 
<apituli nostri maioris ecelesie Spirensis ad hoc per omnia con- 
sensu accedente. Obligaverunt se eciam predicti venditores ad 
plenam warandiam omnium predictorum bonorum eidem claustro 
faciendum, facta tamen primitus in manibus nostris renunciacione 
castri et villarum predicetarım et omnium earum attinencium per 
ÖOttonem de Eberstein, dilectum avunculum nostrum, et Symo- 
nem comitem Gemini pontis nepotem nostrum, fideles nostros et 
ecclesie nostre Spirensis , qui idem castrum et villas cum perti- 
nenciis suis a nobis in feodo tenuerunt,, et ab eodem feodo rece- 
dentes emptioni per ecclesiam Herdensem et ipsum Dithericum 
facte de bonis antepositis consenserunt,, qui eciam pro renuncia- 
cione seu consensu huiusmodi septuaginta marcas puri argenti 
ab ipsis emptoribus receperunt, nullum ecclesie Herdensi in bonis 
huiusmodi ab ipsis et heredibus seu successoribus ipsorum in 
posterum fieri volentes impedimentum. Sed et nos emptionem 
seu vendicionem ipsam rite initam et ex ordine debito et legittimo 
consumatam gratam et ratam tenentes eamque per omnia confir- 
‚mantes de consensu prepositi, decani et capituli nostri Spirensis 
antepositorum permittimus,, concedimus et jus damus ecelesie et 
conventui in Herde, ut castrum et dietas villas cum pertinencjis 
suis universis in proprium sine qualibet teneant in posterum 
‚contradietione, reservantes nobis et successoribus nostris jus ad- 
vocatie in omnibus bonis predictis, quemadmodum in ipso clau- 
stro et in aliis bonis eius dinoscimur obtinere, ita tamen, ut 
peticiones seu exactiones et omnes alie utilitates in bonis univer- 
sis predietis ecclesie Herdensi et personis ibidem beate virgini 
famulantibus cedant sine quolibet impedimento. Si vero alium 
advocatum ad eadem bona elegerint vel superinduxerint, tunc 
bona ipsa cum omnibus pertinenciis suis ad nos vel nostros suc- 
cessores libere revertentur, et ideo illud fieri permittimus, ne 
-aliquis falcem suam quasi in messem alienam inmittere audeat 
vel presumat in nostre permissionis preilicium et gravamen. 
Acta sunt hee apud Luterburc mediantibus nobis et dilecto fratre 
nostro Emechone comite de Lyningen, presentibus testibus sub- 
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scriptis: Rudolfo canonico S. Widonis Spirensis , Johanne dicto 


de Metis, Hugone Havenario , Ditherico de Rode ?, Ramungo de 


Offenbach ?°, marscalco de Canele et Sicmano militibus et aliis 
quam pluribus in testimonium convocatis. Ut autem hec rata 
permaneant et in posterum infringi non valeant, presentes litte- 
ras sigillo nostro, prepositi maioris et capituli Spirensis eidem 
claustro dedimus communitas. Datum anno d. Mo. ce”. septua- 
gesimo. VI Nonas Mai. J—— 


Orig. zu Karlsruhe. Die 3 Siegel hiengen an rothen und grünen Seiden⸗ 


ſchnüren, find aber abgefallen. Ein Auszug dieſer Urkunde ſteht bei Remling, 
Abteien 2, 25 flg. mit ber Angabe: datum Mauterberg, VI Non. Mai, nad 
einem Copialbuch, welches, wie die Form Lauterberg beweist, nicht alt iſt. Die 
Berbandlung wurde in Lauterburg abgefchloffen, die Urkunde aber in Speier aus: 
gefertigt. Im Jahr 1328 gab es noch Streit über diefen Verfauf, welche Ur: 
funde in Nr. 40 mitgeteilt ift, wo die Ortsnamen nachgewiefen find. 


1 Bolanden, nördlich von Göllheim. ? Rhodt bei Ehenfoben. 3 öftlich von 
Landau. 

Der Kaufpreis mit der Entfhädigungsfunme für die Grafen von Eberftein 
und Zweibrüden betrug 515 Mark reines Silber oder 12,617 fl. 30 fr., denn 
e8 find bier Gewichtsmarken zu verftehen, Feine Zalmarfen, fonft würde es heißen: 
marce denar. Colon. Die Zalmarf fland damals in Speier auf 10 fl. 17 fr. 


9) Vertrag über eine Korngült zu Bornheim. 4. Febr. 1271. 


“ Magister Conradus, prebendarius Spirensis, officialis dom. ... 
prepositi ibidem, presencium inspectoribus credere scriptis istis. 
Marquardus advocatus de Brunneheim et ... uxor eius vendide- 
runt Conrado Kadoldo civi.Spirensi et Agnete filie sue converse 
quatuor modios siliginis annuos, in nativitate b. Marie solvendos, 
de bonis suppositis pro xv libr. hall., sibi et suis heredibus vel 
successoribus ante domum, quam voluerint Spire sine periculo, 


iure hereditario perpetuo presentandos; et si termino statuto 


non solverint, bona eadem ad eos vel eorum heredes seu succes- 
sores sine lite qualibet declinabunt. que inquam bona unus post 
unum heres heredem, ut bona indivisa maneant,: possidebunt, 
videlicet unum et dimidium iugera in der cylen, item unum et 
dimidium in Queicheimer wege, item: v quartalia osterland, item 
ıx quartalia anewender, que pertingunt in Bruchwiser weg, item 
unum et dimidium, que pertingunt osterwisen, item unum in in- 
feriori parte .... Blettinges boimes, item unum super oberholn, 
item unum iuxta agros dominorum S. Germani. hec solent semi- 








_ 


an ei 
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nari. Item jugerum prati in westerwisen,, pro underphand pu- 
blice obligata. Et quia hec apud se in predicte villa eoram judice 
et rusticis tractaverant, a nobis petiverunt etiam confirmari: 
Huius.testes sunt: Wolfgerus rector capelle S. Jacobi, Germanus, 
Heinricus cerdo, Frizgo pellifex, H. Windode, et alii boni viri 
tam clerici quam laici, in prescripte rei: testimonium convocati, 


..unde nos presentes litteras duximus sigillandas. amen. Anno 


dom. MP, cc?, Ixx®. primo, in vigilia Agathe. 
Drig. zu Karlsruhe ; Siegel abgegangen Bornheim und QDueichheim liegen 
bei Landau. 


Dieſe Urkunde hat Eigenheiten, die kurz zu erffären find: 1) Der Renten- 
fauf geichah. vor dem Drtsgericht zu Bornheim, weil bie Unterpfänbder in 
dortiger Gemarkung Fagen, ber. Gläubiger ließ aber ben Kauf in feinem 
Wohnort Speier vor dem geiftlichen Gericht ausfertigen, daher die Stipula- 
tionen beffelben vor Zeugen wiederholt wurden. 2) Die Pfandſtücke durfte nur 
ein Erbe ungetheilt befigen. 3) Der Mutt (modius) ift 1/, Malter, wie ſich 
aus dem Mentenkapitek, ergibt, benn das Kapital für 2 modii macht 3 1b. 15 6 h., 
für das Malter Gültforn wurde aber damals in bortiger Gegend durchſchnitilich 
3 Ib. 19'/, ß h. gegeben (Bd. 10, 42). Zu 6 Proz. kam bag Malter Korn auf 
1 ft. 55 kr., was mit dem damaligen Mittelpreis übereinſtimmt. 


10) Konrat von Wartenberg verkauft ſeinen Antheil am Zehnten nebſt feinen 
andern Rechten zu Rohrbach, Ober: und a nn und Da 
dem une Enkenbach. 4. Juni 1275. 


(6()n nomine sancte et individue trinitatis , patris et Si. et 
spiritus sancti. Conradus miles, dietus de Wartenberch !, pre- 
sencium inspectoribus et ‚auditoribus universis salutem et fidem 
adhibere subnotatis. Que fiunt in tempore,. ne labantur: cum 
tempore, perhennari debent litteris, et voce testium propalari. 
Cum igitur felicis recordacionis.pater meus Merbodo, dietus de 
Wartenberch, una mecum et fratre meo Wernhero , dieto Colbe, 
jus patronatus ecclesie de Rorbach *, Moguntinensis dyocesis, 
quod ad nos. specialiter pertinebat cum omnibus appendiciig suis, 
dotem ecclesie cum dimidia ‚parte tocius decime in Rorbach pro 
remedio anime sue ac omnium parentum: nostrorum contulerit 
ecclesie S. Marie v. in Enkenbach °, Premonstratensis ordinis, 
Wrmaciensis dyoc., perpetuo possidendam, consencientibus viris 
illustribus Emechone et Friderico de -Linigen comitibus, praut 
patet per instrumenta .eorundem super hoc .confecta, a quibus 
premissa bona, cum aliis, sita in parrochia Rorbach, in feodo iure 
hereditario possedif , ego de medietate decime predicte particiöne 
Zeitſchr. XIX, 12 
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et divisione rite et ratienabiliter , consensu puererum nostrorum, 
inter me et Wernherum fratrem meum facta, annuentibusE. et FE. 
de Linigen comitibus iam dictis, alteram partem dicte medietatis, 
que me ex ipsa: particione contingit in villis inferiori Melegyn ! 
et superiori Melegyn et in Balburnen °, quidquid in eisdem habui, 
minutam decimam, advocaciam,, custodiam et jurisdietionem cum 
omnibus jyribus debitis et consuetis, de voluntate et consensu 
Agnetis collateralis mee vendidi preposito Nicholae et Agneti 
magistre et; conventui sororum in Enkenbach pro centum et tri- 
ginta libris hallens. bonorum et legalium. Dicta vero Agnes 
collateralis mea, que dotata est de bonis meis in curiam Rorbach 
spectantibus, abrenunciavit pro se et suis omnibus- medietati 
decime a patre meo ecclesie Enkenbach nomine testamenti,. ut 
dietum est collate et huic vendicioni ecelesie antediete facte., et 
etiam juramentum prestitit corporale in presencia E, et Fri. co- 
mitum de Linigen supradictorum et coram curia judiciaria ° in 
Rorbach, quod nec movere amodo actionem super Aliquibus , que 
eidem possent competere ratione dotis contra quascumque perso- 
nas, consentiente nobili viro Syfrido comite Reni et omnibus, 
quorum super hoc debite erat requirendus assensus. Ut autem 
sepedicti prepositus, magistra et conventus ecclesie in Enkenbach 
prenominata bona liberrime possideant, stagnum meum. in Ichen- 
bach ? et quidquid in eadem villa, et duodecim maldra bladi, que 
habui in Lonesvalt 3, resignavi in manus dominorum E. et Fri. 
eomitum de Linigen , et ab eis eadem bona recepi in feodo possi- 
denda; tali. pacto dicta vommmutatio facta est, quod iidem eomites 
ipsorumque heredes premissum contractum ratum et firmum 
teneant , a6. Possessores ipsius.... . prepositum . . . magistram et 
conventum in Enkenbach oceasione feodalis juris iam in altodium 
commutats, us diofum est, minime infestent, sed ipsos ab omni 
juris aminiculo, quod eisdem et ipsorum heredibus competere: 
inde posset, prorsus absolvant. Testes qui huie vendicioni inter- 
fuerunt : Willelmns: custos Wrmaciensis ecclesie, meus avuncu- 
has ?:, Syfridus quendam abbas Monasteriensis '%, Eygelmarus, 
Syfridus, Bermudus conversi. Herbordus scultetus de Balburne, 
Heinricus cellerarius de Alsenze '!, Gerlinbus de.Melinge,, Ber- 
toldus scultetus de. Nukirka #2, Ut hee firma et: inconvulsa per- 
maneant, presentem cartam, inde scribi: feci et rogatu moo rer. 
patris dom. Eberhardi Wrmaciensis episcopi, vener. virorum 
judicum sedis Moguntinensis ac religiosorum... de Gtterburch "* 
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et Monasterio '* abbatum, illustrium dominorum Emechönis ef 
Friderici comitum de Linigen, Reynardi et Heinrici de Honecke *°, 
Syfridi de S. Albine 6 sigillis commwnitam et appenstotie mei et 
Wernheri fratris mei dicti Colbo 1? sigilorum prelibatis prepo- 
sto, magistre et conventoi eontuli in testimonium premissorum. 
Datum et actum anno dom. mill. cc®. Ixx quinto , II Nonas Junii. 


Orig. zu Karlsruhe. Alle Siegel find von dem feinen Pergament abgerif- 
jen, welches ftellenmweife verfault ıfl. 


Merbodo von Wartenberg gab die Hälfte bed Zehntens zu Rohrbach dem 
Klofter Enkenbach, die andere Hälfte theilten feine Söhne Konrat und Wernher 
unter fich, Konrat beſaß alfo davon nur ein Viertel, in den anbern Dörfern aber 
die Hälfte der Einfünfte und Rechte. Diefe Hälfte und jenes Viertel verfanfte 
er dem Klofter Enkenbach. Dies ſcheint mir die richtige Erflärung ber etwas 
undentlichen Stelle, womit auch ber Kaufpreis übereinftimmt, der in unſerm 
Gelde 1113 fl. 40 kr. beträgt. 


1 Zwifchen Kaiferslautern und Winnweiler. 2 fühlih bei Wartenberg. 
I norböftlich von Kaiferslautern. * Mehlingen und. ber Niedermehlinger Hof, 
füblich von Rohrbach. 5 Balborn weftlih von Mehlingen. $ war wol das Hub: 
gericht der von Wartenberg, das Ortsgericht würde judieium ville beißen 
wahrſcheinlich der jeßige Egerswoog an der Straße von Kaiferslautern nad 
Enkenbach. 8 Lohnsfeld bei Winnmeiler. 9 Schannat hist. Worm. 1, 86 führt 
ig an, ohne ferne Herkunft zu bemerlen. 1% von Doiufterbreifen, jegt ber Mün⸗ 
Berhof bei Dreifen, wehlich von Goöllheim. Dieſer Abt bat demnach ſein Amt 
niedergelegt. 1! Da Alſenz zu weit nördlich abliegt, fo ift Hier wohl Alſenborn 
bei Enkenbach zu verftehen. 12 Neukirchen ift mit Mehlingen vereinigt. 13 Ot⸗ 
terherg nördlich von Kaiſerslautern. Der Abt hieß Gotfrit. Remlings Abteien 
1,224, 1% Es war ber Abt Dieterich. Remling 2, 106. 35 Hohenecken fühweft- 
ih von Kaiſerslautern. '€ ©. Alban an ber Appelbach. 17 Davon: behielt das 
Geſchlecht den Beinamen Kolb von Wartenberg. 


11) Graf Simon von Eberſtein verpfändet für 200 Darf Silbers Bleisweiler 
und 2 Dörfer Kapellen an 3 Ritter von Dahn, die dafür feine Vaſallen 
werben und noch andere Renten erhalten. 1275. Aug. 1. 


Noverint univers? presentem litteram inspecturi , quod ego 
Symon comes de Eberstein: Friderice ,Henrico et Cunrado militi- 
bus de Than villam Bliswilre ! cum aliis dugbus villis, que dicun- 
tur Capellen ?, cum omnibus iurihus ad me ibidem speetantibus 
pro ducentis mareis puri. argenti in feodum obligavi, racione 
tamen eiusdem- feodi: michi inre homagio sunt astricti, hac eciam 
adiecta forma, quod de hominibus meis citra silvam, que Büwalt? 
dieitur, vel ultra habitantibus, duabus angariis, que beide dieun- 
tur, xxu Jibras.et.v.sol. ha. singulis annis recipient, in prima 

12* 


180 


angaria xı libr. et xxx hall., in secunda vero tantumdem; tali 
condicione similiter apposita, quod quandocunque a me vel meis 
heredibus ducente marce fuerint persolute, prefate ville ad me 
vel ad illos ex tunc libere revertentur et census, et ipsi ab homa- 
gio, quo michi racione predictarum villarum et censuum sunt 
astricti, erunt penitus absoluti. si vero, quod absit, de xxu Hbris 
et v sol., cprtis temporibus dandis, quiequani defecerit vel per me 
seu per meos officiales, qui pro tempore fuerint, subtractionem 
ve] inpedimentum senserint, prefatis dominis de Than absque 
mea ira me vel meos homines sit licitum pignorare. Ut autem 
'ipsi cereiones possint existere, presentem litteram sigillo precor-. 
dialissimi- patris mei H. comitis de Gemino ponte ac meo dedi 
predictis meis militibus conmunitam. Datum et actum anno d. 
M°. cc. Ixxv. in festo beati Petri apost. ad vincula. 





Drig. zu Karlsruhe. Siegel 1) nur 2 Stüdchen übrig, 2) war dreiedig, 
und zeigt noch bie eberfteinifche Roſe. 

Das Darleiben macht in unferm Gelbe 4900 fl., die Bet 190 fl. 6 Tr., alfo 
nur 39 /,s, Prozent; da e8 aber eine Herrengült war, fo muß man annehmen, 
baß die 3 Dörfer das noch Fehlende bis zu a Proz. ertragen haben und der 
ganze Zins 490 fl. war. 


1 Pleisweiler bei Bergzabern. 2 e8 liegt nur noch ein Dorf Kappellen öſt⸗ 
lich von Bergzabern. 3 Der Bienwald zwiſchen Weißenburg, Lauterburg und 
Kandel. 

Am 31. März 1434 lieh der Graf Friderich von Zweibrücken, Herr zu 
Bitſch, dem Heinrich von Dahn biefelben Lehen, die von ber Grafichaft Bitſch 
rührten, mit dem hohen Gerichte in ben drei Dörfern‘, und die Eigenleute vor 
dem Bowalde mit ihren Dienften und Beten, „ale die von Than daz big her 
ouch gehabet und genofjen hant.“ 

Orig. zu Karlsruhe mit dem runden Siegel in braunem Wachs, worauf der 
Zweibrüder Schild mit den Flügeln der Helmzier im Vierpaß eingefchlofien if. 
Umſchr.: 8. fridih . grof . von . zweinbe . here. zu . bih. 
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12) Gottfrit von Euzingen verzichtet auf ſeine Rechte an Weinberge zu Burr⸗ 
weiler zu Gunſten bes Kloſters Eußersthal. 1276 0. T. 

Judices Spirenses. Notum esse volumus universis, quod Gozo 
miles de Uzingin ’ una cum socru sua' Methilde .et uxore sua 
Anna: ac sorore eius Gerdrude in nostra presencia constitufi 
renuntiaverunt omni juri, quod habuerunt in bonis vinearum in 
Bubenvilre ?, sitis in terminis ibidem, qui‘ dieuntur wigariter 
—— in manus procuratorum conventus Utrine vallis, 
percipientes ab eisdem pro huiusmodi renunciationeé triginta 56% 
libras hallensium, in usus suos libere convertendas. In haius 
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evidenciam presentem Htteram dedimus prefatis procuratoribus 
cum sigilli nostri munimine roboratam. Datum anno dom. M®. 
cc. Ixx. gexto. 


Orig. zu Karlsruhe, von dem Siegel ein Bruchſtück übrig. neber den Abt 
Anfelm von Eußersthal fteht eine Urk. von 1274 bei Baur, heſſ. Ark. 1, 39. 


1 Euzingen, ausgegangen, Tag bei Landau. ? Burrweiler bei Gleisweiler, 
norbweitlih von Landau. 


1276. April 10. Die Url. bei Remling und Frey, Url. 8. v. Otterberg 
S. 147 beſitzt das Karlsruher Archiv im Original, welches von dem Cop. B. in 
jolgendem abweicht: Cunradus —. Wardenberg — Graenenbach — Loens- 
velt — carratas — Alsenzheim — reddentia — illustri — recompensam 
— Mitthelroerbach — Swanden — Fronden — Calberg — predicti — 
R.(udolfi) — Otterborch — Gaenenbach , Loensvelt et Alsenzheim — Ot- 
terborch — perpetuo vor possidenda feßtt — Cunradi — post dominicam 
resurrectionem. 
Dreieckiges Siegel in rothbraunem Wachs, Schild durch einen Balken getheilt, 
oben 2, unten 1 Kugel. Umſchr.: F SIGIL’M .. CVNRADI. WARTINBVR. 


18) Der Ritter Konrat von Eifenberg verfauft feine te zu Gönheim bem 
Klofter Schönfeld und nimmt fie von bemfelben gegen eine Komgült in 
Erbpacht. 1277. 0. X. Beſcheinigt den 15. Aug. 1280, 


Anno dom. millesimo cc®. septuagesimo septimo, die annun- 
ciacionis, constituti coram domino Marquardo abbate de Lympurc 
C, miles de Ysenbure,?, dictus. der hubysche, et uxor sua Irmin- 
gart, confessi sunt, se unanimi assensu et voluntate vendidisse 


.ecclesie ancillarum dei in Schonevelt ?, nomine pensionis perpe- 


me viginti modios siliginis, mensure Spirensis , omni anno pre- 
sentandos in villa Ginninheim 3 in eurte ipsorum die nativitatis 


-b. virginis (8. Sept.) et conducendos suis vecturis,, laboribus et 


expensis Durenkeym * vel Schonevelt, in quamcumque domum 
acceptaverint, non obstante aliquo periculo vel eventu, et osten- 
derunt et communieata manu resignaverunt diete ecclesie in soli- 
dum istius pensionis suo termine persolvende proprietatem et 
ypothecam bonorum suorum, que sita sunt Fridolsheim ꝰ et Gin- 
Rinheim nomine subpignoris et investiti sunt de. eisdem bonis de 
ecelesia de Schonevelt in legem conductienis ° in hane formam, 
ut ipsi in vita sua vel post ipsos unicus heres ipsis succedens 
dicto termino presentent et assignent anteposite ecclesie sub- 
Seriptam; pensionem, nec.lioebit eis, ut inter heredes eadem bona 
dividantur,, verum unicus heres de huiusmedi pensione debitam 
faciet, solucionem; et si ipsi in vita sua vel unicus heres ipsorum 
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desides vel remissi fuerint in presentatione et assignatione huius- 
modi pensionis sno terminn ecclesie de Schonevelt, de iure evo- 

. cabit antedicta bona et vacabunt sibi absque reclamatione et 
defensione. 

Situs autem bonorum , de quibus dabitur ista pensio, un | 
tis vocabulis sic est expressus. In campo versus Rethyrsheim: ' 
unum iugerum, item 2 iugera zu der almegnde; item zu den 
lüsz zen tercium dimidium iugerum ; item duo jugera ou den nuwen 
wisen ; item quinque quartalia amme Rethyrsheimere wege ; it. 
ibidem 2 iugera; it. 1 iugerum amme Rethyrsheimere wege; it. 
2 iugera uffe ober sezze; it. 2 super Sebechere‘® muren ; it. an 
der selben gwanden 2 iugera; it. quinque quartalia uber den 
kyrchweec ; it. 2 iugera uber den kyrchwec. In alio campo, versus 
Elrestat: ? tercium dimidium iugerum super Wormesere strasen ; 
it. alterum dimidium iugerum super grasewee ; it. dud dualia in | 





der mityIn gewanden ; it. iugerum et dimidium an der mittyln ge- 
wanden ; it. dimidium iugerum amme rintwege; it. quinque quar- 
talia uber den rintwee ; it. 2 iugera obewendec des rintweges; it. 
1 iugerum obewendec des rintweges ; it. dimidium iugerum an 
Fridolsheymere samen ; it. 3 iugera, duo tendunt uber den rint- 
wec et unum finit an rintwec; it. 1 Iugerum in Hettyngis dal; it. 
2 iugera pratorum , et iacent in tribus frustis. Summa agrorum 
in campo versus Rettyrsheim 20 et unum iugerum, in alio campo 
versus Elrestat summa agrorum 16 iugera et unum quartale et 
duo iugera praätorum. Item curtis in Gynninheim , que pertinet 
ad ista bona; item alia curtis in Gynninheim, que dat ad censum 
quatuor unceas hallens. et quatuor cappones. Item in Sunnen- 
berge 16 iugera vinearum et dant ad censum dimidiam carratam 
vini. Item quatuor iugera agri, que fuerunt der Alzeygerin, et 
quatuor iugera agri in Waltheres hohin. Ista- bena subnotata 
possidebunt C. miles et Irmengart uxor.sua et: unicus heres ipso- 
zum antedicti in lege conductienis oonten(fo). 

Nos vero Gerwinus abbas monasterii Lympurgensis totusque 
conventus ibidem rogati apartibus, earundem etiam conventionem 
approbantes ad confirmandum seu roborandum ipsum contractum 
hane :paginam veritatem protestantem sigillis nostris iussimus 
communiri, volentes in hoc factum abbatis Marquardi , quia huk 
aderat contraetui, suffuleire. Datum anno d. M°. cc®. Ixxx®.;, in 
die assumptionis Marie virginis. 

Drig. zu Karlsruhe, mit 2 zerbrochenen paraboliſchen Stegen in bannen 
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Wachs: 1) Stehender Abt mit Infel, Stab id Bud. Umfdieift:. . ABBIS. 
GE(rwini) .. GENSIS.. EC... 2) Stehende Maris mit ben Jeſuskinde. 
Umfähr.: ... (8. co)NV(entus) ...MPVRG... 


1 Eifenberg im Kanton Göllheim. 2? lag bei der Saline zu Dürkheim. 
Einen andern Gültvertrag derfelben Eheleute mit Schönfeld von 1277 bemerkt 
Remling, Abteien 1, 163, er betraf Güter zu Rheingönheim. 3 €8 gibt 3 Dör- 
fer diefes Namens: Rheingönheim, Fußgönheim und Gönheim öffiich von Dürf- 
heim , welches bier gemeint if, weil es dem Klofter am nächſten lag. * Dürk 
beim a. d. 9. > Friedelsheim zwildhen Gönheim und Dürkheim 6 lex con- 
ductionis ; ein römifcherechtlicher Ausbrud. L. 15. $. 1. D. 19, 2, 7 Röders⸗ 
heim ſüdlich bei Gönheim. ® Seebach liegt füdweftlich von Dürkheim, dieſe 
Mauer gehörte aber wol zu einem Gebäude, melches das Kloſter Seebach bei 
Rodersheim Hatte. ? Cllerftadt norböflih von Gönheim, 

Der Kaufpreis iſt nicht angegeben, wie cr manchmal in ben Urkunden aus: 


gelafſen wird; daß aber bie Güͤter wirktich dem Kloſter Schönfefb verkauft wur: 


den, beweist bie flipulirte Korngült, die nur in Folge bes Erbkehens ſtatt fand, 
nicht durch eine Schenfung, da von einer folchen keine Rede ik. Die Schuldner 


figerten Durch diefen Vertrag den Befig ber Güter ihrer Familie heſſer als durch 


ein aufkündbares Anleihen, und die Untheilbarfeit der Pfandgüter und deren 
Uebergang auf je einen Erben war für die Zamilie chenfalls vortheilhaft. In 
manchen andern ſolchen Verträgen erlaubte man aber, das Gut auf 2 Stämme 
oder Familien, jedoch nicht weiter zu theilen, wie zu Rieberingelheim 1378: und 
ift geredet, daz daz egenante gut ſal blibin unverbdeilet nit me dan an zwein 
femmen. Pfälz. Cop. B. Nachtr. Nr. 65 f. 6. 


14) Das Klofter Eußersthal verleift einen Hof zu Speier unter bejonbern Bes 
dingungen. 1277. o. T. 


Judices Spirenses. Tenore presencium ad noticiam universo- 
rum volumus pervenirte, quod viri venerabiles dom. Arnoldus 
abbas et conventus Uterine vallis in nostra presencia constituti 
concesserunt Heinrico et uxori sue Demud, dicte Welhen, curiam 
suam sitam apud portam Reni in civitate Spirensi pro censu an- 
nuali, videlicet duabus libris et dimidia hall., media parte eius- 
dem census in’nativitate b. Marie, reliqua vero in nativitate do- 


_ mini persolvenda. . Prelibati eciam H. et. D. obligaverunt unam 


amam vini tensualis in Bubenwilre et unum iugerum vinee situm 
ibidem titulo hypothece, quod vulgo dieitur underphant , dominis 
prenotatis sub tali condicione, ut si infra triennium in curia iam 
concessa domum cum callario ad valorem viginti librarum -hall. 
non, edificaverint, ut promiserunt, tunc ipsa bona hypothece 
titulo obligata ad proprietatem dominorum Uterine vallis transi- 
bunt, contradictione qualibet non obstante. His aädiectum est, 
quod cum utrique, videlicet H. et D., de vite huius medio fuerint 


184 


evocati , predicta ama vini censualis cedet perpetuo ad solacium 
conventus, ut ipsorum änniversarium annuatim modo debito cele- 
bretur. Preterea sepedicti abbas et conventus eiusdem curie sue 
possessoribus contulerunt plenam fraternitatem omniumque bo- 
norum, que apud eos fuerint,, participium et conmunionem eccle- 
siastice sepulture. In huius igitur facti certam evidenciam robur 
et memoriam nos huic instrumento publieco sigillum nostrum una 
cum sigillo dom. abbatis prenominati duximus appendendum. 
Actum anno gracie MP. cc. Ixxvıj. j 

Orig. zu Karlsruhe. Siegel 1) abgegangen, 2) ein parabolifches Bruchſtũd 
mit einem ſitzenden Abte. Dieſe Urkunde ſteht bei Würdtwein monast. Palat. 
3, 99 flg., wahrfcheinlich nad) einem Copialbuch, aber mit fo bebeutenden Abwei⸗ 


chungen, daß entweder ein-anderes Driginal ausgefertigt 0 ober obige Urfunbe in 
der Abſchrift interpolirt wurde. 


‚Damals ftand das Pfund Heller zu Speier auf 8 fl. 34 fr. (Bd. 9, 83), 
ber Hofzins betrug alfo 17 fl. 8 Er., das Haus mit dem Keller, welches auf ben 
Hof gebaut iverben follte, mar zu 11 fl. 20 fr. angejchlagen. Zu 5 Proz. ges 
rechnet erhob fi) mit diefem Baufapital der Zins für den Hof und fein Gebäube 
auf 25 fl. 42 kr., welche nach demjelben Verhältniß einen Werth’ des Hofes von 
514 fl. barftellen. Er gehörte aljo in die höchſte Kaffe damaliger DAIerBEAE 
S. Bd. 10, 3. 


15) Für bie Pfarrkirche zu Mutterſtadt wird ein Bauernhof mit anſtoßender Hof 
raite erfauft. 11. Nov. 1279. 


Judices Spirenses. Constituti coram nobis Wiricus plebanus 
in Muterstat, ex parte dominarum ultra lutum leporis extra muros 
Spirenses !, 1, et Brunicho senior cum uxore sua pro ipsis et suis 
heredibus recognoverunt se curiam suam cum tota area contigua 
doti ecelesie ‘in Muterstat vendidisse dominabus supradictis et 
ipse domine pensioni annue trium modiorum siliginis ipsis sol- 
vendorum a dieto Brunichone , et sex debitis neglectis, in recom- 
pensam precii pro dieta curia solvenda, se penitus renunciasse et 
pro habitatione cuiuslibet vicarii ibidem residentis pro tempore 
ad amplificandum dotem ecclesie ipsam curiam deputasse. verum 
quia predietus Brunicho predictam curiam a censu annuo sex 
capponum 'fratribus de domo theutunica ? in festo beati Martini 
ini Muterstat solvendorum absolvere non potuit , quinque jugers 
campestria subscripta: unum iuger supra Musephat iuxta Ebeli- 
num scultetum; item unum juger supra viam Veltkirchen ® iuxta 
Knolzonem de Spira; ; item unum iuger ultra viam Veltkirchen 


juxta kemenedrin ; item duo iugera iuxta kirwege apud domina 
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de Schonevelt * predictis dominabus et ecelesie in Muterstat 
taliter obligavit, quod quandocunque vel quocienscunque antedic- 
tus Brunicho in predieto censu. negliens vel remissus extiterit, 
ipsa iugera predicte ecclesie liberaliter cedent, et eundem censum 
de predictis iugeribus ad ipsam ecclesiam translatis et de fructi- 
bus eorundem sacerdos tunc pro tempore predictis fratribus de 
domo theutunica infra muros Spirenses: solvet, nullo heredum 
suorum post Brunichonem nisi Adelheidi filia sua bona prehabita 
possidente,, cui Adelheidi in predictis bonis habendis nullus suc- 
cedet nisi unus senior heredum suorum 5. In cuius rei testimo- 
nium presentes litteras ad .rogatum pareium predietarum nostri 
sigilli munimine.duximus roborandas. Datum et actum anno d. 
M°. cc®. Ixx. nono, in feste S. Martini. 

Orig. zu Karlsruhe, Siegel abgegangen. 

* 1 Die Reuerinnen über bem Hafenpful zu Speier. S. Remling’s Abteien 
2, 194. 7 Das Teutſchordenshaus zu Speier. Remling 2, 317. ? Diefer Ort 
befteht nicht mehr, wahrſcheinlich war es die Kapelle nahe bei Mutterflabt, bie 
zu dem Klofter in Altriyp gehörte, Frey, Rheinfreis 2, 178. verlegt auf den Plak 
diefer Kapelle ben ausgegangenen Dit Hillensheim, Daß Mutterſtadt aus meh: 
teren vereinigten Orten vergrößert wurde, beweist feine Einwohnerzahl. ? Schön: 
feld Yag bei Dürkheim. Nemling 1, 162. ° alfo ungetheilter, Erbpacht auf je 
einen Befiter wie in Nr. 9. 

Bon biefem Bauernhofe waren zwei verfallene Zinstermine im Rückſtande, 
und im Laufe bes dritten Termines wurde er dem Gläubiger verkauft, indem 
dieſer das Recht hatte, den Hof auch ohne Verkauf für die Zinsrückſtände an ſich 
zu ziehen, und den Mehrerlös dem Schuldner hinaus zu zalen. Statt dieſer 
Strenge zog man den Kauf und die Erbverleihung vor. a Bd. 13, 292. 


16) Verkauf von 18 Morgen Aeder zu Niederficchen und deren nehenehnt in 
Erbpacht. 24. Febr. 1281. 


Judices Spirenses etc. Noverint universi presencium inspec- 
tores, quod Heinricus dietus Spigel de Durenkeim ! in nostra 
presencia constitutus confessus fuit in figura iudicii et recognovit 

publice coram nobis, quod ipse decem et octo iugera agrorum 
campestrium in inferiori Dithenskeim ? sita, scilicet di der wi- 
deme uber dem engengezer wege quatuordecim iugera agrorum; 
item quatuor under den widen bi des Engengezers ? wire, vendi- 
dit, pure et, simpliciter Demudi relicte quondam Rudolfi militis de . 
Lutra * et suis heredibus pro quatuordeeim libris hallens. , quas 
dictus Heinricus se ab ea asserit recepisse, que iugera. eadem 
Demudis locavit perpetuo pro quinque. modiis siliginis ipsi Hein- 
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rico dicto Spigel et suis heredibus in festo nativitatis b. virg. 
(8. Sept.) eidem Demudi et suis heredibus in civitate Spirensi 
vel in Durenkeim , proüt ipsi elegerint , debet annis singulis pre- 
sentare. quod si predietus H. vel sui heredes non fecerint, prefati 
agri, de quibus huiusmodi pensio est solvenda, ad ius et, preprie- 
tatem ipsius femine transferentur, et eosdem agros tamquam 
proprios in antea libere possidebit. Adiectum est eciam, quod 
Bi plures fuerint, ad quos dictos agros tamquam heredes contige- 
rit pervenire, quod huiusmodi agros unus solus heres. libere pos- 
sidebit, et ille prefate Demudi et suis heredibus annis singulis 

Bolvet annuam pensionem, prout ‚superius: est expressum. In 
cuius rei testimonium ad preces predicti H(einric) memorate 
D(emudi) presentes dedimus sigilli nostri robore eonmunitas. 
Testes sunt decanus'ecclesie S. Germani Spirensis; Stephanus et 
Heinricus de Stuzhelingen ° canonici ibidem ; magister Cunradus 
de Mundevelt ® et Johannes clericus; Ekkebertus, Walterus mi- 
lites; Anshelmus frater Ekkeberti; Cunradus dietus Slizebart; 
Meingoz milites, et H. dictus Sumer de Dithensheim. Datum 
anno d. MP. cc. Ixxx®. primo, in festo Mathie apostoli. 

Dig. zu Karlsruhe, Siegel abgegangen. | 

1 Dürkheim a. d. H. ? Nieberbeidesheim heißt jet Nieberkirchen und liegt 
öftlich von Deidesheim. 3 Diefer Ort ift wahrfeheinlich die Heimat des Adels- 
gefchlechtes von Engaßen, welches in den Urkunden des linken Rheinufers oft 
vorfommt. Es war alfo von der engen Gaffe zu Niederkirchen genannt, ebenſo 
wie die Batrizierfamilie zu Straßburg von der Kalbsgaffe daſelbſt. *Kaiſets⸗ 
Iautern. 5 Steußlingen im Hegau zwiſchen Radolfzell und Engen. 6 Minfeld 
bei Kandel. 

Verkauf eines Gutes und deſſen Uebernahme als Erblehen durch den Ver: 
fäufer war daſſelbe Gefchäft im plebejifchen Kreife, wie das feudum oblatum 
beim Abel, und fommt in den älteften Urkunden ſchon unter der Form ber Pre 
carien vor. Der ungetheilte Erbpacht war auch nicht felten, ſ. 3b. 17, 142. 11, 
164. Höchftens erlaubte man zwei Beſitzer. ©. oben Nr. 19. | 

Der Preis obiger Aeder war gering, nämlich 15°/, Sch. 9. ober. 6 fl. 40 Er. 
der Morgen; fie gehörten aljo in die erfte oder niederfte Klaſſe damaliger Ader- 
preife (Bd. 10, 32). Deshalb find auch die 5 modii Korngült nur als halbe 
Malter anzufehen, wonad) die Gült 21/, Malter Korn betrug, was bei 10 Mor , 
gen, die jährlich mit Winter: und Sommerfrucht eingebamt wurden, auf ben. Bor 
gen 2 Simri Gültfrucht mat. Aus diefem niedern Canon begreift fich, warum 
ber Verfäufer den Erbpacht abſchloß. 


17) Das Klofter Eußersthal gibt feinen Hof zu Offenbach einer Abelsfamilie in 
Erbpacht. 6. Nov. 1284. 

Universis Christi fidelibus presentes litteras inspecturis ma- 

gister Rölinus, officialis dom. prepositi maioris ocelesie Spivensis, 








187 


credere subnotatis. Ad noticiam universorum volumus pervenire, 
quod constituti coram nobis in figura iudicii procuratores mona- 
sterii Utrine vallis, videlicet frater Rudegerus et frater Heinricus 
confessi sunt , se nomine abbatis et conventus concessisse curiam 
suam, sitam in Offenbach ! aput fontem, domino Abbeloni militi 
ibidem suisque. heredibus iure hereditario possidendam pro octo 
unciis hallensium ? sibi annuatim in festo S. Martini perpetuo 
solvendis. dictus vero Ahbelo et uxor sua Cristina conmunicata 
manu et unanimi consensu curiam suam, quam inhabitant in iam 
dieta villa, obligaverunt ypothece titulo, quod vulgo dieitur 
underpfant, prelibatis abbati et conventui Utrine vallis sub tali 
conditione, ut si quando dietus Abbelo miles vel sui successores 
censum prehabitum solvere neglexerint termino suprascripto,, ex 
tunec utreque curie cum suis attinenciis cedent predicto monaste- 
rio iure proprietatis perpetuo possidende, cunctis heredibus iam 
dicti Abbelonis militis vel coheredibus seu quibuscunque homini- 
bus non valentibus contraire., N 08 igitur. ad petitionem partium 
duo paria litterarum , eundem tenorem habentia , conscribi feci- 
mus, utrique parti ungm dantes, quibus sigillum nostrum appo- 
suimus in premissorum robur et, perpetuum firmamentum. Acta 
sunt hec anno d. Mo. cc. Ixxx quarto,, feria secunda ante festum _ 


b. Martini coram testibus subnotatis: Gerhardus et Ramungus 


milites de Offenbach, Anshelmus de Nuzdorf ®, item Wolframus 
et filius suus Johznnes de Offenbach , Rüdegerus Butenkeimer et 
frater suus Diethericus, item Cunradus sutor. 


Orig. zu Karlsruhe mit dem gewönlichen Siegel bes Officialats in rothem 
Wachs an blauer Leinenſchnur. 


ı Dorf öſtlich von Landau, ?d.i. 138 4 h. 5f. 42 kr. Es war 
alſo nur ein Banernhof. I Nußdorf nördlich bei Landau. 

1286. Würdiwein monast. Palat. 3, 139. Das Orig. ift zu Karlsruhe 
und bat folgende Abweichungen vom Drude: Landauwe — Vtrina — ac ab 
omni — vulgariter dicitur ungelt — brockam — Brunneheim — teneatur 
— schuzhaber — vulgariter nunc. — Das Siegel des Grafen ift abgegangen, 
das von Landau in rothen Wachs hängt noch daran, ift Aber rings abgeftoßen. 


18) Die von Dahn und ihre Freunde verbinden ſich zu gegenfeitigem Schuß. 
1238. Mai 6. 
sh Cuͤnrat von Tan!, hern Murjelles fun, ich Johannes. bern 
Frideriches ſeligen fun von Tan, ich Friderich der foit von Win⸗ 
ftein 2, ich Anſhelm von den Eichen, ich —. ber Suͤmer unbe 
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ich Cuͤnrat hern Ülriches fun von Tan, bie vittere, tün kunt allen 
ben, bie bizen brief angefehent ober gehörent leſin, daz wir gewil— 
lecfiche unbe mit vorbebahten müte gelobet han züfamene unbe ges 
ſworn uf den heiligen ane alle gewerbe, die burg zů Tan unde ben 
berg unde daz dorf zů Tan unbe die Höfe, die an dem berge zuͤ 
Tan. ligent, zü werne gegin nengelicheme, ez fi reht ober unreht, 
unde ez fi dirre oder der, ieverman under ung dem andern zü bel: 
fenne ane alle geverbe, als ob ez fin eines dinc were. Ouch han 
wir gefiworn, niemanne zü haltenne, ez en fi danne ane unfer aller 
ſchaden, die da vorbenant fint. Unde ich Friderich von Winftein 
unde ich Anſhelm von den Eichen die vorgenanten fulen figen mit 
den vorgenanten herren unde fi mit uns in allen deme rehte unbe 
in alle der gewuͤnheit, als ber Wolfram felige von Tan -unde bie 
alten von Tan mittenander ſazent. unbe zweiet ſich teman dar umbe, 
jo fol man ez ervarn in der Funtichaft. Ouch han wir alle, die 
da vor genant fint, daz in den eit genümen, weleme under ung 
veile wirt fin teil au der burge zü Tan, der fol ez von erſt bieten 
den neheften erbin, die er hat under uf den berge, unde iſt, daz ez 
die niht enwellent, fo fol er eg ven andern under uns uf den berge, 
bie da vor genant fint, gebin zu köfe, als ime ander erfame Lite 
drumbe bietent ane geverde. Wil ez aber nieman under uns uf 
dem berge, jo fol er ez gebin zit Eöfe, weme er wil ane wiberjprache 
unde ane geverde. Ouch han wir baz geſworn, iſt daz wir Feiner 
ſlahte miſſehulle oder zweiunge under uns haben unbe Tigende gät 
oder varnde, oder umbe feinre flahte ſache, oder umbe keinrehande 
zweiunge der gelubede, die wir züfamene geſworn haben, dez wir 
under uns felbe geſcheiden niht enmügen, dez fule wir gehorjam 
fin den zwein erjamen rittern, bern Rudolfe von Trachenvels ? unbe 
herit- Gerlache von den Eichen zü jcheidenne nach minnen, obe fl 
mägent, mügent fi ez aber niht verrihten nach minnen, jo fulent 
fi ez verrihten nach rehte ane geverde. Welre aber under uns bie 
wider iht dete unde dez ſtoͤte niht enhilte, unde daz ellecliche niht 
ufrihte innewendic dem mande, fo in die zwene ratman befagent, 
ber ift da nad) erloz, truweloz unde meineidic, unde iſt jchuldic 
vehter fchufde den andern under ung, die dize gelubebe jtete hal- 
tent, hundirt marc lotiges filbers, unde fulent ouch die andern alle 
under ung, die da vorgenant int, wider ime helfen uf den eit, biß 
daz wirt gentliche ufgerihtet. Iſt aber, daz der zweier ratman einte 
abegat oder üzer lande vert, jo jule wir in dem mande einen andern 
an fine ftat Fiefen, dev mit deme andern gewalt habe, uns zü rih⸗ 
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tenne nach minnen ober nach rehte, als hie vor geichriben ftat. 
Allez daz hie vor geichriben iſt, daz han wir alle gewillecliche uf 
den ‚heiligen gefworn ftäte zü, haltenne ane alle geverde, iederman 
die wile er Yebit, ZU urfunde unbe zü veſter fteticheit aller ber 
dinge, die bie wor gefchriben ftant, jo hau wir unſer ihgejigele unde 
durch unfer bette her Ruͤdolf der vorgenante unde ber Anfhelm von 
Trachenvels die vittere ir ingefigele gehenfet an dizen brief. Diz 


beſchach an unfers herren ufvart, daz man heifeit den Nonetac, des 


iares, do von des felben herren gebürte warent zwelfhundirt iar, 
ahzig iar unbe ahte tar: 

Orig. im Präf.-Archiv zu Straßburg mit 5 Siegeln an fehwarzblauen Lei: 
nenfchnüren in braunen Wachs: 1) dreiedig mit 3 Ablern im Schilde (2:1). 
Umſchr. verlegt: + SI...M. CVNRADI.D...NE, 2) Slider Schilb. 
Umfchr. verlegt: ... DE . DAN . IVNIOR. 3) Der Schild von ber Mitte 
des obern Randes durch 2 Querſtriche rechts und links abwärts in 3 Felder ge- 
theilt. Umfhr.: +.8. FRIDE...E. WINESTEN, 4) Ein Richbaum 
mit 4 Aeſten. 7... SHELMI. DE. Q...CV. 5) Schild wie ei +SI. 

.M. CVNRADI.DE.D... $ fehlt. 


1 Dahn an der Lauter, ©. — a. a. O. 1, 138 fig. 2 Bindfein im 
Unterelſaß, feitwärts zwifchen Niederfteinbach und Dambach. 3 Drachenfels zwi⸗ 
hen Bergzabern und Dahn. Lehman 1, 99. 


19) Vermächtniß einer Meingült an das Klofter Eußersthal. 1289 o. T. 


Nos frater Arnoldus, dictus abbas in Uzerstal , totusque con- 
ventus eiusdem loci ad universorum Christi fidelium tam presen- 
cium quam futurorum noticiam volumus pervenire ‚ quod dilectus 
ac fidelis amicus domus nostre Hugelinus balistarius pro remedio 
anime sue omniumque progenitorum suorum comparavit ecclesie 
nostre quingue amas vini melioris, annis singulis solvendis (1. 
-as) de vineis subnotatis: amam unam de uno jugere Wernheri 
filiastri Wenzeler sito in den winken; item unam amam.de duo- 
bus jugeribus, sitis in der alten hart, uxoris Hasemanni; item 3 
amas de vineis in den letten, pro viginti et una libra hallens., sub 
tali videlicet forma, ut ipse Hugelinus quoad vixerit pereipiat 
ipsum vinum et nostri officiales, qui pro tempore fuerint,, prefato 
Hugelino- prescriptas quinque amas presentent in claustrum 
Uzestal sine suis laboribus et expensis; post mortem.vero dicti 
Hugeliri prescripte quingue ame de vineis claustri universis, sitis 
in marchia ville Winzingen !, dabuntur conventui noctibus ad 
bibendum, sicut de remediis aliorum hominum est consuetum. 
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quod si aliquis officialis occasione quacunque conventui subtraxe- 
rit ipsas amas, illo anno conventus de Werneri-vilerio ? ipsam 
vinum recipiet atque bibet, ut dicti Hugelini memoriam inde 
agat; sequenti tamen anno predicte quinque ame in usus conven- 
tus Utrine vallis sicut retroactis temporibus revertentur. In 
huius igitur faeti testimonium presentes litteras dieto Hugelino 
et conventui de Werneri-vilerio nostro sigillo conferimus robora- 
tas. Datum anno dom. M°. cc®. Ixxx nono. 

Drig. zu Karlsruhe mit dem parabolifchen Abteifiegel in rothem Wachs, 
worauf ein fiender Abt mit Stab und Buch, und ber —— + SIGILL’ . 
ABBATIS . VTRINE . VALLIS. 

1 Winzingen bei Neuftadt a. d. H. ? jegt ber Werfchweiler Hof bei Zwei⸗ 
brücken. 

In jener Gegend galt ſpeieriſche Eich, die Ohm Wein machten 360 Maß 
(2b. 15, 324), der tägliche Weinverbrauch bes Armbruſtmachers Hugelin betrug 
alfo beinahe 1 Maß ober vier Schoppen. Diefer Mann fcheint als Pienoner 
im Klofter Eußerthal gelebt zu haben. ©. Bd. 12, 4. 

Die geftifteten Seelenmeſſen werben in diejer wie in vielen andern Urkunden 
memoriae genannt (Beyer’s mittelschein. U. B. 2, 87. 136), was fi auf 
Pſalm 6, 6 bezieht und überhaupt dem biblijchen Begriffe der memoria dei, ent: 
fpricht zum Unterjchiede von dem heidniſchen Zwede der memoria hominum, 
L. 7. D. 33, 1. L. 16. D. 33, 2, wo der Ausdrud: memoriae conservandae 
gratia vorfommt, der den weltlihen Nachruhm bebeutet. 


1290. Juni 4. Würdtwein mon. Pal. 3, 175. Das Orig. ift in Karle- 
ruhe unb bat folgende Lesarten: Siblanis — Anenwilre — Utrine, jo immer 
— Valkenbere — Katzenbrunnen — Vrauwenhusen — Hetdendich — 
Anewilre. Der Abdruck ſcheint nach einer Abjchrift gemacht. Das rumde Siegel 
von Annweiler in rothem Wachs hängt noch daran’; e8 ift in der Mitte ſentrecht 
getheilt, hat links eine Burg mit hohem Thurme (dem Trifels), und vechts eine 
Kirche mit 2 Thürmen. 


20) Graf Walram von Zweibrücken nimmt den Konrat_von Dahn zum Lehens⸗ 
mann auf. 29. uni. 1291. 


Nos Walramus comes Gemini-pontis tenore presencium con- 
stare volumus universis, quod nos Conrado militi de Dan ", nato 
quondam domini Ulriei militis, pro homagio nobis facto et suo 
servicio deputavimus. et assignavimus triginta quinque libras 
Metensium denariorum legalium, pro quibus sive pro qua summa 
pecunie debet pereipere et habere ipsg et sui heredes guolibet 
anno tres libras et quinque solidos ? Metensium den. in curia 
nostra de Birmensersin ® de talgia * duabus vicibus, videlicet in 
- assumptione b. Marie virginis triginta solidos et triginta dena- 
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rios, et in purificacione triginta sol. et triginta denarios; in quo 
si defectum pateretur, quod absit, ibi vel alibji potest rapere 
vadis ° nostra, sine offensa nostra;; et si de tali captione vadiorum 
aliguod dampnum sustinuerit, sibi deponere premisimus .et tene- 
mur. hac kamen condicione apposita, quod quamdocumque nos vel 
heredes nostpi sibi vel suis: heredibus dabimus dietas triginta 
quinque libras, tunc amplius in dicta curia nostra de Birmesensen 
nichil percipiet vel habehit, neque heredes eius, et tunc. nobis vel 
nostris heredibus dietus C. vel sui heredes assignabit vel assigna- 
bunt super vero allodio suo tres libras et quinque solidos reddi- 
tuum Metensium legalium, ita quod de servicio nobis debito sem- 
per respectum ® habebimus super eisdem. In cuius rei testimo- 
nium sigillum nostrum presentibus est appensum. Datum et. 
actum anno dom. M°. cco. nonagesimo primo in festo beatorum 
apostolorum Petri et Pauli. 

Orig. zu Karlsruhe mit dem Bruchftüc eines dreiedfigen Siegels in grünem 
Wachs, worauf noch ber Löwe nit dem Rechen über dem Halfe erhalten ift. 
Diefe Urk. führt Crollius origg. Bipont. 2, 217 nit an. 

Dahn. 2 Der Zinefuß war 9%/, Proz., alfo eine Herrengült, die gewön« 
lich auf 10 Proz. fand. Vgl. oben ©. 165 fig. 3 Pirmafens. * Ungelt ober 
Aceiſe, taifle. & Pfünber. 6 Küdgriff. 


21) Teftament einer Witwe zu Weißenburg zu Gunften bes Klofters Cußersthal. 
22. De. 1291. 


Universis presentes litteras inspecturis Egeno de Staphel !, 
plebanus s. Johannis in Wizenburch,, noticiam rei geste. . Cum 
Harpurgis vidua sine liberis, parrochiana mea, in ultime sue 
egritudinis lecto iacens, egra corpore mente sana de salute anime 
sue cogitans ac disponens vellet condere testamentum, coram me, 
soeio meo Anshelmo presbitero, ac campanario meo Eberlino, 
multisque aliis fidedignis confessa est sponte, publice et expresse, 
quod omnia bona sua immobilia dudum ante suam egritudinem 
demaverat monasterio Uterine vallis simplieiter propter deum, et 
quod bona mobilia, que habet, deberent cedere eidem monasterio, 
in quo eciam. elegerat sepulturam, hoc adiciens, quod idem mona- 
sterjium de eisdem honis singulis. annis quatuor solidos et quatuor 
denarios. monete Wizenburgensis usuales solvere deberet ad altare 
8. Marie in ecclesia S. Johannis predicti. Hec omnia prefata 
vidua tunc coram nobis omnibus, qui presentes fueramus, iterum 
innovavit,, hoo adiqoto, quod: quedam bona mobilia personis qui- 
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busdam pro anime sue remedio dari iussit, presentibus et con- 
sentientibus nunciis dieti monasterii illa vice, qui etiam eadem 
legata secundum ordinationem et voluntatem ipsius vidue modo 
debito compleverunt. In premissorum quoque omnium naticiam 
pleniorem sigillum meum hiis litteris est appensum. Datum 
Wizenburch crastino b. Thome aposteli anno d. MP. cc®. nons- 
gesimo primo. J 

Orig. zu Karlsruhe mit paraboliſchem Siegel in rothbraunem Wachs, wor⸗ 
auf ein ſtehender Prieſter, der mit beiden Händen ein Buch hält. Umſchrift: 
... GRN. D. STAFFEL . PLEB .SCI.IOpIS.D. MIERND. | 
1 Staffel in Naſſau, im Amt Limburg, hatte ein Adelsgeſchlecht. 


Dieſes Teſtament — angefochten von Konrat Dorſe, der ein Erbrecht auf 
die Güter zu haben behauptete. Der Cuſtos Heinrich von Weißenburg und der 
Ritter Hugo (dictus Calwo) als Vorſtände des Gerichtes ante Kamenatam ab- 
batis Wizenb. erklärten aber, daß die Ritter und geſchwornen Bürger, welche 
das Gericht bildeten, einſtimmig erkannt hätten, das Kloſter Eußersthal ſei in 
ſeinem hergebrachten Beſitze zu ſchützen, bis der Kläger vor dem zuſtändigen 
geiſtlichen Gerichte die Eviction ausgeführt habe. Original zu — mit 
zerbrochenem Siegel. 


22) Gütertheilung zwiſchen ben Grafen Walram und Eberhart von Fweibrücer. 
1. Mai 1295. 


Wir MWalrabin der greve von Zeuinbrucken unde unfir erbin 
bün kuͤnt allen ben, die ‚diefin brief ane fehint odir horint leſin, 
baz wir folich güt, eygin unde erbe, alſe wir unde unfir brübir 
Ebirhart, der greve von Zeuinbruden, unde fine erbin hain, daz 
wir Walrabin. daz gebeilit hain, alfe her nach geſcribin fteit: zuͤ 
Birmefeflen ? in deme dorf, da Cünrat figcet uffe den berge, uinde 
Herman Kerwiljes fün, unde die da her abe ftzcent, daz jebim fin 
deil? zu deme nider beile ift gelaith, Hüneſcheit? daz dorf, Irmen— 
bal*, unbe zeüne man zu Ruperehteswilre?; Stange unbe oͤlrich, 
Rudeche, 9... Burmen® daz dorf, unde Abelürigefurrnen 7, On: 
dinbach ®, Gerliſbach ?, 9, Grozineich 1%, Beningin !!, da Cünrat Grabe: 
mechererd ſuͤn fizcet, unde ber. andere Cuͤnrat at deme ‘wege, bie 
horint zu Birmefeffen an daz nider deil; Nimelindatl 1? daz dorf, 
Einothe 1?, Eppenbürnen ** unde die mälin zu Hoinburnen *b, unde 
die muͤlin in 20. ; genberch. Her nad) ift Eifwilre 16 alfus gedeilit, 
ba Merkele figcet unde Wendelmuͤt. Daz ift das niderſte deil von 
Eifwilre, unde.gehorit in das nider deil von Birmeſeſſen. In bie 
deiluͤnge horit Einothe 1° daz dorf, Scorpach '7, Zümelon !®, Mei- 
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finbach 1? unde Froßauwe 20 daz dorf, unde Hertwich zu me cruce. 
zü difeme feilbin niderdeile von Birmeſeſſen horint firzih man, di 
zu deme eigene won Eifwilre horint unde figcent zů .... itwil unbe 
MWile.d.n.... (in) dei felbie veilünge horit Reynliu unde fine füjter 
unde Heinrich Stam., unde auch Heinrich, Friverih, Viken, Chün- 
zen fün, diſe B....nit 3u..B...au unde eime wibewe von 
Dünfutere ??, zu deme jelbin deil. ... it die mülin zu Steigen ??, 
unde di müle zu Mulenhufin 28. Zuͤ die felbin deile hain wir ge- 
legit Sante Johanne ?* daz dorf unde Rübelingin ?° daz darf, unde 
Oppirdingen 2°, unde Rübelinberch 27 unde Riberdingen 23 unde Ge- 


münde?ꝰ, unde Ruinriſbach °°, unde Leicelbingin °', unde Dider— 


chingen ??, unde bie gülte zu Emeswilre ??°° unbe Schonnebad, ®, 


unde Hizhuͤſin 5°, unde Oln.r von me Steine, unde Cüne ber 


büdil. An das feilbe deil horint die luͤthe, die hie geferibin fint: 
Sibele, Cimrat, Spiznageles fün, Cuͤnze Pe... brath, Juſtelere, 
Hartliep, Nagil, Cünze der fürjtere unde fine fint, Johan Sibelin 
fün, Wolfram, Cuͤnze gartenere, Heinrich fchufutbere, der Heinoltin 
dohthere, Henekines wip unbe ire Fint, Bere, Friderich ‘der portenere, 
Friderich ger heinbürge, Mezze Eberwines, Friderich Sterz, Cuͤnrat 


Pice, Lantodere, Bige, Juͤver, Clukehamir, Rütart, Frohere. Zu 


diſeme deile horit der hof von Azcenftein 3° unde die mülin von 
Dellengelt °°, unde Scorpach, unde die lüthe, die hie jteint gejcri- 
bin: Cuͤnrat, Friderich, Ebirnant, Petit, Hezelo unde der jmit, unbe 
ber andere Gzelin unde Simon. Auch fprechin wir, ſwo das unſir 
gemeine gerihte fint, den freivil, den die luͤthe bünt, unbe ane 
borint mich, die fülin mir befjerin und mime brübir nit, unbe 
mines brüdir Yüthe mime brüdir befferin unde mir nit. Sint ez 
abir anderre herren Lüthe, die ſolis uns bebin beſſerin. Auch folin 
unfir lüthe gewalt hain zii zihen vehtim züch, alſo ez von altere her 
fümin iſt. Nimit auch eine jüncfraiwe einin man, die min ift, 
unde ift der man mines brüdirs, fie jal deme manne volgin. Ab.e 
üc, die jůncfrauͤwe, die mines brüdir tft, nimit fie minen man, fo 
jal fie mime volgin. Auͤch in fal noch in mach in feine wideman 
odir widewip zü ber ee grifin, fint fie min, ane minen willen; 
fint fie mines brübir, ane finen willen. Wir ſprechin auch, were, 
das ein unfir man von ung züge odir von unferin herhin hindir 
unferin brüdir odir fine erbin, ver in diſe deilünge gehorit, bez 
hüs unde hof unde erbe fal uns unde unferin erbin verliben, 
Alſo ſpreche wir aüch, were, daz unſirs bruͤdir man oder finer 
erbin Yinder uns züge oder unfir erbin, bez huͤs unbe hof unbe 
Zeitfgrift. XIX. - 13 
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erbe ſal unferin brübere unde finen erbin verliben. Auͤch horit 
Bertolt von Hoinbürnen unbe fine dohtir in daz obir deil yon Bir: 
menfeffen, unde Albret von Birmenfejfen in das nider deil von 
Birmenfeffen. Diſe deilünge gefchach an deme dage, do von godis 
gubürte was zuolf hundirt iair unde funfe unde nuͤinzich iair, an 
jante Walpürge bage. 


Drig. zu Darmſtadt; es ift an mehreren Stellen durchlöchert und vermodert 
und nicht mehr herzuftellen. Das erfte Siegel fehlt, das zweite eingebunden und 
zerbröckelt. - 


1 Virmafens. 2 es fteht: dei dei. 3 e8 gibt. Fein folches Dorf in der Ge 
gend, bei Bitſch Tiegt ein Haspelſcheid. * unbelannt. 5 Ruppertsweiler, öſtlich 
von Birmafens. 6 wahrfcheinlihd Erlenbrunn, füdlich von Pirmafens. 7 unbe: 
fannt 8 beögleichen. ? Gersbach, weſtlich von Pirmafens. 1 vielleicht die Ei- 
chelsbacher Mühle, fübweftlih vom vorigen Ort. !1 Binningen, ſüdweſtlich da 
von. 12 jollte e8 das ausgegangene Rimeswilre fein? Frey, Nheinfreis A, 273. 
13 nicht Einöd bei Zweibrüden, fondern Höh-Einöd nördlich von Pirmaſens. 
# Eppenbrunn, füdlih von Pirmafens. 5 der Hombrunner Hof bei Münchwei⸗ | 
ler. 16 Thal⸗ oder Höh-Eiſchweiler, 2 Dörfer nordiveftlih von Pirmafend. . 
17 Schorbach bei Bitfh. %# unbekannt. 19 Mauſchbach bei Neuhornbach. 20 Thal- 
oder Höh-Fröſchen, nörblid von Pirmaſens. 21 Donfieders zwiſchen Burg⸗ und 
Rod-Alben. 22 ausgegangenes Dorf Stegen bei Donfieders. Frey 4, 263. id) 
weiß nicht, ob darunter das ausgegangene Dorf Mühlhauſen bei Landau, verſtan⸗ 
den ift, eher vielleicht Höhmühlbach nordweftlich von Pirmafens. ** Kanskirchen 
bei Albersweiler ift von ben folgenden Orten zu weit entfernt ; ich wermuthe%ba- 
ber, es fei S. Johann bei Neuhornbach. 25 wahrſcheinlich der Rollwinger Hof 
an ber Schwarzbach im Mofeldepartement. 26 Operdiugen, nördlih davon auf 
der Gränze. 2? Riebelberg, öftlih vom vorigen. * unbelannt. 2° Neuhornbad, 
das ehemalige Dorf Gmünd wurde damit vereinigt. 3% unbefannt. 31 der Hof 
Leichelbingen, der zu #2 Dietrichingen gehört. Frey 4, 140. 33 ift vieleicht der 
Imsbacher Hof bei Trulben. *R unbefannt. 35 desgleichen, denn ber Hiticher 
Hof bei Maßweiler fcheint es nicht zu fein. 36 unbefannt. 37 Dellfelb an ber 
Erbach, öftlih von Zweibrücken. = 

Crollius kannte diefe Urkunde nicht, fonft hätte er fie in feinen Origg. Bi- 
pont. 2, 225 zum Jahre 1295 behandeln müſſen. (Fortſ. folgt.) 
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Urkunden und Negeſte über die ehemalige Hochſtift⸗ 
Bafel’fche Landvogtei Schliengen. 
. (Schluß.) 
Iſtein. 
1392, 1. Juli. Herzog Leupold von Oeſterreich verſchreibt 
in feinem, ſeines Vetters und ſeiner Brüder Namen, Burghart 
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Münd von Landskron dem ältern, für die dargelicehene Summe 
von 3100 Goldgulden, womit er „bie weite Yſtein“ von ber Grä- 
fin von Neuenburg, dem Markgrafen von NRöteln und dem Grafen 
von Freiburg eingelöst, eben diefe Burg !, aljo „daz er vnd fin 
erben die mit allen even, wirden vnd nüßen, die darzuͤ gehürent, in 
phandes wife inhaben vnd niefjen jollen, ane abjlag der nüße”, bis 
fie dieſelbe um den Pfanbichilling wieder einköfen werden. Es 
jollen aber der Inhaber der Veſte und feine Erben dieſelbe dem 
Berpfändern „offen haben zu allen jren notbärften, wider aller 
meniflichen, fi vnd die jven darin vnd daruz ‘ze laſſen vnd ouch 
darinnen zu enthalten, ane jren (der Pfandherren) merflichen fcha- 
den, als offt vnd dick des not geſchicht. Ouch ſullent fi ven Sak 
vnwuͤchſtlich inhaben vnd ſich der gewondlichen zinfen vnd nuͤtzen 
benuͤgen laſſen“ Gegeben zu Baden im Argau, Montags vor 
©. Ulrich. Schöpflin, Alsat. dipl. U, 291. 

1397, ohne Tag. Verzeichniß der verpfändeten Beſitzungen 
des Hochitifts. Baſel. Unter den erjten Pfandſtücken iſt aufgeführt 
pie Veſte Stein, in der Hand Herrn Werners des Schalers *, 
mit . 3900 Guben Pfand- und 300 Gulben Baufchilling, beide 
Summen, mitfamen abzulöjfen. Trouill. IV, 851. 


1400, ohne Tag. Biſchof Humbrecht von Baſel verſezt meh⸗ 
vere Beſttzungen feines Hochſtifts, darunter die Veſte Iſtein an 
den Junker von Laufen?, einen Basler Buͤrger. Nach dem 


1 Diefe von Burfeif en erwähnte Verpfändung geſchah alſo 15 Jahre nach 
der pfandſchaftlichen Verleihung von Iſtein an den Erzprieſter Schaler, welcher 
die Veſte noch im Jahre 1383 beſaß. Wann und wie er dieſelbe nun an den 
Herzog don Oſeſterreich abtrat, wann und unter was für Umſtänden dieſer 
fte an die genannten Drei verjchrieb, habe ich nicht -erheben Fünnen. Es bleibt 
daher nur zu bemerken übrig, daß die Gräfin Elsbeth (auch Iſabella) von 
Neuenburg eine Schwefter der Mutter (Verena) des Grafen Konrad von Frei: 
burg, und die Schweiter dieſes leztern (Anna) die Gemahlin bes Markgrafen 
Rudolf III von Hachberg-Röteln war. 


2 Da bie Pfandſchaft Jftein damals ſchon in ‚mehreren anderen Händen ge= 
weſen, ſo muß dieſer Eintrag aus einer früheren Zeit ſtammen. 


3 3 Hiemit ſtimmt die oben (XVII, 481) mitgetheilte Kundſchaft von 1423 
überein, welche beſagt, daß die Herrſchaft Iſtein von dem Erzprieſter Schaler 
an den Herzog von Oeſterreich gelangt ſei, welcher den Werner von Bä— 
renfels als Burgvogt nach Iſtein gethan; daß ſie hierauf an die Gräfin von 
Waälſch-Neuenburg und von derſelben an ben Markgrafen. von Röteln, 
— an ben Junker Münch und deſſen Sohn, wie endlich an ben Jun: 
fer von. Laufen gelommen, Wenn aber in einer Kundſchaft von 1424 ber 
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Auszuge aus Wurſteiſens Analecten in ben scriptor. rerum Ba- 
siliens. minoribus I, 333 (Basiliae 1752). 

1401, 20. Dezember. Domina Adelheidis de Eptingen, 
relicta quondam Götzmanni Monachi , armigeri, senioris, unacum 
strenuo viro Johanne Rich milite, eius advocato seu curatore, 
verfauft an die Münfterfabrit zu Bafel für die Summe von 100 
Goldgulden folgende Grundſtücke und Gefälle und Zehenten: Vide- 
licet in banno ville Ystein ein jtüd reben, heiffet her Johanns 
Puliant halden, ift gefcheßt für anderhalb manwerk, ftöffet vff der 
von Ratperg ? güt vnd vff des Meygers güt vnd zühet vnden zü 
nebent des Tribocks güt vf. Item ein halb manmerf reben, ftöffet 
vff der herren von ſant Blefien wingarten vndenan vnd hinvf ne= 
bent den geren. Stem ein groß ſtuͤck veben, ift geſchetzt für dry 
manwerf, Lit in den Muren nebent den herren von fant Leonhart 
oben an ber Rineglin güt, ftöffet oben an daz güt, das man nemet 
Mochs güt. Item ein halb manwerf reben an Kenlis halden zwi— 
ihent des Tuͤmprobſts güt ze beiden fiten. Item redditus annuos 
xv solidorum denariorum, quos selvere tenentur heredes quondam 
dieti meiger Eichorn de Huttingen. Item decimam bladi gt vini, 
in banno ville Blansingen. Item et omne jus dicte venditrici 
competens in dictis bonis, redditibus et decima. Gegeben durch 
den biüchöflichen Official, feria quarta proxima post festum s. Lu: 
cie virginis. Arch. des Domit. Bafel. 


1409, 12. November. Bürgermeifter und Räthe beider Städte 
Bajel befennen: Nachdem fie am verwichenen Martinstage mit 
ihrer Gemeinde „vor die Veſte Stein gezogen vnd folche ſelbigen 
tages mit großer arbeit, mit rechtem fturm vnd koͤſtlichem gezüige 
gengmen ®, von bes ſchadens, kumbers vnd widerdriſſes wegen“, 
welcher ihnen jchon früher, bejonders aber im jüngft vergangenen 





jüngere Münch ausjagt, fein Vater und er hätten die Vefle Jftein 17 Jahre 
lang bejejfen, fo ift Diefes gerade der Zeitraum von 1392 (wo Junker Burg: 
hart der Alte diefelbe erhielt) bis 1409 (mo fie von den Baslern erobert wurde), 
daher der Beſitz des Junkers von san en nur ein kurz borübergehenber ge- 
wejen fein Tonnte, 


1Pulliant war ber Beinamen einer zweiten Linie ber vberelſaßiſchen 
Edelknechte von Eptingen. 


2 Die Edlen von Rotberg, welche die benachbarte Herrſchaft Rheinweiler 
und Bamlach beſaßen. 


‚I Die Eroberung ber Veſte geſchah demnach am 11ten November 1409. 
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Kriege aus der Veſte gejchehen, gegen das Gelöbniß des Edelknechts 
Burghart Münch, die Basler und die Ihrigen während ber 
Dauer des Kriege von Stein Aus nicht zu fchäbigen, wodurch 
derſelbe ehrlos an ihnen geworben; haben fie alle gemeinlich vor 
den neuen und alten Sechſern jammtlicher Zünfte einen gelehrten 
Eid gefchworen, die genannte Veſte „zu jver und gmeiner ftatt Bafel 
handen vnd troft zu behalten und ußer jrer gemalt weder num noch 
fünftiglich niemals ze laſſen als mit gunft vnd willen des rates 
und der jechsfer aller zünfte oder des meren teils under jnen.” 
Gegeben am Dienjtag nad) S. Martinstag, Ochs III, 57.7 

1424, 12. Februar. Ritter Burghart Münd von Larnbs- 
fron, ald Obmann in der Streitjache zwilchen Hanns von Laufen 
und dem Markgrafen von Hachberg:Saufenberg, fagt aus, fein Ba- 
ter und er hätten die Veſte Stein 17 Sabre Yang, bejeflen, wäh- 
rend welcher Zeit fie manchen Verbrecher dort im Gefängniffe ge— 
halten, darunter auch einen im Banne von Schliengen ergriffenen; 
daß aber diefer Ort niemals „an den Stein gen Iſtein“ gehört, 
ſondern eine bejondere Herrichaft gebildet habe. Diefe Zeit: 
ſchrift XVH, 489. 2 

1439, 30. Jänner. „Angnes? von gottes graben Eptijchin 
des Gotzhus fant Fridlins zu Segkingen, geborn Greuin von Sultz“, 
beurfundet, daß fie den Zehenten, welchen ehedem Erni von 
Sftein von ihrem Stifte zu einem Erbe ingehabt, ber demſelben 
aber durch das Gericht „vnder dem hochen Bogen“ als ledig zuer— 


kannt worden, nunmehr „Burkart Schultheiſſ en vnd Ennelin 


Erni, ſiner elichen huswirtin, bürgern zu Baſel, vnd jren erben“, 

in der Weiſe verliehen habe, wie ihn ihre Vorgänger ingehabt, 
gegen einen jährlichen Zins von 9 Schilfingen Stäbler, in ben 
Hof zu Schliengen zu entrichten, wohin der Erbiehner „gehorſam 
vnd pflichtig ſin ſoll zu gerichte, zů gedinge, zuͤ theding, zu. huͤbern 
ze geben vnd anders zuͤ tuͤnde, als denn deſſelben hoffs alt har— 


komen vnd recht iſt.“ Es ſigeit die Ausſtellerin. mit, dem Abtei⸗ 


ſigel. „Geben vff fritag nechſt vor vnſer lieben on las der 
liechtmeß.“ Arch. d. Domſt. Baſel. 


1 Die eine Herrſchaft beſtund, wie im Eingange bemerkt ift, aus Schlien⸗ 
gen, Altingen, Mauchen und Steinenſtatt, die andere aus Iſtein und Huttingen. 


2 Eine Tochter des Grafen Rudolf. von Sulz und der Erbfrau nif ula 
von Habsburg-Lanfenburg, durch welche Ehe die Landgrafihaft Kletgau an das 
fulzifhe Haus gebieh. Agnes war als blutjunges Stiftsfräulein zur Fürſtabtiſ⸗ 
fin erwählt worden, weshalb der Bilchof von Conftanz fie dispenfiren mußte. 
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1444, 5. Jänner. Der Priefter und Syndicus Engelin ver: 
leiht im Namen des Propfts der Domfirche zu Bafel dem Peter 
Hügin von Huttingen villecsturam volgariter das Meyerampt, 
necnon curiam dominicalem in Ystein !, ad dietum prepositum 
spectantem, ac bona ad illam pertinentia cum suis iuribus etc. ad 
presens per obitum Henrieı Brenbach de Huttingen vacantem, 
juxta ipsius curie ius, consuetudinem et observantiam , per ipsum 
Petrum possidendam et inhabitandam , et bona ad illam spec- 
tantia in debito honore et cultura. conseruanda, pro annuo censu 
siue canone vu somarum vini albi per prepositum et suos succes- 
sores percipiendarum tempore autumnali ante toreular. "Gegeben 
durch den bifchöflichen Official, die sabbati proximo ante festum 
Epiphanie. Daſelbſt. 


1461, 26. Mai. Entjcheid des Gerichts zu Hüningen, daß ber 
Maier des dompropftifchen Hofes zu Iſte in ven zur Propftei ges 
hörigen Hubern, nach dem Laute des Hofrotels, erlauben möge, das 
zum Wiederbau nöthige Holz (,toͤb holtz vnd notdurftig holt ze 
widerbumwende”) in den Propfteiwäldern zu hauen, und daß „jülich 
notdurftig holtz were eichin, vüftin und anders.” Es figelt ber 
Hofmaier und Richter Röckle von Hüningen ?. Gegeben Dien- 
tags nach Pfingſten. Daſelbſt.“ 


1479, ohne Tag. Biſchof Caspar von Baſel verleiht dem 
Hermann von Eptingen die zerſtörte Veſte Iſtein und erlaubt 
ihm, dieſelbe wieder herzuſtellen. Ochs IV, 362. 


1489, 9. Juni. Vergleich zwiſchen dem baſel'ſchen Dompropſte 
Hartmann von Hallweil und dem Kirchherrn Johann Wolfach 
zu Iſtein, wornach zu beiderſeitigem Frieden und Nutzen beſtimmt 
wird, daß „nun zemol vnd je ze zitten ein kilchherre der pfarkilchen 
zu Yſtein nun hinnanthin jarlich alle und jeglich zehenden, fo 
dann je ze zitten eim Thuͤmprobſt der ſtifft Baſel von den ligenden. 
gütern in den dörffern vnd bennen zü Nitein vnd Huttingen 
oder in andern börffern und bennen fallen vnd in berjelben Thuͤm— 


1 Dies war ohne Zweifel jene ursprüngliche Curtis de Istein, welche ber 
Dompropftei zuftund, und zu deren Inbegriff. audy das Schloß gehörte wie bei 
weiten die meiften Burgen (nämlich jene, jo nicht als blofe munitiones befunden) 
mit einem Maierhofe verfnüpft waren. 


2 Kleines Rundfigel in an Wachſe mit einer Roggenähre nf. 
dem Schilde; die Umſchrift if unlesbar 
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probftie hofe zuͤ Yſtein gehoͤrend!, haben folle, e8 ſy etter, Mein 
oder groß zehenden, in korn, habern, müße, win, how, obs, hanff 


vnd gemeinlich von allem dem, fo vntzhar einem Thuͤmprobſt zehen- 
den geben hat, ganz nuͤtzit vßgenomen. Doch mit dem bebing, daz 


nun vnd je ze zitten ein kilchherre dem Thümprobft jaͤrlich vff ſant 
Martins tag geben vnd zü Baſel in ber Thümprobitie hofe ant- 
wurten vnd weren ſoll fünff virnzal rocken rittermeß, vnd die Fils 
ben zu Yſtein, wann das not ift, tecken vnd in tachung halten, 
deöglich ziwen banwarten, einen in der ernen vnd den anbern zü 
berbitzit, Dingen vnd halten, wie dann ſoͤllichs der Thuͤmprobſtie 
meyger zü Yitein bißhar zetüud ſchuldig geweſen, ouch bem gemei- 
nen dorff daſelbs nun Binnanthin ewiglich den Wuͤcherſtier halten, 
vnd järlih an das ewig liecht in der pfarrfilchen zwoͤlff moß gütes 
gleis geben,” Es figeln das Domcapitel, der Dompropft und für 
den Kirchherrn der Ritter Hermann von Eptingen, als Lehenbe- 
liter zu Stein, „Geben vff zinftag in den pfingitfirtagen.” Ar 
hin des Domſt. Baſel. 

1494 , 6. Dezember. Der Domprepft von Hallweil verleiht 
burch feinen Schaffner dem Hanns Ludy von Stein „finer tum— 
probitie hof dafelbs, genannt der fryehofe, mit bus, hof, jtallung, 
Ihüren, trotten vnd garten, gelegen oben Im dorff“, nebſt den dazu 
gehörigen Gütern, nämlich einem Rebader von 2 Saucherten neben 
dem Hof, 2 Mannwerken Neben uud Matten am Stlepferwege, und 
ein weiteres Mannwerk genannt „Schornäckli“, gegen einen jähr- 
lihen Zins von 5 Saum weißen Weines, welcher zur Herbitzeit 
vor ber Trotte in die Fäffer des Dompropfts „von nuͤwem trüben 
win” zu Tiefern ?; wie gegen bie Bedingung, daß bie Freiheiten 
und Nechte des Hofes gewahrt und „die Dinghoffgericht des 
Dinghoffs zu Yſtein darin gehalten vnd die pfender, jo man if 
frafft deffelben genommen, bahin geantwort und barin berechtiget 
werden follen.” Inſtrument des bifcgöflichen Officials; „geben 
vff Sambftag vor vnſer frowen tag, als ſy empfangen wart.” 

Auf der NRückfeite diefes Inſtruments wird beurkundet, daß ber 
dompropftiihe Schaffner Visler, im Namen feines Herrn, dem 
Hanns Rudy weiter zu einem „rechten Erbe“, gegen einen Jah— 
reszins von einem halben Viernzel Dinkels und einen gleichen Chr: 


! Zur alten, bompropfleilichen Curtis oder curia dominicalis de Istein ge 
hörten aljo Schloß, Dinggericht, Kirchenſatz und Zehenten daſelbſt. 


2 Neuer trüber Wein ft Vorlauf, ee — 
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Ichaß, verliehen habe 1 Jauchert und 4 Viertel Aders in Efrin: 
ger Gemarkung, ſodann ein halb Manmwerf Feldes, jo „reben gefin“, 
6 Jauchert Aders zu Stein und 5 Sauchert auf dem Hardberg. 
„Geben vif Sambſtag u vor fant Andrefen des heiligen zwoͤlff⸗ 
botten tag 1494.” 


1503, 25. Yyril H — von Andlo, Rittere, als ein ver⸗ 
wilkuͤrter Obman“, beurkundet den zwiſchen den Gemeinden Iſtein 
und Großkems durch ihn und 4 Schiedmänner (von Blanſingen, 
Efringen, Gündlingen und Habsheim) gütlich vermittelten Vergleich, 
wornach das Gemarkungsbereich „von des Henckers bühel ! gegen 
ben Ryn zü, herab vff dem waffer, das man nempt das blind waf- 
jer, vntz an Schillings matten am ecke, vnd da dannen bber die - 
matten vntz vff das waffer, fo man newpt den Nagart, an der Clo⸗ 
fter ouwe gelegen, den von großen Kembs zügehörig, vnd ennent 
halb des Wafjers denen von Yſtein zuͤſtan, vnd der Zehend von 
jolichen güteren in dem Bann, do ſy gelegen, bliben follen 2; und 
ſo adart ift, die won Yſtein jr Ouwen bruchen mögen mit ben 
Swynen vber ze faren.” Es ſigelt Herr Hartung der Aus⸗ 
ſteller. „Geben vff zinſtag nechſt jan Sorgen des heiligen 
Ritters vnd martirs tag.” 


1505, 30. Juni. :Bijchof Chriſtoph von Bafel beurkundet, 
daß die Streitſache zwiſchen ihm und dem Dompropſte Rudolf 
von Hallweil wegen bes propſteilichen Dinghofs zu Iſtein und 
Huttingen, deſſen „Ober: vnd herrligfeit” Tezterer angefprochen, 
während der Bilchof- behauptet” hatte, daß ihm über beide Dörfer 
die volle Landesherrlichfeit zujtehe, nach vielen Verhandlungen und 
gütlichen Verhörtagen, mit. „gunft, wiſſen vnd gehell“ des Dom: 
capitels, dahin vertragen worden: 1) Des Biſchof won Bafel fol 





-für alle Zukunft „by den hohen vnd nidern "Gerichten, Zwingen 
vnd Bennen, Wunnen vnd Weyden, Büßen, Beſſerungen, Freueln, 


Betten und Verbotten vnd allen andern Dberfeiten und Herligkei— 


ten” tr genannten Orfen unbeirrt verbleiben. 2) Dagegen joll 


berfelbe den Dim year bei dem Dinghofe und deſſen Gütern und 


1Der Henkerbudel. im jenſeits des menbnnn. zunächft unterhalb 


per „Iſteiner Matte. 


Dieſe verſchiedenen Oertlichkeiten ſind nicht mehr genauer nachzuwei⸗ 
fen; aus det ganzen Befchreibung aber geht. hervor, daß die Linie vom Henker: 


"budel bis berüber zur Klofterau ungefähr die Dane zwiſchen den Gemar⸗ 
— kungen von Großkems und Iſtein war: 





’r 
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guten Gewohnheiten jchirmen und handhaben. 3) Die Bußgel- 
ber, welde wegen Freveln „in den verbannen hoͤltzern, wunnen 
und wenden”, wie der Erlös aus den binghöfigen Bau und 
Brennhoͤlzern von den Dinghofhörigen fallen, ſollen zwiſchen Bi: 
ſchof und Dompropft hälftig .getheilt werben. 4) Der propfteiliche 


Maier fol „find Dindhofs, des Wuchengerichts und ſonſt mit 


vergptt vnd pott, wie won alter. harkomen, ze gepieten vnd ze ver⸗ 
bieten haben, vnd deßhalbeu ftür und wyſengelt fry fin mitfampt 
finem gewonlichen Ion.” 5) Allen eingefefjenen Bürgern und Ding: 
hofshörigen zu Iſtein und Huttingen fol das Hol; „zu jren 


nolſdurfftigen buwen“ mit bein. erlaubt.fein, daß der Bau von dem 


bifchäflichen Vogte und. peopfteilichen Maier befichtiget und das 


nöthige Holz, es ſei „eichin, banin oder ruͤſtin“, ausgezeichnet und 
von dem Bauenden die Bauarbeit innerhalb Jahresfriſt beendet 
werde. 6) Der Vogt und der Maier foller au die Rhein: 
filchenz zu Sitein alljährlich zwiſchen Allerheiligen und Andreas⸗ 
tag Einheimiſchen oder Fremden „zuͤm nutzlichſten“ verleihen, und 
bei der hälftigen Theilung des Ertrages ſoll der Biſchof „in crafft- 
ſeiner Oberkeit“ einen Salmen und drei Lachſe voraus haben. 
7) Bezüglich der Competenz des Wochen: und des Dinggerichts iſt 
beftimmt: „Dieweyl das Wuchengericht zuͤm teil mit Hübern 
bejeßt, ob fich dann begebe, daß ſachen in das Dindgericht ge 
hörig, für ſy kemen, vßtreglich vecht begerten vnd der dryer geſatz⸗ 


ten Dinckgericht nit erwarten möchten, damit dann niemant rechtlos 


gelaffen oder verfurkt wurde, daß dann die Gerihtslüt im Wu- 
hengericht in denjelbigen dindhofigen jachen mach zimlicher gebür 
and gelegenheit wol richten mögen.” -8) Die Einwohner beider _ 
Dörfer. jollen die zu ihrem Gebrauch daheim gezogenen Schweine 
von Micheli bis Andreastag ohne Hinderung in „das Eichädert” 
treiben dürfen; nach diefer Friſt aber foll das Aeckericht an Ein: 
heimifche oder Auswärtige vergeben und der Erlös davon zwifchen 
Bischof und Propft gleichmäßig getheilt werden. Es figelt neben 
denjelben das Domcapitel, mit deſſen Einverſtändniß der Vertrag 
‚abgefchlofjen worden. „Geben. am mentag nah jant Sohans ber 
toͤuffers tag.” | J 


Das Wochen⸗ oder Dorfgericht wat das ordentliche Gericht für bie 
politiſche Doppelgemeinde von Iſtein ud Huttingen, während das propfteis 
lihe Dinggericht nur diejenigen Fälle zu verhandeln hatte, en vie Huber 


als Beſitzer dinghöfifcher Güter betrafen. 
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1531, 31. März. Revers ver beiden Gemeinden Stein und 
Huttingen, daß fie die 200 Pfunde Stäbler (200 Gulden „zu 
25 Stebler blawart”, mit 10 Gulden jährlich zu verzinfen), welche 
ihnen ihr gnädiger Herr, Bischof Philipp von Baſel, in ihren 
„Iweren, großen anligenden nöten ! vff beyder doͤrffer zwing, benn, 
wun, weid vnd almenden vff ze nemen vnd dieſelbigen darmit ze be 
laden” gegönnt, innerhalb 3 Jahren ablöfen ? wollen, widrigen⸗Fal⸗ 
les er das Recht haben foll, fie oder ihre Exben „jampt vnd ſonders 
in leiftung oder ſunſt ze manen, bannen, jagen, treiben, jre eigenen 
güter anzegrifen, hinweg ze füren oder ze verkouffen, fo lang vnd 
vil, bis die loſung beichicht.”.. Es ſigelt ? auf'Bitten der Gemein- 
den ihr „gnediger Lieber Junkherr, der vefte Fromme Daniel Zeig: 
ler.” Gegeben am Freitag vor Palmfonntag. 


1532, 10. September. Verſchiebendes Urtheil des Hofgerichts 
zu Rotweil in der Streitfache zwifchen den Gemeinden Sftein 
und Kleinfems wegen der von Angehörigen der Tezteren den 
Iſteinern in ihrem Zwing und Banne, nämlich „von der Hohenflue 
hinab 68 zu der Buͤchen am weg in Büchgraben * vnd von ba 
bannen Bis zum Hohenfarbaum, vnd von bannen jenfeit reins, wel- 
cher enden verruckter jaren die zwei waffer, das Blindiwaffer vnd 
ber Naghart bi dem alten widbaum in den Rhin geloffen”, hinweg 
genommenen Garne, Filche und Schiffe, und wegen weiteren Eins 
bringens in diefen Diftricet „mit viſchen, infagung der Tewinen, 
veifen d, lechswaiden vud holkung der awen.” Gegeben und befigelt 
„HZinſtags nad) nativitatis Marie, 


Wahrſcheinlich in Folge des Bauernfrieges von 1525; denn es find 
Spuren in ben Acten, daß die Iſteiner und Huttinger, wie die Schlierige- 
ner und Steinenftatter, bei dem Aufruhre betheiligt waren. 


2 Die Abköfungsfrift wurde ihmen aber bis 1550 verlängert; denn unterm 
14. November 1544 beurfunden VBogtamts-Statthalter und Gemeinde zu Iftein 
und Huttingen, daß fie dem Biſchofe gelobt hätten, die 200 Gulden während 
der nächſten 5 Sahre abzubezalen. 


3 Das Sigel in grünem Wachſe zeigt einen Schild mit einer aufrechten 
Lilienblume; die Umſchrift iſt unleſerlich. 


Der Buchgraben iſt noch heute der Bergeinſchnitt hinter der Felſen— 
müle, zwiſchen Iſtein und Kleinkems, welcher auf den Kamm des Gebirges 
führt, wo die alte Straße ſich hinzieht. Das Gefelſe am Waldabhange, red: 
terhand über ber Müle, ift die „hohe Fluhe“, Hinter welcher die Banngränge von 
Huttingen fi hinzieht. 


5 2ewen und Reufen find piscium excipula. 





0 
D 
\ 
4 








203 


1545, 31. Juli. Statthalter und Eapitel des Domitifts Bafel 
verleihen ben dompropſtiſchen Zreihof zu Stein, nachdem derſelbe 
„in großen abgang fomen vnd öbel gefwächt, in geftalt, daß die 
behufung, ftallungen, jchüren vnd trotten wiberumb einstheils gar 
von nuͤwem zu puwen, zum theil ouch zu verbeflern, ſodann bie 
güter an reben, adern vnd matten widerum zu puw ze bringen”, 
dem Diht! Schorren von Huttingen zu einem Erblehen, gegen 
einen Lehenzind von 4 Saum weißen Weines und ein halb Viernzel 
Dinfels, und den gleichen Ehrſchatz, wenn die. Hand. fich ändert, 
Zum Erſatze jedoch für die Koften der Wiederherjtelung und Ber: 
bejferung des Hofes ſoll der Lehenmaier 7 Sahre lang zinsfrei 
figenz; hernach aber ven Zins getreufich an den propfteilihen Schaff- 
ner abliefern, den Wein „von gütem gewechs alſo füß vor ber 
Trotten in ber Thumbprobfty vaß, vnd dber nacht in zubern nit 
ften vnd verriechen”, jonbern bis zur Zeit, wo man benjelben hin— 
weg führt, gut verwahren laſſen, damit er „nit vstruncken vnd 
mit waſſer wider gefüllt oder fonft gefchwächt- oder gefolicht werde.” 
Wegen des Dinggerächtes ift die Bedingung des Lehenbriefes 
von 1493 wiederholt und ihr die weitere beigefügt: „Item es ſoll 
der Hofmeiger ouch die guͤtere jerlichen wol mit guͤtem myſt oder 
Puw befeyßten vnd keinen berhafften boͤum abhouwen, vnd weder 
reben, veld noch acker, zuͤ gaͤrten oder anderley geſlecht“ ohne des 
Dompropſts Wiſſen und Willen verändern, auch die alten Gewohn⸗ 
heiten des Dingshofs „mit Ebern, Stieren, Meßen, Gefechten vnd 
anderm” getreulich einhalten. „Geben vf den letſten dag Julii.“ 

Aehnliche Lehenbriefe über dieſen Ding: und Freihof find 
vorhanden von 1564 für Martin Jacobs zu Birseck, von 1566 
für den „edeln veiten Marx von Seftetten (burguogt zuͤ Bintzen) 
vnd alle ſeine ehelichen leibserben beider geſchlechten“, welcher den 
Dinghof „widerumb von neuwem aufgebauwen“, weshalb ihm 1580 
von der Gemeinde Iſtein gegönnt worden, den Hof mit einer 
Mauer zu umfaſſen; von 1597 für Hanns Caspar von Jeſtet— 
ten, Sohn des vorigen und gleichfalls bifchöflicher Vogt zu Bingen, 
und von 1601 und 1604 für den „ebel vejten Hanns Chriftoff 
Schenk von Caſtell“, Obervogt zu Birseck, welcher den Hof und 
das Maiertum vom vorigen Beliter erfaufte. | 


1548, 7, Mai. Hanns Tagerift zu Sftein verfauft an uns 
fer Hanns Friderih Münd von Münchenſtein, genannt Lö⸗ 


1 Wohl Benediet. 


204 

wenberg, fein Haus mit dem Hofe und aller andern Zubehör im 
Dorfe dafelbit für 176 Gulden. „Geben vff mentag nach des hei- 
ligen Crütz tag erfündung.” 

1562, 18. September. Johann Eheurod, Generalvicar des 
Abtes von Clugni, Cardinals Karl von Vothringen, beurfundet: 
Nachdem er praeposituram seu prioratum beatae Mariae in 
Istein, eluniacensis ordinis ', quam dominus Claudius Faquelus 
ad multos annos possedit, venerabili domino Lancelotto Roussel, 
religioso et: professo cluniacensi, ordinarie cum omnibus appen- 
dieiis, übertragen, derfelbe aber, da er beim Antritte der Propftei 
inopiam ruinamue illius expertus, prouentus etiam tam tenues 
existere, vt ipso residente structioni ruinosae domus et alimentis 
sibi ipsi necessariis satisfacere nequiret, fte freiwillig wieder abge: 
treten, woraus ihre Unvermögenheit, einen Geijtlichen zu ernähren, 
deutlich zu erjehen, habe er deshalb, considerans melius fore, prae- 
fatam praeposituram personae alicui ecclesiasticae bonae famae, 
quae licet ibidem ob supradictas causas non resıdeat, illam tamen 
decenti structurae reducere et manutenere®%ossit, cultusque diui- 
nus in illa semel in hebdomada cum celebratione unius missae 
more solito continuetur, fundationesque sua omnino haud priuen- 

. tur intentione, die Propftei nach der Beftimmung bes Carbinal- 
Abtes venerabili ac nobili domino Francisco ab Apponer, 
presbytero, praeposito ecclesiae collegiatiae s. Martini colma- 
riensis, mit allen ihren Rechten verliehen und übergeben. Datum 
Colmariae xvırı die Septembris. 


1563, 10. Herbſtmonat. Vertrag, zwilchen der Stadt Bajel 
und dem Bropfte Franz von Apponer über die Bropftei zu Iſtein, 
deren »jus patronatus, collatur und verwaltung“ der Stadt als 
derzeitiger Pflegerin des Gotteshauſes S. Alban zuſtehe?. Der 
neue Propſt ſolle die Propflei mit allen ihren Gütern, Guͤlten und 
Rechten, mit Kirche, Haus, Scheuer und Stallung, fein Leben lang 
jelber inhaben und genießen oder mit einer „andern tauglichen er- 
baren Perſon“ befegen, dagegen aber die leider „durch Farlaͤſſigkeit 
vnd liederliches Haushalten ſeiner vorfaren“ in Abgang gerathenen 
Zinſe und, Gülten wieder gibig zu machen ſuchen, aus dem Ein 


1 Biihof Burghart von Haſenberg hatte das Kloſter S. Alban zu Baſel, 
welchem das Klöſterlein zu Iſtein, woraus die dortige Propſtei entſtund, unter 
geben war, für den Eluniacenfer Orden geftiftet (1083). 


2 In Folge ber jeit 1529 zu Baſel entfchieben eingeführten Reformation. 


N 
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fommen, der Propſtei die auf felbiger laſtenden Schulvenzinje bis 
zu ihrer Ablöfung alljährlich entrichten und die propfteilichen Ge- 
bäulichfeiten wieder herſtellen. Gegeben zu Bajel, den 10ten Herbit- 
monat, und befigelt mit den Inſigeln des Stiftes S. Alban und 
des Propſtes Franz. 

1564, 8. Jänner. Biſchof Melchior zu Baſel verleiht ſeinem 
Untervogte Michel Hermann zu Iſtein einen lange ber wüſt ge- 
legenen „Byfang in der burg, zu dem alten Schloß daſelbſt ges 
hörig”, auf Lebenszeit. Gegeben zu Pruntrut, Samstags den dten 
Tag Januarii. Ze 

1564, 24. Auguſt. Derſekbe, als Landesherr zu Iſtein, 
bejtätiget obige Verleihung und Vereinbarung von 1563. Datum 
in arce Burrentrut, die xxiv mensis Augusti, und befräftigt den 
Beitätigungsbrief mit dem bilchöflichen Sigel !. 

1565, 22. October. Derfelbe bewilliget jeinem „Lieben vnd 

euwen Wolff Sigmunden von Rotpeng bie hohe und nie 
dere Jagd im Zwing und Banne von Iſtein, namentlih „in den 
Auen“ daſelbſt, jedohrauf Widerruf und gegen jährliche Abliefe- 
tung bes beiten Stückes im Anfange der Schweinhage und ſo— 
fort je des dritten Stüdes „vom dem gefangnen wildbret, es fie 
vot oder ſchwartzes“, wobei der Jäger für „das Jegerrecht“ eine 
gebürliche Ergözung von 2 Pfunden für einen Hirichen,-1 Pfunde 
und 10 Schillingen für ein „Stüdwild”, 10 Schillingen für ein 
Schwein oder Reh erhalten ſolle. Aehnliche Verwilligungen über 
das Hagen und Jagen im Steiner Banne find vorhanden von 
1610 für Zacob von Rotberg und Hanns Chriftoph Schenk. 
von Caſtell, den bifchöflichen LTR von „1624 und 1628 
ebenfalls für leztern. 

1578, 24. Juni. Vergleich zwiſchen Propſt von Appo⸗ 
nex und dem Pfarrer Nopp zu Stein, wornach lezterer „hinfüro 
alle vnd jede wuchen eine Meß in der kirchen des Cloͤſterlins zu 
Iſtein zu celebrieren, und viermalen im Jar, als vff Marci Euan— 
geliſtä, jo dedicatio ecclesiae gehalten wirt, vnd vff vnſer lieben 


1 Das Sigel zeigt einen Engel, welcher den Wappenſchild mit beiden Häne 
ben vor fich haltet; auf dem geviertheilten Schilde erjcheinen neben den Bas⸗ 
lerftabe das Beil und der Flügel als Lichtenfelfifches Familienwappen. Schild 
und Schildhalter find von einem Bande umfchlungen, welches als Umfchrift ent- 
hält: S. MELCHIORIS . DE . LIECHTENFELS . EP . BASIL. Das 
Heinere Sigel des Biſchofs emhält nur den Wappenfchilb , tiber — ein 
Band die Buchſtaben M. B. B. zeigt. 
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frowen tagen, zu predigen”, der Propft dagegen ihn g,für fin 
fleis vnd arbeit" alljährlich 8 Pfunde Stäbfer zu bezalen und das 
Röthige Für Lichter, Wein und Hoſtien zu liefern zuſagt. Es 
jigeln und ‚unterzeichnen die beiden Herren !. „Geichehen vff Jo⸗ 
hannis Baptiſtä.“ | 
. 4580, 21. März. Vergleich zwifchen den -Pflegern des Gotted- 
hauſes ©. Alban zu. Bafel und dem Propſte von Apponer zu 
Iſtein. Da die erfieren gefunden, daß „Herr Franz feinen Zu⸗ 
jagen mit trüwem vlyß nachgeſetzt, in allem ſeinem thun vñnd loß 
ſen ſich wol gehalten, der Probſtey Zinſe, Gülten vnd Güter, ſo 
durch ſeiner vorfaren farleſſigkeit in fiitand fomen oder hingeben 
worden, jo vil möglich gewejen, wider geng vnd geb gemacht vnd 
zu. handen gepracht, wie auch alle eigentumblichen Güter beveinigen 
laſſen“, jo wollen fie feineswegs darauf bringen, daß er perſonlich 
zu Iſte in wohne sder.einen Stelfvertreter dahin fee; auch ver- 
zichten ſie auf die Bedingung, daß der Propſt bei jenem Nüdterg 
oder Tode einigen Hausrath im Kföfterlein hinterlaſſe, ba der: 
jelbe theil8 wegen der Schulden bes Vorgängers vergantet worden, 
theils dem daſelbſt wohnenden Maier zugehöre; endlich laſſen fie 
dem PVropfte, da derjefbe „v8 verbinderung des harten vnd ſchweren 
Verbuwens, jo er v8 erheufchender notturfft an das Cloſterlin 
vnd an die Kilchen anwenden müßen”, in Entrichtung der an das 
Stift S. Alban ſchuldigen Zinſe rückſtaͤndig geblieben, dieſe Nüd- 
ſtände völlig nach. Es ſigeln die Pfleger und der Fa . 
„Gegeben montags den. 21jten tag: Martii.“ 
1592 , 1. Febrar. Joannes Dorotheus, episcopus Ni- 
copolensis, archiepiscopatus Bisuntini suffraganeus, vicärius 
generalis illustrissimi principis domini Claudii a Guysia °, mo- 


1 die urkunde— iſt Papier geſchrieben u mit den Ringpetf haften 
ber Ausſteller beſigelt, deren Wappen nicht recht erkennbar ſind. 


2 Das Inſigel der Pfleger iſt das des Kloſters, ein oblonges mit dem 
Bilde des heil. Alban, wie er fein abgeichlagened Haupt in den Händen halt, 
zwifchen zwei Säufen mit einem Bogen; barunter ein Wappenfchild mit dem 
Baslerftabe, und um da8 Ganze die Umſchrift: 8. MONASTERU .SANCTI. 
ALBANI . BASILIENSIS. Das Sigel des Propftes enthält einen Spitzſchild 
mit einer Säule als Wappenbild , darauf ein offener Helm mit reichverſchlun— 
gener Dede unb einem Bodsfopfe ald Kleinod; es ift umſchrieben: 8. 
FRANCISCVS (sie) . DE . APPONEX , P. C. : 


3. Ich habe bie nöthigen Hitfsmittel nicht bei Handen, um dieſen Abt Cla u⸗ 
dius in die Genealogie ber Herzoge von Guiſe richtig einreihen zu können. 
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nasterij totiusque ordinis cluniacensis abbatis et adımmistratoris, 
verleiht die Propſtei Sitein, deren collatio institutio, prouisio 
et omnimoda alia disposititio vom Stift Klugni abhänge, nobili 
et optimas jndolis magnaeque spei Adoleseenti domino Wil- 
helmo Blarer a Wartensee ! licet absenti, tanquam praesenti 
cappaci, sufficienti et idoneo, singularium meritorum elus intuitu, 
nachdem er (ber Weihbiſchof) über die guten Sitten und glücklichen 
Fortſchritte deffelben unterrichtet worden. Es figelt und ‚unter 
jchreibt der Ausſteller. Datum in .ciuitate Bisuntina, die FAIR 
mensis. Februarii. 

1594, im August. Biſchof Jacob Chriſtoph von Baſel be⸗ 
freit die Behauſung zu. Iſtein, welche ſein Vogt zu Zwingen, 
Jacob Ehriftoph. Schenk vou Caſtell, von den Erben des ver- 
ſtorbenen Domdecans und Propſts von Apponer fäuflic erwor: 
ben, als den Belit einer Abelsperfon, von allen „Dorfspienften, 
als Zion, Wacht vnd anderen bürgerlichen Beſchwerden“, auf fo 
lange, alß er, feine Hausfrau und jeine Erben männlichen Stam⸗ 
mes und Namens daſebſt wohnen. . 

1599, 5. Zuli, Urtheilſpruch des Bereinigungs-Berichte zu 
Stein in ber Streitſache zwiſchen dem Pfarrer Raas daſelbſt 
und dem Junker Wolf Wilhelm von Eptingen, daß der Zehen— 
ten von 4 Schuppis= oder Rehengütern, dem Sohanniter>, Klofter-, 
Karthäufer: und Rockenbachsgut, zur Hälfte. dem Junker und zum 
andern Halbtheife dem Pfarrer gehöre. Unterzeichnet find als Rich— 
ter der Untervogt Bollinger, als Urtheilfprecher der Untervogt 
Sinwälder und die Bürger W. Sattler, Dunkel, Keller, Funk 
und H. Sattler von Schliengen, Basler und Schorr von Huttin- 
gen, Müller Reberlin und Duferich von Stein. Actum den öten 
Juli. Das Urtheil unterzeichnet „P. Müller, notarius publicus . 
vnd Amptichweiber beeder herrichafften Bürje und Pfäfftngen.” 
41602, 19. Mai. Bifchof Jacob Chriftoph von Baſel beur- 
undet, daß er, nachdem der Bogt Hanns Chriftoph Schenk von 
Caſtell zu Birseck von dem Vogte Hanns Caspar von Seftetten 
zu Binzen „den freyen Dinkhoff ſambt der behauſung vnd Zuobe— 


Wahrſcheinlich war dieſer junge Blarer, welchem bier ein fo glänzendes 
Zeugniß ausgeſtellt wird, der baſel'ſche Propft Wilhelm, deſſen der Pater 
Butzelin in feine blareriſchen Stammtafel (Constant. stemmatograph. 20) 
als eines Sohnes des birsedijhen Bogts Wolfgang Dieterih Bl. v.W, 
und der Barbara von Kichtenfels erwähnt. Der Bruder bes ——— war Ja⸗ 
Chriſtoph Bl. v. W., Vogt zu Pfäffingen. 
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börden zuo Stein”, welcher von der Dompropftei des Hochſtiftes 
Bafel zu Lehen rühre, mit allen Nutzungen, Rechten und Gerech— 
tigfeiten kaufsweiſe an fich gebracht; ihm die Gnade gethan, dieſen 
Hof dahin zu freren, daß er, feine Ehefrau und Erben, wie 
andere gefreite Adelsperſonen, dafelbft „einen g.freyten Sit haben, 
aller Dorffe vnd burgerlichen Beſchwerden (Fron, Wacht, Steuer 
vnd Reißcoften) vnuerurſacht und onbefümbert*feiu follen.” Nichts 
deſto minder aber mögen fie „Wun vnd Weidt, Afherit, Brenn-- und 
Bawholtz nad notturfft und überall die Allınenden, wie ein anderer 
Burger oder Hinderfäß, mit Struth (Stutten?),- Roſſen, Hammel, 
Schwein, Viech groß vnd klain“, nutzen und nießen; jedoch gegen 
jaͤhrliche Entrichtung eines Guldens für Hirt und Atzung. Ferner 
haben fie wegen Schuldforderungen nar vor dem Bifehofe und 
deſſen Räthen, wegen ligender Güter aber zu Iſtein zu Recht zü 
ftehen, wo auch ihre Dienft- und Bauleute das Recht geben und 
- nehmen jollen, jedoch darf „ein Ambtman oder Weybel in die .Be- 
haufung oder den Umfang, darig das haus ftaht und mit mauren 
vmbfangen ift, den Stab nit tragen, ſondern fol. vor der thür ober 
vff der gaſſen das fürbott vnd die verfündung zum Rechten ver: 
richten.” Weiter follen fie. ihren . felbftgebauten Wein, der. im 
Haufe nicht felber verbraucht. werde, ohne Entrichtung des gewöhns 
lichen Ungeltes, frei verzapfen und ausfchänfen dürfen. Endlich 
babe der Biſchof ihm, feinen Erben und gebröteten Dienftleuten ! 
gegönnt, Füchs, Hafen, Feldhüener, Wachtlen, Tauben vnd was 
das Klein weidwerf inhalt“, in Steiner und Huttinger Gemarkung 
zu treiben, fangen und beiten. Beben: im Schloß El, ben 
14ten Februarii.“ 

1611, 26. September. urtheilsbeſche d der viſchofichen 
Räthe zu Baſel in der Streitſache des Propſfts zu Iſtein und 
dortiger Gemeinde, daß Waite und Ederih in. dem: Eichwalde 
Grünberg, welcher zum Iſteiner Klofterdann gehört, zwiſchen. ven 
Gemeinden Iſtein und Huttingen und dem Propfte gemein 
feien, daher lezterer „ſouil Viech, Roß vnd Schwein; als, er. im 
Stofter erziehen vnd erhalten mag“, frei And ungehindert dahin 
treiben dürfe. „Ertheylt zue Yſtein, den 2öften nie 2 ‚Unter: 

*. *. 
1Brotgeſinde, Brötlinge, gebrötete Chalten, — quibüis® viotus 
praebetur, Dienſtknechte und Dienſtmägde, die am Tiſche« ihres Deenſtheurn 





eſſen. Sie genoſſen (gegen andere Dienſileute) gewiſſe Vorrechte, z. B: auch, daß 


bei einer Schuldenliquidation nach dem Tode des Dienſtherrn ihr ah m 
Vorzug hatte, 
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‚zeichnet find Hanns Chriſtoph Schent von Gaftel und Dr. Jo: 


hann Morel. 

1628, 13. Dezember. Biſchof Johann Heinrid von Baſel 

verleiht feinem Lanphofmeilter Hanns Chriftopb Schenf von 
Caſtel zu Mamertshofen für ihn und alle feine Manneserben , gegen 
ben jährlichen Zins von 1 Sade Kernens, 10 Schillingen in Gelb 
und 1 Pfunde in Macs, „eine Mühlinftatt zue auferbauwung 
einer Mahlmühlin mit zweyen Gängen, einer Rendlen, Stampfen 
vnd Reyben, jambt dem Waſſerrunß von dem Ebringer Bann am 
Neglinwalb bis under die Gärten gegen dem Dorff Nitein hinab“, 
zu einen Erblehen, welches nad Erlöichen des Mannsftammes auf 
ven nächiten Grad der weiblichen Abſtammung vererben ſoll. „Geben 
im Schlofje Pruntrut, den 23ſten Decembris,” Es unterzeichnet 
J. Wolgemuet secretarius. 
1643, 20. November. Schreiben bes Oberoogts von Oſtein 
zu Bivsed an den Junker Jacob Chriſtoph von Römerftal, 
worin lezterer erinnert wird, die auf das zur Gant ausgefchrieben 
gewejene Fleine Schlößlein zu Stein collocierten Schuldgläubiger 
mit dem jüngft abgelaufenen „bey hieuorigem Aufbottag bejtimbten 
Zahlungstermin”. zu befriedigen. „Datum Pürſeck, ven 2Üften 
Novembris.“ J 

1688, 17. Jänner. Biſchof Johann Konrad beftätiget dem 
Dompropfte Johann Franz von Flachslanden, nachdem der prop— 
fteiliche Dinghof zu Iſtein heimgefallen, mithin das dominium 
utile cum directo confolidiert feie, die dem Landhofmeifter von 
Caſtel ehevor ertheilte Befreiung befjelben von den bürgerlichen 
Raften, wie die Bewilligung des Heinen Waidmwerfes im Siteiner 


und Huttinger Banne. „Geben vff dem. Schloß Pruntraut, ben 


17ten Sanmarti.” Auf der Rückſeite diefer Urkunde confirmiert der 
Bischof folge Befreiung aud) dem Propfte Johann Baptift von 
Reinach. Gegeben dafelbit, den ten Julii anno 1720. 8 unter: 
zeichnet ver Bifchof eigenhändig. 

1694, 19. Oftober. „H. G. Hoffmaun der Laderberaiter, Bur⸗ 
ger zu Bafel“ ,‚ und feine Ehefrau überlafien kaufweiſe an den bi- 
ichöflich baſel'ſchen Dom: und Burgſchaffner NR. Hummel daſelbſt 
für die Summe von 500 Pfunden Basler Münze „ein pergamen- 
ten Zehenden frey Berain über etliche Gütere in Zwing und 
Bann Sftein fallend“ vom Jahre 16:4 mit angehängter, won No— 


tar Krytzan unterm 20ſten October 1679 gefertigter Ceſſion 


„gegen M. J. Hoffmannu, praeceptori bes Gymnasiüi auff Burg 
Zeitfrift. XIX. 14 


+.) 
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zu Bafel” , den Vater des Ueberlaſſers. Das Ehepaar cebiert ben 
„zehendfreyen Berain fambt allen deme anhangenden Recht: und 
Gerechtigkeiten mit Einſchluß des diesjährigen Ertrags“, und ver- 
zichtet für fih und alle feine Erben auf jegliche Anſprache daran, 
ihn dem Käufer als frei, Tedig und eigen überlaffend 1. Es ſigeln 
und unterſchreiben die Verfäufer und der kaiſerliche Notar J. H. 
Hauſer zu Baſel. 

Dieſer Berein mit dem darin beſchriebenen Weinzehenten „ab 
ven ſ. g. Weutmanns (alias Werkmanns-) Lehengütern zu Iſtein“, 
wurde in obiger Weiſe von Hummel an ſeinen Schwager, den 
baſel'ſchen Wagmeiſter E. Fäſch, von ſelbigem 1723 an den Pfar- 
rer J. G. Schmidlin zu Iſtein verkauft und von dieſem 1736 
an J. Herzog, Bürger zu Laufen, vererbt, deſſen Erben ſolchen 
Zehenten 1764 an den Altvogt B. Deublin zu Efringen ver- 
kauften, wogegen der Biſchof zu Baſel, als Landesherr, durch ſeine 
Hofkammer zu Pruntrut das Näherkaufs- und Zugsrecht geltend 
machte, weshalb Deublin derſelben, gegen Erſatz des Kaufſchillings 
von „71 Louisd'or nebſt einem großen und kleinen Thaler, auch 
acht Batzen in Müuntz“, dieſen Weinzehenten abtrat, laut des Schlien⸗ 
gener Contracten-Protocolls vom 23ſten Oktober 1764. 

1698, ohne Tag. Concept und Abſchrift der biſchoͤflichen „Con⸗ 
firmation der Lehenverleyhung des Yttenholtzes, fo in die Thumbe 
probjten hoher Stifft Bafel gehörig”. Biſchof Wilhelm Jacob 
beitätiget darin, daß der Bezirk „Ittenholz“ feiner ifteinifchen Ge- 
rechtfame und Botmäßigfeit einverleidt und unterworfen fein folle, 
wie von alters ber ?, und daß „deſſen Befikere dem im Dinghof 


1 Diefer Zehenten wurbe entrichtet von 8 Jauchert Reben, von benen In 
mittelmäßigen Sahrgängen ungefähr 80 Saum Weines gemacht wurden, ba affe 
von jeber Jauchert ein Saum an Zehenten fiel; baber der Werth beffelben da⸗ 
mals auf 1000 Pfunde berechnet wurde. 


2 Eine Bereinigung ber Iſteiner Dinghofsrechte von ı 1497 fagt bei dem Ar- 
tikel über die Beholzigung der Dinghörigen: „Vnd ligt der forft ennet dem Rin 
an der Hart, genannt Yttenholz“. Nah Acten von 1697 machte dieſes Ge- 
hölz einen Bezirk von 30 großen franzöfifhen Jaucherten aus und war oberhalb 
Großkems zwifhen der Hard und den Rheine gelegen und vom hohen 
Raine und der Landftrage (von Bafel nad Neubreiſach) begränzt. Nachdem baf- 
jelbe ſeit unvordenflichen Zeiten von Niemanden benüzt geweien, wurde es im 
Jahre 1688 von verjchiedenen Seiten (namentlich von ber Aebtiffin zu Ottmars- 
beim) angefprochen, endlich aber ber Dompropftei in Baſel zuerfannt. Heut: 
zutage erfennt man diefes ehemalige Waldſtück noch in bem breiedigen Feldge⸗ 
warme der „Grubenäcker zwiſchen dem Neuweg, der Stichmüle und bem Schäfer⸗ 
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zu. Stein wohnenden Nebmann gleich gehalten und gejchirmbt wer: 
den, auch dafige Nubungen und Gerechtigkeiten mit Gericht oder 
außer Gericht genießen mögen.” Gegeben auf dem Reſidenzſchloße 


zu Bruptrut. 


1722, 12. September. Der bafel’fche Dompropft Johann 
Baptiſt —— von Reinach beurkundet: Nachdem das von ſei⸗ 
nem Vorweſer Franz Heinrich von Hertenſtein 1698 an den Chr. 
Meury von Niederſteinbrunn zu einem Erblehen verliehene It- 


tenholz nach kinderloſem Abſterben ſeiner Toͤchter der Propſtei 


heimfällig geworben, fo habe er P. Jud von Ransbach, dem hin⸗ 
terbliebenen Ehemaune der leztverblichenen Lehenbeſitzerin, auf ſein 
injtändiges Bitten, mit Verwilligung bes Domcapitels, dieſes aus 
einem Walde in Ackerfeld verwandelte Gut, mit der gegen Stein 
auf den Rheininſeln gelegenen Propſtei-Matte, als ein „wahres 
Mann⸗ und Erblehen“ verliehen, gegen eine jährliche Recognition 
von 4 jungen Gänfen oder 1 Pfund Stäbler und einen Canon 
von 5.Säden Roggens und eben jo viel Habers, wie gegen das 
Gelöhniß, die auf dem Lehen befindlichen „Häufer, Scheuren, Stal- 
lungen, den Sodbrunnen u. ſ. w. auf feine Koſten wieder in baus 
lichen: und. braudybaren Stand zu feben und das ganze Gut in 
erforderlichen Bau und Weſen zu erhalten. Diefe Belehnung be- 
ftätigt Biichof Sohann Konrad mit Sigel und Unterfchrift am 
6ten November 1722, Nach einem Sahrzehent verkaufte PB. Jud 
aber das Lehen „nothhalber”, mit Bewilligung bes Propites Phi- 
lipp Aler von Andlau, um 4000 Pfunde an den N. Billion 
bon Sropbäningen, welcher unterm 2dten März 1743 damit be- 
lehrt wurde 1. 

4729, 41. November. Der Dompropft Jacob Sigmund von 


hofe. Der Namen Gruben: Aeder, zufammengehalten mit. ber eigentümlichen 
Geſtalt diefes Harbvorfprunges, welcher nach Ausjage ber Acten „gegen Mitter: 
nacht (ober Großen⸗ Kems), wie gegen Aufgang (oder den Rhein), mit einem 
hohen, ſchier in das Winkelmäß geführten Geſtad, gleich einem Wall oder 
Bollwerk bis an das hohle Gäßlein dergeſtalt umſchloſſen iſt, daß es ſcheinet, die 
Natur habe ihme ſelbſten genugſame Gränzen geſetzet“, könnte bier ein keltiſches 
oppidum mit Trichtergenben vermuthen laſſen. 


? Gelegentlich der Ausfertigung bes Lehenbriefes macht der Dompropft gegen 
den bifchöflichen Rath Deder die briefliche Bemerfung : Il est en verit& fächeux, 
de voire nos Archives dans un si grand derangemgpt. Es ftimmt dieſes 
mit der allgemeinen. Wahrnehmung zufamtmen , daß bie Archive, während fie bei 
den Klöftern ſich meiftens in mufterhafter Ordnung befanden, bei den Dom: 
Riften gemönlich ſehr vernachläßigt wurden. 

14* 
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Reinach nimmt, nachdem der tfteinifche Maier, Weinſchenk und Reb— 
mann % Weber mit Tode abgegangen, den Fr. Wunderlin zu 
deſſen Nachfolger, unter der Auflage, die Jagdfrevel in der Ge 
marfung zu rlügen, den Bannwart oder Walbhüter zu über 
wachen, die dompropfteilichen Gebäude und Güter zu beauffid- 
tigen, namentlich im Sommer die den Rebleuten anvertrauten 
MWeingärten zu befuchen und darauf zu fehen, daß fte in gehoͤ— 
rigem Baue erhalten werben, im Herbite beim Leſen und Trot- 
ten, und beim Einziehen der Bodenzinfje behilflich zu fein, wie 
endlich den Propſtei-Wein maßweis auszuſchenken, mit Haltung 
guter Wirtspolizei; wogegen ihm gegönnt fein fol, im unten 
Stocke des Freihofes zu wohnen und die Befreiung deſſelben von 
den bürgerlichen Laſten, wie auch alle Almendrechte in der 
Gemarfung zu genießen, beim Weinschanfe von der Maß 2 Rappen 
zu nehmen und den Saum nur zu 90 Maßen (das gewöhnliche 
Schaͤnkmaß) zu verrechnen, als Baulohn für die Jauchert Neben 
(wie andere Nebleute) 16 Pfunde, als Macherlohn für eine‘ Grube 
3 Rappen, als Taglohn für das Mifttragen 5 Schillinge, für das 
Hagen und NRüften der Matten 3 Pfunde, für das Heuer und 
Oemden endlich 16 Pfunde nebjt einer halben Omen Weines anzu: 
ſetzen. Es figelt der Ausjteller 1. „Gegeben zu Arlesheim, den Tag 
als das jahr jein anfang genohmen auf Martini? Episcopi.* 


1735, 26. April. Der biſchoͤflich konſtanziſche Generalvicar 
Johann Anton von Sirgenſtein beurkundet, daß der Biſchof 
Johann Franz Echenk von Staufenberg) auf Bitten des Dom: 
capitels von Bafel (zu Arlesheim), cum notorium sit, tam ipsam 
ecclesiam cathedralem , quam praeposituram ab eadem dependen- 
tem , per funestam Religionis seissionem aliasque temporum in- 
jurias redditibus annuis, potissimum .sub dominio civitatis Basi- 
leensis sitis, maiori ex parte fuisse frustratam , fich diejeg Mikge: 
ſchick zu Herzen genommen und (durante etiamnum Calvinistica 
dietarum reddituum usurpatione) deshalb. zu einiger Erleichterung 
der Dompropftei, das Einkommen beneficii parrochialis in Istein 
(utpote cujus patronus dicta praepositura existit), si non in per- 
petuum , saltem ad aliquod certum tempus, derſelben einverleibt 


1 Das Sigel zaigt das reinachiſche Wappen und hat bie Umſchrift: ECOL. 
BASIL . PREPOSI . IAC . SIGISMVN . A ."REINACH. 


2 Diefer Martinstag fällt auf den 1iten November. Die Bezeichnung 
„da das Jahr feinen Anfang genommen“ ift dunkel. 
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und bem Verſeher dev Pfarrei eine anftändige Congrua beftimmt 
habe. Es figelt! und unterzeichnet ver Ausfteller. Datum Con- 
stantiae xxvı mensis Aprilis. Dieje unio temporalis wurde von 
nachfolgenden Viſchöfen, consideratis ponderosis rationibus et mo- 
tivis, dreimal verlängert, von Carbinal-Bifhof Franz Conrad von 
Rodt in den Jahren 1755 und 1767, und von Biſchof Mar 
Chriftoph von Rodt im Sahre 1793. 


1774, 10. April. Die von dem Töniglich franzöfiichen Kriegs: 
commiffär Noblat und dem fürjtbiichöflich bafel’ichen Landhof⸗ 
meifter von Ligerz über die Gränzberichtigung zwifchen ben jen- 
jeitsrheinifhen Gemeinden Bartenhbeim und Großkems und 
den diefjeitigen Stein und Huttingen errichtete (vom Könige 
unterm 13ten Jänner 1778, vom Bilchofe unterm 18ten Juni 
1774 vatificierte) Bertragsurfunde enthält folgende Beſtimmung: 
Il a et& convenü, que les sujets d’Istein et Huttingen pour- 
ront tirer leurs recoltes et productions quelconques des terreins, 
qui leurs appartiennent et a leurs communautes en deca du 
Grand Rhin sur la partie de leurs bans sous la souverainet& du 
Roi, suivant l’usage observ6 jusqu’a present, et ce qui se pratique 
par les autres sujets de l’Eveche,, ainsi et de m&me que les sujets 
du Roi pourront le faire sur leurs terres, qui se trouvent sur la 
rive droite du Rhin ou dans les etats de l’Evöche, le tout sans 
payer aucuns droits, comme dans les autres parties de la fron- 
tiere. Il sera aussi permis aux dits habitans et communautes 
d’Istein et Huttingen, de remplacer dans leurs isles sous 
la souverainet& du Roi les pres et les champs, qui fournissent a 
leur subsistance , aussi souvent qu’ils leurs auront et& enleve par 
le Rhin. Xegalifierte Abſchrift des Vertrags. 


— m — ui, 


Huttingen. 


Eine geringe halbe Wegſtunde von Iſtein, jenſeits des Berg— 
rückens, uͤber welchen die alte Baslerſtraße ſich hinzieht, am Anfange 


1 Das Sigel.in rothem Wachſe enthält einen von zwei Engeln gehaltenen, 
mit einer Inful gezierten Child, welcher das hochftiftifche Kreuz und die ſtau— 
fenbergifchen Löwen zeigt; die Umſchrift lautet: S. VICARI . IOANNIS , 
FRANCISCI . EPISCOPI . CONSTANTIENSIS. 


— — — — 
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eines Bergeinjchnittes gegen das Engethal hinab, zwifchen den Ges 
marfungen von Efringen und Blanfingen, rubt das Dörflein Hut: 
tingen, ein Filtal der Steiner Pfarrei, deſſen Kirchlein, die 
S. Niklauskapelle, auf der Wafferfcheive, unmeit des Signales 
(1309° über dem M.) an der Straße fteht. Es befaß mit Sftein 
das gleiche Gericht, zälte im Beginne unjeres Jahrhunderts nur 
wenige über 100 Einwohner, bejizt aber gegenwärtig dreimal fo 
viele, wovon 14 dem evangelifchen Befenntniffe angehören. Die 
Gemarkung umfaßt 1279 Morgen, meiſt Getraidefeldes,; an ben 
Bergabhängen gegen den Rhein und das Engethal hat biefelbe 
etwas Wald- und Wiejengelände. 

Auch in diefem Orte befand ſich ein gefreiter Dinghof,- wel: 
cher aber, wie jener zu Stein der baſel'ſchen Dompropſtei, ſo dem 
Iſteiner Nonnentlofter zugehörte und demſelben von den Markgra⸗ 
fen von Hachberg oder ihren Ahnen von Nöteln ! in den Zei- 
ten jeiner Gründung vermacht worden war. Es gehörten dazu 
über 100 Saucherte verjchievdener Güter, welche feit dem Kloſter⸗ 
brande von 1387 an ſ. g. Maier verliehen wurden, wovon ber 
Bewohner des Dinghofgebäudes ber. „Fronmaier“ hieß und das 
Dinggericht zu bevienen ‚hatte Die wenigen über Huttingen 
vorhandenen Urkunden ftammen aus dem Archive bes Domijtiftes 
Baſel. 


1325, 19. Jänner. Henricus dietus de Holzhein, ciuis 
basiliensis, befennt wor dem bifchöflich bafel’fchen Offteial, daß er. 
von dem Stifte ©. Blafien auf dem Schwarzwald bona - immo- 
bilia in villa et banno Huttingen, dicta Santblesien Schopos, 
in emphyteosin sine jure hereditario, gegen einen jährlichen Zins 


1 Dieterich von Röteln, der Schirmvogt Über die diefjeitsrheinifchen Beſitzun⸗ 
gen des Klofiers S. Alban zu Baſel, erfcheint 1083 als erfigenannter feines 
Geſchlechtes. Ein Enkel von ihm Hinterließ von mehreren Söhnen zwei, welde 
das Geichlecht in den beiden Aeſten ‚von Röteln und von Rotenberg fort 
pflanzten. Der Stammberr bes erjteren, Konrad v. R., erzeugte mit feiner 
Gemahlin, einer Tochter des Grafen von Neuenburg, 3 Söhne (Otto, ber bie 
Familie fortfezte, Walther und Lütold, meld’ lezterer Dompropft zu Bafel 
wurde) und 2 Töchter, wovon die eine die Hand tes Markgrafen Rudolf 
von Hachberg erhielt, des Gründers ber faufenbergiichen Nebenlinie. Obwohl 
nun Otto v. R. einen Sohn Walther hinterließ, fo erloſch doch ber ganze 
röteln’fhe Aft im Sabre 1316 mit dem Dompropft Lütold, welcher deshalb 
feinen Schwager, ben Markgrafen, zum Erben des Röteler Familiengutes 
eingeſezt hatte. 


— 
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von 42 Schilling Pfenningen, empfangen habe. Datum Sabbato 
post festum beati Hylarii. 

1352, ohne Tag. Unter den Mannlehen, welche die Gebrüder 
Kammerer von dem Hochſtifte Baſel beſaßen, werden genannt 
„zu Huttingen 5 viernzal korngeltz, des ſint 2 viernzal rogge 


ynd 3 viernzal haber, vnd 4 huͤnr.“ Trouillat IV, 20. 


1365, 5. März Markgraf Otto von Hachberg-Sauſenberg 
verzichtet gegen den Bilchof von Bafel auf das Dorf Huttingen 
mit Lenten und Gütern, Zwing und Bann, hohen und niedern 
Gerichten, Steuern und Zinfen, Almend- und allen anderen Nech: 
ten!. Siehe oben ©. 122. 

1375, ohne Tag. Unter den Lehen, welche die Familie Zu— 
rhein in Bafel von bem bortigen Hochitifte innehatte, werden auf: 
geführt „etliche gütere gelegen in dem banne ze Huttingen“, 
welche aber nicht näher bezeichnet find. Trouilt. IV, 344, 


1387, 27. Mai. Der Convent des Frauenkloſters zu Jite in 
beurkundet, daß er mit Wiſſen und Willen des Abtes Rudolf 
von ©. Alban, als Vicars des Cluniacenſer Ordens, feinen „Hoff 
in dem dorff Huttingen vnd zwo hefitatt N heißent Ro- 
mans vnd Sprenglis hofitatt”, zur Hälfte an J. Gutgefell 
und feinen Brudersjohn, zu einem Viertel an H.Nemi und zum 
andern Viertel an H. Ime und feinen Brubersfohn auf 9 Jahre 
verliehen habe, wobei die Frauen als Urſache dieſer Verleihung 
angeben: „Dann wir leider denſelben vnſern fryen Hoff zuͤ diſen 
zitten nit fürer bumen mögen durch vns ſelbs, als wir bißhar 
lange zitt getan, mit vnſerm eignen pflüg, fry vnd Yebig von 
allen Zehenden, nach den fryheiten vnſers Glofters, dann leider 
daſſelb jetzt Kurglichen, das gott erbarme, verberplichen ver- 
brennt ? vnd genblichen der Filchen halb mit aller zügehörung, 
als altären, Eilchenzierben, mit ſampt allen brieffen und figeln vnder— 
gangen, deßhalb wir den (Hof) nit haben mögen mit einandern 
armuͤt halben, darumben von not wegen hand wir venfelben vnſern 
fryen Hoff müßen verlihen.” Die Verleihung folle ven Freihei- 


1 Die Markgrafen von Hachberg-Röteln trugen fehr viele: hochftifts 
baſel'ſchen Lehen im oberen Breisgau, welche wahricheinlich aus der röteln’ chen 
Erbſchaft ſtammten. Das Dörflein Hutfingen gehörte wohl urfprünglidh 
auch zur Herrſchaft Röteln und gieng mit derſelben an die Markgrafen über. 


2 Der Ausdrud.:,jezt kuͤrtzlichen“ dürfte wohl beſagen, daß dieſer Kloſſt er⸗ 
brand im Frühjahr :4387 ſiartheunden. A ee Re 
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ten des Hofes unfchädlich jein, und „wer ſy breche in bheinerley 
frevelfeit, der müße bezalen vnſerm Cloſter 50 mark goldes, dann 
er von römifchen babften, kayfern vnd fünigen gefryet ift, wie ein 
fryer hoff gefryet ſoll fin !, in welchem: hoff man alle pfender jtel- 
len ond antwurten ſoll und darus nit nemen one eins maigers 
willen, der ouch vff bemfelben hoff fiben fol.” Nach Berlanf der 
I Jahre mögen „der Probſt und die Frowen“ den Hof wieder zu 
ihren Handen nehmen und bie Hofgüter felber bewirtichaften. Der 
Fronmaier, welcher den Hof befizt, joll ihn in Ehren halten, die 
banfällige Behaufung und Scheuer wieder heritellen, dem Kiofter 
alljährlich ein Lamm oder 7 Schillinge, eine gemäftete Gans und 
5 Schillinge davon entrichten; die Maier aber, welche bie Hofgüter 
innehaben und bebauen, haben bem. Klofter alljährlich zu liefern 
8 Viernzel guten Roggens „wol bereit mit dem pflegel vnd ber 
wannen, vnd wurde e& not, mit der reuteren”, 4 Viernzel guten 
Dinkels, 4 Viernzel Habers und 1 PViernzel „Müfes?, das follen 
fin 8 ſeſter Gerften, 4 ſeſter Erbis vnd 4 ſeſter Linjen”, und end: 
lich 320 Wellen Straues. Diefen Zins joll der „Fronmeiger, ber 

die frye Hoffſtatt befigt“, von den übrigen Theilhabern einſammeln 
und an das Klofter auf deſſen Koften abliefern, daher das Necht 
haben, ven Säumigen zu pfänden und das Pfand im Freihofe 
durch die anderen Maier gerichtlich zu verlaufen „und fich ſelbs ze 
loͤſen.“ Alle Theilhaber ſollen als des Kloſters gejchworne Maier 
ihren Eiden getreulich nachkommen, und wenn einer eibbrüchig 
würde, verfälle er dem Klofter mit 10 Pfunden, und der Propft 
möge ed dem Kajtenvogte Magen und dieſer denſelben an Leib und 
an Gut betrafen. So lange das Hofgut mit fremden Pfluge be: 
baut werde, joU der Zehenten davon ‚fallen „an die gnaͤdige herr- 
Ichafft von Roͤteln, dann viefelb herrichafft denſelben hoff dem 






























ı Sole Freiböfe ſtammten aus ben älteften Zeiten und befaßen das ihnen 
vom Reichshaupte verliehene Recht, flüchtige Lente für eine beftimmte Zeit 
aufzunehmen und zu jchirmen. Der Hofmaier hatte den Flüchtling zu ver: 
köſtigen und beim Abgehen eine gewilje Strede weit zu geleiten. Wer aber 
(in Verfolgung des Fliehenden) freventlih in den Hof eindrang und dejien 
Freiheit verleste, mußte für jeden Schritt, welchen er über das Zaunthor (Ge 
rändel) in den Hofetter that, ein Bußgeld entrihten. So geben es die Weis: 
tümer bei Burckhardt S. 36 und 210 an. 


2 Mus bebeitet urſprünglich Speife (esca, cibus), in kefchränfterem Sinne 
kreiartig Sefochtes (pulse); bier aber die Aehren- und Hülfenfrüdte 
welche zu Mus bereitet wurden, aljo Gerfle, Haber, Erbſen, Linſen. 
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Eloiter geben hat." Die zum Dinghof gehörigen Güter beitehen 
in 112 Saucherten Aderfeldes, 4 Tauen Wieſenlandes und 
2 Stüdlen Gehölzes !. Bezüglich ber lezteren jagen die Nonnen: 
„Den Meygern hand wir ach vergännet in diſer lihung einen 
wald, heiffet der Tannenberg, der vnſers Cloſters fry ledig eigen 
ift?. In bemfelben mögen die Meyger in gemein vnder einander 
holtz nemen, die hoffguͤter damit zuͤ befieren. Die follen ouch Kein 
holtz daruß verfouffen, noch fein ſchaͤdlich Holg ° fuͤren vff fremde 
güter, dann allein vff .Mfers Clofters güter. Ouch ſoll daſſelbe 
bolg mit andern vnſern hoͤlgern dem Clofter vorbehalten fin. Were, 
daß vnſer Cloiter wider buwen wurde durch uns oder vnſer nach- 
komen vnd andere fromen lüte, jo follen wir vnd vnſere nachfomen 
zu ewigen. zitten in demfelben Walde buwhoͤltzer vnd andere holker 
nemen zuͤ vnſer notdurfft. Wir mögen ouch wol ben wald ben 
Meygern widerrüffen vnd verbieten. Wurde es fich ouch fügen in 
küfftigen jaren, daß Ederit wurde in den wälben, das beheben 
wir vnſerm Elofter voruß zu vnſer netburfft, und welder Meyger 
bolg verfoufft wfjer dem wald oder vff fremde güter fürte, der were 
verfallen vnſerm Elojter 5 -pfund ftebler münk, vnd welcher fine 
ſchwin darin tribe one vnſern willen, ver were dem Cloſter verfal- 
len. von jetlichem jchwin ein pfund Item och hand wir jnen 
vergünnt ein holtz, heißet der Buͤchgraben, hatten wir verliben 
zu einem libgeding Hannſen vnſerm vifcher, als fin hus mit vnſerm 
Elofter verbrennt ift, hett er vns das holg wider vffgeben, Vſſer 
bemfelben holtz mögen ſy fich ouch EN zu u notdurfft, dann 


1 Diefe Güter find in ber Urkunde einzeln aufgeführt, wobei bie Be ei: 
nungen vorfommen: In der Weller, im Wachiental, am Kerweg, am Keib: 
berg, am Menweg, auf der Hochflu, im Tannental, Tannenberg und Tannen: 
brunnen, am Bußwiler, in der Biten, im Buttental, an der Katzenſteig, auf dem 
Diihlinsberg, am Schleifweg 2. Auch geht aus diefer Befchreibung hervor, daß 
in ber Iſtein-Huttinger Gemarkung bie Johanniter zu Bafel unb Rhein: 

felben, die Barfüßer zn Balel, die S. Lienhartsfirche dafelbft, die Herren 
"son Rotberg, befonders aber die von Rodenbach begütert waren. 


2 Diefen Tannenberg weiß ich nicht genau zu ermitteln. Das Gehölz 
an der Berghalde vom Klotze bis zum Buchgraben heißt der Klofterholenwald; 
die Halde hinter ber Felſenmüle, an ber Gemarfungsgränze gegen Blanſingen, 
führte früher den Namen „in den Wallis-Tannen“, und am öftlichen Abhange 
bes Berges, gegen die Gemarkungen von Winteröweiler und Efringen, wurbe bie 
Höhe (theils Wald, theils Feld) genannt „auf dem Berg.“ 


I Shadhaftes Holz (Winbfälle ıc.), — man mr bie — mn 
wahrſcheinlich, um es zu Aſche zu brennen. 
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es gantz fry ledig it vnſers Cloſters durchaben vntz an die Wit: 
wenburg. Item, ſittemol wir hinfuür leider nit vil Bichs gehaben 
mögen, als bishar, jo hand wir denſelben Meygern inſonders vnd 
dem dorff zu Huttingen, als vnſern guͤten nochpuren, die vnſerm 
Cloſter vil fruntſchafft je vnd je erzeigt, die fruntſchafft getan, daß 
ſy wun vnd weid nießen mögen vnderhalb vnſerm Cofter zwuͤſchent 
den Bergen und dem Nine vntz an die Nüwenburg !, dann do 
zwüſchent niemand recht bett, dann vnſer Elofter, vnd wir das ouch 
bißher alfo gebracht hand, lenger vanfl menschen gedachtnus, on 
jrrung menglichs, dann alle Rinbrüch ond alle Orten durchaben 
wun vnd weib vnſers Cloſters find, ouch die kleine Vifchweid, 
der man ſpricht die Koͤrbweid, von der Balm vntz an die Nüwen⸗ 
burg durchaben, vnd ift vnſerm Elofter' vergabt zuͤ vnſer notdurfft 
von einer gnedigen herrſchafft von Roͤtelen, vnd beſtettiget von 
einem roͤmiſchen kayſer, hett geheißen Heinrich? Dieſelb viſch⸗ 
weid giltet den froͤwen alle wuchen zwen dienſt oder für jetlichen 
dry ſchilling. Doch ſollen vnſer Meyger vnd die von Huttingen 
verſchaffen, daß jr viche nit gee in vnſern Cloſtergaͤrten, noch in 
bie velder vnd griene doby, die vnſer fint ond vnſer notburfft all- 


i Wenn Wurfteifen’s Angabe (Seite 62) richtig ift, fo war unter 
Balm (balme, übertagenber Felſen) der Klotz verftanden und auf dem Bollen: 
berge wirklich eine Vefte vorhanden, welche man in Beziehung auf bas uralte 
Fein die Neuenburg nannte; benn an bie gleichnamige Stadt (zwei Meilen 
unterhalb Sftein) barf bier nicht gedacht werden. Der Sinn ber Verwahrung 
von 1301 wäre dann, daß ber Vollenberg zwiſchen dem Hochſtifte Baſel und 
dem Kloſter S. Blaſien hälftig getheilt geweſen und auf der ſanktblaſiſchen 
Hälfte keine Befeſtigung angelegt werden ſollte, während auf der hochſtiftiſchen 
bereits eine ſolche beſtund. Verhielt es ſich dergeſtalt, fo entſprach das Trieb⸗ 
recht des Kloſters auf den Werden und Grienen vom Klotze bis gen Kleinkems 
(die „Weißbrenne“, das „Zuckergrien“ ꝛc.) ganz der Lage ber — bes 
Kloſter⸗ und Buchgrabenwaldes. 


2 Die Bezeichnung „Kaiſer“ läßt an Heintic VI denken, von weithen 
Biſchof Lütold I zu Baſel, der Stifter bes Iſteiner Klöſterleins, ein Zeitgenoift 
war, und beffen Tod am 28ften September 1197 erfolgte. Entweder gejchah nun 
bie Klofterftiftung vor dem Herbfte 1197 ſchon (Wurfteifen fagt unbeftimmt 
„umb das Jahr 1200%) oder es ift Heinrich VII gemeint, welcher 1312 zum 
Kaifer gefrönt wurde. Warum aber die Betätigung der Gründung und Bewid⸗ 
mung bes neuen Gotteshaufes erſt durch Ihn geichehen ſein follte, läßt fich nicht 
einjehen; daher es mühricheinficher ift, daß Stiftung und Beftätigung noch in 
die Regierungszeit Heinrich VI fielen. Biſchof Lütold I von Baſel war ein 
Freiherr von Nöten, welcher feine ng, mit einem: Theile roteln⸗ 
ſchen Familienerbes bewidmete. 
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zitt ſollen warten, daß jr wiche onfern boͤumen innwendig und vß⸗ 
wendig. unferem garten Teinen ſchaden tüge.” Dies hätten fie ge 
trenlich zu befolgen gelobt für fih und ihre Nachkommen, wie auch 
feinen Eintrag zu thun den Rechten und Herrlichkeiten des Klo⸗ 
ſters „durchaben uns an. bie Ruwenburg vnd ont in den Rin, fo 
verr einer mit einem Ritfpieß ‚gereichen mag.“ Auch überlafien bie 
Nomen den Matern ihren großen Ader am Kloſter ‚gegen einen 
führlichen Zins von 18 Sefter Roggen, Dinkel und Haber in glei= 
hen Theilen; „doch alle Nupboum ! durdaben hamb wir vns 
vßbehebt.“ Geichehen 2 zu: Huttingen „off nechften — 
nach dem heiligen Pfingſtag.“ 

1505, 30. Juni. Vertrag zwiſchen dem Biſchofe und dem 
Dompropfte zu Bajel Über. die Obrigkeit in den Orten Hut: 
fingen und Sftein, wie auch über die Holzberechtigung- u 
ben u. ſ. w. Siehe oben S. 200. 

1577, 5. Oktober. „Jos Loriti Glareanus ?, obervogt ber 
| herrſchafft Büͤrseck“, beurkundet, daß er auf Begehren des Propftes 
Franz von Apponer, nachdem derſelbe als Verwalter des Klöſter— 
leins zu Stein von dem Bifchofe zu Bafel die Erlaubniß erhal: 
ten, über bie Kloftergliter eine neue Bereinigung vornehmen zu 
Yaffen, am 2ten Maitag 1575 zu Iſtein im Dorfe mit ©. Binder, 
dem Vogte, H. Hufer, M. Ludi und 8. Sigrift von da, ſodann mit 
M. Hugi, B. Schor, F. Eichhorn und 3. Schorr von Huttingen 
„im ‚Bereinungsgericht” gejeffen und dieſe Ernenerung in Gegen: 
watt der Güterinhaber und Zinfer vorgenommen babe Erneuert 
darin find namentlich auch die Beholzigungs:, Waidgangs- 


1 Die Pflanzung ber Nußbäume, welche bis heutzutage im Breisgau, 
wie am ganzen Oberrhein, eine bejonders häufige Erſcheinung waren (in neuefter 
Zeit haben fie merklich abgenommen), reicht alfo bafelbft ſchon weit hinauf. 


? Dieje intereffante Urkunde Yigt Teider nur in einer’ Abſchrift vor, welche 
übrigens ſehr ſauber ift und am Schluſſe folgende Beglaubigung bat: „Dife 
Copey hab ih Joſt Loriti Glareanus, vß bäbflichem vnd Fenferlichem ge⸗ 
walt offner geſchworner approbierter Notarius, von dem rechten Original von 
wort zu wort mit meiner eignen handt ſelbs geſchriben vnd vidimiert vnd bezeug 
ich mit diſer meiner eignen handtſchrifft, namen vnd nachnamen, alle Bletter 
vnderſchriben, durch den Erwürdigen edlen vnd hochgelerten Herren Francisco 
von Apponer , Propften ſanct Martins Stifft zu Colmar vnd Iſtein, mein ganz 
günftigen lieben Herren, erforderet und erbetten.“ 


3 Aus dem in Glarus beflandenen Or bes beihnim sei nrich 
Glarean. — 
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und Fiihereirechte des Klofters und der Maier nach dem Laute 
des PVerleihbriefes. von 1387. Angefügt it die Wiederholung: 
„tem ein. berg, der Grünenberg vnd Büchgraben genannt, 
welcher von der Burg Iſtein durchaben ſambt allen grünen und 
hoͤlzern, zwijchen den bergen vnd dem Rhein biß an die Newen⸗ 
burg mit wun, wayd vnd. der kleinen Viſchwayd, der man ſpricht 
die Kerbwayd, von dem Balm biß an die genanten Newenburg 
durchaben, ſouerr einer mit einem Reitſpies geraichen mag, des 
Cloſters frey ledig aigen iſt.“ Zur Beſtätigung beſigelt der 
Biſchof dieſe Erneuerung mit dem größeren biſchöflichen Inſigel; 
— aber ſind: „Joſt Loriti Glareanus, az 
und „I. Rebſtock, Cantzler.“ 

14579, ohne Tag. Concept eines Verleibriefes, worin. bi 
Hoffgüettere des a. zu Huttingen,. dem Elöfterlin za 


Stein gehörig”, auf 9 Sahre an B. Wend, als den Oberftmaier, 


an H. Müller, H. Meier, M Schorr und B. Luppius (ber 
von Blanfigen) vergeben werben. . 

1603,.2. Oktober. L. Bupp, Bürger zu Iſtein, in dieſer Sache 
verordneter Stabführer, beurkundet, daß er im Namen ſeines Für— 
ſten und Herrn, des Biſchofs. von Baſel, im Dorfe Iſtein zu Ge— 
richt geſeſſen, da der Kauf gefertiget worden, wodurch der huttin— 
giſche Bürger Bl. Wenk ſeines beſſern Rubens wegen an den bi— 
ihöflichen Landhofmeifter zu Bruntrut, Junker Hanns Chriftoph 
Schenk von Eaftel, eine halbe Jauchert Ackers „in Eugen Luxboden 
vnd Huttinger banns“, für 25 Pfunde (jedes zu 20 Blappart) 
abgetreten. Gerichtsmänner waren H. Bupp, H. Hugi, ©. Jung: 
henne, 2. Reberlin und A. Basler. Es figelt ver birsedifche 
Vogt G. Ch. Beutinger von Marbad) !. „Beſchechen ben andern 
monatstag Octobris.“ Er 

1648, 27. April. 9. Bupp, Stabbalter zu Sitein, Richter 
beurkundet bie gerichtliche Fertigung des Kaufes, wonach J. Mül- 
fer, Bürger zu Huttingen, an Junker. Hanns Hartmann 
Scent von Gaftel, für 12 Pfunde Stäbler ein Viertel Matten: in 
dortiger Gemarkung abtrat. Dabei waren M. Beder, H. Schödhlin, 
J. Schorr, 2. Warquart, H. Bollinger und andere „des Gerichts zit 
. Stein vnd zu Huttingen” Es figelt der Vogt zu Birseck, 
Sunfer Hanns Diepolt von 2 n ?% „Erkennt den 2Tten tag 
monats Aprilis.” | 


Das Sigel ift abgeriffen. | 
2 Ta dieſer Kaufbrief auf — —* jo iſt das Sigel : aufge 


= ns engl ern tu. * 


— — — — ie = 
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1716, 11. Juni. Beftandbrief über bie von dem Dompropite 
Johann Baptift von Reinah an die huttingifchen Bürger ©. 
Köpp, ©. Streich und M. Schnider auf auf 9 Jahre verlie- 
henen, „von denen Schenk- und. Mathiſchen herrührenden propjtei- 
lihen Maiertumsgüter in Huttinger und Steiner Bann.” Der 
Lehenzins beträgt an Kernen 9, an Gerjte 6 und an Haber 6 Säcke, 
an Erbien 1 Sad und an Sträu 500 Wellen. Diefer Beftand 
wird im Mai 1725 bis 1728, und fofort zu verfchiedenen Seiten 
bis 1746 und 1780 erneuert mit einigen Wechjel der Perjouen 
und Weinderung ober Mehrung des Lehenzinjes und anderer Schul: 
bigfeiten.. Die Ernenerung von 1746 geichieht mit ber ausdrück⸗ 
lihen Bedingniß, daß die Bejtänder weiter ſchuldig fein jollen, „die 
Frehnen mit: Zuefuehr deren Materialien zue :den ' vorfallenden 
Reparationen an dem Freyhoff und der Schäfferen, wie zuem 
Chor der Pfarrkirchen und des Pfarrhoffs e thuen.” Die 
jüngiten Bejtänder find M. Döferih und J. M. Schmid von 
Huttingen und 3. Döferich von Stein. 


1738, 13. October. Dienſtrevers des von der Dompropftei 
zu Baj el zum Schäfer in Huttingen angenommenen Meifters 
Fr. Mellinger. Er ſoll bei der alljährlichen Schafſchur im 


Früh- und Spätlinge getreulich anzeigen, ob die Huttinger und 


Iſteiner etwa mehr als die ihnen erlaubten 50 Stücke unter ver 
propſteilichen Heerde laufen laſſen, keine fremden Schafe annehmen, 
dem Hofmaier ſogleich Anzeige machen, wenn ſich bei den Thieren 
eine Sucht verrathe, dieſelben auf alle Brachäcker und Almenden, 


wie in alle Waldungen und Neben ver beiden Gemarkungen wäh— 


vend gebührenden Zeiten zur Waide führen, auch in die angeſä— 


ten Brachgüter, weil „vergleichen Beſämung zum großen Schaden 
der Schäferei und noch mehr des Fruchtzehendens geſchehen thuet.“ 


Da aber „ver Bezirk gedachter Bänne ziemlich groß und weitläufig, 
möge er beren Waldungen möglichft fehonen, zue Nutzung des 
Viehes deren Gemeinden”. Bon der Schafbefferung inner und 
außerhalb des Stalles darf er für ſich nichts benügen, ſondern hat 
ſolche den Maiern und Rebleuten zukommen zu laſſen; alljährlich 
ſoll er Rechnung ablegen und angeben, wie viel Stuͤcke zum Ber- 
Taufe ausgeſchoſſen werden können, und dem Maier alle Frühjahr 


anzeigen, „wie viel junge Lämmer werben gelänmert worden jeyn, 


druckt. Es zeigt einen "Schild mit einem fpringenden Windhunde als Wap: 
penbitb, und Hat bie Umſchrift: 8. HANS. TBEOBALD . nz OSTEIN. 


222 


um allzeit den Ynterfchied der alten und jungen Schaaff zue wüſ— 
jen.” Dafür erhält er zur Wohnung die |. g. Schäferei- zu 
Huttingen und zur jährlichen Bejoldung an baarem Gelde 14 Pfunbe 
und 5 Schillinge, an Kernen 3 und an Gerſte 4 Säle, die Nutzung 
von 4 Stüd Schafen und die Erlaubniß, ein Kühlen halten zu 
dürfen. „Beichehen zue Stein im Thumpropftey= Freyhoff, ven 
13ten Weinmonat.” Es unterjeihnet Ph. Al. von Andlaw, 
Dompropſt. J 

© Baber. 


Urkunden zur. Gefchichte der Grafen von Freiburg. 
Nachtrag. (13. und 14. Jahrh.) 


1335. — 6. Upr. — Gr. Eonrad I v. Freiburg verleiht ben 
Sreiburger Bürgern, Johann Beler und Conrad Fifcher die drei Fronberge 
im Todtnauer Thale, des Schulers Fron genannt, um ben hundertſten 
Pfenning und zwei Theile am Eifenertrag, mit allen den Rechten, wie fie Jo: 
bann Beler, ale von Schwerzen und Gottfried der ne 
batten, 


Mir graue Conrat, herre ze Friburg, tön kunt alen* .daz 
wir... Totenöwe .. verlvhen .. Johanſen dem Beler vnd Könin 
Viſchelin burgern von Friburg, vnd allen iren ' geſellen .. mb 
ven hunberteften phenning für allb veht, und om zwen ifenin teil 
vnd alle die Teitina, die fi mit iren bbwen ze den worgenanten | 
fronan verferotent. Da fölnt fi vf iegelicher leiti drie frone berge 
von vnſ han in allem dem veht vnd gebinge, alf fi. die vorgenanten 
brie- frone berge von vnſ Kant, vnd füllen dirre drie froneberge wer 
fin nach veht ir und aller ir gefellen, die iege teil da haut, oder‘ 
noch teil da gewinnent, in allem dem veht vnd gebinge, alje Johan] 
ver Beler vnd Walfher von Swerza und Götfrit daz Herze, vnd 
alle ir gejellen die vorgenanten berge von vnſ hatten, und als ber 
brief Stat, den die felben frowen, Johanſ der Beler vnd Walther 
von Swerza vnd Goͤtfrit daz Herze vnd alle ir gejellen von vnſ 
hatten, alſo daz ſi dar vmb verlvhen hant den fronern ze Koͤnginſ 
fron vnd ze der Hafen fron, die ſelben drie frone. berge vmb den 
zwengigejten phenning in allem dem veht, alj fi die felben drie 
irone berge von Inf haut. Vnd mit demſelben lihende jo hant fi 
iv vorgenanten brie froneberge beſtellet. Har ‚ober ze ‚einem .or- 

ve. rs ir Inguaf u i = 
gr 4 — Gr 
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konde, daz diſ vorgeſeriben ding allef war vnd jtete belibe ane alle 
geuerde, ſo han wir vnſer ingeſigel gehenket an diſen Brief. Dirre 
brief wart geben ze Friburg in dem jare, do man zalte von gotteſ 


 gebhrte drvczehen hundert jar vnd fünf vnd briffig jar, an dem 


nehiten dunrſtag vor dem palme tag. 
Mit' dem Siegel des Gr. Eonr. TI v. Freib. in bräunlichen Wachs an 
ſchmalen, weißen Leinenbändeln. -. | 
* Pie in ber Urt. v. 17, April 1829, welche überhaupt zu vergleichen iſt. 
Aus dem Archive der Stabt Freiburg. en 


1339. — 4. Mai. — Er. Conrad II v. Freib. verleiht die ſechs 
Fronberge zu Anrosfron und Kolersfron (im Todtnauthal) den dorti— 
gen Fronern und ihren Theilhabern um den hundertſten Pfenning und den Abbau, 
der auch ebenſo zum hundertſten Pfenning berechnet werden ſoll, und um die 


Weinkäufe wie gm Bache zu Todtnau, nebſt andern Beſtimmungen. 








Wir, graue Conrat, herre ze Friburg, tünt kunt allen ...* daz 
wir hant verlühen ſehſe vrone berge ze Aneros vrone vnd zü der Ko⸗ 
ler vrone den vroneren gemeinlichen ze des vorgenanten Anros vrone 
vnd ze der Koler vrone jn vnd allen iren geſellen, die iecze mit jn 
teil da hant oder noch mit jn teil da gewinnent, vmb den hunder⸗ 
toſten pfenninge vnd die apprüche, den fi billichen werben ſuͤllent, 
dh vmb den Kundertoften pfenninge und vmb vnſer winköffe, als 
ze vnſern bergen ze dem bache ze Totenowe. Wir füllent birre 
berge wer fin nach reht. Die froner- jüllent vns oͤch zwene iſennie 


teil vor ſehzig teilen, da fuͤren vnd zügen ane allen vnſern ſchaden. 


Wir ſuͤllent dch ie des iaxes ein ſammeſtag da haben nach vnſers 
herren vffartage, wenne eſ vns fuͤget. Vnd füllen oͤch die vroner vf 
diſen jehs. . als ze.. vnd füllen in da.. ze bergen... Wir füllen oͤch vf 
diſen ſehs.. ſullent oͤch vnſer.. ef ., — oͤch. ſtettere .. hettint.. 
vmb nemmen.. ober, vnſern .. vf .. .niene.. bie reht .. der 
ſol finen teil an. "Menne dd... en vogete.. fi w8..tage.. 
vnd wa man fin bebakf vnd ef vordert, und fullent . . fürgog, Die 
vroner .. mit eime buwe. ſi dar vber .. drie tage . . jo jüllent 
ji vns lidig ſin, es gefhehe .. gehen .. vrlige .. anderer vebelicher 
‚die St billichen irren foften .. mobten, ane alle geuerde. Har 
hber ze vrfünde vnd daz dis war vnd ſtete ſi, ſo hant wir.. Der 
wart geben ze Friburg an ecinſtag wor vnſers herren vffartage des 
iares, da man — von Fan gebürte a iar vnd 
nuͤne und driſſig iar. Te ie 


4 


Mit dem Siegel des Gr. Conr. I v, Fr. in gelben Wachs an Ichmalen, 
weißen Leinenbänbeln. 

* Wie in ber Urkunde v. 17. Nov. 1332. 

Aus dem Archive der Stadt Freiburg. 



































1343. — 4. Apr. — Ritter Reimolt v. Staufenberg verfuft 
feinem Better, Cunz Stoffe v. Staufenberg, eine Gült von 19 Vtl. Rog- 
gen von ber Herrſchaft zu Baben, weldhe ihm zugefallen ift von dem verftorbe: 
nen Obrecht Schenf zu Burfheim, ber fie erfauft von Graf Egenv. 
Freiburg und fie gegeben Habe an Cunzen Stolle, feinen Letter, um 
132 fi. 


Ich Reimolt, ritter, von Stoüffenbürg ?, veriehe vnd thi fünt 
allen, die diſen brieff anjehen oder horen leſen, dag ich verkoufft 
hane vmbezwingelichen vnd zů kouͤffen geben fir mich vnd mine 
erben, alſo ich das müglüchen vnd von. recht thun mage, vud zü 
fouffen geben Cůnczen Stollen von Stouffenbuͤrg, minem vetteren, 
die gilt, jo mir dann zü gefallen von Obrecht Schenken ſelig zü 
Bürckheim ?, minem ſchwager, vnd er gedachte gülten evfouft von 
groff Ego, her zuͤ Friburg im Brißgaum, namlichen nüczehen fiert- 
tell rockenn vff einer berichafft zit Baden, vnd hab die geben Cun— 
gen Stollen, minem vetteren, vmb huͤndert dryffig zwen guͤter und 
gemeiner Florentzer weruͤng, an gold ſchwer gnuͤg, die ich von im 
entpfangen hane, und im minen nücz gancz vnd gar kommen ſindt, 
gibe ich mitt diſem gegenwirtigen brieff die nuüͤczehen fierttel rocken 
vff vſſer min vnd miner erben handt, gewalt vnd gewer in deß 
egenanten Cuͤnczen Stollen hand, gewalt und gewer. ch glob 
auch fir mich vnd min erben, diſſen koüff, auch alles; ſo hie inen 
ſtatt, war, veſt vnd ſtet zů halten vnd nitt da wider zü thün mitt 
verzihling aller und ieder gaben, friheiten, ſchirmß vnd behilfft 
geiſtlichenn vnd weltlichs rechtz, auch ſtett recht vnd landts recht, 
alles vß geſcheiden vnd hindan geſettzt in dhein weg an alle ge 
werde. Vnd das alles war fige vnd ſtet vlibe, ſo han ich minen 
lieben jünferen, Jergen her zuo Gerolzeck ®, — gebetten,, fin ſigell an 
diſen brieff zů hencken, vnd ich Reimolt, ritier, von Stouffenberg, 
oüch min ſigel gehenckt an diſen brieff, der geben iſt an ſaut Am: 
brofius tag, ” man zalt don gots geburt drycehen huͤndert dry 
vnd fiertzig jor *. 

Von zwei Siegeln iſt das zweite abgegangen, Das. re rund, ın — 
gelbem Wachs, ſehr ſchlecht geprägt, ſo daß der Balken im Schilde faum zu er: 


kennen und bie dba auch ein Stü oben Sarnen tft, nur ſchwer 
zu leſen ift: .. GEORGII (XI?) . DEB. GER... O... 


} 
1 
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I Neber die dv. Staufenberg und ihre Linien ſ. Ztſchr. X, 231 flg. XII, 
241 flg., 288, XVI, 104, 198 u. ſ. w. — 2 Zunächſt wäre wohl Burgbeim 


bei Lahr zu verftehen. Der Ort ift alt, ein nach diefem aber ſich nennendes Ge⸗ 
ſchlecht ift nicht befannt. Bon Burkheim am Kaiferftuhl im Breisgau fennt 
man wohl einen Mangold v. Burkheim, von Späteren feines Geſchlechts 
gefchieht nirgend eine Erwähnung und die Herrichaft ift im 14. Jahrh. ſchon in 
andere Hände übergegangen. Nun-wäre noh Burgheim in obern Elfaß, von 
welchem ein Geflecht feinen Namen führt, wovon Schöpflin Als. ill. II, 
639 Einige nennt. Vielleicht gehört obiger Schenk Obrecht oder Albrecht 
zu dieſen. — ? Gehört zur Geroldsed-Sulzer Linie und ift ein Sohn 
Walter III gen. v. Tübingen und der Anna v. Fürftenberg. Rein- 
hard, Pragm. Geſch. d. Hauſes Geroldsel 34 fig. 

* Im diefer Urkunde ift die fragliche Gült nicht näher bezeichnet ; dieſes ift 
aber aus einer fpäteren Urkunde v. 26, März 1518 erfichtlich, welche ich dep: 
wegen bier im Regeſt mittheile: Wolff von Staufenberg befennt, dem Marg: 
grauen Philipfien zu Baden zc. verfauft zu haben, namlich nünzehen viertail 
rogfen gülten, jo mir bisher järlichen vff feiner furftlichen gnaben zehenden zu 
Appenwyller gefallen vnd durch feiner gnaden vogt zu Bühel allwegen gericht 
vnd bezalt worden, mit allen rechten, aigenjchafften und zugehörben, wie die von 
wylandt nıynen voreltern vff mynen vatter fäligen und von demjelben an mich 
erblich Tomen find Tut ains alten haubtbrieflins, daruber vfigeriht, am anfang 
„Ich Reimolt ritter von: Stauffenberg vergich 2c. vnd ift difer kauf befcheen zu 
hundert vnd ſybentzig guldin ꝛc.“ 


Aus dem Bad.:Ba d. Archive. 


1343. — 15. Nov. — Der Freiburger Bürger Johann Mal: 
terer ftellt der Jrau Anna v. Signau, Gräfin zu Freiburg, eine Quit- 
tung oder einen Todtbrief aus, daß er von berjelbenwegen aller Anforderungen 
auf die Muntat, ober aller andern an fie, vollftändig befriedigt worden jei. 


Ich Johans der Malterer, ein burger von Friburg, tün Funt 
allen ven, die difen brief jehent oder hörent leſen, das alle bie 
brieue, die ich bat von der Muntat von der edeln miner gencbigen 
fröwen, fröwe Annen von Sygenoͤwe, greuinnen ze Friburg, oder 
noch han, oder was id, anderre brieue von ir han’, das die ſelben 
brieue alle vergolten vnd lidig fint vnd vf diſen Hüttigen tag, ale 
dirre brief gegeben ijt, gar vnd genkliche tot font fin vnd fein 
kraft noch maht oder hantuefti font han dehein wife ane alle ge: 
uerde. Har ober ze eim offen vrfünde, das dis war vnd ſtete be= 
libe, han ich min eigen ingefigel gehenfet an diſen brief, der ge- 
geben wart ze Friburg des iares, do man zalte von gottes gebiurte 
driuzehen Hundert vnd driu vnd vierzig iar, an dem neheſten fam- 
ſtag nad) ſant Martis tag *. 

Mit dem runden Siegel des Job. Malterers in —— Wachs, an f5malen, 

Zeitſchr. XIX. 15 
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weißen Leinenbändeln, in gefpaltenem Schilde in ber obern Hälfte eime Mufcsl, 
in der untern ein Sparren, der bis zur Spaltungslinie geht, durch welche bie 
Spite abgeichnitten ift, dagegen ift unten am ber Spite des Schildes die An- 
fangsfpige eines heraufwachſenden Sparrens fichtbar, Umfchr.: + 8’. IOhAN- 
‚NIS. DCI. MALTRER. (Bgl. XII, 95.) | 


* ©. bie vorhergehende Urk. v. 24. Nov. 1334 und vgl. bie Urkunden in 
3b. XIII, 94, 110, 225, 227, 342 fl., 346, 350 fl., 352, 354, 438 fl., 448 fl. 
462 fig, XVI, 210, 348, 353. | 


Aus dem Breisg. (DOefterr.) Archive. 


1344. — 3. Aug. — Gr. Conr. I v. Zr. verleiht den Fronern zum 
Bache zu Todtnau je 15 Zronberge in jedem der nachgenannten Gänge, die fie 
im Anbau haben, a) bem zu der Stiebenden genannt, wo bie Wafferjeige 
hingeht, oberhalb dem Falle; b) im’ Feldbach, aud wo die Waſſerſeige geht; 
c) in ber Schönach, wo bie Wafferfeige binzieht, oberhalb wo der Rupredt3: 
bad in die Schönach geht, mit demjelben Rechten, mit weldhen Königins- 
fron und Haf enfron, zum Bache genannt, verliehen find. 


£ ri Kr Mir graue Conrat, herre ze Friburg, tünt kunt allen den, bie 
| diſen brief anfehent oder hoͤrent leſen, daz wir hant verluhen ben 
vronern gemeinlichen ze dem bache ze Totenowe und allen iren ge 
ſellen, die iege mit jn teil da hant, oder noch mit jn teil da ges 
tent, fünfzehen vrone_berge in ie der leiti, die fe mit iven 

en verjchrotent, ef fie in dem berge oder dem tage, dem man 

het ze der Stiebenden, alſ die waſſer jeige zü gat, oberhalp 
valle, ane alle geuerve, vnd in dem Veltbach, oͤch alſ die wal- 

ige zü freit, in ie der leiti fünfzehen vrone berge, die fie mit 
büwen verſchrotent, ef fie in dem berge oder an dem tage, 

in ber Schoͤnnach, Sch in ie der leiti fünfzehen vrone_berge, 

jte mit.iren buͤwen verfchrotent, eſ fie in dem berge ober an 
tage, alj die mwafjerfeige zii gat, oberthalp, alf der Rüprehtef- 

in bie Schoͤnnach gat, in allem dem reht, alj wir_in han ver: 

n ze Küniggins vrone vnd ze der Hafen vrone, dem man fpris 

36 der Bache. Wir Tüller dh vf ie fumfzehen vrone bergen 

e fameftage iergelichen haben vnd vnſer winkoͤffe vnd alle vnſere 

, alſ zü der bache ze Totenowe. Sie font dch dife vorgenanten 

e berge alle behaben mit den büwen, jo fie hant ze niggins 

e vnd zü der Hafen vrone. Vnd wenne die ſelben ſehs vrone 

e verloren werdent, jo jüllent oͤch diſe berge alle verloren fin, 
alle geuerde. Har ber ze vrfünde und daz dis war vnd ftete 

fo hant wir vnſer ingefigele gehenket an bifen brief. Der wart 
ben an dem nehſten cinftage wor ſant Afren tage in dem Ögeft 











2 


des iares, da man zalte von gottes gebunte drügehenhundert vnd 
vier vnd viercgig jar. 

Mit dem befhädigten Siegel des Gr. Conrad II v. Kr. in gelben Wachs 
an ſchmalen, weißen Leinenbändeln. 

Aus dem Archive ber Stadt Freiburg. 





1344. — 27. Aug. — Gr. Conrad v. Kreib, verleiht den Fro⸗ 
nen zu Königinsfron und Hafenfron, zum Bache genannt, in ber 
Rothenwieſe und im Brantbache, wo bie Wafferjeige geht, 15 Fronberge 

in jedem Gange mit denfelben Rechten, wie bei der Königins= und Hafen: 
fron. 


Wir graue Eonrat, herre ze Friburg, tün kunt allen ven, die 
dien brief anfehent oder horent lejen, daz wir han verfuhen den 
vronern gemeinlichen ze Cuͤnigins vrone vnd zer Hafen vrone, dem 
man fprichet zer Bache, in der Rotenwiſe vnd ig, dem Brantbach, 


al] die waſſer feige ze gat, fünfzeben_negne berge in ie der leiti, 
wa) fie mit iren buwen verfchrotent, eſ fie in dem berge oder an 


dem tage, jnen vnd alleır iven gefellen, die ietze mit jn teil da hant, 


oder noch mit jn teil da gewünnent, in allem dem raͤhte, alf wir 
in die vorgenanten ſehs vrone berge ze, Cünigins, vrone vnd zer 
Hafen vrone verluben hant. Vnd wenne oͤch diſe vorgenanten ſehs 
droñe berge verloren werdent, fo füllen diſe vorgeſchribenen berge 
alle mit einander verlorn fin. Wir ſuͤllent oͤch ze diſen vorgenans 
ten vrone berge allen jament alle vnſere vehte haben, alſ wir fie 
haben ze Cuͤnigins vrone vnd ze der Hafen vrone, mit güten trus 
wer arte alle geuerde. Har öber ze wrfünde und daz dis war vnd 
itete fie, jo haben wir vnſer ingefigele gehendet an diſen brief, 
Der wart gegeben an dem nehjten fritage nad, ſant Bartholomeus 
tag des iares, da man zalte von gottes gebürte DEUSEDERDUNDEN 
jar vnd vier und viertzig jar. 


Mit dem ſehr beſchädigten Siegel des Gr. Conrad IL v. Freib. in gelbem 
Wachs an ſchmalen, weißen Leinenbändeln. 


Aus dem Archive der Stadt Freiburg. 


1346. — 23. März. — Gr. Eonrab I v, Freib. verleiht den 
Fronern zum Grinde die Sliphe daſelbſt, die dahin geftürzt werden, bie 
Nachwaſche, und was von den Reien den Berg hinabfließt. 

Wir, graue Cuͤnrat, herre ze Friburg, tün kunt allen den, bie 
difen "brief fehent oder hörent leſen, das wir han verlähen die ſliphe 
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ze den Grinde*, die do Hin werbent gejtürszet, vnd die aberweſche 
vnd was von den reien ben berge abefliuffet, was wir do ze lihende 
han, den fronern allen gemeinliche ze dem Grinde in allem dem 
veht vnd gebinge, alfe wir jnen die fronberge do verlühen han, ane 
allerſſaht geuerde. Har vber ze eim offen vrkunde, das dis war 
vnd ftete belibe, han wir önſer ingefigel gehenfet an diſen brief. 
Der gegeben wart ze Friburg des jares, do man zalte von gottes 
gebürte drüzehen hundert und jehs und vierzig jare, an dem nehe: 
ften dornftag vor vnſer fröwen tag der verholnen in der vaftın. 
Mit des Gr. Conrad II v. Freib, Siegel in gelbem Wachs an Perga⸗ 
ment. 

»Im Oberrieder Thale Vgl. XIII, 337. . Die Werke, welche ich über 
Bergbau nachgefehen,, geben über die ältere Terminologie im Bergbaud höchſt 
bürftige, oft gar Feine Ausfunft, jo daß es dem Laien unmöglich wird, bie in 
ältern Urkunden vorkommenden techniſchen Ausbrüde zu erflären Wenn in 
obiger Urkunde nicht Etwas ausgelaſſen ift, fo kann ſliphe niht Schleife, 
Schneeſchleife bedeuten, jondern vieleicht Abfälle, die da herabgeftürzt wer- 
den und aus benen noch nußbare Nefte gewonnen werben können, überemftim- 
mend mit Aberweſche oder Nachwäſche der Erze, die ſchon ausgewaſchen 
find, und beffen, was bei der erften Wälche von den Reien, von ben Waſſerbe⸗ 
bältern in deinen ben Berg hinab fließet, das ebenfalls einer nochmaligen 
Behandlung unterworfen werben fol. 


Aus dem Archive der Stadt Freiburg. 


1349. — 19. Juli. — Hanemann Scqhnewli und der Schult⸗ 


heiß Johanns Schnewli zu Freiburg, Ritter, und Johann Stephan 


Schnewli entiheiden in Streitigkeiten zwiſchen Gr. Conrad v. Freiburg 
und Meinwart v. Dottighofen und feinem Bruder Otto, welche Lebtere 
behaupteten, von Erfterem in den Silberbergmwerfen, welche dem verftorbenen Gr. 
Heinrich v. Freib, waren, verfürzt worden zu fein, und die richterliche Wei: 
jung erhalten hatten, diefes nachzuweiſen, bisher aber nicht gethan hatten, zu 
Gunſten des Grafen. 


Wir Hanneman Sneweli, Johans Sneweli, jchultheis zu Trei- 
burg, rittere, und Johans Steffan Sneweli, die drie, die Hber der 
berjchaft zü Friburg vnd ber burgere ze Friburg miffehelli iebe - 
fin, tün funt allen ben, die difen brief fehent oder’ hörent leſen, 
als wir vigejprochen han vormales in der miffehelli zwüfchent 
vnſerm herren grafe Conrad von Friburg, einfite, Meinwarten von 
Tottikouen vnd Otten, fime brüber, anderfite, do wir den felben 
Meinwarten und Otten gefprochen hatten, ein gekügnuft ze folle 
füren, als fi fich vermoffen ze erzügenbe, fi wölten für bringen, 


“ 
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das jnen önſer herre grafe Conrat zu Friburg genomen hetti vf 
dem teil der filberberge, der grafe Heinriches jeligen was, dar vmbe 
wir jnen öch tage machten. Wan fü vf dem tage do nüt erkügten 
noch fürbrahten,, fo ſprechen wir vſ alle drie einhelliklich vf vnſer 
eide, das vns dunkt, das der worgenante vnſer herre grafe Chnrat 
von Friburg von jnen lidig fie vmbe die anſprache. Har öber zü 
eime vrfünde, warn wir dis alle drie einhelliffiche vigejprochen han 
alfüft of wnfer eive und vns oͤch beſſers nüt verſtan, fo han wir 
die vorgenanten alle drie diſen brief mit vnſern eigen ingefigeln 
befigelt. Dis gejchach und wart dirre brief gegeben zü Herdern bi 
Friburg in dem jare, do man zalte von gotteſ gebürtte vrüßenhun= - 
dert jare vnd nime vnd vierezig jare, an dem nehſten fonnentag 
nach ſante Margarethen tag ”. 

Mit 3 runden Siegeln in bräunlichegelben Wachs, wovon bas mittlere das 
größere, an fchmalen, weißen Keinenbändeln: a) franz., geipaltener Schild, obere 


Hälfte Ichraffirt, über dem Schilde ein fechsitraliger Schild, Grund fchraffirt, Um— 
ſchrift: F 8°. IOhIS. SNEWELINI . MILITIS. — b) ſehr beſchädigt, wie bei 


Schreiber, 1.2.12, Tab. VI, 18. — c) dreieckiger, geipaltener Schild, 


oberer Theil fchraffirt duch fchrägrechte und fchräglinfe Linien, wit Krenzchen, 
wie e8 fcheint, in den Machen, Umſchr.: TS’. IOHANNIS.DCI. SNEWELI. 
* Bol. Urkunde v. 9. Dez. 1322. 
Leben: Ardiv. 


1354. - 28. Apr. — Bilchof Johannes II von Bafel und jein 
Lehengericht entſcheiden zwifchen den Brüdern, ven Gr. Friderich und Egen IV 
v. Freiburg, daß einem eben von ihnen die Hälfte der Lehen, Wildbänne 
und Silberbergwerfe im Breisgau ſammt Zugehör, zuftehen ſolle. 


Wir Johans !, von gotz gnaden, byſchof ze Baſel, ton kunt 
menglichem an diſem brief, das für vns kam an dem bornftag nad) 
jant Marge tag ze Bafel in die merenitat, da wir zü gericht ſaßen, 
zv dem dritten vnd dem leſten tag vnſer Lieber oͤheim? vnd getruͤ— 
wer graue Egen von Friburg mit furſprechen vnd klaget da vor 
vns von graue Friderichen von Friburg, ſinem bruͤder, vnſerm lie— 
ben oͤcheim vnd getruͤwen, der ouch gegenwertig in gerichte vor uns 
fond vmbe den halben teil der lehen, der wiltbennen vnd ver ſil— 
berbergen mit allen den rechten vnd gewonheiten, jo darzb gehoͤret. 
bie von vns vnd vnſer ftift dar rürent, gelegen in Briſgoͤwe, die 
oͤh ji beide von vns ze lehen enphangen hant. Das verantwürtet 
öch der vorgenante graue Friderich, ouch mit finem fürfprechen, vnd 
wart gichtig dem vorgenanten graue Eigenen, finem brüber, des 
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halben "teile, als er vf in klaget hat, der vorgejchribenen Iehen, 
wiltbennen vnd filberbergen mit allen den vehten, fo darzuͤ horent. 
Do wart ouch erteilet mit gemeiner vrieil vor vns von vnſern 
mannen, das der vorgenante graue Friderich den ſelben graue 
Egenen, finem drüber, von diſem tag bin an dem jelben halben 
teil der Tehennen, wiltbennen, filberbergen, und rechten vnd gewon- 
heiten, die darzuͤ hoͤrent, vngeirret laßen fol, vnd ſetzen ° in nbtz⸗ 
lich gewer der ſelben lehen, wiltbennen, ſilberbergen vnd aller rech— 
ten vnd gewonheit, die darzü hoͤrent, zo dem halben teil, wand er 
e8 guch vor vns in gerichte veriach. Vnd wand alles, das bie 
vorgejchriben ftot, wor vns in gerihte von vnſern mannen mit ge 
meiner vrteil ift erteilet, jo han wir vmbe ein vrfünde aller ber 
vorgefchribenn dingen diſen brief birfigelt mit vnſerme ingeligel. 
Vnd darzů zb mere ficherheit, wand es. oͤch vor Ins von vnfern 
mannen mit vrteil wart erteilet vnd es ouch geſchach mit willen 
und wiffende der vorgenanten vnſerre oͤcheimen, beider, graue Tribe: 
richs vnd graue Egenen, hant wir gebetten ehtewe (acht) vnſerre man- 
nen, die hie nad) gejchriben ftant, das ſv ir ingefigele ouch an diſen 
brieue hant gehentet. Vnd wir, graue Johans von Froburg ‘, 
margraf Ruͤdolf von Sufenberg ? herre ze Nötellen, Cünrat ber 
Minh von Lantzkron, Dietrich vom Hoſe 7, Peter Schaler von 
Benken *, Ehnen von Ramftein?, Cünrat von Berenuels 1% vnd 
Lutz von Natolgdorf !!, vittere, wand wir fin fint gebetten von 
dem vorgenanten onjerm herren, dem byſchof, und Dis ouch gejchehen 
ift mit willen vnd wiſſend der vorgenanten herren beider won Fri- 
burg, da ouch wir ze gegein warent, als manne vnſers vorgenan- 
‚ten herren des byſchoues, hant vnſer ingefigele ouch an diſen brief 
gehenfet ze einer gezügnißi aller. der vorgeſchribenn digen, ber 
geben wart des vorgenanten dornjtages® nach jant Marge tag von 
gotz gebürte drüzehen hundert vnd ein und fünfkig jare*. 
Bon 9 Siegeln find bie beiden erften, nämlich 1) das. des Bifh. Johann Il 
von Baſel, 2) das des Gr. Johann v. Kroburg, ganz abgegangen, bie 7 
anbern find rund in braunem Wachs; 3) das des M. Nudolf II v. Hadb- 
Saufenb., wie e8 F. Zell, Geh. u. Beſchr. d. bad. Wappens. Taf. V, 27 
abgebildet und S. 19 befchrieben hat, nur ift bier der. Grumd um den Schild 
feiner und enger gegittert, und in ben Quadrätchen find Kreuzchen; — 4) bed 
Conr. Münch v. Landskron, im Schilde ein rechts gefehrter, betender Mönch 
mit bedeutender Kapuze, der Schild ift von A Halbkreifen umgeben, welche “ 
wo fie einander berühten, immer einen auswärts ftehenden Winkel bilden, 
obern Ccken bedecken die obern 2 von biefen Winkeln, bie Räume. neben * 
oben am Schilde innerhalb dieſer Bogen ſind mit Blumen Be Umſchrift: 
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r C. MONAChI . DE . LANDESKRO ..LITIS. — 5) des Dietrich 
v. Haufe bat auf rechts gefehrtem Helme mit hinten abflatternden Dedfen einen 
Ballen oder Buſch wie Kleekopf, rings auf den Grunde arabesfenartig gewun— 
dene Blumenzweige, Umſchr.: + 8. DITRICI . DCTI .. VOM. hVS.M... 
— 6) de8 Beter Schaler von Benfen, der Schild, in welden 5 jchräg- 
links geſtellte Wecken, wie ein rechter Balken ftehen, ift von 3 ſtarken, hoben 
Halbfreifen umgeben, au welchen innen und außen in gleicher Richtung feinere 
Halbkreislinien gezogen find, innerhalb und außerhalb derjelben Blumen, Um: 
{hrift (einige kleinere Stüde abgefprungen): F S. PE.:.ILIT.. SCALARI.. 
DE . BENKV. — 7) tes Cuno v. Ramftein Werfehrt angggebt oder abge: 
druckt), mit hohem, rechts gefehrtem Helme mit großer Lilie, an deren Spiken 
runde Blättchen fich befinden, Umſchr.: F S’. ChVNOIS.. D. RAM... MIL. 
— 8) des Conrad v. Bärenfels, im Schilde ein über Felszaden rechts. bin 
fchreitender, aufrechter Bär, an den Seiten des Schildes fnfblätterige Blümchen, 
oben 4, an den Seiten je 5, Umſchr.: TS’. CVNRADI.D’. BERENVELS. 
MIL'. — 9) des Lutz v. Ratolkdorf ift fo fchlecht geprägt und verdorben, 
daß man nur an einigen halben Buchflaben erfennen Tann, daß wirklich etwas 
bier geprägt war. J 


Schreiber I, 158, Münch J, 186. 


1Johannes U, Senn v. Münſingen. — »Vetter. ©. XVI, 100, 
Anm. 16. — 3 follte heißen „ihn in“. — * Die Grafen v. Froburg 
fommen öfter in der Zeitfehrift vor. Sie hatten ihre Stammburg hinter Olten 
im foloth. A. Gösgen, wenige Trümmer bezeichnen den Ort, wo fie geflanden 
und ein Alphof dabei führt nody den Namen der Burg und der einft jo mächti: 
gen Grafen, deren Gebiet in den Kantonen Bafel, Solothurn und Aargau ſich 
ausbreitete. Vie Burg wurde 1356 durch Erdbeben zerftört und bald erloſch 
auch das Gefchlecht; ein Hanns wird als Einer der Letzten genannt. Vielleicht 
ift e8 obiger Graf Johann. Weber ihre Verivandtfchaft mit ben Grafen v. 
Neuenburg 4. XVI, 97 fig. — 5 Rudolf I Migr. v. Hachberg-Sau— 
jenberg, der Schwager des Gr. Friedrid v. Freiburg, dev Rudolfg 
Schwefter Anna zur Gemahlin hatte — © Eine Linie. der Basler Münch 
nannte fich nach der Veſte Landskron im Laimenthale auf einem Ausläufer des 
Blauen nahe dei der ſolothurnſchen Gränze. — 7 Stiche. XVI, 371, Anm. 8. 
— 85 Benken im Laimenthale im bafelichen Untern⸗-Bezirk. Das Basler Ge 
Ihledt der Schanler (Scalarii) hatte hier einen Ritterſitz. S. auch Ztichr. 
XVI, 102, Anm. 27. — ° Ztſchr. XV, 461, XVI, 227, XII, 293 u. ſ. w. 
— 1 Ztſchr. XVI, 90. — 116, Schöpfl. Als. ill. II, 663 über diefe Enſis— 
heimer Bnrgmänner v. Rattersorf, Rotersporf, Rattelsporf (Näders- 
dorf) und befonders auch ebenda ©. 36, 693. Aber Auch in ber foloth. Vogtei 
Dornach Tiegt in Laimenthale ein Rodersdorf oder Roderflorf. Im folgen: 
ber Urk. heißt das Geſchlecht Ratolfesdorf. 

Aus dem Lehen-Archive. 

4351. — 18. Mai. — Er. Friderih, Herr zu Freiburg, 
Landgraf im Breisgau und fein Bruder Egen IV, fommen mit einanber 
überein, ‚daß fie ſich gegenfeitig freie Verfügung über, ihre Antheile an ben Wild⸗ 
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bännen im Breisgau, bie fie von dem Brichofe von Bafel zu Lehen haben, 
geftatten und darin ſich durch die nöthigen Urkunden unterſtützen wollen. 


Wir graf Friderich, herre ze Friburg und Yantgraf in Briſgowe | 
ond ich graf Egen von Friburg, fin brüber, tün kunt allen ven, 
die difen brief jehent oder hoͤrent Iefen, das wir miteinander liey- 
lich vnd guͤtlich vber einfomen fint won der wiltbenne wegen in 
Brijgöwe, fo wir in gemeinfchaft mit einander ze lehen hant® won 
dnjerm herren, dem bifchoff von Bajel, aljo das vnſer ietweder, wir 
fien bi einänder oder von einander, finen teil ver vorgenanten wilt- 
benne machen, fügen und geben mag, wen er wil und wenne er 
wil, er fi gefunt, ſiech oder in finem totbette, und fol vnſer dewe⸗ 
ber ! den andern bar am weber jumen noch irren mit befeinen 
dingen defein wife. Wem oͤch vnder öns deweder finen teil ver 
jelben wiltbenne alſus machet fügen® oder git, den fol der anber 
vnder vns dar zü fürderen mit munde und mit briefen, ber man © | 
dar zů notburftig. ift, vnd mit allen fachen An allen fürkog Vnd 
was hie vor gejchriben ftat, das haben wir, die egenanten, graf 
Friderich vnd graf Egen, gebrüber, geſworn, jtet ze habenbe, 
geſtabot eit mit vf gehebten handen vnd mit gelerten worten zü 
ven heiligen vnd bi den felben önſeren eiden niemer da wider ze 
fomende, noch ze tünde, noch fchaffen getan mit dekeinen Dingen 
vefein wife An alle geuerd. Har bber ze eimed offen vrkuͤnde, vnd 
das dis alles war vnd jtet belibe,. jo han° wir die worgenanten 
graf Friderich, (herre ze Friburg und lantgraf in Brifgöwe) f und 
ichs graf Egen (von Friburg,)® fin brüder!, vnſeruͤ eigen inge 
figel gehenfet an diſen brief. Wir Bes och beide gebetten, vnſern 
herren, den biſchoff von Straßeburg ?, margraf Ruͤdolfen von Häch- 
berg, herren ze Nötenlein, margraf Diten, finen brüber-?, herren 
ze Sujenberg, bern Fubeman von Vienhein ®, N houemeijtern des vor⸗ 
genanten* önſers herren, des biſchoffes von Straſzeburg, bern 
Luczeman von Ratolfeſdorf, hern Hartman von Erezingend, tüm- 
herren ze Rinoͤwe, hern Dietrich von Wiſwilr 6, bern Hanneman 
Snewelin, fehultheiffen ze Friburg!, hern Dietrich Kogen ’, den 
burgermeifter ze” Friburg, rittere, das fi irü ingefigel ze wrfünde 
birre vorgejchribener dinge” benfen an diſen brief. Wir, die vorge— 
nanten Berbtolt, von gottes gnaden, biſchof ze Straſzeburg, mar: 
graf Ruͤdolf von Hächberg, herre ze Roͤtenlein, margraf Otte, ſin 
bruͤder, herre ze Suſenberg, Ludeman von Vtenhein, houemeifter 
mines gnebigen herren des bifchoffes von Straizeburg°, des vorge⸗ 
nanten, Ruczeman von Ratolfeſdorf, Hartman von Gresingen; tüm- 
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herre ze Rindwe, Dietrich) von Wifwilr, Hanneman Snewelin, 
ſchultheis ze Friburg, und Dietrich Kotze, burgermeilter ze Friburg, 
rittere, veriehen offenlich an diſem brief, das wir durch bette wil- 
len der vorgenanten herren, graf Frideriches, herren ze Friburg 
vnd lantgrafen in Briſgoͤwe, vnd graf Egens von Friburg, fines 
brübers, vnſeruͤ eigen ingefigel ze vrkuͤnde birre vorgefchribener 
ding haben gehenket zů iren ingefigeln an diſen brief, ber gegeben 
wart des iares, do man zalt von gottes gebürt druͤtzenhundert inre 
vnd eins vnd fuͤnftzig iare an der nehſten mitwochen vor fant Br- 
bans tag, der do fomet in dem Meigen ”. 


. Bon 11 Siegeln find 2 ganz abgegangen, das Ate und das ate. Die feh— 
lenden und befchädigten werbe ich in der Beichreibung nad) einem Duplikate er- 
gänzen. Sie find meift in mehr ober weniger bunfelem gelbem Wachs, wo es 
nicht befonders bemerkt if, und an fchmalen, weißen Leinenbändeln: 1) das bes 
Gr. Friderih v. Fr., wie es bei Schreiber, U. B. J, 1. Tab. II, 8, wenn 
auch nicht ganz gut, abgebildet iſt; — 2) das um 3 Biertel Heinere des Er. 
EgenIV v. Fr. mit dem Adler im mwolfenrandigen Schilde, ſchraffirtem Grunde 
um ben Schild, Umſchr.: F S’. EGENONIS . COMITIS . DE . FRIBVRG. 
— 3) da8 bes Bifchofs Berthold von Bafel, paraboliſch, figender Biſchof 
mit Stab und jegnender Rechten, Thronfeffel gegittert, oben zu beiden Seiten, 
wie es fcheint, Vogelfüpfe, ohne Rückwand, Füße auf einem Tritt, unter welchem 
ber Wappenſchild ber Gr. v. Buchegg, drei Rofen über einander, Grund ge 
gittert, mit Kreuzchen in den Quadrätchen, Umfchr.:  BERThOLDVS .. DEI. 
ET . AP’LICE . SED . GRACIA . EPISCOPVS . ECCLE . ARGENT. 
— 4) fehlt hier, an dem Dupfifate, an welchem, wie an obigem Originale über- 
all bei den Siegefn die Namen beigejebt find, fieht der Name Marfgraf Ru: 
dolf v. Hachberg. Das Siegel ift aber Lubemanns v. Radolsdorf, 
und dba, wo ber Name dieſes fteht, hängt das Siegel nicht des M. Rudolf, 
fondern das bes M. Otto v. Hachberg, welches ba, wo beffen Namen gefchrie- 
ben ift, ebenfalls hängt, in Maltha jedes Mal. — 5) das des M. Otto v. Hach- 
berg, bräunliches Wachs, wie bei Zell, bad. Wappen, Tab. V, 28, ftatt ber 
Punkte in den Maſchen der Gitterung auf den Grunde find bier Kreuzchen. — 
6) rund, das des Ludm. v. Utenheim, mit rehtem Schrägbalfen im Schilde, 
an beffen Seiten auf bem Grunde Verzierungen, Umſchr.: F S. LVDEMANI. 
DE . VTENh . MILITIS. — 7) das des Luzeman v. Radolsdorf, mit 
einem fchraffirten Balken im Schilde, und um benfelben gegitterten Grund mit 
Punkten oder Kreuzchen in den Qundrätchen, und ber Umfhr.: + S’. LVDE- 
VICI .MILIT.. DE. RADOLDOF. — 8) das des Domherrn in Rheinau, 
Hartmann v. Erzingen, einen wachienben, links gewendeten Eber im Schilde, 
um biefen auf dem Grunde Kreuzchen, Umjchr.: + S. HARTMANNI . CEL- 
LERARII . ECCE . (RINAVGIENSIS?) — 9) das des Dietrich v. Weis: 
weil mit dem Wappenbilde wie bei Schreiber, U. B. J, 2, Taf. VI, 13, mit 
ber Ilmichr.: + 8°. DIETRICI.. DE. WISWIL . MILITIS. — 10) des 
Hanmann Schnewlin, Schulth. in Freib. mit rechts ‚geneigtem Wappen- 
Hilde der Schnewlin, obere Hälfte gegittert fchraffitt, an den Eden ber 
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Quadrätchen Fleine Ringe, ebenfo auf dem Grunde, nur größer, auf dem linken 
Eck des Schildes ein herausjehender Helm mit Hifthörnern, die an den Außen: 
feiten mit Büfcheln bejeßt find, zu beiden Seiten Deden, Umſchr.: S’. hAN- 
MANI . SNEVLI . MILIT . SCVLTETI . I. FRIBVRG. — 11) de 
‚Dietr. Koge mit dem Wappenfchilde der Schnewlin, oberer Theil gegittert 
mit Kreuzchen in den Quadrätchen, Grund gegittert, Umichr.: TS’. DINPBIDN 
DCI . KOZZCE - MILIT. 


*Ein Duplifat hat folgende Abweichungen: ® haben — db füget — c man 
denne — I einem. — © haben — f das Eingeklammerte fehlt — 8 ich fehlt 
-—,&d, Eingekl. fehlt — i flatt fin brüder bier gebrüder - E egenanten 
— 1 ond bern — m zen — 2 vorgejchriben ding — 0 Stravßeburg — P full: 


heiffe. 


1 Keiner von Beiden, der Eine ober der Andere. — 2 Berthold I &. 
v. Buchegg von 1328 — 1353, ein naher Verwandter der Gr. v. Freiburg. 
Ztſchr. XVI, 9,93, 96, 99, 100 fig. Buchegg, bie reichsfreie Herrſchaſt 
103 fig. Er war auch Bifhof in Speyer. ©. Remling, Geh. d. Bid. 
zu Speyer I, 587 fi. — 3 Rudolf II und Otto waren Söhne des M. 
Rudolf Iv. Hahberg und ebenfalls Verwandte der Grafen. — * Witten 
heim im Bez. von Schlettftabt am ber Scher. Ueber den Abel dieſes Orts |. 
Schöpfl. Als. ill. 674. — s Erzingen im N. Zeftetten, am Klingenbach, 
wo das Kl. Rheinau fchon im 9. Jahrh. Befikungen hatte. Angehörige des 
adeligen Gejchlcchtes diefes Namens Tommen noch im Anfange des 16. Jahr. 
vor. Die ehemalige Benebiktiner-Abtei im Kanton Zürid, verfah ehedem im Ba: 
diſchen die Pfarreien Altenburg, Jeftetten, Balterſchwyl, Bühl, Erzingen und 
Rheinheim durch Gonventualen. v. Mülinen, Helvet, sacra I, 115. — 
6 Ztihr. XVL, 108, 110 u. ſ. w. — 7Die Kotze gehören — zu den 
Schnewlin. 


Aus dem Lehen-Archive. 


1353. — 5. Nov. — Gr. Rudolph v. Neuenburg, Hear zu 
Nidau, macht vor dem Gerichte zu Madreſch, welches in feinem Namen fein 
Better Johann v. Arberg, Herr zu Valangin, befegt hielt, feiner Gemah—⸗ 
lin Elifabeth, Gräfin v. Neuenburg, ein Leibgeding mit 200 Pfd. auf 
Leuten, Gütern, Dörfern, Holz und Feld, Zwing und Banne in dem Iſelgau 
von Meienried bis hinauf an bie Hegi, mit Ausnahme defjen, was in den 
Pfandihilling zu Yenfc und was zur Stadt Nidan gehört, nebſt allem Sil- 
berzeug und Hausrath, wenn fie Leibeserben nicht erhalten, da es im — 
gefetzten Falle dieſen Erben gehören ſolle. 


Wir graf Ruͤdolf von Nvwemburg, herre ze Nidbwel, i, tuͤn Font 
allen dien, die diſen brief anſehent oder hoͤrent leſen, bag, wir ze 
gerichte ſaſſen vff vnſer dingſtat ze Madretſch? in der jarzal, da 
man zalte von gotz geburte druzechen hundert vnd brü und fonfzig 
jar, an dem mentag nach aller heiligen tage, vnd Lieffen am recht, 
96 wir einen andern richter an vnſer ftat fegen moͤchtin, der ze 
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richter geniefje * weri, da wart erfennet vff den eit, daz wir daz 
wol tün moͤchtin. Vnd do fasten wir an vnſer ftat ze richter vnſern 
lieben vetter, .graf Johanſen von Arberg, herren ze Valengün , 
vnd Stalton vns mit forfprechen for gerichte vnd lieſſen an recht, 
ob wir vnſer güt giften, geben old machen” mochtin, wen wir wol- 
tin, daz oͤch da mit vrteilde erfennet wart. Vnd do daz beichadh, 
do machton wir ze einem rechten lipdinge fro .Eligabeton von Nuͤ— 
wemburg ®, vnſer elichen huffvowon, zwei hundert phunt geltes, alz 
in dem lande gelt gewanlich ift ze fchegenne, vnd falten ira db vff 
alle die Tüte, güter, dorfer, holcz vnd velt, twinge vnd benne, die 
wir han in dem Yfelgöwe 7, von Meienriet 3 vf vntz an die Hege?, 
ane allein, daz in den phantfchilling ze Yenſß 1% und ane daz zü 
ver flat von Nidöwe 11 hoͤret, alſo daz fi db zwei Hundert phunt 
geltes dauffe '? han fol vnd niefjen ze einem rechten gewidmoten 
lippinge un an iven tod, vnd wenne ji nit eniſt, daz fi denne 
wider füllen vallen ane irronge an vnſer rechten erben. Darnach 
lieffen wir aber mit vnſerm förfprechen an recht, ob wir vier fil- 
bergeſchirre vnd andern vnſern hußrat, alz wir ez do hatton vnd 
hienach werden gewinnende, daz ſie daz haben ſol vnd ira ſol 
lidklich 10 beliben, doch alſo, ob wir ſterben, e denne fi vnd enhei— 
nen liperben mit einander hettin noch lieſſin, were aber, daz wir 
liberben bi einander hettin vnd laſſende wurdin, dien liberben ſol 
ez beliben. Wir graf Johans von Valengin vorgenant veriechen, 
daz wir mit vrteilde, alz hie vorgeſchriben ſtat, ze richter geſetzet 
würden, vnd daz der egenant graf Ruͤdolf, vnſer vetter, vor vns 


mit vrteilde daz lipding der vorgenanten fron Elſbeton, ſiner huſ—⸗ 


froͤwen, machte vnd widmote, alz recht waz, vnd da erkennet wart, 
vnd oͤch daz ſilbergeſchirre vnd den huſrat ira gab, ob er ane lib— 
erben ſturbi, als vor geſchriben ſtat. Vnd darnach ſtalte ſich mit 
fürſprechen dv vorgenant fro Elſbete, grefin von Nidöwa mit graf 
Petre, herren ze Arberg, irem vogte, vnd lies an recht, ob dv ge— 
mechenſchi des lipdinges ber zwei hundert phunden geltes vnd ber 
ſatz, der ira darvber beſchechen waz, vnd dv gabe des ſilbergeſchirres 
vnd huſgeretes, alz ez vorbeſcheiden iſt, alſo beſchechen weri, daz ez 
nv vnd hieuach kraft vnd hantveſti haben mochti, da wart erkennet 
vff den eit, daz ez als recht vnd als redlich beſchechen weri, daz ez 
billich nv vnd hienach kraft vnd hantveſti haben fol. da wart oͤch 
erkennet, daz ic) ein vrkönde darvmbe geben ſolti. Gezuͤge dis din— 
ges ſint, her Johans von Buͤbemberg!“, her Ruͤdolf von Erlach '?, 
ber Ruͤdolf von Spins 6, her Ehünrad von Erlach, rittere, Johans 
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von Vlfingen 17, Hartman von Kienberg !s, Johans von Spins, 
Burchart von Möringen !?, Johans von Arberg, Chünz Nichart 
von Arberg, Johans von Suß?°, Chüno von Sucz 'vnd ander 
erber luͤte. Vnd daz alles, daz hie vorgefchriben ftat, war fi und 
ftet belibe, fo han wir graf Rüdolf von Nvwenburg, herre ze Ni: 
doͤwe, vnd wir, graf Johans von Valengin, richter vorgenannt, 
vnſer ingefigel an bifen brief gehenfet. Gegeben in ber jarzal vnd 
des tages, alz worgefchriben ftat. 


Mit Fleinem, rundem Siegel, etwas befhädigt, in bräunlichgrünem Wachs 
des. Gr. Johann v. Balangin, im rechts geneigten Schilde der gefparrte, 
ſenkrechte Balken, auf dem linken Ed einen. herausgefehrten Helm mit gegittertem 
Viſir, zu beiden Seiten Deden, die hinten und bis zur Hälfte des Schildes wie 
ein Mantel geſchloſſen find, auf dem Helme der geiparrte, ſenkrechte Balfen und 
auf demfelben ein Ballen wie Kleefopf. Umfchr.: 7 8°”. I0hANNIS. D’ 
ARBERG . DNS. D’. VALE..IN. ©. Matile, Mon. de P’hist. de Neuch. 
II, Abb. Nr. 40. 


13tſchr. XVI, 97, 99 fi. — 2 Madretſch, Dörfchen bei Nidau. — 
3 Einen gerichtlichen Ausspruch verlangen. — * geeigenfchafte. — 5 Ztſchr. 
XVI, 98 fig. Aarberg im bern. Amte gleiches Namens, von zwei Armen ber 
Aar umgeben, mit dem Schloße der Grafen. Valangin am Eingang des 
Rüzthals im Neuenburgiſchen, mit einem Schloſſe, dem Site der Grafen v. Ba: 
", bie ein Zweig der Gr. v. Neuenburg waren. — 6.Iſabella, 
des Gr. Ludwig Iv. Neuenburg Ztſchr. XVI, 97. — 7 3fel> 
felgäu ober Iſelthal an der Zihl im Gebiete der Stadt Bern, von 
gegen Erfah bin, mit Inſelland. — 8 Meyenried am Zufammen- 
r Yar und Zihl. — ° Vielleicht die Alp Heegen im Berner Gebiet, 
angenau, A. Trachſelwald? — 9 Yens im waabtländifchen Diftrikte 
Leu bezeichnet ein Yens als Filial von der Pfarre St. Livres in dem 
en Amte Aubonne — ! Nidau am Bielerfe. — 2 darauf. — 
gänzlich. — * Bubenberg bei Bern, ein lange fchon zerftörtes 
oß, Stammbaus der v. Bubenberg, welde im Anfange des 16. Jahrh. 
en. — 1 Erlad am Bielerjee mit einem Schloffe, nach welchen fich 
rlhach, ein altes, ruhmvolles Berner Gefchlecht, nannten. — 6 Spins, 
Dorf im bern. Amte Aarberg nit einem Schloffe, auf welchem bie v. 
I faßen. — 7 Vielleicht Wellingen oder Ulingen, auch Billigen, 
‚gen in der Pfarre Rain im ehemals bein. X. Schenfenberg. Die Stamm: 
3 adeligen Geſchlechtes ift abgegangen. — 8 Kienberg im foloth. A. 
Das Stammhaus der v. Kienberg ift abgegangen. — 19 Möri— 
ieber= und Dber=) im bernifhen A. Nidau. Die Stammburg der v. Mö—⸗ 
ift nicht mehr vorhanden. — 20 Sub am Bielerfee mit der Stamm: 

8 gleihnamigen Gejchlechtes. 


8 dem Bad. Durl, Archive. 


56. — 13. Des, — Graf Friderich, Her zu Freiburg, 
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verleiht jeinem Better, dem Markgr. Heinriſch v. Hachb erg, die halben Wild⸗ 
bänne im Breisgau. 


Wir, graf Friderich, herre ze Fribnrg, tuͤnt kunt mit diſem ge 
genwertigen briefe allen den, die in ſehent oder hoͤrent leſen, vnd 
vergehent offenlichen, das wir dem edeln, vnſerm lieben oͤhem *, 
marggraf Heinrich von Hachberg, die halben wiltbenne in Briſgow 
mit allem reht, als wir für hattent vnd her hant braht, ze rehtem 
leben verlüben hant und lihent ja jm mit kraft vnd offenbaren 
prfünde dirre gegenwertigen hantvefti, mit hant vnd mit munde 
vnd mit aller ficherheit und gewarfami, jo ba zü gehört vnd ges 
hören fol von reht oder von gewonheit ane alle geuerde. Vnd zü 
eime offenen, waren, vrkunde dis Tihendes vnd der vorgefchribenen 
dinge, jo hant wir, graf Friderich, herre ze Friburg, ber vorgenante, 
vnſer ingefigel gehenfet an diſen brief. Dis befchach vnd wart dirre 
brief gegeben ze Friburg vffen vnſerre burg des jars, da man zalte 
von gottes gebürte druͤzehenhundert jar vnd ſehs vnd — jar 
an ſant Lucien tag, der heiligen jungfröwen. 


Mit dem großen, runden Siegel bes Gr. Friderich v. Fr. in bräunlichem 
Wachs (wie bei Schreiber, 48 B. 3. Taf. II, 8), an weißen, ſchmalen Leinen- 
bändeln. 

*Friderich hatte Anna, die Tochter Rudolfs Jv. Hachberg-Sau— 
fenberg zur Gemahlin, und Markgraf Heinrich IV gehört ber Hachbergi— 
hen Linie an und Rudolf I ift fein Oheim. 


Aus dem Leh en⸗-Archive. 


1357. — 3. März — Biſchof Johann II zu Baſel entſcheidet 
nach dem Ausſpruche ſeines Manngerichts in Streitſachen des Grafen Egen v. 
Freiburg und des Markgrafen Heinrich v. Hachb erg wegen der vom Hoch⸗ 
und Domſtifte Baſel zu Lehen rührenden Wildbänne im Breisgau zu Gun- 
ſten des Erſtern, da er dieſe mit feinem Bruder Friderich gemeinjchaftlic be: 
ſeſſen und deifen Antheil nad) feinem Tode durch Erbfchaft erhalten ‚habe. 


In Bd. XI, ©. 444 fig. der Zeitjchrift iſt dieſe Urkunde nach einem Vi⸗ 
dimus bes Offizials des biſchöflich bafelichen Hofgerihts vom 26. Apr. 1357 ab: 
gebrudt. Es folgen nun bier die Abweichungen vom Originale, welches wir im 
Lehenarchive aufgefunden haben: ... mit bifen briefe, daz vaſenacht — 
v’nfer — hofe — fprihet — Hachperg — dritten tage — clage — clagete — 
einem ritter — vns — daz er — Brifgüwe — vns vnd vnſer — Baſil — von 
irem — Friderich feligen — daz verantworrtet — marggraue Burghart — 
Landſtron — geluben, vnd were — daz — Egins — züge daz — wolte — fo 
wolte er — vnfere man — vns — vf ben eib einre — antwürte des — Hach— 
perg — bar vmbe — daz ber — marggraue — nützliche — ingenomen hette — 
marggraue — Öffenlich in gerichte — wand er vnſer — fürbas — wibergebe — 


rm 
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da von — maärggrafe — o*ffenlich im gerichte — gerne — Vnd des ze vrfünde 
— gehenket — Straſperg — Symont von Thierftin — jufge — marggraue 
Otto — Rötenleim - Gonrat von Berennels — Baſil — vnfere — gnoͤdigen 
— Johanſes von Bafil — fine man fint — gerichte — ſprachen vf ben. eid — 
Egin — vorderete in gerichte — erteilet — folten — fritages — iares — ge- 
bärte — fünfgig — jar. 

" Bon 8 Siegeln ift das erfte und letzte abgegangen, alle rund, meijt in gel- 
bem Wachs, oder in Maltha: 1) das des Biſchofs Johann von Bafel abge. 
2) Im dreiedigen, an den Seiten leicht ausgebogenen Schilde den ſenkrechten, 
gelparrten Balfen, der Raum zu beiden Seiten beifelben gefreuzt jchraffirt, ebenfo 
der Grund um den Schild, wie e8 fcheint, mit Pünktchen in den Quadrätchen, 
Umfdr.: 7 8. YMERII . COMIT . D’. STRASBERC. — 3) In Silbe 
ein Adler, wie Reichsabler, Grund um den Schild gefreuzt fehraffirt, Umſchr.: 
+9, IOhANNIS . COMITIS . DE. FROBVRG. — 4) In rechts genteigtem 
Schilde Auf 3 Berg: oder Felſenſpißen ein ‚rechts gefehrtes Altthier, auf dem Im: 


ken Ed ein rechts gefehrter Helm, auf demfelben ein Kiffen, wie es ſcheint, und 
auf diefem ein in die Umfchrift reichender Ballen, vom Helme hinten abftehend. 


fleife, am Ende in einen Knoten gewundene Deden (2? ſehr unbeutlih), Grund 
gegittert, Umſchr.: (F rechts vor dem Ballen, Tinte: 8°. SIMVNDI . COMITIS, 


DE .T...STEIN. — 5) In rechts geneigtem, im die Umfchrift reichenden 


Schilde 3 Feine Wappenſchildchen (2.1), wahrfcheinlich gekreuzt Ihraffirt, anf 
dem linfen Ed ein rechts gefehrter, hoher Helm, auf bemfelben ein rechts ſehen⸗ 
der Kopf mit Bart, mit hinten abhängenden Deden, wie langes Haupthaar des 
Kopfes, auf diefem eine wie Bodshorn rückwärts gefriimmte Haube mit Tanger, 
in die Umfchrift gehender Feder, Grund mit Blumenziweigen bedeckt, Umſchrift: 

S. IOhlS . DNI. D’. RAPOLTSTET. — 6) Das des M. Dtto v. Hach—⸗ 
berg, wie es bei Franz Zell, Geſch. u. Beſchr. d. bad. Wappens Taf. V. 
Fig. 28 abgebildet hat, doch ſitzt der Helm auf dem Schildeck, das Gitterwerk 
des Grundes iſt feiner und in den Quadrätchen ſind Kreuzchen. — 7) Das des 
Gr. Johann v. Habsburg iſt ſehr beſchädigt, von dem Pergamentſtreifen, an 

dem es befeſtigt war, losgebrochen, un baffelbe wie bei Herrg. Genesl. dipl. 
aug. gent. Habs. I, Nr. 19. 


Zu den bei oben bezeichnetem Vidimus gegebenen ME wollen wir. 


noch beifügen: alte Faſtnacht iſ Sonntag Invocavdit. — Heinrich IV, 
Hachbergiſcher Linie. — Bisher war bekannt, daß Gr. Friderich v. Freiburg 
im Jahr 1357 geſtorben ſei. Nach ber vorhergehenden Urkunde lebte er noch am 
13. Dez. 1356 und dürfte vielleicht im Februar 435% geftorben fein, da ſchon 
am 8. März 1357 das Manngericht über Beeinträchtigung in den Wildbännen, 
die fi) wohl bald nach Friderich's Tode fühlbar machten, gehalten wurde. — 
Graf Immer v. Straßb.erg flarb gegen 1364 (j. die Urk. v. 4. Juli 1364), 
und fein Sohn Johann, der. lebte Graf v. Straßberg 1386. ©. auch 
Itſchr. XVI (Reg). — Nach Boyve I, 343 ftarb Gr. Johann v. Froburg 
1365 als der Letzte feines Geſchlechts. Die Stadt Olten, welche es jeit einem 
Jahrhundert von dem Biſchofe von Bafel zu Leben hatte, fiel diefem beim und 
Froburg Fam wieder an ben Gr. Rudolf IV v. Nidan, der auch 1368 
Olten zu Lehen erhielt (ebenda 349). 


Lehen-Archibv. 
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1358 — 2. Jun. — Biſchof Johann zu Baſel und fein Dom- 


“ Tapitel erneuern eine Beſtimmung, bie bei der Belehnung des Gr. Conrad v. 


Freib. mit den Wildbännen im Breisgau gemacht worden, daß nämlich dieſes 
Lehen dem Hoc: und Domftifte wieder ledig heim fallen jole, wenn ein Graf 
v. Freiburg, ber damit belehnt war, ohne Leibeserben und rechten Lehensge: 
noſſen abfterben folle, womit fih Gr. Egen einverftanden erflärt. 


Wir Johans!, won gottes gaben bifchof, Thüring von Ram⸗ 
ftein 2, tämprobft,. Walther von Klingen ?, techan, vnd das capitel 
gemeinlich der jtift ze Baſel, begeren ze wiflende alle, die diſen 
brief anfehent oder hörent leſen, das vnſer voruaren noch lange 
vnd vor vil zites einhelleflich und durch nvcz vnd notdurft der fel- 
ben vnſer jtift vnd mit güter betrachtunge. vfgeſeczet hant, wenne 
das beichehe, das daz lehen der wiltbennen zů Briigow mit allen 
ben rechten, jo darzuͤ gehörent, das der edel, graf Cünrat felig, 
berre zü Friburg von uns, dem vorgenanten bifchof Sohans vnd. 
vnſer ftift von Basel ze Iehen bat bis an ſinen tod, vnd des nv 
der edel, graf Egen, herre zü Friburg, des vorgenanten graf Cünracz 
feligen fon, zuͤ erbe komen ift vnd e8 dd, von uns vnd vnſer ſtift 
ze lehen hat, lidig wurde, alſo das feiner graf von Friburg were, 
der des ſelben lehens genos were, an dei, das felbe lehen von recht 
vallen folti vnd möchti, an vns vnd die vorgenanten vnſer ftift von 
Baſel lideklich vallen ſoͤlti, vnd die ſelben vnſer voruaren vnd ir 
nachkomen das ſelbe lehen nieman fürbaſſer lihen ſoͤlten, denne das 
es der ſelben vnſer ſtift, ſunderlich einen biſchof von Baſel, der 
denne were, beliben ſoͤlti und zuͤ ſinen nuͤtzen. Vnd wart Hd das 
geſworn ze haltende eweklich, vnd nieman da wider ze tünde noch 
ze komende, des Hch wir die vorgenanten, der bifchof vnd das capi- 
tel, geſporn haben zuͤ ven heiligen, ftette ze habende vıd niemer da 
wider ze komende, noch ze tünde ane alle geuerbe, wenne e8 dar zü 
femi, das daz felbe lehen aljo Livig würde, da vor got fi, und er- 
nümeren oͤch die jelben gefafve mit diſem gegenmwertigen brief, das 
es deiter veſter vnd fteter belibe und man defter furbaſſer gedenken 
möge und gedenken, vnd hant oͤch den vorgenanten graf Eigenen, 
herren ze Friburg, gebetten, das er fich für fich vnd fin erben vnd 
nachkomen des jelben erfenne Wir, der vworgenante graf Egen, 
berre ze Friburg, erfennen vnd veriehen oͤch offenlich, mütwilleflich 
und vnbetwungen an diſem gegenwertigen brief, alles, das da vor 
geſchriben jtat, das daz aljo jtette iemerme fol beliben vnd daz wir 
da wider Hch niemer füllen getün in feinen weg ane alle geuerbe, 
Vnd were oc), das wir ane lib erben, des jelben lehens genoße, 
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fturben, das das ſelbe lehen lidig vnd lere vallen fol, als wir e8 
han, an die vorgenante jtift von Bafel, vnd das wir es nieman 
furbaffer machen noch lihen jollen bi dem eide, fo wir bar vinbe 
mit vfgehebter hant vnd gelerten worten zü den heilgen getan hant. 
Vnd were oͤch, da vor got fi, das wir das felbe lehen ieman anders 
machten oder luͤhen, denne vnſern libes erben, die des jelben Yehens 
genoße weren, das jol vnueruenglich fin vnd fein Fraft haben. Vnd 
zü einem waren vnd jteten vrkunde aller dirre vorgefchribenen din- 
gen, jo han wir, biſchof Johans, das capitel und graf Egen, bie 
porgenanten, vnjere ingefigele gehenket an diſen brief, der geben 
wart des jares, do man zalte von gottes gebuͤrte druͤzehen hundert 
jar, dar nach in dem echtümwe vnd fünfczigoften jare, an dem neh- 
ſten jamjtag nach vnſers herren vron lichamen tag”, 


Mit 3 Siegeln in gelbem Wachs, die beiden erften parabolifch‘, das dritte 
rund: a) dem bes Bifchofs Johann von Bafel mit Infel, Stab und fegnender 
Hand auf einem Seſſel ſitzend, der an den Seiten herausſehende Thierföpfe mit 
beraushängender Zunge und Thierfüße (Löwenf.) hat, in gothifchem Baldachin, 
an den Seiten je zwei Säulchen von ungleicher Höhe, welche in Fleine Kapellchen 
enden, alles Andere gegittert jchraffivt; unter dem Tritt des Thronftuhles zwei 
Wappenichilde neben einander, rechts der bucheggifche mit ben 3 Rofen über ein- 
ander, links der jenn-münfingifche, oben eine Binde herüber (Schilbhaupt), unter 
bemjelben ein fenfrechter Balken.  Umfchr.: F (bildet die Spike des Baldachins) 
8’. IOhIS : DEI : GRACIA (A unten zwifchen ben Schilden) EP(I: BASI)- 
LIENSIS +}. — b) Dem des Basler Kapitels mit figender gefrönter Jungfrau 
mit dem Kinde, beide mit Heiligenfchein, die Mutter hält in der Nechten eine 
Lilie, das Kind hat vielleicht eine Kugel in der Linken vor der Bruft (kann nicht 
erfannt werden), die Rechte ſegnend ausgefiredt: F SIGILLVM . SANCTE . 
MARIE . BASILIENSIS . ECCLESIE. - e) Dem des Gr. Egen IV, im 
wolfenrandigen Schilde den Adler, an jeder Seite bes Schildes auf dem Grunde 
Blumenzweige, Umjhr.: F S. EGENONIS . COMIT . DE . FRIBVRG. 


* Schreiber I, 175, Anm, 


1 Der Bater des Biſchofs Johann von Bafel war ber Ritter Burkhard 
Senn v. Münfingen, feine Mutter Johanna, eine Tochter des Gr. Hein: 
rich v. Buchegg, und der Adelheid, ber Tochter des Gr. Berchtold v. 
Straßberg, welche die Linien der Sennen von Münfingen und Buchegg 
gründeten. Daher die beiden Wappenfchilde im Siegel. — 2 ©. Urf, vom 
28. Apr. 1351, Anm. 9. — 3 Ztiehr. IX, 460, Ann. 2. 


Lehen-Archiv. 


1358. — 9. Jun. — Biſchof Johann von Baſel und fein Ka⸗ 
pitel bewilligen dem Gr. Egen v. Freib., welcher der Gräfin Clara, Tochter 
des Gr. Friderich ſelig v. Fr. und Gemahlin des Sr. Gotfried v. Tü— 
bingen, die Herrſchaft Freiburg mit allen dazu gehörigen Nutzungen und 
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Rechten wieber. abgefauft, aber nicht jo viel baares Geld vorräthig hatte, um ben 
Kaufihilling ganz abtragen zu können, auf die Wildbänne im Breisgau, bie 
hoch: und domftiftzbafeljches Lehen find, 700 M. S. Freiburger Währung auf: 
zunehmen und mit 140 Pfd. Penn. zu verzinfen, mit bem von der Gräfin 
Clara geftatteten Wiederfaufsrechte burch ben Gr. Egen, und wenn er ohne 
Leibeserben und Lehensgenofien fterben jollte, durch Biſchof und Kapitel um bie- 
jeldben Summen. 


Wir Johans, vor gottes genaden bifchof, Thüring von Name 
fein, tümprobft, Walther von Klingen, techan, und das cappittel 
gemeinlichen ber jtift ze Baſel, tün funt allen ven, die difen brief 
an fehent oder hoͤrent leſen, und veriehen offenlichen mit difem jel- 
ben brief frilih, mütwilleflich und vnbetwungen. Wan der edel 


. berre, graf Egen, herre ze Friburg, die berichaft ze Friburg in 


Brifgöwe * mit allen ndbzen vnd rehten, jo dar zů gehörent, reht 


vnd redelich geföffet hat von der ebelen fröwen, vro Clären ?, graf 


Frideriches feligen tohter von Friburg vnd elicher wirtin des edeln 
herren, graf Goͤtzen von Tümingen, vnd ver ſelbe graf Egen 
non ze mäle fo vil bereites geltes vnd gütes nuͤt enhat, das er 
die felben jchulde der egenanten frd Claͤren vf rihten vnd geben 
möhti, jo Han wir önſern willen vnd gunft dar zii gegeben ein- 
helliflich für vns vnd vnſer nachfomenden, vnd geben mit bijem 
gegenwertigen brief, das der vorgenant graf Egen ber felben vroͤ 
Clären, oder iren erben oder nachkomenden, verföffen mag vnd jnen 
ze koͤffende geben viertzig und hundert pfunt pfenninge geltes Fri 
burger möntze vmb fiben hundert marf filbers Friburger brandes 
vnd geweges vf den wiltbennen in Brifgowe vnd vf allen den reh- 
ten vnd nüßen, die dar zuͤ gehürent, die er von vns, dem vor ge 
nanten bifchof Johans vnd der jelben önſer ftift ze Baſel zit vechtem 
Iehen hat, vnd geloben oͤch bi güten truͤwen für dns und vnſer 
nachfomenden, den ſelben koͤffe ftete ze habende vnd da. wider nie— 
mer ze tünde mit geriht noch Ane geriht in feinen wege, doch mit 
jolicher befcheidenheit, das der vorgenant graf Egen, herre ze Fri— 


“ burg, die wil er lept ober fin libes erben, bie lehens genofje weren, 


die vorgeſchribenen viertzig vnd hundert pfunt pfenninge geltes vor 
vnſer fröwen tag der liehtmeffe, weles jares fi wellent, mit bem 
sing, der denne gefallen ift, wider und ab koͤffen mögent vmbe fiben 
hundert marke filbers Friburger brandes vnd gemweges von ber 
egenanten frd Elären oder iven erben vnd nachfomenden, ob fi niıt 
were, Ane alle wider rede. Were aber, daS der egenant graf Egen, 
herre ze Friburg aͤne libes erben fturbe, die lehens genoße meren, 
Zeitſchrift. XIX. 16 
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fo mögent wir, bifchof Johans, oder vnſer nachkomen biſchof ze 
Bafel, oder wir das cappittel ze Baſel, ob das biftom afeb ? weri, 
die vorgenanten viertzig vnd hundert pfunt pfenning geltes wider 
und ab koͤffen vmbe fiben hundert marke filbers Friburger brandes 
vnd geweges von der vorgenanten vrd Glären, oder iren erben 
oder nachfomenben, ob fi nüt were, Ane alle widerrede. Vnd alle 
die wile öch das felbe gelt nüt alfo wider geföft were, ſo ſollent 
ft e8 von den wiltbennen vnd nüben han in allem dem veht, all 
ir es graf Egen, der vorgenannt, ze koͤffende het gegeben, und fül- 
lent wir fü bar an nüt fomen, Arne alle geuerde. Wir, die vor- 
genant vroͤ Claͤre veriehent och offenlich an diſem brief für vns 
vnd alle vnſer erben vnd nachfomenden, daſ wir dem vorgenanten 
graf-Egen von Friburg, vnſerm vettern, die wil er lept, ober finen 
libes erben, die lebens genoffe fint, ob er nuͤt wert, oder dem vor: 
genanten vnſerm herren, bifchof Johans von Bafel oder finen nad 
fömenden , ob er nüt weri, oder dem cappittel von Bafel, ob bie 
ftift afeß weri, ond der vorgenant graf Egen aͤne libes erben fturhe, 
die lehens genoße weren, füllen und mbgen vor önſer frömen tag 
der liehtmeſſe, weles jares fi wellen, mit dem zins, der denne gefallen 
ift, wider ze koͤffende geben Ane alle widerreve die vorgefchriben 
viertzig vnd hundert pfunt pfenninge geltes vmbe fiben Hundert 
marfe filbers Friburger brandes vnd geweges, vnd geloben üch bi 
güten trümen für vns vnd vnſer erben vnd nachlomenden, das 
jtte ze habende vnd da wider niemer ze tünde noch ze komende in 
feinen wege. Wir, der vorgenant graf Egen, berre ze Friburg, 
verieben oͤch alles, das da vorgefchriben flat. Vnd zü einem offenen 
vrkuͤnde aller dirre vorgefchribenen Dingen, jo han wir, die vorge 
nanten, bifchof Johans und das cappittel von Bafel vnſeruͤ inge: 
figele gehenfet an diſen gegenwertigen brief, vnd wir, die egenanten 
vroͤ Cläre vnd graf Egen, herre ze Friburg zü einer merren ficher 
heit vnd gezügnüßi alles des, fo da vor gefchriben ftat, han dd 
vnſerü ingefigele gehenfet an diſen brief, der gegeben wart de 
jare8, da man zalt von gottes gebürte druͤtzehenhundert jare, dar: 
nach in dem ehtüwe und fünfbigoften jare, an dem nehſten fambe- 
tag vor fant Barnabas tag des zwelfbotten. 

Mit 4 Stegen, wovon das zweite in grllnem, bie übrigen in gelbem Wachs, 
bie beiden erften parabolifch,, die andern rund find, an weißen Reinenbändeln: 
a) das bes Biſchofs Johann; — Db) das bes Kapitels von Bafel, beide wie an 
ber vorigen Mr, vom 2. Juni 1358; — c) das der Gräfin Clara v, Frei: 
burg und Tübingen; und d) das bes Gr. Egen IV v. Freiburg mie bei 
Schreiber, U. 3. ber St. Freib. I, 1. Taf. I, 11 und 12, 
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1 Schreiber, Gef. d. St. Freib. II, 166 fig, 171 fig, Münd, 1,187 
fig, 189. — 2 Ztſchr. XIII, 448 fig, 452: u. ſ. w. — 3 unbeſetzt, ohne Bifchof. 
Dambacer. 


— nen 


Urfundenarchin des Klofters Bebenbaufen. 
14. Zahrhundert. (Fortfegung.) 


1319. — 29. Oct. — Heinrich Bübdinger und feine Fran 
Adelheid verkaufen vor ihrem Sohne, dem Pfarrverwefer Reinhard Ber: 
finger bem Kl. Bebenhaufen ihren Hof in Magftabt hinter ber Kirche,. 
des Berftingers alte Hof genannt. mit allen Rechten und Zugebör um 


24 Pfd. H. und verpfänden als fihere Gewähr verichiedene Güter bafelbit und in 


Berlingen. 


Reinhardus dictus Berstinger, viceplebanas in Marpach !, 


tenore presencium publice recongnoseo , quad: in mea et testium 
: subseriptorum presencia, tamquam in figura et forma judieii con- 


stituti, sub anno domini millesimo trecentesimo, nono decimo, 
feria secunda proxima post festum apostolorum Symonis et Jude, 
Heinricus dictus Bydinger et Adelhaidis, consors thori sui legi- 
tima, conpotes mentis et corporis, recongnouerunt,, se justo ac 
legali vendicionis titulo vendidisse manu conmunicata pro se 
suisque heredibus ob svmmam et wrgentem necessitatem et sar- 
cinam debitorum suorum venerabili in Christo abbati et conuen- 
tui monasterii in Bebenhusen curiam suam liberam ab omni onere 
et-genere seruitutis, sitam in Mägstat ? retro ecclesiam, que 
vvigo nominatur der alte hof des Berstingers, que sibi proprieta- 
tis dinoscebatur titulo ex successigpe hereditaria pertinere, cum 
omnibus et singulis juribus suis et pertinenciis ad habendum, 
tenendum, fruendum, possidendum , ac de ea in perpetuum, quic- 
quid placuerit, faciendum, pro viginti et quatuor libris hallensium 
legalium et bonorum, quas sibi a predictis emptoribus profiteban- 
tur fore traditas et-sulutas ac in suas necessitates et vtilitates 
eonuersas integraliter et conplete. Item recongnouerunt et pre- 
sentibus recongnoscunt, dietis emptoribus nomine warandie pro 
arrestacione contractus huiusmodi curiam suam, dictam des Ber- 
stingers hof, sitam in villa memorata, ad annum et diem sub 
pactis, modis et condicionibus, in alienacionibus bonorum inmo- 
bilium vel eorum, que warandiam exigunt, debitis et consuetis. 
16* 
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Item recongnouerunt, vna mecum in simul coram subsecriptis 
testibus profitendo,, quod ad euictionem jugem et perpetuam dic- 
tis emptoribus vna cum eis et pro eis assignauimus et obligaui- 
mus, stippulacione sollempni mediante, nomine ypothece sev 
subpingnoris, tria jugera vinearum , dicta der Malmetszheimer, 
cum prato et agro adiacentibus, sita in terminis ville Gerringen ®, 
que conmuniter tam michi quam eis attinent, ita, vt nullo casu 
emergente, in posterum alienari vel distrahi per nos valeant quo- 
quo modo, quousque Reynhardus clericus , filius venditorum pre- 
scriptorum , vel si qui sunt heredes alii, resignacionem et renun- 
ciacionem ydoneam et sufficientem fecerint super vendicione curie 
memorate.e. Renunciauerunt quoque dicti venditores contra 
emptores memoratos actioni in faetum , excepcioni doli mali, be- 
nefieio restitucionis in integrum, peccunie non numerate, non 
tradite, non solute, et breuiter omni juris auxilio, tam canonici, 
quam ciuilis, sev omnibus, quibus venire possent per se vel per 
alios contra contractum premissum, in toto vel in parte, in 
posterum vel ad presens. Insuper recongnösco , contractum 
huiusmodi, tamquam vtilem , licitum et honestum, coram me fore 
et coram subscriptis testibus, videlicet coram Billungo de Wile, 
dicto Kvrze, dicto Neyer, Ebelino dicto Reynhart, Vlrico de Dar- 
metshain, filio quondam sculteti ibidem , item coram fratre Eber- 
hardo dicto de Wile, filio quondam Eberhardi dieti Werckman, 
ciuis in Wil, fratre Marquardo conuerso de Alba, et aliis quam- 
pluribus fidedignis et ydoneis testibus, ad huiusmodi vocatis 
specialitex et rogatis, celebratum, approbatum et patratum, sigil- 
lum meum ad peticionem parcium in perpetui roboris firmitudi- 
nem ac pro me in munimen et testimonium euidens appendendo. 
Actum et datum in Wile * anno et die domini prenotatis. 
Mit einem parabolifhen Siegel in braunem Wachs, welches aber nicht das 
‚in ber Urkunde genannte ift, nämlich des Ausftellers, des Pfarrverwefers Rein: 
hard Berftingers in Marbach, fondern eines ganz fremden Pfarrers, der 
in der Urkunde gar nicht genannt if. Es fcheint, daß der Urfundenausfteller 
durch Schenkung, Erbſchaft oder Kauf in den Beſitz beffelben gefommen ift und 
ſich deffen, wie eines eigenen, bediente. Es hat in dreiedigem Schilde 3 ſchräg— 
vechte Pfeile über einander, über demfelben eine Lilie, die auf dem obern Schild: 
rande auffteht, und die Umfchrift: F S”. WOLTERI . RECTORIS . ECCE. 


I. OLD.... Sehr undeutlih. Dem Namen WOLTER nad fcheint diefer 
ein Niederländer geweſen zu fein. 


1 Marbach, die D.X. Stadt. — 2 Magftadt im O.A. Böblingen. — 
3 Gerlingen im DR. Leonberg, — + Weil d. St. im ON. Leonberg. 


ee — mE m u Me ee —— — — 
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1319. — 13. Dez — Eliſabeth von Fürftenberg, bes Gr. 
Gottfried Iv. Tübingen Wittwe, und ihre Söhne, die Gr. Wilhelm, 
Heinrich und Gottfried, vergleihen fi mit dem Klofter Bebenhaufen 
in Folge fchiedsrichterlichen Urtheils wegen .ihrer Anſprüche auf die Güter zu 
Plieningen, auf welche die Gräfin mit ihrer Morgengabe von ihrem Gemahle 
verwieſen war, gegen eine Entihäbigung von 140 Pfd. 9. 


Wir Elizabet yon Vurſtenberg, grauen Goͤtgfridens feligen von - 


Tuwingen elichiv wirtinne, vnd vnſer jün, graue Willeheln, graue 
Heinrich vnd grave. Gögtfride !, vergenhen an diſem brief vnd 
tun kunt allen ben, die in fegent oder horent leſen, daz von vns 
vnd von dem abbet vnd von.dem conuent von Bebenhufen wrden 
genomen ze ſchidel'uten vmbe folich anſprach, als wir Elizabet die 
borgenant gravinne, vnd von vnſeren wegen bie vorgenanten bri 
graven, vnſerr ſoͤn, beten an daz güt ze Bleningen von ber mor: 
gengabe wegen, die vns vnſer elich wirt, der vorgenant grave Goͤt— 
fride jailich het vf das ſelbe güt gegeben ?, vnſerr weiter ſoͤn, grave 
Rüdolf von Hohenberg ?, Herzog Cbnrat von Vrfelingen ?, pfäffe 
Diether der Herter, her Volkhart von Owe, her Renher von Ruti, 
her Cünrat von Dierberg, vnd hant uns die felben fchidelivte alſo 
geſchaiden vnd beriht mit anander, daz vns die felben gaiflichen 
liute ſchuldich wrden vnd och hant gegeben vierzig vnd hundert 
pfunde güter haller, die wir gar vnd genzeliche von in enpfangen 
haben vnd in vnſern nuze fert, for die an ſprach, die wir Elizabet 
vnd vnſer dri fon, die dike vor genemet fint, zu den ſelben güten 
beten von der morgengabe wegen, als for bezaiden ift, vnd haben 
ons verzigen für uns vnd alle vnſer erben aller ver rehte vnd an- 
fprach, die wir dar an beten oder han mohten, an weltlichem oder 
an gaiflichem gerihte. Daz aber weder wir, die vorgenant gra- 
pinne, noch vnſer fon, die vorgefriben graven, noch fein vnſer erbe 
da wider mugen geton, noch fie number angeraichen mugen vmbe 
diu jelben güt in Fain wize, dar vmbe jo haben wir in dizen brief 
gegeben, gefigelt mit vnferm, der gravennen Elizabet, vnd vnſerr 
ſuͤn, graven Willehelns, graven Heinriches, graven Goͤtfrides, vnd 
mit ber jchibeläte, graue Ruͤdolfes von Hohenberg, herzog Cuͤnrades 
von Brfelingen, pfaffe Diethers des Herters, her Volfharts von 
Owe, her Reinhers von Rüti und her Cuͤnrades von Dierberg in- 
figeln, zü ainem ganzem vnd warem vrfunde. aller der dinge, Div 


dar an gejriben jtant. Wer uch, daz der vor genanten infigel 


etliches an dizen brief nit gehenfet wrde oder jo e8 dar an fein 
gebrochen wrde, ſo ſol doch dirre brief under einem infigel als groz 
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fraft han, als ob fie alliv dar am hangenten. Wir, die worgenan- 
ten jchivelüte, Haben vnſeriv infigel durch frowe Efzbeten, der gra— 
vinne, vnd ir driger vor genanter fon bete willen an dizen brief 
geheuft. Dirre felbe brief wart gegeben, do von gottes gebürte 
warn brivzehen hundert iär vnd dar nach in dem nivnzehenden iär, 
an ſant Lucien tag. 3 

Bon 10 Siegeln in bräumlichegelbem Wachs find 3 völlig abgegangen, von den 
übriggebliebenen ift nur das des Herters parabolifch, die andern alle find rund: 
a) etwas ſchief nach ber Linken befeftigt, im breiedigen, an ben Seiten: etwas aus: 
gebogenen Schilde die tübingiiche Fahne, mit der Umſchrift: F S’. ELISABET. 
COMITISSE . DE . TVWINGEN. — b) bes Gr. Wilhelm II v. Tüb,, 
wie an ber Urt. v. 30. Nov. 1317. -- c) des Gr. Heinrih Iv. Tüb. wie 
‚am ber eben erwähnten Urt. Hier ift die Tinfe Hälfte ber Umfchrift ganz abge⸗ 
brochen, von der rechten ift übrig: .. TOR. ECCE. I. ALTENBVRG. — 
d) bes Sr. Gottfried II v. Tüb., wie an ber vorhin genannten Urk. — 
e) des Gr. Rudolf Iv. Hohenberg, rechts fprengender Reiter, ber hohenber: 
giſche Schild bededt den Oberleib, über dem Helme ein Stückchen abgeſprungen, 
linke Hand hält den Zügel, rechter Arm zurüdgebogen, vechte Hand ſchwingt das 
Schwert; Sattel und Steigbügel fihtbar, auf der Pferdsdecke Feine Wappenfchilbe, 
Füße des Pferdes reichen in bie Umfchrift, diefe: .. 8. (Schwertipike) . RVO- 
DOLFI . CO (Hinterfüße) MI (abgefpr.) D (abgeſpr.) Oh (Borberfüße) EN- 
BERG. — f) des Pfarrers Diether Herter in Dußlingen, wie an ber 
U. v. 30. Nov. 1317. — 8) das bes Herzogs Conrad v. Urslingen ab: 
gegangen. — h) des Volkharts v. Ow abgegangen. -- 1) herausgefehrter 
Platthelm mit tiefen Sehöffnungen, an jeder Seite oben ein kurzes, mit der Spibe 
einwärts gebogenes und mit brei Sternen beftedtes Horn, Umſchr.: F S’. REN: 
bERI . MILITIS. DE . RVTI. — k) das des Conrad n. Thierberg ab 
gegangen. 


1 Weber Mutter und Söhne ſ. oben Urk. v. 30. Nov. 1317. — 2? Bal. 
XIV, 112 — 119 fg. Schmid 349, auch U. 2. 124 Nr, 111, we ein Regeft 
obiger Urk. — 3 Er. Rudolf I v. Hohenberg war der Sohn bes Gr. 
Albrehts II v. Hohenberg (Haigerlod, Rotenburg) und deſſen 
zweiten Gemahlin, der Gräfin Margaretha v. Fürftenberg, bie, wie 
Elijabeth, eine Tochter war Heinrichs I Er. v. Fürftenberg Münd, 
Geſch. d. Hauſes und Landes Fürftenberg I, 283 flg., 286, IV (Fiedler) 394 fig. 
Schmid, Geſch. d. Gr. v. Zollern-Hohenberg 27, 111, 113, 160 flg. Stälin 
HI, 669. — ? ©. Ztſchr. XI, 375—377. 


1320. — 4. Jan. — Dietrich v. Altborf verkauft den Chorher— 
ren bes Stiftes zu Sindelfingen eine Gült von einem Gute zu Neumei: 
ler, die ihm bisher Albert Meßmer entrichtet bat, und eine weitere daſelbſt 
von einem Gute, welhes Meßners Bruder, Renhart, bisher in Nubnießung 
batte, mit Zuftimmung feiner Frau um 141, Pf. 9. 


Ich Dyetrich von Mltoorfe ! vergihe an diſem briefe für mich 
vnde Yugart, mine elich wirtin, vnde fur alle mine erben vnde nad): 








m. 
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fomen, vnde ton font allen den, bie in an jehent, leſent oder horent 
Iefen, daz ich mit miner vor genanten wirtin gionfte vnde willen 
han ze foufen gegeben veht vnde redelich, alſe ez billich kraft vnde 
mabt hat vnde haben fol, den koreherren gemainlich dez ſtyftez ze 
Syndeluingeu ? ſehz malter habern ewige; geltez, driv fiertaile 
roͤcken ewigez geltez, ahtzehen haller ewigez geltez, zehen Tarje ewigez 
geltez, zwoͤ genje ewigez geltez, aine bone ewigez geltez zem herbeite, 
vnde ain hone ewigez geltez zer Vahſenaht, daz mir da her gegeben 
hat Albert der Mejener von dem güte, daz er befitet vnde niuffet 
vnde gelegen ift ze Nuwenwiler ). Ach han in ouch ze koufen ge— 
geben fiere malter habern ewigez gelz, driv jumerin roden ewigez 
geltez, zwoͤ genfe ewigez geltez, aine hvne ewigez geltez zem herbefte 
vnde ain hone ewigez geltez zer vahfenaht, unbe zchen koſe ewigez 
geltez, den zinje mir do her gegeben hat Renhart, dez vorgenanten 
Mejenerz brüber, von dem güte, daz er bejitet vnde niuffet, vnde 
gelegen ijt ze Nuwenwiler. Dez vorgenanten geltez allefampt fol 
man daz forne vnde die phenige jeergelidz an ſant Martins tag 
geben, bie genſe vnde div herbefthönre ze ſant Mauritius tag, vnde 
die Foefe ze phingeften, vnde ſol ieder faefe ainen Tuwinger gelten, 
ſweder fie wellen den’ Tuͤwinger oder den koſe nemen, daz jtat an 
den koͤreherren. Ich vergihe ouch, daz mir die vorgenanten Tore 
herren vmbe daz vorbenemmet ewigez gelte allezſambt hant gegeben 
fionfzehendehalp phunt haller, die ich gezelt von In enphangen han 
vnde die in minen niutze komen fint, vnde han in daz vorgenant 
ewigez gelte ze foufen gegeben in allem dem rehte, alje ichz ber 
draht han, biz an difen hütigen tag beſeſſen vnde genofjen. ch, 
div vorgenant Liugart, bez vorgefchriben Dyetrichz elichiw wirtin, 
vergibe unbetwungenlich, daz der worgenant Fouf geſchach unbe ge- 
ichehen tft, mit minem gonſte vnde willen, vnde han mid verzigen 
vnde verzihe mich alles dez vehten, dez ich an dem vorgenanten 
jvergelichem gelte hete oder gehaben möhte An alle gefserde, vnde 
han michz alſo verzigen, alje ez billich kraft vnde maht bat vnde 
haben fol, vnde alje fit vnde gewonlich if. Vber biz allez fo gebe 
ich, der vorgenant Dyetrich, den vorgenanten foreherren bijen brief, 
befigelt mit minem infigel, daz ich her an gehenfet han 3 ainem 
waren vrkonde der vorgefchriben dinge. Dez jelben inſigelz benüget 
ouch mich, die worgenant Lugart. Der jelbe brief wart gegeben an 
dem .naehften fritage nach dem ewihtage, do man zalt von Ehriftez 
geburte drivcehenhundert jare vnde in dem zwainzegejtent jare. 

: Mit rundem Siegel in bräunfichegelbem Wachs, mit zwei von einander. ab- 
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gekehrten Halbmonden im breiedigen , feitlich etwas ausgebogehen Schilde, Grund 
um benjelben durch fchrägredyte und jchräglinfe Doppellinien gegittert, Umſchrift: 
+ S’. DIETRICI . DE . ALDORF. (BVgl. Urf. v. 6. De. 1317.) 


1 &. Urk. v. 6. De. 1317 uud vom 22. Juli 1318. — 2 Sinbelfin: _ 
gen im D.A. Böblingen. Weber das weltliche Chorherrenftift, zuerſt Benediktiner⸗ 
kloſter, Sindelfingen, ſ. Beſchr. d. O. A. Böblingen 224, 226 flg. — ! Neu: 
weiler in demſelben O. Amte, war eine Beſitzung ber Gr. v. Tübingen, bie 
nah und nad) ganz an Bebenhaufen Fam, welches auch die Güter und Rechte 
ber v. Altdorf daſelbſt, wie obige Urkunde zeigt, an fich brachte. 


41320, — 16. Febr. — Liutgard Gliche, Dietrichs v. Alt: 
dorf Ehefrau, willigt in vorftehenden Kauf und verzichtet auf alle ihre Rechte 
und Anfprühe an jene Güter, auf welche fie mit ihrer Morgengabe verwieſen 
war. ° 

In gotef namen, amen. Ich Rivegart, eliche wirten Diethrichef 
von Altdorf, viurgihe vnd ton font allen ven, (bie) I difen brieve 
jehent oder hörent leſen, daſ ich vnbetwngelich vnd' williclichen ge⸗ 
ſtat minem elichem wirte Diehtrich, vnſer aigelich gote, daſ Albreht 
ber Meſener vnd fin bruͤder Reinhart zi Nunwiler? von vnſ buwet, 
zi furkoffen den broſter ®, den chorherren gemainlich deſ ſtifteſ zi 
Sindeluingen, eſ fi korn, pheninge, genſe, keſe, oder bunte, vmbe 
viunfzehentalf phunt haller, die wir oͤch enphangen han vnd in 
vnſern nuz gecheret, vnd fürzihe mich der morgen gabe, die ich het 
of dem vor genanten gote zi Nunmiler vnd gab fi yf willichen mit 
beratem mbte vor Burkart dem voget von Ehtirtingen *, Wernher 
von Wildenowe ’, Reinhart dem Berne von Holzgirningen®, Mar: | 
quart von Altdorf, vor Swiger und finem bruͤder Lewenbruſt, vor 
Chünrat, minem jwager, vor Ritterfmannne und finem brüder, vnd 
vor andren erfamen livten gnögen, die eſ hortan vnde fahen vf bei 
fonigef ftrafe ’, alſ fit vnde gewonlich. it, wan fi mir wiberleit ® 
iſt vff beſſer got, vf ader vnde wiſen vnde alle|, daſ wir zi Alt- 
dorf haben vnde für zihe mich gaiſtlicheſ vnde werlicheſ? gerihteſ, 
da mit die vorgenanten chorherren gembt 10 mohten werben. Def 
gib ich diſen brief den vor genanten chorherren, gevejtenet mit mine 
herren infigel, grauen Rwodolfeſ von Tuwingen, genant der Scherer!!, 
zem warer vrkunde der vor gefcribenen dingen, vnd geveitent mit 
dem infigel minef elichem manneſ Diehttrichs. Wir graue Aw. 
bolf, der vor genante, von bette deſ probit, der chorherren des ſtifteſ 
zt Sindeluingen vnd von Liugart, Diehtrichſ eliche wirten, bet 
henfe vnſer infigel an difem brief zi ainem waren vrkonde der vor 
.geferibenen dingen, wan das vorgenant gbt in vnſer graneichaft 
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gelegen iſt. Dirre brief wart gegeben, do man. zalt von Eriftes 
gebbrt drivzehenhunder iar und in dem zwainciugoſten iare an ſant 
Juliane tak. 

Mit zwei runden Siegeln in grauem Wachs: a) des Gr. Rudolf IV bes 
Scheerers v. Tübingen=-Herrenberg, welches im breiedigen Schilde bie 
tübingijhe Fahne mit den Querboppellinien hat, mit gefransten Enden ber Lap- 
pen und 3 Ringen oben, auf ber rechten Seite ber Fahne eine Rofe, auf ber 
Iimfen eine Lilie, Umſchr.: + S’. RÜDOLFI . COMITIS . REORIS. ECCE. 


IN. h’REB’G. — b) bes Diethrich v. Altdorf (wie an der vor. Urk.). 


1 Steht nit in der Urf. — 2 ©. bie vorige Url. — ?Brofter ſteht für 
Propſt, wie aus ber Siegelformel zu erſehen. — * XIV, 89 fig. u. ſ. w. — 
“XIV, 202 u. ſ. w. — XIV, 214 u. ſ. w. — Tan ber offenen Straße 
wurden die Gerichte gehalten. — 8 ba andere dagegen gegeben waren. -- 
’ weltlihes. — 9 gerichtlich Belangen. — Rudolf II der Scheerer, Er. 
v. Tübingen-Herrenberg, ein Sohn Rud. bes Scheerers I und ber 
Gräfin Luitgard v. Schelflingen. Er war, als fein Vater, ber Patron zu 
Herrenberg war, noch lebte, Pfarr:Rektor daſelbſt, wie auch aus feinem Siegel 
zu erfeben. ©. Schmid 498 fig. 


1320. — 25. Mai. — Adelheid und Juzze Meffinger ver: 
leihen als ein Seelgereite an bas KL. Bebenhaufen verſchiedene Güterſtücke 
zu Dußlingen und empfangen fie wieder von bemfelben zu Leibleben um einen 
Vierling Wachs, und an bas KL. St. Peter zu Dußlingen jährlih 1 Pfd. 
Wachs. 

Wir Adelhait vnd Siuzze, vrö Juzzen der Mefjingerin tvehtern, 
veriehin an diſem briefe prilich vnd offenlich mit geſundem libe und 
verbähten müte fur vns vnd fur aller 'unfer erben, das wir 
durch vnſer jele hailes willen haben ven gaiftlichen Unten von Be: 
benhufen vnd irem clojter uf gegebin vnd in ir Kant ‚verzigen. bie 
areffer, die hie nach geferiben ftänt und ze Tuffelingen gelegin 
fint 1, won ivns vnſer müter, din vor gejeriben ift, ‚die felben a⸗ek— 
fer, ber ainer lit zü dem werde ?, der ander lit vf roten hal- 
dun, dem man nemmet das lant, der dritte lit in Geroldes 
täle-, vnd das lant, das ba Lit ze dem woͤlf böme, vnd das 
lant ze Speclöch, mit verbabtem müte und geſundem libe vf gäp 
vor den burgern von Ruͤtlingen vnd vnder ivem briefe vnd infigel, 
vnd hant aber, vns die vorgenanten gaiftlichen Tute bie vor geſcri— 
benen ateffer geliuhen und haben ſi von in ze lehin enpfangen, 
bie wile wir beibe, alder ainiu Iebet, vmme ainen halben wierbung ? 
wahles, den wir da uon gen ſuln alliu jare, bie wile wir leben, 
ze ainer gehügenäft 4, das baz.aigen ir fi und daz lehin bmfer, Die 
wile wir beide, ald ainiu leben, ſwenne aber wir beide enfin, jo 
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ſint in die vorgeferibenen aeffer mit allem rehte ledig vnd Inere 
vnd hat nieman kain reht da zů, won das fi fant Peter ze Tüffe- 
lingen alliu jare fuln gen ain pfunt wahles. Vnd daz dis alles 
ganze vnd ſtgete belibe, fo gebin wir in diſen brief, befigelt mit 
ber burger von Nütlingen gemainem infigel, die es durch vnſer 
bet dar an hant gehenfet ze ainer geziugnäft vnd veſtinunge aller 
der dinge, bin dar an geferiben fint.: Dirre felbe brief wart ge: 
gebin, do man zalt von. gottes geblirte drinzehinhundert jare vnd 
bar 5 in bein zwainzegeften jare, an (u ron] tage... ° 

Siegel abgegangen. | 

3 Dußling en im O.A. Tübingen. u 2 Sandland am oder im Waſſer. 


— 3 Vierling. — * Gebädhtniß, Erinnerung. — ° dann, darnach. 
1320. — 24. Jun. — Kraft v. Oſtheim und ſein Schwager 


Conrad v. Weil im Schönbuch vergleichen ſich mit dem Kl. Bebenhau— 
ſen wegen des Hofes zu Weil und der dazu gehörigen Güter, Zalgengut 
genannt, in der Weiſe, daß fie bie ſeit dem Tode Hugo's v. Weil, Krafts 
Vaters, bezogene Nutzung von dem Gut aufgeben, dafür aber auch’ Feine Ent: 
ſchädigung leiſten follen, Kraft aber den Hof für fih allein gegen einen jähr- 
lien Zins empfangen, biefex aber nad feinem — dem Klofer wieder heim⸗ 
fallen ſolle, 


Ich Craft von Oſthain! vnd mit mir Conrat von Wil in 
Schainbuͤch ?, min ſwager, veriehen an difem brief vnd tügen kunt 
allen den, die in fehent, Yefent alder horent Iefeit‘, dag wir vmme 
die miffehellunge vnd den crieg, den wir hetton gen ben erberan 
gaiflichen Inten, dem abt und dem comment des clofters von Bebin: 
hufen vmme den hof, der ze Wil ift gelegen, vnd vmme die Aegger 
vnd wiſa, die bar zit hörent, den man nemmet Zalgun’ gbt, figen 
veriht alfus, daz die felben gaiflichen lut ons fun? varn lan bie 
nuzze, die wir von dem vwörgenanten gut won Hugen feeligen. won 
Wil, vnſers vatter, dode haben genomen bis her, vnd fullen vns 
noch kainen vnſern erben nummer dar vmme ar gefprechen weder 
an gaiflichem geriht, noch an weltlichem; fo veriehen wir in, daz 
wir mit dem vorgenanten gbt, noch vnſer erben, nügze nit ze ſcha 
anne ſullen han, noch fie nummer an dem vorgenanten got ſullen 
geirren noch an geſprechen, weder an geiſtlichem noch an weltlichem 
geriht, weder ſus noch ſo, vnd ſwa wir, alder kain vnſer nachkomen 
daz ober gie(n)gen, fo hant fie gewalt, vns ze notende * vmme 
die vorgenanten nuzze baidiv an gaiſlichem gerißt vnd weltlichem. 


Be — Ich, der vorgenant Craft vergih öch an diſem brief, daz daz 
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Egenemmet gbt enphangen han ze lehen von- den vorgefribenen 
gaiflichen luten 36 miner ainigun hende und fol in da von gen 


alliu iar zu ſant Martinfnaht ° zehen jehillinge and zü fant Geri- 


gen tag dch zehen ſchilling, und wenne ich in bin ® alder ftirbe, fo 
ift in daz vorgenemmet gbt ledig vnd leir und hat dar zü kain 
min erbe fain veht, noch fol nummer fain anſprach daran gewin- 
nen. Vnd daz biz als? fament den dig ® genemten gatflichen luten 
von vns vnd von vnferan nad, komen ganz vnd tet belib, jo 
haben.wir in gegeben bifen brief, befigelt mit wnjeran aigenan ins 
figeln. Der wart gegeben ze Wil do von gottes geburt waren 
druizehen hundert iar vnd dar nach in dem zümainzigojten iar, an 
fant Sohannes tag de(s) dophers. Bi dirre rihtunge waren vnd 
fint züge dirre dinge, herre Hainrich von Rotenburg, munich ze 
Bebinhufen, brüder Albreht von Nüteling, hofmaiſter zü den ziten 
ze Wil, brüder Albreht, der Hufmaifter, brüder Bertholt, der Süter, 
Johans an dem Burroch, Johans ver Goler, Nycolaus, jehulthais 
zu den ziten ze Wil, der Eriper, Cünrat der Maiger, Bertholt, fin 
brüder, Chnrat vonder der Rindun, ber von Effelingen fun, vnd 
anderre erbera lut genüg. z 


Mit zwei runder Siegeln in grauem Wachs: a) mit einem Abler mit Tinte 


. gewendetem Kopfe und ausgebreiteten Schwingen (mie Reidysabler), um ben 


Schild auf dem Grunde Pflanzenzweige, Umſchrift: F S’. CRAFTONIS..DCI. 
DE « OSThEIN. — b) mit zwei von einander abgefehrten Halbmonden , auf 
bem Grunde um ben Schild Pflanzenzweige, Umichrift: (f) S’”. CVNRADI. 
DICTI . DE. W(ILE.) . 


1 Ein Oſtheim bei Riedlingen ift ausgegangen, ebenſo bei Jungnau in 
Sigmaringen, aber auch das Dorf Auenftein an der Schotzach im O.A. Mar: 
bach hieß zuerſt Ofthbeim, dann Owenftein, zuleßt Auenftein, und kam 
fehr frühe mit Marbah an Wirtenberg. Vielleiht ift obiger Kraft v. Oſt⸗ 
beim ein wirtenbergifcher Lehenmann geweſen. — ? Weil im Schönbud 
im O.A. Böblingen fam nad) und nach ganz in ben Beſitz bes Kl. Bebenhau: 
fen und biefes hatte bort eine eigene Pflege Die Vögte und Marſchälle 
v. Weil, die öfter ſchon in den bebenhaufifchen Urkunden genannt find, waren, 
wie ihr Wappenbilb zeigt, wahrjcheinfih Stammperwandte ber v. Altdorf, 
Breitenflein, Gerlingen, Holzgerlingen, Thailfingen, ba diefe alle 
bafielde Wappen führen. ©. Beichr. d. D.A. Böblingen 234, 131, 181, Ber. 
d. DA. Leonberg 132. — 3 follen nashlaffen ohne Rüdvergütung. — * nötbiz 
gen, gerichtlich belangen. — *Nacht' ſo viel als Abend (vigiliae) vor einem 
Feſte. — Sin bin ſ. v. w. enbin, nicht mehr bin. — 7 alles ſammt. — 
® dic, oft. 


1320. — 10, Dez. — Burkard v. Luſtnau verkauft mit 
Bewilligung jeiner Frau Hadewig einem Reutlinger Bürger, Benz von Bes 
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Bingen einen Weingarten zu Luſt nau oberhalb der Kelter mit dem dazu ge 
hörigen Vorlehen, einem Ader und einer Wieje am Großholz, um 30 Pfd. H., 
und da dieje Güter Miorgengabe ber Hadewig waren, fo widerlegte er derſelben 
dafür 3 Jauchert Aders an dem Nedar und 2 Mod. Wiefen dabei und fein Ge⸗ 
ſäß zu Luſtnau. 

Ich Burcart von Luſtenowe vergihe as tün funt allen den, 
die difen brief an fehent, leſent oder horent Tejen, daz ich habe 
geben ze kofeinde rehtes und veveliches kofes Benzen von Bebingen, 
ainem burger von Rutelingen, und finen erben minen wingarten 
ze Luſtenowe, der da Tit ob ber falterren; mit dem vorlehen, daz zuͤ 
bem felben wingarten höret, daz tft ain acher und ain wife, ligent 
under Grozholze, umbe fier und driſek phunde güter haller, und 
bin der von im gewert gar und ganzelich. Der felbe wingarte 
waz morgengabe vro Hadewige, miner elicher vrowen, den habe ich 
ir wider lait of dri iuchart achers, Tigent an dem Nekker, und vf 
zway manne mat wifen, ligent verbi, und vf min gefazze ze Luſte⸗ 
nowe, und vergihe ir dez under grauen MWillehalmes infigel von 
Tuwingen. Ich vro Hadewik, dez vorgenanten Burcartes elichiu 
vrowe, vergihe och offenlich an diſem briefe, daz der vorgejcriben 
kof bejchehen ift mit minem willen, mit miner gunft und mit miner 
hant, wan ber felbe wingarte min morgengabe waz,. und habe zii 
ven hailigen gefwörn, daz ich den vorgenanten Benzen, noch kainen 
jinen erben nimmer fol an gejprechen umbe ben ſelben wingarten, 
weber an gaiflichem noch an weltlichem gerihte. Diz dinges ift ge 
ziuch, Eber. von Luſtenowe und Eber. der Wahsmanger. Und daz 
diz war ſi und ſtaͤte blibe dem vorgenanten Benzen und ſinen erben, 
als vor geſcriben ſtaͤt, ſo gibe ich, der vorgenante Burcart, und ich, 
din vorgenante vro Hadewik in diſen brief, beſigelt mit dez edelen 
herren, graue Willehalmes inſigel von Tuwingen ze ainem waren 
vrkunde. Dirre brief wart geben, do man zalt von gottes geburte 
driuzehenhundert iare, dar nach in dem zwainzegoſtem iare, an der 
mitwochen nach ſant Nicolaus tag*. 

Mit dem ſchon bekannten Siegel des Gr. Wilh. Uv. Tübingen. 

*S. Schmid 352. Betzingen im O.A. Reutlingen. 


1321. — 9. Jan. — Conrad Mafter von Altingen fell 
bem Kl. Bebenhauſen einen Revers aus über den von bemfelben empfangenen 
Weingarten an Altinger Halden, Reinhards Weingarten — wovon 
er den halben Theil des ganzen Ertrages zu geben hat. 


Ich Conrat der Mäfter von Altingen ! vergih für mic vnd 
alle min erben vnd tbn kunt allen ben, bie diſen brief an ſehent, 





. 253 


leſent, alber hoͤrent leſen, daz ich von ben erberan gatfchlichen luten, 
dem abt und dem conuent des cloſters ze Bebinhufen, mir und mis 
nan erben enphbangen han den wingarten, der da gelegen ift an 
Altinger haldan, den man nemmet Neinhartes ? wingarten, vnd 
fun ? mir dar zD gen alliv iar phierzig carphol * miftes vnd zehent 
'carphol phEL®, vnd fol ich in da von gen daz balbtail der fruht, 
biv in dem wingarter, alder uf ben bamen wahjet, vmmer me, und 
ſol ’dch den wingarten ich noch kain min erbe nummer än ir. wil- 
fen vnd wort getailen. Wer dh, daz ich Fainen winterbu 6 tsete, 
da fun fi halben fchaden han vnd fol in Hch rehten bu tvn in dem 
vorgenantem wingarten, ond fwa ich daz nit ton alder min erben, 
fo fin wir inf befern, als fit vnd gewonlich iſt. Vnd daz biz den 
vorgenantan gaiſchlichen luten ganz jo belib, jo han ich diſen brief 
gegeben, befigelt in mit der burger infigel von Rotenburg vırd mit 
mins aigens herren infigel, bern Hainriches von Halvingen, den 
man nemmet den Vnbezünten T, zü ainer vefterrunge ber Dinge, die 
hie vor gejriben ftant. Wir, die worgenanten burger von Roten— 
burg veriehen, daz wir durch bet des digh genemmeten Cünraz bes 
Maiters, vnſers burgers, onfer infigel an difen brief haben gehen- 
get. Dirre jelbe brief wart gegeben, do von gottes gebuͤrt waren 
driuzehen hundert iar vnd dar nach in dem aim vnd zuͤwainzigo— 
ſtem iar, an ſant Julians tag. 


Mit dem runden Siegel in grauem Bade des Heinrich v. Hailfing en, 
wie an ber Urk. v. 9. Juli 1316. 


1 Im DA. Herrenberg. — ? In ber Auffrift auf ber Rüdfeite der Ur- 
funde flieht Reiharts W. — Ffollen. — * Karren voll. — 5 Pfähle. 
— 6 Rinterfrühte bauen. — 7©. Urf. v. 9. Juli 1316. 

1321. — 5. Gebr. — Abt Conrad und ber Convent von Be: 


benhaufen geben bem Friderich v. Derendingen, der einmal Schreiber 
des Gr. Wilh. v. Tübingen geweſen, 1 Pf. H. Zins aus Heinrich Kel— 
ners v. Dußlingen Weingarten, bei ber Dedbenburg gelegen, unb 18 Sch. 
H. aus Arnold Gelaiten Brühl an ber Bad zwilden Tübingen und 
Derendingen, um 18 Pf. H. zu kaufen, wovon nah Friderichs Tode 
das Klofter dem Convente jährlih am Palmtage oder in ber Charwoche ein Ge 
richt Fiſche geben fol, widrigenfalls in dem Jahre, in welchen biefes unterlafien 
würde, bas Geld durch die nächften Verwandten befielben an den Spital in Tü— 
bingen gegeben werden ſoll. 


Kunt ſie allen, die diſen brief ſehent, alder hoͤrent leſen, das 
wir abt Conrat!, vnd diu ſamenunge ze Bebenhuſen ze Köffenne 
haben gegeben daz phunt haller geltes, daz wir in Hainrichs des 
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Kelners von Töffelingen wingarten beten, der bi der Orden Burge? 
gelegen iſt vnd etemenne? ber Klemmen was, und die ahtehen 
jchillinge häller geltes, die wir in Arnolt Gelaiten briigel* betan, 
der zwiſchan Thmwingen und Taͤradingen ° an dem bäch gelegen ift, 
ze föffenne haben gegeben Friverich von Täradingen, der etewenne 
ichriber waz grauen Willehelms von Thwingen, vmbe abbehen 
phunt güter haller, die wir von im enphangen haben vnd in vnſern 
guten nut bewenbet haben. Vnd iſt daz gefchehen mit jelichem ge 
dinge, da8 din famenunge ze Bebenhufen nah finem toͤde iemer me 
alliu jär an dem palmen tage, alder dar nah in ver karwochen 
ane gevärbe ainen bienft von viichen haben fol alſo vil, alf ſich 
von den vorgejchribenen hallern gezbhet ® und gebürt. Schwa ' 
dch DIS von ons alder von des vorgenanten gotteihufes Tüten ain 
jär verfumet wirdi, daz der felbe dienft nit gegeben wurbi, als 
vorgejchriben ift, in fehwelicher wife daz verfumet wiurbi, fo füln 
des digge genanten Frideriches broder, alder ſchwelich denne die 
naͤhſten ſine fronde vnd mäge® ſint, das ſelbe jär, im dem ber 
dienſt nit iſt gegeben, das ſelbe gelt gewalt haben ze nemenne vnd 
in daz ſpital ze Thwingen ze gebenne, vnd ſoln oͤch das tbn alſo 
lange vnd alſo digge, vntz? daz fi geſichert werdent, daz man ber 
vor geſchribenen ſamenunge ze Bebenhuſen ven dienst Iat 20. werben 
vnd volgen vffen din zil, als vorgefchriben(en) if. Wir ver vor 
genante abt Chnrat vnd diu jamenunge ze Bebenhufen vergehen 
ch, ſwa des vorgenanten geltes von vnſers gottefhufes wegen vns, 
alder den vor gefchribenen Friderich alder finen erben iwgit !! ane 
behaben 12 wiurdi, da fiuln wir ef vf rihten 3 äne alle gewarde 
nah dem rehten. Das dis war und. ftäte belibe, dar vmbe jo haben 
wir abt Chnrat vnd diu jamenunge ze Bebenhufen vnſer infigel an 
dijen brief gehengget 36 ainer veftenunge der vorgefchribener dinge. 
Dirre brief wart gegeben, do man von gottes gebiurt zalt vrüßehen 
hundert jar, vnd dar nah in dem ain und zwainkigoften jar, an 
fante Agethen tage, der bailigen jungfröwen. 

Mit dem parabolifchen Abteiſiegel, fiehender Abt auf einem Bofkamentchen, 
mit Buch und Stab, Umſchr.: + 9°. ABBATIS .. DE . BEBINHYVSEN. 

1 Abt Conrad v. Luſtnau batte nad) obiger Urkunde fein Amt ſchon 
angetreten, als fein Vorgänger in demjelben, Ulrich v. EBlingen, nod lebte, 
benn biefer ftarb erft am 6. Febr. 1320. K. Pfaff, Gef. d. Kl. Bebenh. in 
den Wirt. Jahrb. 1846, 2. ©. 172. Conrad ftarb den 8. De. 1359. — 
2 Debenburg, Dede. Burg, war eine Burg ber Gr. v. Tübingen, bie 
auf der Grenze ber Gemarkungen von Tübingen und Weilheim fland, berem 
früherer Name nicht bekannt ift, aber ſchon zu Ende bes 13, Jahrh. eine Bit, 
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zerfallene Burg hieß, unb in verfchtebenen Fehden ‚ver Grafen mit jenen v. Ho⸗ 
henb erg vollends zerſtört wurde. Es liegt bie Vermuthung nahe, daß dort 
einft eine römiſche Warte geſtanden. Vgl. Schmid 2, 11, 259, 397, 555, def: 
felben Geh. d. Gr. v. Zolleru-Hohenberg 65 — 3 chebem, einmal. — 


* Brühl. — ° Derendingen im DON. Tübingen. — 9 geiemt. — 
"wann. — s6 Verwandte. — 9 bis. — Mfäp. — IT etwas. — 1 zu: 
rückbehalten. — - 13 erflatten, gerichtlich ausrichten. 

1321. — 21. Jul. — Die Brüder Swigger und Johannes 


v. Blanfenftein befreien in ihrem und ihres minderjährigen Bruders Con = 
rad Namen dem Kl. Bebenhaujen eine, von Kuno von Zazenhauſen 


erfaufte, in diefem Doxfe gelegene Wieſe, umd verzichten auf alle ihre Anfprüche 
daran. 


Wir Swiger und Sohannes ‚ gebrüber, genant von Blanfen- _ 


fain ? veriehin offenlich an bifem Briefe, das wir dem erbareren 
ga*iftlichen Unten, dem abbet und dem eonuent bes clofters ze Be- 
benhuſen haben geuriet die wife, dfe fi hie vor koufetun vmme 
Künen von Zazenhufen ?, din gelegen ift ze dem felben dorfe, und 
verzihen vns alles des rehtes, des wir gehabet haben, alder gehan 
mobten an ver felben wije, fur ons vnd fur alle vnſer erben und 
nit namen fur vnſern Brüder, Cünraden, ber noch ze finen tagen 
fomert nit eniſt vnd veriehin, das wir die jelben wije von vnſerm 
vor genanten brüber vertigun ſuln ober virerin diu naehſten iare, 
din nu foment, jmenne es nach den jelben virer jaren Bebenhufen 
an vns vordernt, ane allen furzog, vnd haben in var vmme ze 
burgen gefezget unuerfchaibenlich; Albreht den Vwinger vnd Lünrat 
von Helmozhain ?, mit jotelihem gedinge, ſwa wir, daſ hite vor 
gejriben ift, nit uf rihten gaenzelich, in fwelchen ſchaden deſ die 
vor genanten gaiſtlichen lute foremen, da fuln in die biurgen gar 
vnd gaenzelich von helfen. Wir Albret und E., bie vor genanten 
biurgen, ueriehin, das wir haft fin, als Hite vor gejeriben it, ben 
vorgenanten gaiftlichen vnd dis alles, das hie vor geferiben, den 
vor ‚genanten gaiſtlichen luten ewiclich ganze vnd ftaete belibe, jo 


gebin wir in difen brief, befigelt mit: ionferen aigenen infigeln, ze 
ainem vrgkunde ainer warhait vnd veſtenunge aller der dinge, diu 


dar an gefriben ſint. Dif beſchach vnd wart dirre brief gegebin, 
do man zalte von gottes geb'urte drinzehinhundert jare, vnd bar 
nach in dem ainen vnd zwainzegeiten jare, an fant Marien Mag- 
dalenen abent. 

Mit zwei runden, gleich großen Siegeln in bräunlichem Wachs: a) mit 
rechter Spige in breiedigem Schilde, Grund um benfelben gegittert, Umſchrift: 
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+8.SHV....DE . BLANCHENSTAIN. — b) mit demfelben Wappen: 
bilde, Schild um die Spike durch fchrägrechte und fchräglinfe Linien jchraffirt, 
um den Schild auf dem Grunde Blumenzweige, oben wie eine Mafche verſchlun⸗ 
gen: + 9. IOHANNIS. DE . BLANKENSTEIN. 

1 Ztſchr. XIV, 92 fig, 335, 338, 3832 fig. — 2? Zapenhaufen im 
DNA. Cannſtatt. — 3 Ztichr. I, 116, Anm. 6 uf. w . 


Dambacer. 


Geſchichtliche Notizen. 


Wolfsjagd. 

Daß man früher Belohnungen zur Vertilgung der Wölfe gab, 
beweijen folgende Einträge in den Gemeinderechnungen von Sas- 
bach bei Achern. Vgl. Bd. 14, 254. Item als der Mohrberger 
den Wolf gejchußen, hab ich dem fo den Balg herumb gebragen, 
geben 5 D. Item hab ich einem von Fautenbach, jo mit einem 
Wolfshalg umb gangen, geben 2 ß 6D. Dorfrehnung von Sas- 
bach von 1695. Stem hab ich denen Oberfafpacher von einem 
Wolfsbalg geben 5 ß. Item hab ich noch .mahlen einem Mann, 
jo einen Wulfsbalg anhero gebracht, geben 2 8 6 D. Rechnung 
von 1680. Item als der Hirt von Oberadhern die zwey junge 
Wölf hier umb gedragen, hab ich ihme geben 2 8 6 D. Rechn. 
v. 1680, Im Elſaß wird noch jetzt eine Prämie für einen erleg- 
ten Wolf bezalt. 

Einem frembden wolftreger geichendt Ya D, Stabtrechn. v. 
Wolfach 1548. Hans Metzger von Heilgenzell, ſo drei junger 

Welf bracht, ime geben 9 D. 1h, Daſelbſt. 1564. 


Wallfarten. 


Stiftung für Wallfarer nach St. Jakob. 1280, Mallet chart. 
de Geneve p. 167. Im Jahr 1608 machte die alte Spitalmeifterin 
zu Wolfady eine Walfert nach St. Jakob und erhielt von dem 
Stadtrath als Almojen ein Reiſegeld von 1 Pfd. D. 


Mone. 




















— — — — —n 





Nechtsſymbole. 


Da Grimm keine Zeit mehr gefunden, ſein Werk über die 
Rechtsalterthümer umzuarbeiten, jo iſt es gerechtfertigt, weitere ur- 
kundliche Belege darüber zu ſammeln und bekannt zu machen, was 
nicht nur zum richtigen Verſtändniß der Urkunden beiträgt, ſondern 
auch das Grimmiſche Werf für jene Länder ergänzt, für deren 
Rechtsgeſchichte daſſelbe nicht hinreichende Auskunft gibt. Wie viel 
Neues und Landſchaftliches die feit 1828 jo zalveich erſchienenen 
MWeisthümer für diefe Forihungen enthalten, wußte er jelbft am 
beiten, und dieſe Quellen geben eine nambgfte Bereicherung bey 
Rechtsalterthümer. An einer ähnlichen Lage wie Grimm’s Werk 
befindet fich auch die neue Ausgabe des Gloſſars von Du Gange, 
welche von Henjchel 1846 vollendet wurde. Es fehlen ihm viele 
Formen und Bedeutungen von Wörtern, die in den neuen Ur- 
fundenausgaben der franzdfiichen Gefchichtforjcher und in Roziere’s 
großer Formelfammlung zu finden find! Man muß daher manch— 
mal auf diefe Arbeiten verweilen, um eine neue Form, Bebeutung 
oder einen unbenüsten Beleg zu geben. 

Sn den alten Formeln werden mehr Symbole angeführt, als 
in den fpäteren Urkunden vorkommen, es haben aljo die fymboli- 
ſchen Handlungen bei den Gerichten mehr und mehr abgenommen, 
jo daß jet nur wenige übrig geblieben find. Im Zufammenhang 
damit haben fich auch die Formeln vermindert, denn beide werben 
bei jchriftlihem Verfahren großentheils unnoͤthig. Die folgenden 
Belege begründen auch das Bebürfniß, die Rechtsiymbole auf andere 
Weiſe als Grimm zu behandeln, damit ihre hiſtoriſche Grundlage 
und Ausbildung, jo wie ihr ſyſtematiſcher Jufammenhang deutlicher 
hervortrete. 

Wenn eine Sache oder ein Recht von einem Eigenthümer oder 
Beſitzer einem andern vor Gericht übergeben wurde, ſo waren dazu 
zwei geſetzmäßige Handlungen und mehrere Perſonen nöthig. Die 
Handlungen beftanden a) in ver Uebergabe felbft; b) im Zeuge 
niß derſelben. Zur Mebergabe waren 3 Perjonen erforderlich, der 

Zeitfär. XIX. 17 
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VBeräußerer, der Schultheik oder wie jonit der Vorfiker des 
Gerichtes genannt wurde, und der Erwerber oder Empfänger. 
Der Veräußerer übergab mit einem Symbol und der ausgejproche- 
nen Formel dem Schultheigen die Sache, und der Schultheiß als 
bevollmächtigte gerichtliche Mittelsperfon übergab fie unter denjelben 
Bedingungen dem Erwerber, der fie in Empfang nahm. Die Zeu- 
gen diejer Handlung waren 1) jedenfalls die anweſenden Scheffen 
des Gericht®, 2) befonders dazu berufene Männer, 3) in Ermang- 
lung bderfelben der Umftand?. Die Verpflichtung zum Zeugniß 
wurde durch ben Weinfauf bekräftigt. ©. unten ©. 260. 

In den alten Formellammlungen find eine Menge joldher Sym— 
bole enthalten, woraus man erfennt, daß fie jchon zu Anfang des 
Mittelalter8 im ganzen weftrömiichen Reiche vorhanden waren. 
Diefe Rechtsgebräuche gehörten Teiner Volfsraffe ausſchließlich an, 
fondern e8 waren darunter manche römijchen Ursprungs, andere 
'verrathen durch ihre fremdartige Benennung galliihe Gewonheiten, 
und bie Teutjchen Jaben auch ihre Nechtsgebräuche beibehalten. 
Nur wenn man viele Angaben vergleichen kann, läßt fich vielleicht 
bei einzelnen Symbolen nachweiſen, aus welcher Nationalität fie 
herrühren. 

Es gab aber auch Rechtsſymbole, die durch das Chriftenthbum 
entitanden und daher feinen nationalen Urfprung baben, da fie 
jedoch nur zu dem Zwecke gebraucht wurden, um ein Rechtsgeſchäft 
zu befräftigen, das eine Kirche betraf, jo gehörten fie nicht zum 

- Ritual und kommen daher nicht überall vor, jondern nur an ein- 
zelnen Orten. 

Die römischen Rechtsſymbole verfinnlichten wie die teutjchen 
bauptjächlich die Mebergabe und Empfangnahme (traditio) Törper: 

‚.. Aher Sachen (L. 10. D. 41, 3). Der Zweck war, ut evidentius 

€ probari possit (L. 35. D.18, 1), wie es von der Arrha gejagt 
wird, die man ebenjo gut ben Shmbolen beizälen Tann wie bag 
Geld, welches man jtatt des Weinfaufes gab, um fo mehr, weil fie 
zu dem Kaufpreife in dem bejtimmten Verhältniffe von 10 Prozent 
ftand, aljo eine doppelte Beweisfraft hatte?, Die Uebergabe des 
Schlüſſels beim Hausverfauf (Zeitfchr. 12, 348) kommt auch im 
römischen Rechte wor. L. 74. D. 18, 1.1.1 8. 21. D. 4, 2. 

Die Symbole find Wahrzeichen, aber nicht jedes Wahrzei- 
chen ift ein Symbol, zu diefem gehört, daB es ein für die Sache 


anerfanntes Zeichen jet und perſönlich oder durch einen an: ' 


wejenden Bevollmächtigten übergeben wurde, Das individuelle 
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Zeichen eines Abweſenden konnte zwar als Symbol gebraucht wer: 
werden, war aber nur ein Wahrzeichen, welches man in Ermang- 
fung des Symboles zuließ *. 


1 Recueil general des formules, usit&es dans l’empire des Francs du 
Ve au Xe siöcle, par Eugene de Roziere. Paris 1859 fig. 2 Bde. gr. 8. Als 
Fortfegung gehört dazu folgendes Wert: VBrieffteller und Formelbücher des 11. 
bis 14. Jahrh., bearbeitet von Ludwig Rodinger. Münden 1863 — 64. 
2 Bde. 8. Beide Werfe enthalten ein reichhaltiges Material für die Rechts: und 
Kanzleigejchichte. Die Formeln und Symbole hieß man in Frankreich gesta 
(gestus) und solempnes munitiones, bie in einer Urk. v. 781 als eine vene- 
randa antiquitus (I. -as) angeführt werben, alſo ſchon damals ein hohes Alter 
hatten. Guerard cartul. de S. Victor de Marseille 1, 111. Das Rechts⸗ 
ſymbol oder bie ſymboliſche Rechtshandlung wurde auch mos civilis genannt, 
Roffel, U. B. v. Eberbach 1, 345 von 1241 und ©. 370 von 1246. 


2 Der Umftand wird in einer Urf. von 924 genannt circumstantium cle- 
ricorum atque laicorum praesentia. Beyer’ mittel-rhein. Urf.-B. 1, 228. 
. Astantibus villanis. Roffel, Urk. B. von Eberbady 2, 2. In presentia et asti- 

pulatione multorum cireummanentium von 1158. Beyer 1, 669. Alfo ein 
zuftimmendes Zeugniß des Umjtandes. Auch die Zuſtimmung ber Erben 
als Zeugen. ©. 698. In einer Urk. von Marfeille von 1079 heißt der Umftand 
cetus omnium hominum illie adstancıum , ex gab auch, feine Zuſtimmung 
zu der Verhandlung: id fieri adelamantibus et adsencientibus clericis et 
laicis. Gu£rard cartul. de 8. Victor 1, 58. Auch assistentes, die.der Ver: 
handlung zuflimmten. Ibid. 2, 549, Durch feine Zuftimmung gab der Um: 
fand ein aktives Zeugniß, denn das Gericht war ein Placitum. Daher auch 
die testium astipulatio erwähnt und beigefügt wird, sicut et ceteris bonum 
et utile visum est. Roffel, Urf. B. von Eberbach 1, 9. 51. 


3 Ex arrabone aestimatur, qualis emtio futura sit et quae possessio, 
verbi causa, ex decem solidis centum solidorum villa, et ex centum solidis 
mille solidorum possessio. Hieron. in ep. ad Ephes. 1, 14. 


4 Deloche p. XCIII. gibt einen Beleg, nach welchem für einen Abweſenden 
ein Nagel aus dem Hufeiſen ſeines Pferdes zum Symbol diente. 


1) Halm. Bgl. Bd. 12, 344 flg. 


An den ältern lateiniſchen Urkunden wird der Halm stipula 
genannt, ſeit dem 12,—13. Jahrhundert calamus. Stipula, hodh= 
teutſch Stupfel, niederteutſch Stoppel, bezeichnet den noch mit der 
Erde verbundenen Halm und war deswegen ein paſſendes Symbol 
für die Uebergabe des fruchtbaren Bodens, weil durch einen ſolchen 
Halm ſowol der Grund, als auch ſein Ertrag (durch die Aehre) 
verſinnlicht wurde. Daß dieſes Symbol mit der Stipulation zus 
ſammen hängt, beweist fchon das Wort, aber die Art des Zujame 
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menhangs läßt fich nicht mehr nachweilen t, Die Festuca war ein 
anderer Theil des Symhols als die stipula, jene bezeichnete ven 
Ertrag, dieſe den Boden, die Verbindung beider ijt der calamus, 
darum wurde auch der Halm das gewönliche Symbol der Ueber: 
gabe. 

Die Achre war ein Symbol bei den Römern, welches regelmäßig 
bei der Vindication gebraudyt wurde, (Gaii inst. 4. $. 16). Daß 
man fie jtatt des Spießes brauchte, wie Gatus jagt, mag bei ber 
Bindication von Kriegsgefangenen richtig fein, da die Aehre aber 
den Bodenertrag bezeichnet, fo paßt dies Symbol mehr für Teld- 
arbeiter als für Kriegsgefangene. Die Stelle des Gaius beweist 


indefjen, daß man das Symbol der Aehre nicht erſt im Mittelalter 


erfunden bat. 

Die gerichtliche Uebergabe veräußerter Grunbftücde und -Rechte, 
wie fie am fränkischen Oberrhein gebräuchfih war, läßt ſich bis 
auf die Nedeformeln vollitändig angeben. Der Veräußerer übergab 
entweder allein oder mit feiner Frau communicata manu, d. h. 
während er ihre rechte Hand hielt, mit feiner rechten dem Schult- 
heigen einen Strohhalm (calamus) und ſprach allein oder mit jei- 
ner Frau die Formel aus (ore), daß er die Sache rechtlich ver: 
äußert habe, darauf verzichte und fie durch den Halm dem Schult: 
heißen übergebe mit der Bitte, diejelbe dem Erwerber kraft feines 
Nichteramtes zuzuftellen. Der Schultheiß erflärte, daß er mit dem 
Halme die veräußerte Sache in feine Gewalt nehme, und gab fie 
mit dem Halme dem Erwerber in die Hand und wiederholte dabei 
den Verzicht und die Bitte des Veräußerers. Der Erwerber nahm 
den Halm und erklärte, daß er damit die Sache zu feinem Eigen: 
thum gemacht habe. 

Das verſammelte Gericht war Zeuge der ganzen Handlung, um 
auch dieſes Zeugniß durch einen öffentlichen Akt zu bekräftigen und 
zu erhalten, gab ihm der Erwerber den Weinkauf entweder in Na: 
tur oder das Geld dafür, ein eigentliches Trinkgeld, welches unter 
verſchiedenen Namen vorkommt, als intersignum, testimonium, 
orkunde, bodewin, vinicopium, vinum testimoniale u. a. ? 


1 Der Ausdruck stipulatione interposita in ben Formeln (de Roæeière re- 
cueil des formules. 41, 209) ift wörtlich aus dem römiſchen Rechte genommen. 
L. 1.9.4. D. 46, 5. Seit dem 14. Jahrh. fommt er in unfern Urkunden oft 
vor. Die Formel ber Stipulation war bem Worte nah anfänglich mit einem 
Zeichen verbunden, in ben Urkunden bes Mittelalters läßt fich Feine Formek mehr 
derſelben erfennen. 
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? Eine Urkunde aus Rheinheſſen von 1349 gibt das Verfahren alfo an: 
Recognicione per eosdem coniuges facta, prescriptos annuos redditus cum 
calumi ecchibicione in manus scultheti secundum consuetudinem secularis 
judieii predicte ville Hexheim, dicto Lupoldo resignarunt‘, petentes, ut 
idem sculthetus huiusmodi perpetuos redditus iudicialiter transferret ad 
altare supradictum, quam resignacionem per eosdem coniuges factam pre- 
fatus sculthetus ab eisdem coniugibus recipiens, eosdem redditus cum suis 
Juribus predicto Lupoldo nomine altaris predicti recipienti, similiter cum 
ealamı exchibicione, ut moris est, tradidit, adhibitis eciam circa hec sol- 
lempnitatibus debitis et consuetis. super quo memoratus Lupoldus suum 
intersignum, quod vulgariter ein orkunde dicitur, ad futuram rei geste 
memoriam scultheto et scabinis predictis exhibuit, prout in talibus fieri 
est consuetum , quod et receptum fuerat ab eisdem. In berjelben Urkunde 
beißt das intersignum auch testimonium. Baur, heſſ. Urk. 3, 323 fig. 


Diefes gerichtliche Verfahren war ganz fränfifch, denn es 
fommt ebenſo in den Urkunden bes fränfiichen Stammlandes, in 
Brabant, vor, wovon ich ein Beiſpiel vom 1. Jan. 1440 herſetzen 
will, welches die landesherrlihen Scheffen ausgeftellt haben. 
Darin fteht für den Schuftheißen ver Nentmeijter, was dem ur- 
Iprünglich öfonomifchen Amte des Schultheißen entfpricht; der Ver: 
käufer übergibt die Sache mit Wurf und Verzicht in die Hand 
des Rentmeiſters, und diefer übergibt fie dem begehrenden Käufer 
mit Gewähr zu Eigenthum und die Scheffen befräftigen burch ihr 
Weisthum die nad) Inhalt und Form rechtlich vollzogene Handlung. 
Unter Karl V. hieß man bdiefe Scheffen die Taiferlihen und ben 
Unterrentmeifter den Statthalter des Oberrentmetfters von Weber: 
fenne, das Gerichtöverfahren blieb aber daſſelbe. 


Wij scepenen gemeynlec ons ghenedich heren des hertogen van Bra- 
bant in Zempse! doen cont allen lieden, dat comen es vore ons Jan van 
den Houte ende heeft op gedragen inet wetteger vertyenessen Danele Hoe- 


bosch rentmeester, mechtich gemaect van des rentmeesters wegen van den' 


lande van Over-Sinne?, in de hande tot behoef Gielis van Heyst, wette- 
gen zone Lodewiich van Heyst, ende Asselen Suls siin wettegen wijf, enen 
zac rox 3, erfelec verschinende jaerlijex te sinte Andries missen te kers- 
sen* der na volgende onbegrepen betaelt te sine, te leverne te Mechelen 
metter Mechelscher maten goeden pacht, wel bereet met wannen ende met 
vlegelen5, op twee den. na den besten, die te Mechelen ter merct compt®. 
Ende dese voirseide Jan van den Houte heeft desen voirseiden zac rox 


Gielise ende Asselen voirseit bewijst ende beset op sekere gronde van’ 


erye, te,wetene op vive dachwant eussels, onder bosch ende eussel’, lut- 
tel min of meer, alsoet gelegen es in der banc® van Zempse opt Beecvelt 
neven erve Willems van der Vijst opt deen zijde, ende erve Eggerijcx van 
den Bogaerde opt dander zijde, welke voirseide goet dat men houdende es 


allet, dat hij sculdich was te doene , werpende ende vertyende , gelije dat 
recht wijsde, ende bekennende hen selven niet meer rechts aen den voir- 
seiden zac rox te hebbene noch te behoudene. Ende der naer quam Gie- 
lis van Heyst ende sijn wijf ende ontfingen desen voirseiden zac rox van 
den voirseiden rentmeester erfelec te houdene ende te besittene op dit 
voirseide goet. Ende waert dat sake, dat desen voirseiden ’zac rox ten 
voirseiden ghildagen 10 niet vergouden en ware, soe mochte comen Gielis 
of siin wijf voirseit aen den here ende slaen hure hant aen huren voir- 
seiden onderpant metten rechte na wet ende na vonnessen !!, ende die dien 
vromen ende ontvromen tot dire tijt, dat hure hande siin vervult van 
allen achterstellen gebreke !? van coste ende van schaden, die hen der af 
comen ware metten rechte. Ende hier toe es al geschiet bij manessen " 
‘van den voirseiden rentmeester , die der sculdich op was te manen, ende 
bij wijsdomme van ons scepenen, die der sculdich op waren te wisen al 
datter van rechts wegen sculdich toe was te geschiene,, ende gheen point | 
van rechte achter gelaten, behoudelec * altoes jegeliken sinen rechte | 
Ende dese voirseiden Gielis ende siin wijf hebben geloeft van den voir- 
seiden zac rox te schote ende lote stane.°5. In kennessen der waerheit 
soe hebben wij scepenen ons genedich heren voirseit- dese jegenwerdigen 
letteren bezeghelt met onsen gemeynen zegele van onsen scependomme 
unthangen int jaer ons heren dusent vierhondert ende viertich opten ier- 
sten dach in Januario. 
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opten erftchijs ?, die der sculdich es uut te gane, te wetene op twee den. 
Lovensch. Ende dese voirseide Jan van den Houte heeft hier äf gedaen 

N 


Drig. zu Karlsruhe, Siegel abgegangen. | | 

! Sempft oder Semps an ber Senne, zwiſchen Vilvoorden und Mecheln. 
3 jiber ber Serine, auf beren linfem Ufer. 3 Malter Roggen. * auf ©. Andreas 
Kermeſſe, Kirchweihe. 5 alfo gab es noch feine Windmühlen zur Reinigung bed 
Ausdrufches auf der Tenne, jondern nur Wannen. $ Diefe Beftimmung über bie 
Qualität der Pachtfrucht kommt auch am Oberrhein vor. Ztſchr. 10, 257. 7 fünf 
Morgen Waiben, theils Wald, theils Waide. Dachwant ift unfer Tagwan oder 
Tauen (Morgen), was nur bei Wiejen gebraucht wird. 8 Gerichtsbezirk. ? Erb⸗ 
zins. 0 Zahlungsterninen. ! Urtheilſpruch. 12 rüdftändigem Mangel. bie 4 
‚ mannitio des jaliichen Gejeges. '* vorbehaltlich. °5 Steuer und Abgaben zu 
zalen. 











Die andere Urkunde ift eine grundherrliche aus demſelben 
Drte, worin die Hörigen (Laten) des Grundherren daſſelbe Gericht? 
verfahren wie in voriger Urkunde beobachten, ihr Gerichtsnoritand 
aber Maier heißt, wie bei unjern. Batrimonialgerichten. | 


Wij Coenraed van der Mosen, Michiel Gheerns, Philips Jans, Willem 
Smesman, gesworen laten jonkern Roelants van Glymes, heere tot Grym- 
bergen ', in sijnder bancken ? tot Zempse, doen kont allen luden, dat 
comen sijn voir ons ende voer Philips van der Carmen, meyere mijns 
jonckeren voirseit, Angneese van Scadewijck met Janne Clerboudt haren 
wettigen man ende momboer ’, ende hebben samentlijken opgedragen den 
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voirseiden meyere in de hande tot behoeff Thomase den Hertoge alle al- 
sulcken recht ende gedeelte*, als der voirseiden Angneesen toecomen ende 
versterven siin bij der doot ende aflivicheyt® van Willeme Roelants haren 
oem, te wetene in alle de goeden, tzij hoeve, huysingen, landen, beemp- 
den 6, bosschen, eusselen ’, met allen sijnen toebehoirten,, gelegen bynnen 
der prochien ® van Zempse ende onder de herlicheyt van mijnen joncker 
van Grymbergen voirseit. Ende Angneese van Scadewijck met Janne 
Clerboudt huren wettigen man’ voirseit hebben hier aff gedaen allet, 
dat: sij sculdich waren te doene, worpende ende vertyende, gelije dat 
recht wijsde, bekennende hen selven niet meer rechts der ane te hebbene 
noch te behoudenne. Dair na quam Thomaes de Hertoghe voirseit ende 
ontfinok dit voirseit recht ende gedeelte van den voirseiden 'meyere erffe- 
lick te houdene ende te besittene. Ende Angneese var Scadewijck met 
Janne Clerboudt voirseit hebben geloift van den voirseiden gedeelte 
wasırscap.iP, ende Thomaes de Hertoghe voirseit heeft geloift van den voir- 
seiden gedeelte scoth ende loth. Ende hier toe is geschiet bij manissen 
yon den voirs. meyere ende bij wijsdomme van ons laten voirscreven allet, 
dat der van rechts wegen sculdich was toe te gesciene, gheen point van 
rechte achter gelaten, behoudelick altoes yegelnken !! sijnen rechte. In 
kennessen der wairheyt soe hebben wij laten mijns jonckeren voirscreven 
ensen gemeynen zegel van onsen laetscape !? desen letteren doen aenhan- 
gen int jair ons heeren duysent vierhondert driennegentich opten vierden 
dach in Meye (4. Mai 1493). 
Drig. zu Karlsrube, Siegel abgegangen. 


1 Grimbergen weftlih von Vilooorden. ? Gerichtsbanf. 3 Beiftand. * Erb» 
theil. 5 Mbleben. ® Baumjtüde 7 Waiden. ° Pfarrei. 9 ihrem ehelichen 
Mann. 0 Gewährleiftung. ?! jedem. ?? Genofienihaft ber Hofhörigen. Die 
Abkürzung voirs’. kann aud) voirscreven gelefen werden. Eine Urfunde von 
Grimbergen von 1438 gibt dafjelbe Verfahren an. 


Daß die Wallonen den nämlichen Gerichtsgebrauch hatten, be— 
weist folgende Urkunde, die auch in andern Beziehungen das Ge— 
richtsweſen erläutert. 


Nous Jehan de Villers, maieur et eschevin de le court, que religieux 
et dierez Migneurs, monsieur labbet et couvent de le engliese Saint-Beren- 
vin de Malonne ont a Saint-Servaix a Wokaing pres de Namur!, Jehan 
de Pontillache, Jehan de Warisoul et Thomas aux Loingnis le jovene, 
eschevins de celle meisme court?, faisons savoir a tous, quil sont venus 
et conparus en la dite court par devant nous Thomas de Lembour, dit le 
Chafornier , dune part, et Jehag Blondel, chairir du chastial’de Namur, 
dautre part, et la dist et congnut le dit Thomas de Lembour, avoir ven-” 
dut au dit Jehan Blondel, che aly bien et loyalment achatant, ung muy 
despaulte? de rente hiretanble, bonn grain Ioyal et paiable, bien comou- 
vuet de vun.de rege et de flayal*, tele que dou teroir du dit lieu de Wo- 
kaing, a payer et livrer chascun an hiretaublement au jour Saint-Andrieu 
lappostle de devant lostel et ou grenier du dit Jehan Blondel et de son 
remapant en la ville-de Namur et a le mesure de Namur. Et pour tant 
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et affin que le dit Jehan Blondel et son remanant soit mieulx paiez dou 
muy despaulte de rente hiretauble devant dit, len a donnet le dit Thomas 
de Lembour en contrepan 5 che qui sensieut: prummiers une sien maison 
et tenure, quil avoit et tenoit movante de la dite court et en la quelle il 
demouroit a present, sy comme il disoit, seante au dit lieu de Wokaing, 
con dist le maison du Tilloux, joindant dun coustet a biez dou martial de 
Wokaing, dautre couste a remanant Robert dou Hasoir et devant sur rue 
& cheminent le signe. Et avoecque ce une yerpen 6 de terre a cortillaige, 
ou environ pou plus pou moins, joindant et anexe a le maison et tenure 
devant dite, joindant le dit yerpen dun couste a cheminent le signe et 
dautre couste au cortil Willemotte dou Hasoir. Se fut si consilljs le dit 
Thomas de Lembour, que le maison et tenure eutrement dessuz nommee 
avoecque lierpen de terre a cortillaige eutrement desseur dit en aconplis- 
sant le dit vendaige reportat sus en le main du dit maieur, en nom et 
a oez (du dit)” Jehan Blondel et de son remanant, et se lez quittat, werpst 
et festuat® bien adroit et aloy et bien en fist tout chu, que nous a dite 
court enseignames, que faire en devoit. et pourprist par son sermafnt) .... 
et sy hault, que loy porte, quil en estoit si bien tenant, vestu et ahiretez, 
que pour en faire bonnez oevrez et loyaulz, et que tous les dis heritaigez 
nestoent de riens enpechiez ne enconbrez ?, mais que dez drois cens de le 
court et de deux muys et ung stier !! despaulte de rente en plusseurs 
lieux, assavoir, a lengliese Saint-Leupe espaulte de rente ung muy, & 
lengliese S. Jehan-baptiste espaulte de rente quatre stierz, alengliese 
nostre dame et a Gille du Beez espaulte de rente quatre stiers et aleng- 
liese 8. Servaix de Wokaing ung stier. Et tant que dez cens de la dite 
court le martial qui jutte aux heritaigez desseur dis, les doit debitez et 
paijer. Chu fait le dit maire par lenseignement de nous lez eschevins 
desseur nommes, rendit et donnat au devant dit Jehan Blondel, che de- 
mandant et requerant des hiretaigez et contrepans eutremeut dessuz nom- 
mez dou ban et vesture avestit et aheritat bien adroit et aloy aux us et 
coustumez de la dite court et sauf tous drois. En apres che fait et tan- 
tost la meisme fut le dit Johan Blondel sy consilljs, que les heritaigez et 
contrepains eutrement desseur nommez il reportat sus en de main du dit 
maieur en nom et a oez du dit Thomas de Lembour et de son remanant, 
pour li rendre en lansaige tant et sy longement, quil li renderat et paierat 
le muy despaulte de rente devant dit. Et par ensy et sy comme en lan- 
saige en fut le dit Thomas de Lembour ravestis et rahiretez bien adroit 
et aloy aux us et coustumez de la dite court et sauf tous drois. et par 
maniere et condision tele, que se le dit Thomas de Lembour ou son re- 
manant estoit en deffaulte des dis heritaigez de censer et debiter de tous 
et tels cens, rentez ou debitez quil doient, et ausy de aly et a son rema- 
.nant bien payer chascun an hiretaublement le. muy despaulte de rente !! 
devant dit, tout ou en partie, tele eusy & tele jour, lieu et mesure, que 
dit est, que le dit Jehan Blondel ou son remanant se poulsist adonc re- 
traire aus hiretaigez et contrepans eutrement desseur declarez, comme a 
son boin et loyal hiretaige a une de plainte et par ung sonl adjour de 
quinse jours sans faire autre demenemens de loy ne plais jeneraulx. Tout 
ce que dit est fut fait bien adroit et aloy, et se le mist le dit mairc en 
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le warde et retenunce de nous les eschevins desseur nommez. Par le tes- 
moing de cez presentez lettrez saelleez de nous propres seautx en signe 
de veritet faitez et donneez lan de grase mil quatre cens et trente noef. 
dou mois dAvrille le vinteouesme jour. (20. Apr. 1439). 

Orig. zu Karlsruhe. Die 4 Siegel find abgegangen. 

1 ©. Servals Tiegt nahe bei Namür auf ber Weftfeite, die ehemalige Abtei 
Malogne an der Sambre, füdweltlih von Namür, Wokaing war der frühere 
Namen von S. Servais. ? alſo 3 Scheffen und mit Einſchluß des Maiers 4, 
wie in voriger Urkunde. Diefe Anzal war auch bei unfern Hubgerichten gewön- _ 
lich. Der Fronhof zu Wokaing hatte geiftliche Grundherren, jener in obiger Ur: 
kunde weltliche. 3 in Lütticher Urkunden ift die"Schreibung espealte (Spelz) 
vorherrſchend, in Huy espaulte. * gut gewannt und gebroichen, wie in voriger 
Urfunde. 5 Unterpfand, ift wol aus onderpand tomanifirt, denn bas altfranzö⸗ 
filche Wort Yautet contrabout.  Arpent. 7 Fleine Lücke durch ein Loch, es fehlt 
aber wol nur de. 8 der Aehrenwurf. ©. Bd. 12, 346. ? encombre. Das 
tentiche befumbern für hindern ift daflelbe Wort. 1 ein Fruchtmaß, 8 Stiers 
machten einen Mutt (muy), in italiänifchen Urkunden staria. Bd. 15, 324. 
1! rente hiretauble, erbliche Nente, ift fo viel als Gült. 


Mit diefer Gerichtshandlung ftimmt auch eine Lieftaler Urkunde 
von 1446 im Karlsruher Archiv genau überein, woraus ich bie 
betreffende Stelle herjeße, weil Lieftal im burgunbifchen Theile bes 
Oberrheins Tiegt. „Do frogt ich obgenanter richter, wie das be- 
ſchehe, als recht wer’, wart erfent, das mir Hans Rinderman und 
Caͤs Henfelman als recht vogt in namen der Finden ben vorge 
Ihribnen Köff in min als in eins richters hant geben fol: 
tent, das ſy oͤch geton hant, und folte ich denſelben koͤff 
her Eläffen von Lützelburg, in namen ber erwirdigen herren 
zu der merren ftift ze Bafel, in fin hant geben, das ich alles 
befenn geton han und bejchechen ift.” In der Urkunde ift nicht 
bemerft, mit — Symbol der Kauf des Hauſes übergeben 
wurde. 

Dagegen heißt es in einer Urkunde von Rheinfelden von 1372: 
„han ich vor offenem rate uffgeben und gevertiget mit mund und 
mit hand in fin hand“ (des Käufers), alſo ohne die Mittels— 
perjon des Schultheifen, jo daß der Rath nur Zeuge war. 


Dbigen Belegen jchließe ich noch eine Neihe anderer ar, bie 
größtentheils aus Rheinheſſen herrühren, wo diefe Art der gerit 
lichen Uebergabe ſehr gebräuchlich war. 

Henricus cum calamo, quem in manu sua tenuit, monasterium in 
Dalen secundum consuetudinem patrie loco unius pueri sui heredem con- 
stituit omnium bonorum suorum. 1320 bei Mainz. Baur, heſſ. Urk. 2, 833. 
Communic atis manibus per calamum, quem manibus suis tenebant, in 
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manus sculteti resignarunt , prout in seculari jndicio consuetudinis est et 
juris, 1325. Baur 2, 911. Manu et calamo, sicut moris est. Roffel 2, 225. 
In der Wetterau gaben bie Weiber ihre Güter mit „halme und mit giren” (Rock⸗ 
oder Schurzzipfel) auf. 1462. Würdtwein dioec. Mog. 3, 44. Per calamum 
ad manus sculteti resignare .. zu Algesheim. 1343. Baur 3, 220. Uebergabe 
durch einen Strohhalm. Grimm, Weisth. 4, 204. Beichreibung der Uebergabc 
des Halmes zu Kaftel bei Mainz. 1347. Baur 3, 291. Ofgebin bit henden und 
bit halme in des ſcoltheyzen hant, und bad uns wole genugen, daz er bat geerbit 
bo bide Syboden. 1334. Baur 3, 231. Webergabe mit Hand und Halm. Baur 
3, 439. 335. 558. Per calamum , quem manibus tenebant, libere resigna- 
runt in manus sculteti, auetoritate judiciaria recipientis: 1326 in Rhein: 
beffen. - Baur 3, 9. 132. 127. In Heibelberg war nach 1488 bie Formel: uff 
geben mit munt, bandt und halme. Urk. In einer Urk. von Barı im Elſaß 
von 1421 lautet die Formel alfo: wir hant uff geben mit eim halmen, mit 
banden und mit munben öffefih an des richs ftraß und uß unfern handen und 
gewalthe ze iren benden und gewalte. Es waren 2 Verkäufer, die gemeinſam 
nur einen Halm mit beiden Händen ben Käufern unmittelbar übergaben und 
beide die Webergabsformel ausipracden. In einer Urk. von 1538 von Marlen⸗ 
heim im Untereljaß heißt es bei dem Verkauf eines Weinbergs: zu koufen geben 
haben mit uffgobe des halmen, als dann gwonheit ift. 

Se gueıpierunt et instipulaverunt et in terra jactantes jactaverunt et 
ealcaverunt. Bei einer DVerzichtleiftung zu Arles. 967. Guerard cartulaire 
de S. Victor 1, 309. Guerpivit in manu abbatis omnes querelas. 1228. 
Maliet chart. de Genève 1, 23. 24 für verzichten. Guirpiverunt et in terra 
jactaverunt et stipulaverunt in manu N.N. v. 984. Ibid. 1, 647. Calamum 
proiciendo, ut mos est in populo. 1185. Beyer, Urf. 2. d. Mittelrh. 2, 112. 
Hier ift das lateiniſche jactare (jacere) gebraucht und danebeu guerpire, in den 
meiften andern Stellen fommt nur guerpitio ober gurpitio vor, vom teutjchen 
Werfen, Wurf, Es ift wol anzunehmen, daß ber häufigere Gebrauch von 
guerpitio eher einen teutichen als romanischen Uriprung biefes Symbol an⸗ 
zeigt, aber auffallend bleibt e8, daß in unjern Urkunden die Uebergabe bes 
Halmes häufiger angeführt ift als bie Zuwerfung deifelben. Statt den 
Halm zuwerfen, jagte man in teutjchen Urkunden gewönlih verſchießen und 
verzichten, was mit der scotatio einerlei ift. Pro sua remita festuca jactante, 
sicut lex est, de removendis. on 814. Champollion Figeac documents 
3, 414. Effestucatio. Roſſel 2, 174. 172. Exfestucare et abrenunciare. 
1181. Beyer 2, 89. 130. 

Bei dem Ausbrud: guerpum super altare 8. Germani posuit coram 
subscriptis testibus (v. 1080. Guerard cartul. de S. Pre 1, 136) ift wol ein 
Symbol des Halmes, Zweiges ꝛc. zu verftehen, nicht die Urkunde felbft, deren 
Zeugen erfi nad) der Handlung unterjchreiben Tonnten. S. unten 6. Urkunde. 


2) Stab. Bol. 8b. 12, 347. 


Der Stab war das Zeichen dev richterlichen Gewalt, ba 
ber mußte ihn der Vorſtand des Gerichte während der Sigung in 
ber rechten Hand halten. Deßwegen wurde er Richterjtab. genannt 
und man verstand unter Diyghofftab die Gerichtsbarkeit über seinen 
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Dinghof !. Wenn der Schultheiß den Stab nieberlegte, fo hörte 
feine richterliche Gewalt auf, und wenn der Gerichtäherr den Stab 
dem Schultheißen wieder einhänbigte, jo ernannte er ihn dadurch 
auf's Neue zum Borftande des Gerichts, wie e8 alljährlich bei dem 
Bilchofsgerichte zu Speier der Fall war. Diefe ſymboliſche Hand: 
lung gejchah nach dem Vorbilde der Vebergabe: und Inveſtiturge⸗ 
brauche. = 
Die richterliche Gewalt bejchränfte fich nicht blos auf den Aus- 
pruch des Urtheils in einer gerichtlichen Streitjache, jondern ers 
ſtreckte fih auch auf den zmangsweijen Vollzug defjelben, wenn 
e8 nöthig wurde, wie dies fchon im römischen Nechte worgejehen 
war”. Auch dafür war der Stab ein Symbol, das manchmal zur 
Wahrheit wurde, denn die Aebilen durften wiberjpänftige Bürger 
ſchlagen ®. 


! Grimm, Weisth. 4, 194. 208. 
2 Vollzug bes Urtheils durch Militärgewalt. L. 68. D. 6, 1. 


3 Sed ne quidem arcentur honoribus, qui ab aedilibus flagellis caesi 
sunt. L. 12. D, 50, 2, Plebeius fustibus caeditur. L. 5. $.2. D. 50, 13. 


‚Auch der praefectus vigilum durfte die Hausbewohner,, die fahrläffig mit dem 


Feuer umgiengen, mit Stodjchlägen ftrafen. L. 3. $. 1. und L. 4. D. 1, 15. 
Die Inveſtitur mit einem Gute gefhah auch durch Uebergabe einer Ruthe (virga). 
Guérard cartul. de S. Victor 1, 106. Ob fid) dies Symbol auf die Strafge: 
walt bes Grundherrn über die Hörigen beziehe, ift ſchwer zu fagen. De dieta 
deeima se devestivit et decanum recipientem investivit per baculi tradktio- 
nem, 1263. Mallet chartes de Geneve p. 61. Se devestiunt Petrus et - 
uxor eius coram nobis per quendam baculum et investiunt predietos fra- 
tres per dictum baculum, quem investiture nomine tradunt. 1270. Mallet 
l. c. p. 111. 122. Investiunt per quendam baculum, quem sibi tradunt 
nomine possessionis vel quasi corporalis. Ibid. p. 114. 127. Investimus 
ver traditionem baculi de dictis calmibus (Bergwaiden). 1299. Ibid. S. 277. 
Auch bäuerliche Erblehen wurben vom Grundherrn mit einem Stabe bem Lehen: 
bauern übergeben. 1298. Ibid. ©.453. Inveſtitur bäuerlicher Erblehen mit dem 
Stabe in.ber Lombardei. Osio docum. diplom. 1, 61. 


'3) Steinwurf.' 


Stimm, Rechtsalt. ©. 181 führt als die einzige Stelle bie 
L.5. $.10. D. 39, 1. an, die von biefem römischen Symbole 
banbelt ; e8 ſteht aber auch in der L. 6. $.1.D. 8, 5. si lapilli 
jactu impedierit, und in der L. 20. $. 1. D.-43, 24. Unſere 
figürliche Nebensart: einem einen Prügel drein werfen, ftatt, ihm 
ein Hinberniß bereiten, hat zwar benfelben Sinn, war aber Fein 
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Rechtsgebrauch. Mit dem Hammer: oder Beilmurf (jactus securis) 

zur Gränzbeftimmung hat dieſes Symbol keinen Zuſammenhang. 

Guden. cod. 1, 61. Ztſchr. 13, 115. Wozu ich bemerfe, daß die 
mung durch einen Pfeilſchuß auch in Frankreich, vor: 
ltus, quem, quantum arcus sagittam potest jacere, tan- 
lere videnur. Bon 1021. Guerard cartul. de S. Pere 
s1, 9. 


beititur. 


mbole berjelben wurden nach der Bebeutung diejes Wor⸗ 
ſie bejtanden daher aus Kleidungsſtücken, weil fie 
dung oder Bekleidung eines Amtes dienen follten. 
ı das Amt oder die Würde, die verliehen wurde, geiſt⸗ 
veltlih war, gejchah die Inveſtitur mit einem Stücke 
e des getjtlichen ober weltlichen Kleides, welches zu ber 
örte. Die Anveltitur wird auch blos vestitura, vestitio 
as genannt und won jeder Hebertragung einer Sache ge: 
:mgemäß hieß man die Entäußerung devestitio. 

w per stolam. 1152. Roſſel, Eberbach. U. 8. 1, 35. — Ein: 
ven Beſitz per fimbriam tunicae. Baur 2, 914. — Investitura 
n chlamydis bei Adelslehen. 1294 in Friaul. Arch. f. öfterr. Geſch. 
Inveſtitur cum capucio. 1296. Arch. f. öfterr. Geh. 26, 280. 


eine Kirhenpfründe übertragen wurde, jo wälte man 
the des Altars zum Symbole der Webertragung, weil 
‚ner einen Altardienit zu bejorgen hatte. Ebenſo über: 
Sotteshausleute einer Kirche dur ein Meßbuch, das 
h oder ein anderes Altargeräthe. 

ur einer Kirchenpfründe per libri tradicionem. 1402. Würdtwein 
560. — Fidelitatem fecit vasallus manuum interpositione et 
. ut moris est. Mallet chart. de Gen&ve p. 321 von 1304 und 
1306. Mebergabe von Hörigen an Kirchen per librum super al- 
Cartul. de Lausanne p. 101. Lotis manibus accepto missali 


ım istud. super altari, bei Uebergabe von Waiderechten. Zlisely 
np. 12. | 


die als Mönche in ein Klofter eintreten jollten, nahmen 
Hand eine Opfergabe und in die andere ihr jchriftliches 
‚ Aufnahme; beide Hände wurden ihnen mit dem Altar 
icfelt und fie damit von ihren nächiten Verwandten vor 
re der Kirche übergeben, daher man fie im Teutfchen be⸗ 
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gebene Leute hieß. Die Umwicklung mit dem Altartuch war 
das Symbol der Fünftigen Einfleivung. 


Hunc filium nostrum offerimus monasterio 8. Petri cum consilio pa- 
rentum nostrorum, palla altaris manus suas involutas ad supradictam 
congregationem tradimus. Bon 1040. Deloche cartul. de Beaulieu en Li- 
mousin, p. 146 fig. Hunc fratrem nostrum, nomine Petronum, cum obla- 
tione in manu atque petitione, altaris palla omnia involuta, ad nomen 
sanetorum , quorum reliquiae hic continentur,, et omni congregationi tra» 
dimus coram testibus. Bon 1056. Ibid.p. 150. Eine andere Begebung von 
1076 ift faft gleichlautenb: hunc filium nostrum cum oblatione in manu at- 
que petitione , altarıs palla omnino involuta trado. Ibid. p. 160. Ebenſo 
vom Sahr 1100. ©. 252. 


Kirchen wurden durh Thüren, Gloden und Glocken— 
feile übergeben, denn wer im Beſitze dieſer Gegenjtände war, ber 
hatte auch über die Kirche zu verfügen. Es ift merfwürbig, daß 
in diejem Symbole die altbaierifchen Urkunden mit jenen bes ſüd⸗ 
lichen Frankreichs übereinftimmen (Grimm ©. 184), denn die 
Bayern haben diefes Symbol weder von den Franzofen entlehnt, 
noch umgefehrt, fondern fein Urfprung geht in die frühere Gemein: 
haft des römischen Reiches zurück. 


In Frankreich wurde 870 eine Kirhe durch die Glode (signum) den Er: 
werber übertragen. Deloche cartul. de Beaulieu p. 56. Dieß gefchah wahr: 
Iheinlich durch die Uebergabe des Glockenſeils. Folgende Stelle von 887 gibt 
das Symbol vollftändig an: tradidit ipsam villam vel ipsam ecclesiam per 
cordam signi et per hostium de domo. Ibid. p. 226. Ebrardus (donator) 
introivit in ipsam ecclesiam et veniens ad ipsam villam, per cordam de 
signo et hostium de domo et cespitem de terra sive ramum de arboribus, 
missis S. Petri, Loboleno et Ebrardo monachis , manibus tradidit, ut fa- 
ciant, quidquid jure ecclesiastico elegerint. Von 881. Ibid, ©. 242. 
Hier find mehrere Symbole angeführt, weil verſchiedene Gegenftände übergeben 
wurden. Wenn ein Gütercompler einer Kirche gefchenft wurbe, aber noch im 
Nießbrauch des Schenfers für feine Lebenszeit blieb, fo gab er ber Kirche bie 
und dba bie Erlaubniß, einen Manſus aus bem Complere pro vestitione zu 
nehmen , wie eine Urt. v. 1035 bei Guerard cartul. de S. Victor 1, 88 be: 
weist. Eine folhe vestitio war ber arrha nachgebilbet. Andere Beifpiele ©. 107. 
137. Vestituram facere per curtam, ostium et wasonem, sicuti lex est. Cart. 
de Lausanne p. 99 von 1036. 


5) Weinfauf. 


Diefes Wort ift aus vinicopium entjtanden, welches auch in 
alten Schriften vorkommt, aber der Sinn beffelben paßt nicht zur 
Sache, die es bezeichnet, denn der Kauf bes Weines ift nicht ber 
Zwed des Weinfaufs, jondern ein Trunk Wein zum Zeugniß einer 


* 
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gerichtlich vollzogenen Handlung. Mir fcheint daher das Wort 


Weinfauf eine Germanifirung, die aus einer römischen Formel: her: 
fommt, vielleicht von vini copiam facere, woraus man Weinfauf 
machte, weil diefer Wein meiftens nach abgefehfoffenen Känfen ge⸗ 
trunken wurde. 

Ob dieſer Gerichtstrunk auch mit der S. Johannes und S. Gher⸗ 
truiden Minne zuſammen hänge, iſt nicht unterſucht. Minne heißt 
in dieſen Gebräuchen Erinnerung und ber Weinkauf wird eben- 
falls Erinnerungswein genannt!. Gewöhnlich aber heißt er 
in den Urkunden OL BEREIT, weil er von ben Zeugen und 
Scheffen getrunfen wurde ?, 

Am Mittelrhein nannte man auch den Weinkauf Bodew ein 
und ius civile, weil er zum Gerichtögebrauche gehörte, und nicht 
immer in Natur, fondern auch in Geld entrichtet wurde °. Bode: 
wein bat eine doppelte Bedeutung. Nach einer Urkunde von 1243 
hieß man zu Oberingelheim die Zeugen Boden, wonach Bodewein 
jo viel wäre als Zeugenwein ®. Die Zeugen kann man aber nur 
Boten heißen, injofern fie zum Zeugniß aufgeboten wurben, dieß 
war aber nicht der übliche Ausdruck, jondern die Zeugen. wurben 
davon benannt, weil fie beigezogen wurden, daher in alten Ur: 
funden e8 heißt: testis per aurem tractus. Sich vermuthe vaber, 
daß jene Erklärung von Boden nur ein germaniftifcher Verſuch ift, 
das urfprünglich fremde Wort bodewin aus dem Teutſchen zu er- 


HMären, denn e8 wird weit einfacher und richtiger vom franzöfifchen 


pot de vin hergeleitet, womit die Form bodewin genau liberein- 
ftimmt. Dagegen hatte im Oberelfaß der Bodenwein die richtige 
Bedeutung Botenwein, denn er war die Abgabe für die Herbitauf: 
ficht des Wunneboten (vindemiae nuntius), ben der Grundherr 
auf fein Gut fandte, was mit bem gerichtlichen bodewin gar nicht 
zuſammen hängt s. 

Der Weinkauf wird auch oft als eine herkömmliche ober ſtatuta⸗ 
riſche Abgabe erwähnt, welche beim Uebergang eines Bauernlehens 
in andere Hand geleiſtet wurde, z. B. bei der Erbbelehnung, beim 
Empfang oder Aufgeben ſolcher Erblehen und ähnlichen Rechts⸗ 
handlungen, welche ebenſo wie Kauf, Tauſch und Ceſſion Grund—⸗ 
ſtücke in andere Hände brachten % Wie bei unſern Erblehenbauern, 
io fommt ver Weinfauf aud in romantichen Stabtordnungen vor, 
wenn die verfauften Grundftüde im Rehensverbande waren ?, 

In den teutjchen Urkunden der weitlichen Schweiz. aus dem 
vorigen Jahrh. wirb der Weinfauf Trinkgeld genannt und ik 


“ 
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einer Summe bezalt, die jich nach der Größe der Kaufjumme rich⸗ 
tete, 3. B. in einer Urkunde von Freiburg i. d. ©. von 1717 iſt 
der Ranfpreis eines Gegenftandes 2000 Kronen und der Weinfauf 
oder das Trinkgeld auf 20 Duplonen geſetzt. Das Schlüfjel- 
geld bei einem Hauskauf hat denſelben Urfprung | 
Wenn der Eigenthümer wieder fein Grundſtück an ſich 308, 
weil ber Käufer e8 nicht bezalen konnte, oder der Pächter im Zins- 
ruͤckſtand blieb, fo gieng das Grundſtück wieder in die Hände eines 
andern Beſitzers über, und bei biejem Uebergang war es daher auch 
üblich, den Bodewein zu geben. Der Eigenthümer zalte oder gab 
benfelden zum Beweiſe, daß er das Grundftücd wieder zu feinen 
Händen genommen habe ®. | | 
Bei den Franzofen heißt der Weinfauf pot-de-vin (db. h. potas 
vini) oder vin de marche, und wenn er der Frau des Verkäufers 
gegeben wurde, vin d’epingles. Er wurbe gewönlich, wie bei uns, 
ver Kaufſumme nicht eingerechnet und auch in Geld entrichtet °. 


! Vimum memorisle von 1208. Gudeni sylloge p. 73. Vinemium, 
quod vulgariter dieitur winkof, von 1266. : Roffel 2, 165. 


2 Ad cuius facti confirmationem vinum testimoniale fuit iudici et sca- 
binis ceterisque villanis secundum consuetudinem ministratum. Bon 1235. 
Rofiel, Urf. B. v. Eberbach 1, 302. Quibus datum est vinum testimoniale. 
Bon 1217. Ibid. p. 195. Vinum testimonüi super hoc datum est scabinis. 
p. 197. Ebenfo von 1219 S. 218. Bon 1246 ©. 370. 297 fig. Pro vino 
testimoniali solidum hallensium tribuit et 20 hominibus ibidem et amplius 
potum prebuit de lagena. Bon 1255. Baur 1, 26. 


9 Istis civile ius, quod bodewin dicitur, est persolutum, Von 1225, 
Roſſel 1, 250. Jus civile est scabinis persolutum. Von 1226. Ibid. p. 252. 
Quibus persoluta est omnis iusticia et vinum testimoniale. Bon 1227. 
Ibid. p. 257. Dato etiam vino, quod bodewin dieitur. 1259. Baur 3, 604. 
In quorum testimonium ac pro intersigno vulgariter dicto bodinwin dietus 
Hermannus sculteto predicto grossum turonensem, hubariis vero unum 
anglicum denarium tradidit ibidem. Bon 1340 zu Sülzen in Rheinheſſen. 
Baur, heſſ. Urk. 3, 186 fie. Datum est etiam testibus memoratis vinum, 
quod vulgo dieitur bodewin, in testimonium huius facti. Zu Hallgarten im 
Rheingau 1255. Roſſel, U. B. v. Eberbach 2, 65. Dato et vino, quod bode- 
wm dieitur. Idid. p. 108. Militibus et scabinis (zu Dredtingshaufen) vi- 
.num testimoniale, quod vulgariter bodewin appellatur , ut moris est, dede- 
runt. 1264. Roſſel 2, 149. 


* Testes, qui vulgo boden dicuntur. Roſſel 1. c. 1, p. 352. 
9 Grimm, Weisth. 4, 46. . 
6 Grimm, Weiqth. 1, 9. 421. 455. 2, 4. 29, 41. 58. 4, 2. 7. 13. 142 
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u. a. St. Der Weinkauf beim Antritt eines Gutes kommt zu Kreusfelb bei 

Maursmünfter ſchon im 12. Jahrh. vor: ad investituram heres medietatem 

tributi persolvet, villicus sextarium vini accipiet. Hanauer constitution 

des campagnes p. 54, um 1130, Auch der Maier, wenn er fein Amt antrat, 

mußte dem Vogt einen Sefter Wein geben. 1137. Daſelbſt S. 91. Weinabgabe 1 
Sinjegung in ein Bauernlehen zu Sodel. 1466. Baur, heif. Urf. 4, 195. 
n Weinfauf bei Fahrniſſen enthält die Stabtrechnung von Wolfach von 
genden Eintrag: 18 8 D. haben beibe burgermeifter verzert, wie fie uff 
erg geritten und holtz beftelt und verweintfaufft. 


m Stadtrecht von Erufeilles von 1282 $. 13 ift der Weinkauf aljo an- 

qui vendit domum aut casale , debet unam cupam vini ad laudam 

sm domino, si sit de feudo domini. Mém. de la societ& de Geneve 

P. 39. Ebenſo im Stadtredht von Seyſſel von 1285; von Lullin $. 60 R 
0. In einer Urf. v. Anniviers in Wallis von 1602 wird ber Weinkauf 

tus (Kauftrunk) genannt. 





Benn fie daz vorgefchrieben gelt alle jare nit engeben, unbe reichten off 
unde in ber maſſen, als vorgejchrieben ftet, fo mag N. N. die vorgefchrie 
erpande offholen mit eyme bodemwin vor gericht ane alle clage. Urk. 
deringelbeim von 1420 im Pfäß. Cop. B. Nachtr. Nr. 65 fol. 246 zu 
ve. Diefe Art, das Unterpfand wegen verfäumter Zinszalung an ſich zu | 
wird in vielen Urkunden jener Gegend erwähnt. Ebemſo in einer Ark. 
esheim von 1353 bei Baur J. c. 3, 353. 
e Verzichtleiſtung auf die Vogtei zu Büdesheim bei Bingen wird 1346 
ieben: und bo der herre bie verzihung getede, do gap man im alda brin: 
ꝛx einem kruge, und do er gedranl, do warf er ben krug wider bie 
des vorgenanten hoves und ſprach diſe wort: „biz fol fin ein gehuf: 
id ein urkund difer rechtlichen verzihunge, die ich bie Iuterlichen getam 
mich, und alle min erben und nachlomling.” Baur 3, 268. 





= — — — 


'erriere diet. de droit 2, 374. 798. A. Loysel Institutes coutumieres 
ır Dupin 1, 389° Michelet origines du droit francais p. 139 , ber 
inen ältern Beleg des Weinkaufs als von 1245 anführt und auf den 
3 deſſelben nicht eingeht, obgleich der Zweck feines Werkes war, die fran- 
Rechtsalterthümer zu behandeln. 


um ML — — —— 


Urkunde. 


nn darunter der Weinkauf verſtanden wird, jo ſcheint Ur⸗ 
nur die Meberfegung von intersignum oder testimonium zu 
vird aber bemerkt, daß die Urfunde auf den Boden gelegt 
io ift es das Symbol ver levatio chartae. Ztſchr. 9, 383 flg. 
Redensart: eine Urkunde oder ein Protokoll aufnehmen 
rfaffen, rührt von biefem Symbole her. 

mannus in signum approbacionis signum suum, quod vulgariter 


: nuncupatur, in terram submisit, prout in dicte villa moris est. 
Finthen bei Mainz. Baur, heil. Urt. 2, 814, Prefatis sculteto et 








— 
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seabinis iura sua, que vulgariter urkunde nuncupantur, tradidit. Zu Weſt⸗ 
bofen 1348. Baur 3, 314. Suum dedit testimonium, quod vulgariter orkund 
dieitur, von 1341. Baur 3, 197. Bon einem Gutsfäufer zu Ingelheim heißt 
ed: sua memorialia, que vulgariter urkunde sive bodewin dicuntur, tradi- 


dit. 1345. Baur 3, 248. Vinicopium consuetum, quod vulgariter orkunde 
dieitur. Zu Winternbeim. 1337. Baur 3, 148. 


Zu der Aufhebung der Urkunde gehörte auch die Legung ber- 


ſelben auf den Altar, wenn fie eine Kirche betraf, Eine ſolche 


Urkunde wurde nämlich als eine Opfergabe betrachtet und die Hanb- 
lung gehörte zu den chrüftlichen Symbolen. 


Et ut haec notitia sit firmior per omnia, meis manibus istam cartam 
posui super altare Sancti Petri, videntibus his quorum nomina subscripta 
sunt et aliis quam plurimis. Et postea Drocas, videntibus et annuentibus 
meis senioribus Riboldo et Ansoldo, et contribulibus meis, qui aderant, 
feei legere; et monachum Sancti Petri misi in alodum, vice Sancti -Petri, 
et ille me foras, sicut est consuetudo. Bon 1030. Guerard cartul. de 
8. Pere 1, 119. Dies war alfo auch eine thatſächliche Ein= und Ausweis 
fung in den Befiß und das Eigenthum. Donum posuit super altare. Ibid. 
1, 469. Bei einer andern Schenkung von 1055 heißt e8 ebenfalls: Ego Desi- 
derius et mulier mea et filii nostri hanc cartam fieri rogavimus ei mani- 
bus nostris firmavimus, et super altare S. Salvatoris per nosmet wpsos 
posuimus. Gu£erard . c. p. 422. Cartam cum donatione et guerpitione . 
faciente et in presentia congregationis super altare ponente. 1055. Guerard 
8. Viet. 1, 558. Dictos religiosos per traditionem presentis littere corpo- 
raliter investiunt de eisdem bonis. 1272. Mallet chart. de Gen&ve p. 123. 
131. 134. 154. 


7) Aufbolung. 


Wenn der Pfandgläubiger nicht zur beftimmten Zeit bezalt 
wurde, jo hatte er das Necht, das verpfändete Grundſtück vor Ge— 
richt aufzuholen, um e8 für feine Forderung zu veräußern. Das 
Aufgolen Coffholen) geſchah dadurch, daß er feine Abficht ver. Ge- 
richt erklärte und demſelben 4 Heller erlegte, gleichlam zum Zeichen, 
daß er dadurch das Unterpfand als fein Eigenthum erfauft habe. 

Beifpiel von Niederingelheim von 1382: wers jache, daz bie obgenanten ber. 


zweier punt geldes nit engebin off die .cziit, als vorgejehrebin ftet, fo mag ber 
prediger fcheffener die obgenanten unberpand offholen mit vier hellern mit gerichte 


ane alle clage und mogent dan bo midde dun und laßin als mit andern irs clo- 


fters guden. Pfälz. Cop. B. Nachtr. Nr. 65 f. 25 zu Karlsruhe‘, worin noch 
viele folcher Belege ſtehen. . 


In Frankreich war eine ähnliche Sitte, aber für andere Rechts: 


geſchäfte. Wenn Geiftliche die Stipulationen eines Schenkers nicht 
Zeitſchrift. XIX. 18 
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erfüllten, jo gab dieſer manchmal feinen Erben das Recht, einige 
Schillinge auf den Altar der Kirche zu legen, und damit die Schen- 
fung zurüc zu ziehen, gleichjam zurück zu faufen. 

Tali conventione, si abbas vel monachi tradiderint in manus alieno- 
rum istum alodem, heredes mei habeant potestatem recuperandi , ponenies 


quinque solidos super altare. Bon 1015. Guerard cartul. de S. Victor 
1, 285. 


"Das Gegentheil dieſer Attraction war die MWegwerfung des 
"Denars, womit die Franken ihre Sklaven freiließen; fie warfen mit 
biefer jumbolifchen Handlung den Preis des Sklaven weg, gaben 
ihn alſo auf. 


8) Symbole bei ber Eibesablegung. 


Die Geiftlihen nahmen ihre Stola in die Hand, womit fie den 
Eid ſchwuren. Sp zu Mainz 1334. 1344. Baur, heil. Urk. 3, 
99, 244, Grimm führt in den Rechtsalterthüm. dies Verfahren 
nicht an. 

In Niederfachlen jchwuren bie Weiber, indem fie die rechte Hand 
anf ihre Bruft legten. Wippermann’s Urk. B. v. Obernfirchen. 
©. 241. Im Sachjenfpiegel fommt dieſe Art ver Eidesablegung 
nicht vor und war überhaupt im nördlichen Teutjchland jelten, aber 
im ſüdlichen gewönlich. S. Grimm, Rechtsalterth. S. 897, 


9) Burgundiſche und franzöſiſche Symbole. 


In den alten Urkunden der weſtlichen romaniſchen Schweiz kom⸗ 
men Rechtsſymbole vor, welche im teutſchen Theile des Oberrheins 
fehlen, aber in den alten Formeln Frankreichs angeführt werden. 
Für ſolche Symbole wird man daher keinen teutſchen Urſprung gel— 
tend machen können, ſondern es iſt wahrſcheinlicher, daß ſie den 
römischen und galliſchen Rechtsgewonheiten eigen waren. Die aus: 
führliche Stelle des Gajus (inst. 4. 9.17) ſetzt dieß außer Zweifel, 
denn er führt die Symbole des Schollens und Ziegels an, bie 
mit Wajen und Schindel einerlei find, und wie im Mittelalter 
den Boden und das Haus bezeichneten. 

Vestitnra per hostium et vasonem, sicut lex fuit. Bei Grundveräußes 
rung von 966. Cartul. de Lausanne p. 96. Per ostium et uuasonem. von 
938. p. 99. Vergleiche man bamit die Symbole in Frankreich: traditio per 
hostium de ipsas domus, cispitae de illa terra, vitis de ipsas vineas, ramos 
de illas arbores. De Roziere recueil des formules. 1, 312, Vestitura per 
axodoriam et scindolam. Cart. de Lausanne p. 84. Ostio vel anaticula 
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de ipsa easa, ober per hostium et anatatia oder aratoria. Rosire 1, 346. 
Die axodoria ift ein barbarifches Wort, welches man von axis und Iuoa erflärt, 
alfo mit Thürangel, dann wäre e8 gleichbedeutenb mit ostium, und würde an- 
zeigen, daß ber Hausverfäufer die Thüre bes Haufes zum Zeichen bes Verfaufes 
geöffnet habe. 


Die Inveſtitur durch den Daumen beruht auf dem Rechte der 
agnatiſchen Verwandtichaft und bezeichnet bie Glieder derſelben. 

De dicta pecia terre dictum Johannem pro se et suis heredibus legit- 
timis, a sua carne descedentibus, recipientem per pollicem investimus et 
possessionem ei tradimus corporalem 1273. Mallet chart. de Geneve p. 


128. De premissis omnibus me devestio et dictum clericum investio per 
pollicem. 1266. Mallet p. 86. 


Die Inveftitur durch den Ring bezeichnet bie Mebertragung 
bes imperium, ber oberherrlihen Gewalt zu Gebot und Verbot. 
Bei Burgen und Herrfchaften investitura per annulum. 1279. Mallet 


p. 411. Adelslehen wurden mit einem goldenen Fingerring inveftirt in Bur— 
gund. 1286. Ibid. p. 192. 


Anhang. Et componat in vinculo optimi libras auri, quantum pos- 
sunt fulciri in dextro cornu tauri. Guerard cartul. de S. Victor 1, 190. 
Diefe Beſtimmung fcheint mir als Formel und Symbol verdichlig und nichts 
weiter als eine Neimfpielerei des Schreibers, wie fie in jener Zeit und Gegend 
gebräuchlich war. 

Mone, 


Arbeitslohn. 


Im Band 10, 78— 90 habe ich diefen Gegenjtand angefangen 
zu behandeln, weitere Beiträge im Bd. 13, 144 — 146 gegeben, 
und im Bd. 18, 71 eine Anwendung deſſelben gezeigt; es find uns 
vollfommene Proben, denn es gab in der Vorzeit noch viel mehr 
Arten von Arbeiten als diejenigeh, deren Löhne ich dort angeben 
fonnte, und mandye örtliche Belege find nur dann zu brauchen, 
wenn man ihren Geldwerth kennt, was man exit allmälich durch 
fortgefeßte Beweiſe des Geldfurjes in's Reine bringt. Die folgen: 
den Ergänzungen geben auch nur vereinzelte Notizen, die jedoch) 
durch Vergleichung mit andern eine weitere Brauchbarfeit haben 
fönnen und deshalb mitgetheilt werden. Von der praftiichen Wich— 
tigkeit des Arbeitslohnes in jegiger Zeit rede ich nicht, denn fie iſt 

18* 
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offenkundig, aber ich darf bemerken, daß der hiltorifche Ruͤckblick auf 
dieſen Gegenjtand ein wifjenjchaftliches Intereſſe hat, deſſen Ver: 
werthung ich Andern überlaffe. 

In Gegenden, wo das Landvolk nur aus Bauern und Taglöb- 
nern bejteht, und diefe ſelbſt Grundeigenthum oder Pacht befigen, 
wie im Schwarzwald und in der Baar von alter Zeit her, da muß 
der Taglohn nothwendig manche eigenthümliche Einrichtung und 
Behandlung gehabt haben, die fi aus dem reife deſſelben nicht 
erkennen laßt* Nur mit Hülfe der noch jet beftehenden Uebung 


fann auf die früheren Verhältnifie einigermaßen gejchloffen werben, 


und daraus mag fich aud) die gleichzeitige Verſchiedenheit der Tag: 
löhne nach Gegenden erflären. 

Seit dem 14. Sahrh. hat man zuerjt für einzelne Städte und 
ihre Gewerbe, dann auch für Landbezirke Taren der Arbeitslöhne 
vorgeichrieben, welche für die gefchichtliche Beurtheilung der Sache 
als amtliche Angaben ſehr brauchbar find. Denn man muß zu 
geben, daß jolche Zaren den durchichnittlichen Mittelpreis des Ar- 
beitslohnes enthalten, aljo für den Ort und bie Zeit, für welche 
fie vorgefehrieben wurden, den Stand ber Löhne ficher angeben. 
Die Bergleichung dieſer Taxen aus verjchievenen Zeiten zeigt die 
Progreffton der Löhne, und die Vergleihung mit den fpätern oder 
frühern Privatbelegen der Arbeitslöhne den Unterjchieb zwifchen ver 
amtlichen Tare und dem wirklichen Stande des Lohnweſens. Die 
Zaren berubten auf einem vorhandenen Bebürfnik, die Löhne zu 
reguliren, man erfennt alfo daraus die allmälige Veränderung, die 
ſich im Lebensbebarf und Geldwerth entwidelt hat. 

Man hat wenige Angabeu gewerblicher Taglähne von Dörfern 
aus Älterer Zeit. Daß dieſe Löhne geringer waren als in ben 
- Städten, zeigen jchon die wenigen Belege, die ich anführen Fonnte, 
aber daraus läßt fich noch Fein weiteres Ergebniß erkennen. Jeden— 
falls find die gleichzeitigen örtlichen Verſchiedenheiten der Arbeits- 
löhne beachtenswerth. 

Landwirthichaftliche Tag: und Stücklöhne werden in der Regel 
nach vollbrachter Arbeit bezalt, aber die Arbeiten und Artikel ver 
Handwerfsleute bleiben oft auf Rechnung jtehen, jo daß der Ge: 
werbömann Credit geben muß und erjt nach einiger Zeit bezalt 


* Wenn in Urkunden bie raritas incolentinm beflagt wird, wie im Jahr 
1186 in Beyer’ u. A. mittelschein. U. B. 2, 121, fo werden darunter ſowol 


—— Pächter als Taglöhner verſtanden. 














gy 7 je 





277 


wird, alfo einen Zinſenverluſt erleidet, wenn er nicht den Preis 
feiner Arbeit und Waare mit Bezug auf die ſpätere Zalung höher 
anfegt. Eine in diefer Hinficht und für ihre Zeil merkwürdige 
Anordnung findet man in der Lohntare des Dorfes Wollmatingen 
bei Konftanz von 1672 im Karlsruher Archiv. Dies Dorf hat 
Weinbau und e8 war gebräuchlich, daß manche Einwohner ihr land» 
wirthichaftliches Gefchirre nicht gleich bezalten, jondern „auf den 
Herbit” machen Tießen, d. h. aus dem Erlöfe ihres Moſtes bezalten, 
wie das in andern Weinorten noch jebt der Fall ift. 


Die Tarordnung gibt nun an, wie viel folche Arbeiten und 
Geräthe koſten follten, wenn fie gleich baar bezalt wurden, 


und wie hoch ihr Preis war, wenn die Zalung erft im Herbfte 


geſchah. Es jtellt fich dadurch heraus, daß die Verzugszinſen für 
den gegebenen Credit jehr hoch waren, weshalb ich mehrere Beweile 


hier anfüge. 


Ein Paar Wagenräder neu zu beichlagen, die Naben zu binden 
ſammt den Nägeln, koſtete für baar Geld 3 fl. (4 fl. 20 fr.), aber 
mit Credit auf den nächſten Herbit 3 fl. 7 Bat. 6 Den. (5 fl. 
3%), alſo 43 fr. mehr. Kin Paar alte Räder zu bejchlagen, 
baar 12 Bab., auf den Herbit 1 fl. (1 fl. 8 Er. und 1 fl. 26 kr.). 
Ein neues Sech zu machen oder zu gerben, baar 5 Bab., auf den 
Herbſt 6 Bab. (27? Er. 618 33 kr.). Eine Art zu ftählen, baar 
2 Btz. 6 D., auf den Herbit 3 Btz. 14 — 17 fe). Eine neue 
Haue, baar zu 6 Bb., auf den Herbit 7 Btz. 6D. (84—42 kr.). 


Diefe Belege betragen in der Baarzalung 6 fl. 43 fr., in ber 


Creditzalung 8 fl. 1 fr, Unterfchied 1 fl. 18 kr., das macht über 


19 Proz. für ein Jahr, und noch mehr, wenn die Zeit bis zum 
Herbite Fürzer war. Eine Ähnliche Taxordnung der Handwerkslöhne 
ift mir bis jeßt nicht vorgefommen. Der Grund diefer hoben Ver: 
zugszinje lag wol darin, daß nicht jedes Jahr ein ergiebiger Herbit 
war, und im ungünftigen Fall der Handwerksmann noch ein weis 
teres Sahr warten mußte, bis er befriebigt wurde. 

Die bloße Geldvergleihung des früheren und jebigen Arbeits: 
Iohnes gibt Feine vollftändige Erfenntniß der Sache, denn der Ar: 
beitslohn ijt das Produft: 1) der Nothwendigkeit der Arbeit, 2) der 
Anzal der Arbeiter, 3) des Preifes der LBensmittel. Diefe drei 
Urjachen müffen nach Zeiten und Gegenden bei ber Beurtheilung 
des Arbeitslohnes in Betracht fommen, worauf fich erſt deſſen rela— 
tive Groͤße richtig beurtheilen laͤßt. 
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1) Geſindelohn. Bon 1483 — 1735. 


mifche Unterjcheidung, daß bie familia ihrem Herren fide 
ırbeite, Fremde aber und Colonen mercede (L. 18. $. 4. 
1. D. 33, 7), galt auch im früheren Mittelalter in 
, nach demſelben zeigt jich noch eine Spur des alten Vers 
in den Frohnden und gemefjenen Dienften der Hörigen, 


; der Regel verköjtigt wurden und daher jchon ein Ueber: - 


Taglohn (merces. L.3. D. 7, 7. L. 12. 8.6. D.7,8) 
er Betrag dieſer Verköftigung läßt fich mit den Tpätern 
vergleichen, hier will ich jedoch nur ben Gefinbelohn 
sen. 


eſenknecht (Mattknecht) zu Badenweiler erhielt von der Schloß 
ährlich A Pfd. Rappen (16 fl. 16 kr.), ein Senne 6 fl. (24 fl. 36 kr.). 
1480. | 
er Biehmagd zu Mosbach 8 Pfb.b. (13 fl. 36 fr.) im Jahr 1483. 
Magdlohn für 1 Jahr 1 Pb. 16 Schill. Pf. (11 fl. 31 fr.) zu 
en im Elfaß. 1489. Rechn. -- Gefindelohn im Spital zu Mils 
500. Bauknecht 8 Goldgulden 20 Alb. (15 Ph. 4 ß D — in 
e 25 fl. 20 kr.). Mehnfnabe 2 Gulden (3 Pf. IE 2 OD. =dfl. 
r 1 Baar Schuhe 6 4OD. (31%, fr). Magb 2/, Goldgulden 
). Krankenmagd 3 Pb. 1982 D. (6fl. 33 kr.). — Em Ober 
osbach befam 8 Guld. 6 B Den. Jahrlohn (= 23 fl. 37 Tr.) und 
fr.) für ein „heßduch.“ Der junge Knecht 4 Guld. (11 fl. 38 fe.) 
(44 fr.) für ein Heßduch. Eine Köchin 4 Gulden, eine Viehmagd 
10 fl. 45 fr.). 1526. Rechn. — Ein Fuhrknecht auf dem Hofgut zu 
bei Karlsruhe befam 1604 an Lohn 20 fl. (37 fl. 20 fr.) und fl. 
r.) für Wein, ein Junge 16 fl. (29 ff. 52 fr.) Lohn und 6 fl. A1fl. 
Mein. Rechn. Auf jeden Knecht rechnete man 4 Malter Korn und 
erfte im Jahre, und auf eine Magd 21, Malter von beiden Früch⸗ 
ine Ködin zu Villingen. befam 12 fl. (22 fl. 24 fr.) Jahrlohn, 
8 fl. im Jahr 1609 (14 fl. 56 Fr). — Die Magd im Gutleut 
br befam 1611 an Lohn 2 Pfd. D., für Schuhe und Leder 1 Pfd., 
tüchlein und Oftereter 2 8 D. Zu Neujahr 1 ß. Zufammen 3 Pb. 
fl. 13 fr). Rechn. — Löhne der Dienfiboten zu S. Johann be 
nad) der Rechnung von 1621. Der Hengſtknecht jährlich 10 Pfd. D., 
(derfiall 8 Pfd. D., der Viehknecht 6 Pd. 10 8.D., ber Roßhirt 
der Hausfneht 5 Pfd., der Junge im SHengftftall 3 Pfd. 10 8 D., 
m Aderftal 3 Pfd. D., die Küchenmagd 1 Pfd. 10 ß D., die Ge 
Pf. 108 D. Man kann das Pfund Pfenning zu 2 fl. 15 fr. an⸗ 
darnach bie Löhne reduziren. — Der erfte Ochjerfinecht auf dem 
u Gottsau e, „bei Karlsruhe befam in den Jahren 1631-37 einen 
hn von 20 fl. (35 fl. unfers Geldes). Der zweite mie der britte 
befam monatlih 1 Thaler, alfo jährlich 18 fl. (31 fl. 30 fr.). Nach 
Ein ſtarker Reb⸗ oder Fuhrknecht befam zu Wollmatingen 1672 
hen Lohn von 18 fl. (25 fl. 57 kr.), ein halbgewachfener Knecht und 














— 


279 


ſtarker Roßbube 10 fl. (14 fl. 26 kr.), eine ſtarke Magd 5 fl., ein Mägdlein 3 fl. 
(4 fl. 20 kr.). Haftgelb für einen ftarfen Knecht 15 fr. (22 fr), für einen 
geringern, Roßbuben und eine Magd 2!/, Batz. (14 Er.). — Gefinbelohn 1676 zu 
Villingen, ein Knecht 15 fl. 36 fr. (21 fl. 27 kr.) und 36 fr. (48 fr.) Haftgelb; 
Magd 7 fl. 48 Fr. (10 fl. 43 fr). Haftgeld 12 fr. (16 fr.) Köchin 12 fl. 
(16 fl. 31 kr.). Haftgeld 26 Fr. (34 kr.). Roßbube 5 fl. 48 fr. (6 fl. 53 kr.). 
Haftgeb 12 fr. (16 Fr). — Gefindelohn im Klofter Gerlachsheim nah 
feiner Rechnung von 1735. Oberknecht 21 fl. 9 Baben fränfiih, Mittelfnecht 
17 f. 1 Btz., Beiläufer 13 fl. 9 Btz., Gartenjunge 10 fl. 8 Btz. Obere Vieh: 
magd 10 fl. 12 BG. Untere Viehmagd 6 fl. 2 By. Küchenmagd 8 fl. 8- 3%. 
Der fränfifhe Gulden war 1°/, fl. rheiniſch, wonach dieſe Löhne zu reduziren 
find. -- 


2) Taglöhne für Feld: und Hausarbeiten. Von 1159 — 1691. 


Im Jahr 1159 wurde der Tagloh eines Feldarbeiters zu Saarburg zu 
1 trierifchen Obolus oder Heller (3°/g Er.) angefchlagen. Beyers mittelrhein. Urk. 
8.1, 678. — Drei Taglöhne wurden bei Trier mit 4 D. (26 fr.) bezalt- 
Beyer 2, 450. 13. Jahıh. Ein’ Taglohn mit 1 Obolus (3!/ 6 Fr). ©. 435. 

Im Jahr 1420 beftimmte der Stadtrath zu Konftanz den Schnitterlohn 
für 1 Knecht zu 14 D., eben jo viel vom Graben und 16 D. vom Stoßen. 
Rathsbuch S. 63. Wenn man dieje Angaben nad) Bd. 6, 286 in Pfenningen 
reduzirt, jo fcheint mir ein zu bober Taglohn heraus zu kommen, dem 14 D. 
find 17 fr. und 16 D. 19%), kr., reduzirt man fie aber nad) Schillingen, fo 
macht e8 9'/, fr. und 10%, kr., was mit ben andern Taglühnen jener Zeit mehr 
übereinftimmt. 

Zaglöhne zu Mosbach. 1483. Nach Rechn. Für Schnitter und Drejcher 
12.9. (102, kr.), für Weiber 11 D. Für Drefher auch 1 8 D. und 10. D. 
im Jahr 1487, von ber Ernte bis Michaelis, nachher 6 D. Zu foren 7 D. 
im Jahr 1483 und 21, Rh. (12%, kr) im 3. 1487. Einen Tag Flachs zu 
drehen 2 ß h. (10'/, kr.). 1483. Flachs auszuraufen 2 87 5. 14897. . 

Gewöhnlicher Taglohn zu Miltenberg war 28 D. (15%, kr.). 1500. 
Für Reutarbeit 28 4 D. (18'/ kr.), für das Haden im Weinberg 2 ß D. Der 
Buttenträger befam 12 D. (7°/, kr.). 

Der gewönliche Taglohn zu Mosbach war 18 Den. (136/, Fr.). 1520. 
Weibertaglohn für Flachs zu brechen, zu fehwingen und zu hecheln 6 — 8 Den. 
1526. (42/,—6'/, kr.). Dreihertaglohn 6—8 Den. 1525. Ein Lefer, im Herbſt 
befam 4 Den. Taglohn. (32) fr.). 1526. Ein Arbeiter in der Kelter hatte 
18 Den. Taglohn. 1526. Rechn. Eine Wäſcherin befam 7 Den. Taylohn. 1527. 
Rechn. Taglohn für Haber zu binden 1 82 D. (10%, kr.). 1527. Weiber: 
taglohn 1527 für Flachs auszuwaſchen und zu breiten 6 Den. 

Taglohn für Grabenarbeit 2 8 D. Straßb. zu Wolfach. 1548. (24!/0 fr.). 

Im 3. 1551 war der Dreſcherlohn in Durlach fowol 2 Batz. (20'/, kr.), 
als auch 18 D. (17 kr.). Stadtrecn. 

Der gewönlihe Taglohn war 10 Fr. oder 20 D. zu Wolfach. 1564. 
(222/, fr.). Schnitter⸗ und Mähertaglohn 8 fr. (13%; kr.). 1624. Von ben 
Reutfeldern zu brachen, füllen und brennen wurde 8 fr. Taglohn bezalt 1624. 

Taglohn einer Küchenmagd 12 D. zu Germershem. 1579. Nein. 
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Der Taglohn für gemönliche Arbeiten war zu Heidelberg im Sommer 20 fr. 
(34'/, kr.), im Winter 16 fr. (27, kr.). 1674. Tarb. 

Ein Herbftaufjeher erhielt 5 Bat (35 fr.) zu Berghaufen bei Durlach. 1643. 
in Kornfchnitter befam zu MWollmatingen bei Konftanz 1672 einen 
2 Bab. 6 Den. (14 fr.), ein Habermäher ebenfalls nebſt der Koft, 
in 2 Batzen (11'/, fr.). In der Gegend von Stockach zalte man 
Mann Schnitterlohn 12 Er. (16 fr), einer Frau 10 fr. (13 kr.), 
20 tr. (27 kr.), einem Traubenleſer 4 fr. (5'/, fr.), einem But: 
r. (101), kr.). 


Stüdldhne nah Morgenmaß. Bon 1479—1650. 


ber befam zu Gernsheim vom Morgen 13 Den. (16°/, kr.), im 
für Koft und Lohn 12 Heller (7? , fr.). 1479. Rechn. 

Rorgen Heu zu mähen foftete 18 D. furrehts zu Mosbach. 1483. 
. (159,0 fr). Für den Morgen Haber abzumähen gab man I D. 
Ebenfoviel für Heidenforn. Den Morgen Obmet zu mähen 1 Bat. 
zu mähen 14 D. Beides 10%, fr. Für ben Morgen Haber zu 
man 1 Albus (12, Fr), zu fchneiden aber 2 Ba. (21%, kr. ). 
Den Morgen Frucht zu fchneiden '/, Gulden (38%, kr.). 1527. 
hn für den Morgen Wiefen 24 fr. (28%, fr.) im Jahr 1609 zu 
Eine Jeuch Wiefen zu mähen foftete im Breisgau 5 Bab. im 
ſtechn. (37%, fr). Mäherlohn von 1 Morgen Wiejen zu Wollma- 

ohne Koft, aber mit 1 Maß Wein, 4 Bab. (23 fr.). 

inngrab Neben wurde in ber Reichenau um 1 Pfd. h. das Jahr 
ut, aljo die Sauchert um 10 Pd. h. im 3. 1554 (15 fl. 20 kr.). 
foften für den Morgen Weinberg zu Mingolsheim 12 fl. im 
21 fl. 16 fr). Zu Wollmatingen bei Konftanz wurde im 9. 1672 
r Sauchert Neben über Sommer zu 12 fl. taxirt (17 fl. 20 kr.). 
seiten zu MWollmatingen 1672. Eine SJauchert zu jchneiden 1 fl. 
‚55 kr.), die Pfüle einzuftoßen ebenfo viel, zu graben 1 fl. 9 Btz. 
, zu binden 1 fl. 5 Btz., zu beften 1 fl. 1 Ba. (1 fl. 32 kr.). 


Stüdlöhne nad andern Maßen. Bon 14791734. 
ohn zu Gernsheim 41, Heller (3%, fr.) vom Malter. 1479. 


nd Flachs zu fpinnen Foftete 1 8 D. (91, Fr) zu Mosbad- 
Das Pfund Werg 3'/, Den. (2%; kr.). 1527. Das Malter Stroh 

koſtete daſelbſt 2 D. (11%, Fr.) im J. 1527. 

jau: gab man den Dreichern das zmölfte Viertel des Ausdruſches 

nn man feinen Taglohn bezalen wollte. 1750. 

r 1736 wurde der Drefcherlohn im Klofter Gerlachsheim gar: 

t, nämlich von 17,800 Garben 124 fl., alfo von 143'7/;, Garben 

fränkiſch oder 1 fl. 15 fr. rheinifh im 18 fl. Fuß. Die Schnitter 

Gerlahshrim wurden ftundenweis bezalt, die Stunde 1 fr. Rechn. 


Taglöhne der Handwerker. Von 1315 bis 1705. 


und Taglöhne der Steinmegen zu Genf von 1315. Mem. de la 
öve 8, 246 fig. 











Zu 


| . Steinbrechertaglohn 18 D. (32 fr.) 1463 zu Mosbach. Stabtrehn. Zu 
| Miltenberg 5 und 6 ß D. (39- 46 fr.) 1494. Ein Maurer zu Miltenberg 
befam für Koft und Lohn täglich 5—6 ß D., der Handlanger 3 ß D. 1494. 
Maurertaglohn zu Wolfah 2 8 D. (27 kr.). Straßb. im 3. 1548, Für 
ben Mörtelfnecht 1 8 8 D. Dagegen ftand der Maurertaglohn 1555 zu Wolfad) 


281 


auf 15 4D. (18 kr.). 

Taglohn der Zimmerleute, Maurer und Schreiner zu Wolfach 1624. Mit 
dem Eſſen der Meiſter 14 kr., Geſelle 14 fr. (23 kr.), Zunge oder Boßler 10 fr. 
(17 kr.); ohne Eſſen 28 fr., 26 kr., 15 tr. Rathsprot. Ein Zimmermann be 
fom zu Gernsheim täglih 5 ß h. (39-40 Fr.) für Koft und Lohn, ein Maus 
rer 4 8b. (31 fr). 1479. Rechn. Taglohn eines Zimmermanns zu Mosbach 
6 h. (31'/, kr.). 1483. Rechn. Taglohn eines Zinmermanns zu Waldulm 
184 D. (16'/, Fr.) im 3.1557. Rechn. Taglohn für Zimmerleute und Maue 
ver zu Wollmatingen 1672 von Michaelis bis Lätare, der Meifter 5 Batzen 
(29 fr.), der Zunge 2 Bb. 6 D. (14 kr.), im Sommer 5'/, Btz. (31%, fr.), der 
Junge 21%, Btz. (14% kr.). Mit der Koft aber der Meifter 3 Bu. (17 fr.). 
Zaglohn eines Zimmermanns zu Triberg 22 fr. (30 fr.) im 3.1705. Rechn. 
Zu Miltenberg befam ein Schieferdedlermeifter täglich 5 — 6 Albus (38 bie 
459/, kr.), Der Junge 2 Albus (15'/, Er.) für Koft und Lohn. Rechn. v. 1501. 

- Im Jahr 1494 der Meifter 10 8 D. (39 fr). Taglohn 18 D. (12 fi.) für 
einen Strohdeder zu Waldulm. 1557. Rechn. Zu Gernsheim war ber 
Taglohn eines Schieferdeders 6 5 b., und feines Jungen 3 ß h. im 3. 1479. 
Zinsb. (471; Mr. und 23 kr.). Taglohn eines Dachdeckers in der Reichenau 
3 Bat. (23 kr.). 1580. Rechn. Taglohn des Schieferdeders im Sommer 30 Er. 

| (51'/ fr), im Winter 24 fr. (41 Er.) zu Heidelberg. 1674. Taglohn eines 
Pläfterers dafelbft Sonmers 30 kr., Winters 24 fr. Für den Zungen 15 und 
12 fr. 1674. Schneidertaglohn zu Wolfach 1623. Dem Meifter im Haufe 
des Kunden 9 fr. (16 kr.), dem Gefellen 6 fr. (10%, Er.), bein Jungen 4 kr. 
(7 kr.). Eine Nähmeifterin befam dort Taglohn 1 Ba. (6°/, kr.), eine Näh— 
magd 3 fr. (5Y, kr.), ein Lehrmädchen 2 fr. (3%/, fr.) 1624. 


6) Stüdlöhne der Handwerfer. Bon 1548—1672. 


Sägerlohn zu Wolfach. 1623. Bon einem Dreilingtrom zu fägen, fo viel 
jeder Dreiling gibt, 4 Er. (6°/, Tr.), von einem 8bordigen Trom 8 kr., von jebem 
weitern ungeraden Schnitt 4 Fr. vom 5Ofhühigem Brüdengeftdr (aefteher) 30 Fr. 
(KO kr.), vom 40ſchühigen after 18 kr., Kattenbalfen vom Schnitt 4 fr., von 30: 
ſchühigen Balken jeder Schnitt 3 D. Rappenwährung. Brot. 

Leinenweberlohn zu Wolfah. 1623. Eine Elle Reifte breit Tuh 6 kr., 1 
Elle Knöpfe breit Tuch 4 fr, 1 Elle Zwild 4 kr., ſchmales Tud 3 fr. Raths— 
prot. Wurde nad) der Thenerung wieber herabgefeßt. 

Lohn der Flözertnechte zu Wolfach. 1624. Für eine Fahrt bis Willftätt 1 fi. 
20 fr. (2 fl. 4 kr.). Taglohn 9 kr., zu Offenburg für die Suppe 30 fr., zu 
Grieſſen 20 kr., Wilftätt 15 Er. 

Gerberlohn zu Wolfach. 1624. Bon der beften Kubhant 48 kr. (1 fl. 20 kr.), 
don einer geringern 40 fr. (1 fl. 7 kr.), befte Ochfenhaut 1 fl. 20 kr., geringe 
1.12 kr. Stierhaut 1 fl. 4 kr., von Fleinerem Vieh 24—30 kr., großes Kalb: 
fell 12 kr., Heines 10 kr., Schaffell 6-8 kr., Roßhaut 1 fl. 20 kr. Rathsprot. 


———— 
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Ein einfaches Paar Schuhe foftete zu Wollmatingen bei Ronfan 18%. 
AD (7 kr.) zu machen. 1672. 

Einen Teuchel zu bohren Foftete 6 ©. (6 fr.) Rappenwährung zu Wolfad. 
1548. Im J. 1600 aber 8 D. (9 fr.) Straßb. 


) Belohnung einzelner Verrichtungen. Bon 1489—1650. 


ür das Malter Gerft zu ftanıpfen gab man 5 8 2b. (30'/, fr.) zu Mos: 
1437. Rechn. Auh 458 h. (27%, kr.). 1489. Das Simri Gerft zu 
en Toftete 2 Den. (1'/, !r.). 1527. Rechn. Einen Weinbaum zu machen 
6 Den. (42/, kr.). 1526. Rechn. Ein Fuder Wein abzulaffen Toftete 1 8 
9'/ fr). 1526. Rechen. Das Mealter Frucht zu meſſen foftete 1 Heller 





.). 1526. Rechn. 

er Backlohn für das Malter Mehl war 2 Albus zu Germersheim. 
Rechn. 

u Speier koſtete 1650 ein Schaf zu fcheren und zu wachen !/, Baben. 
r.). Rechn. 


ver Küfer auf bem Kloftergut zu Gottesaue bei Karlsruhe befam 1636 
Jahreslohn von 20 fl. (35 fl.), und für 1 Paar Schuhe 1 fr 45—48 kr.). 


torfchlag einer neuen Taglöhnerorbnung für das Gericht Ortenberg be 
Offenburg, von 1625. Im Auszug. 


ton einem Steckhaufen Neben im Jahr zu bauen 12 ß D. 
un von Georgi bis Galli ſammt Koft 188 D., ohne Koft 

Einem guten Nebknecht halbjährlich mit Zubehör 5 Pfd. D. 
: Magd Lohn und Zubehör halbjährlih 1. Pf. 10 ß bis 
d. 15 8. Eine euch Ackers jährlich zu bauen 1 Pfo. 15 ß. 
einer Jeuch Korn zu ſchneiden 12 8, desgleichen Waizen 14 R. 
n Strohjchneider täglich ? BD. Einem Schneider 15 AD. 
er Näherin SD. Einem Maurer täglich 258. Einem Drejcher 
Martini bis Mattheis 1 ß. Einem Schnitter 2 ß. Einer 
itterin 18 6D. Einer Arbeiterin in den Neben täglich 1 R. 
einem Neunling Garben vom Feld ins Thal zu führen SD. 
einem Tawen Matten zu mähen 5 $. Von Rebſtecken einzu 
1D. Bon einem Steckhaufen Neben zu baden und zu rüh— 
1 8, zu Schneiden 2 8, zw ſtecken 1 8, zu erbrechen 1 RB, zu 
n 1 8, zu biegen 1 8, nachzurühren 1 8 6 D., abzuhanen 





Irig. im Karlsruher Archiv. In jener Gegend galt gewönlich die Straß 
ce Währung, von welcher ich aber für 1625 Feine Angabe beſitze. Die ba 
Währung näherte fid) jedoch der Straßburger, und nad) der Prägung von 
war der Pfenning in unferm Gelde 37/4 kr., der Schilling 69%/u Mu 








a 
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und das Pfund Pfenning 2 fi. 110/ x. werth, wonach man obige Ungaben 
ber Löhne rebuziren Tann. S. Ztfchr. 14, 306. 


Do in diefer Taxordnung die Weinbergsarbeiten in der Orte: 
nau fpecificirt werben, jo will ich zur Vergleichung aus andern 
Gegenden und Zeiten noch einige Beifpiele hier mittheilen. 

Die Arbeiten zur Anlage eines Weinbergs werden im Jahr 
817 genannt plantare (umgraben), advinare oder adviniare und 
insertare (ſetzen und nachſetzen). Guérard cartul. de S. Victor 
1,19. In einer Urkunde von Heidelberg von 1391 werden bie 
Arbeiten in den Weingärten jo aufgezält: duͤngen, fniven, viechten, 
feilen, hacken, herbrechen, inlegen und rüren. 
Mone 


Gebalte von Beamten und Dienern. 


Vom 15. bis 17. Sahrhundert. 


Die Arbeitslöhne gehören zur Volfswirthichaft, die Gehalte und 
Solde zur Staatswirthichaft; über dieſe find bereits Notizen ges 
geben im Bd. 6, 166 fig. 17, 428 flg., 12, 255. 18, 490, welchen 
ih folgende Belege anfchließe. In der Geichichte der ftäbtifchen 
und der Staatsverwaltung iſt diejer Gegenſtand zu behandeln, wie 
auch in der Geſchichte des Lehenweſens die Vaſallen-Beſoldungen 
(vgl. Bd. 19, 165 flg.), indeſſen können die hier geſammelten Bei— 
ſpiele auch fir andere Forſchungen gebraucht werden, baher ihre 
Mittheilung nicht unnüß fein wird, 

Das Aichamt (die vacht) wurde zu Konftanz 1436 um den 
vierten Pfenning des Ertrages verliehen. Stadtrechn. Der Mann, 
ver für das „baigelampt” aufgeftellt war, befam einen jährlichen 


Gehalt von 5 Pfd. D. Stadtrechn. von 1455. Baigel ift Begel 


oder Meßſtab, womit der cubilche Gehalt der Fäller gemefjen wurde. 
Diefe Beamten hieß man anderwärts Meinfticher. Bon Peigel 
fommt auch peilen, d. h. mit dem Pegel meſſen. Nach verjelben 
Stadtrechnung befam der Meßner 8 ß D. von der Weinglode zu 
läuten. Den vächtern 1 Pfd. D. von den brunnen zü waͤſchen in 
dem 1455 jar. Daſelbſt. Den vachtern tieren järjold als von ber 
ſtatt brunnen zu wafchen und fuber zu band 1 Pfr. D. (5 fi. 
27%). Stabtrechn. von Konftanz 1448, f. 18. 


. 
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Der Burgoogt zu Badenweiler hatte um das Jahr 1480 
einen Gehalt von 20 fl. (63 fl). Der Keller 8 fl. (25 fl. 12 kr.) 
und 1 Rod. Der Einnehmer 6 Pfd. Rappen (24 fl. 24%.) und 
6 Malter Haber, und wenn man Hofkleiver gab, erhielt er auch 

° der 2 fl. (6 fl. 18 Mr.) dafür. Ein Nachtwächter und ein 

ächter jeder 6 fl. Rechn. 

halt des Nathichreibers zu Epfih im Elſaß. Um 1480. 
Sorpus des fchriberlong zu Epfih. Item 2 Pf. 4 ß von 
eymburger und 1 8 fir das bichlin. it. 8 B von dem Ion 
- und 1 8 für das buchlin. it. 5 ß von dem borf zinfer umd 
für das regifter. it. 14 ß von ©. Sorgen fchaffner und 8D. 
8 vegifter. it. 6 ß von unfer frowen fchaffner und 8 T. fr 
gifter. it. 5 8 von ©. Margareden fchaffner und 8 D. für 
giſter. it. 1.8 von einem urtelbriefe ze jchriben, ven riechtern 
m figel. it.2 8 von einem bermenten guͤlt briefe oder ynjak 
ibenn, den, riechtern 1 8 um das figel. 

em riß hie noch geſchriben gend die zehenner eynem ſchriber 
cbſt, umb daß er ynen uff ſchribt, waß die knecht tragen und 
von wyn. it. 2 omen der vogt, 1 omen Phil. Schmidt. it 
n Sommer Melchor von ſynes herren wegen. it. 1 omen 
rn Hans Mathis von ſyner herren wegen. 

. 1 füder hol dem fchriber alle ior, wan man das fronholtz 
zu der ſtuͤben. 

rfbuh im Präf.- Archiv zu Straßburg. 

er Stadtſchreiber zu Wolfaͤch bekam einen Gehalt von 10 Pfd. 
traßb. im J. 1548. Rechn. (45 fl. 20 fr). Dienſtgeld zu 
ch 1597. Dem Schultheigen als Stabhalter 10 fl., jedem 
vmeifter 5 fl., jedem der 10 Richter 4 fl. Rechn. Gehalt bed 
chreibers zu Wolfah 37 Pfd. 10 ß D. im Jahr 1630. Er 
beinahe fo viel als der Schultheiß, die beiden Bürgermeilter 
ie 10 Richter, die zufammen nur 45 Pfd. bezogen. Im 
51 hatte er 100 Gulden. 

ie Weinanfchneider zu Wolfach befamen ein jährliches Dient- 
on 1 Pfo. D. 1636. Rechn. Der Anfchnitt gejchah auf da? 
olz, defien einen Theil der Wirth, den andern der Beamte 
hrte. ° 

in Nachtwächter zu Raſtatt befam 1648—49 für jedes Jahr 
der Büttel 17 fl., der Feldſchutz 10 fl. Der Bürgermeifter 
im Jahr 1654, fein Gehülfe 5 fl. Dorfbuch zu Raſtatt. 
tie im Bd. 10, 384 angegeben, befamen die Schweizer Hirten 
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zu Raftatt im 17. Jahrh. einen Hohen Lohn; dies war auch bei 
andern Hirten der Fall, denn von 1648 bis 1685 ftieg ber Lohn 
des Schweinhirten der Gemeinde von 47 fl. bis 80 fl. Der Lohn 
eines Kuhhirten ftieg von 1648 bis 1685 von 45 fl. bis 76 fl., 
wenn aber zwei Hirten aufgeftellt wurden, fo kam ber Lohn eines 
jeden auf 42 bis 52 fl. 

Der Gerichtichreiber zn Handſchuchsheim bei SHeibelberg 
hatte einen Jahrgehalt von 8 fl. (10 fl. 53 Er.) nebft 3 ft. (A fi. 
5 Er.) für die Stellung der Dorfrehnung und 3 fl. für die Al: 
mofenrehnung. Die Schreibereien für Private wurden nach Ges 
bühren bezalt. 1692. Der Gerichtichreiber zu Doffenheim hatte 
5 fl. Gehalt, für die Gemeinderechnung zu. jtellen 1 fl. 40 fr. (2 fl. 
15 fr.), für die Almofenrechnung 2 fl. Die jtändige Beſoldung 
des Gerichtichreiber8 zu Schriesheim war 18 fl., für die Ge- 
meinbe- oder Bürgermeiftereirehnung 3 fl. Der Gerichtichreiber 
zu Leutershauſen 4 fl. Gehalt. | 

Der Büttel zu Schriesheim hatte 20 fl. (27 fl. 13 fr.) Ge⸗ 
halt und 2 fl. 20 kr. für 2 Paar Schuhe. 1692. Der Waldſchütz 
3 fl. Lohn und 1 fl. 20 fr. für 1 Paar Schuhe. Der Eentjchrei- 
ber zu Schriesheim hatte einen Gehalt von 10 fl., desgleichen von 
der Gentalment 12 fl, und für die Rechnung derjelben 1 fl. (1 ff. 
21 2/s kr.) nebſt andern Accidencien. Centbuch zu Karlsruhe. 

ie der erite obiger Belege beweist, war die Sitte der Tan— 
tiemen bei den Gehalten fchon im 15. Jahrh. in Anwendung. 
Die Größe ſolcher Gehalte Läßt fich daher nur aus Abrechnungen 
erfennen. Berfchieden davon waren ber Sache nad) die Gebüh— 
ren, welche die Beamten von Privatleuten bezogen, wenn dieje ihre 
Dienste brauchten, aber dieſe Gebühren waren ein ebenſo unbe- 
ftimmter Theil des Gehaltes wie die Tantiemen. Am meilten 
famen die Gebühren bei der Nathsfchreiberei wor, welche daher eine 
vorgejchriebene Tare hatten, wie oben bei dem Belege von Epfich 
zu erjehen ift. Dieje Kanzleitaren gehören eigentlich zur praftifchen 
Diplomatit, weil ihre Größe nicht blos nach der Arbeit, ſondern 
mit Nücfiht auf die Verwaltung bemeſſen wurde. Die Verſchie⸗ 
denheit und Wichtigkeit der Dienfte wechjelt mit den Bebürfnifien 
und Zeitmeinungen und mit den Pflichten, welche die Corporatio⸗ 
nen und Dienſtherren für nothwendig halten. 

Mone. 


— — — —— — —— 
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@infall des fpanifchen Negiments v. Bellemont in 
Die Graffchaft Sponheim. 1888. 


Als dem Erzbiſchof Ernſt von Köln im Dezember 1587 bie | 
Stadt Bonn mit Lift durch Schen! von Nideck weggenommen wurbe, 
bewarb er ich bei dem Herzog von Parma, Gouverneur der Nieber: 
ande, um Hülfe zur Wiebereroberung diefer Stadt, welcher ihm 
das aus Spanier, Franzoſen und Staliänern beitehende Regiment 
bes Oberjten von S. Bellemont zu diefem Zwecke überließ. Das 
Regiment hatte in Lothringen gedient und z0g bie Mofel hinab 
mit Bewilligung des Kurfürften von Trier, jedoch ohne Anzeige 
bei den nachbarlichen Fürſten, und fiel in bie Hintere Grafichaft 
Sponheim ein, wo e8 große Exceſſe während der zehn Tage feines 
Verbleibens begieng, wie folgender amtliche Bericht angibt, der mit 
den dazu gehörigen Driginalien und Xcten im Karlsruher Archiv 
vorhanden ift. 

Wie hier der Erzbilchaf Ernſt fremde —— Söloner vor 
Bonn berief, jo that e8 auch Schenk zur Behauptung diefes Plabes, 
denn der Pfalzgraf Karl von Birkenfeld fchrieb dem Pfalzgrafen 
Philipp Ludwig nach Neuburg (26. März 1585), daß der Pfalz 
graf Johann Caſimir fein Volk, das in der Pfalz gelegen, zwar 
abgedankt, aber Schenk dafjelbe jogleich zu Bacherach in feine Dienfte 
genommen habe. Solche geworbene Truppen waren auf biefe Art 
ein jtehendes Heer, das Allen und Niemand gehörte, weil e8 von 
einem Befehlshaber zum andern übergieng, wie es jeder nur für 
feine vorübergehenden Zwecke brauchte, und jelbft dafür es nicht 

immer bezalen fonnte. Die Gelverpreflung von ben Bürgern und 
Bauern war davon die unausbleibliche Folge, und der Zweck einer 
folchen Soldatesca Fein anderer: als wüſt zu leben und fich Gelb 
zu machen. Und dies gefchah, während fie noch im Dienjte wareıt, 
und weit mehr nad) ihrer Entlafjung, wenn fie feinen neuen Dienfts 
herrn befamen. Dieſe Zuchtlofigfeit war auf beiden Seiten, bei 
Freunden und Feinden, mit feltenen Ausnahmen. Das Unheil; 
welches die Fäuflichen Werbtruppen im 16. Jahrh. über die Länder 
brachten, wurde im 17. auf's Höchfte gejteigert, und bie propinziel: 
len Kriege des 16. Jahrh. waren die warnenden Vorzeichen bed 
allgemeinen breißigjährigen SKrieges im fiebenzehnten. Die Aus: 
bildung der Kriegswiſſenſchaft führte nothiwendig zu einem jtehenden- 
Heere durch Eonfeription unter einem ftändigen Kriegsherrn, wo— 


J 4 
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durch ſich Die jetzige Heeresformation von der früheren wejentlich 
und vortheilhaft unterfcheidet. Was die Verpflegung dev Heere be« 
trifft, fo zeigen die Kriege des 17. Jahrhunderts, daß fie bei ben 
Franzoſen durch ihre Armeeintendanten befjer bejorgt war, als bei 
den Teutjchen. 

Ueber den geichichtlichen Zufammenhang folgender Mittheilung 
verweife ich in ber Kürze auf die Gejchichte der Stadt Köln von 
F. €. v. Mehring und 8. Reifhert, Bd. 3, 223 fig. und K. u 
Müller’s Geſch. der Stadt Bonn ©. 139 Hg. 


Bericht, wan und wellicher geftalt das ſpaniſche Kriegsvold an bie 
Mojel fich eingelegert, wie e8 fich verhalten und wann ſy wis 
berumb abgezogen. 


Den 17. Febr. Anno 1588 ſind die Furirer a mit 


30 Pferden gein Cröve ! komen, zue wellichen fich der Ambtman 


zue Allenbach ? verfüegt und allerhand von ihnen gefragt, haben 
ſy zur antwort geben, ihr Obrifter hieße M. de Bellemont und ber 
Oberftleutenant M. Tramblecourt, und das Regiment vierthalb- 
taufent ftarf, darunter 500 Mußcatier, jeye ihnen vom Churfürften 
von Trier zwelf tag durchs Stift zueziehen gewilligt, wollen naher 
Bonn; ſy haben Lothringen gebienet, doch yet won dem von Parnıa 
angenommen worben, haben noch Fein gelt empfangen, e8 ſoll ihnen 

doch in ietzigem oder nechſtvolgenden quartier gelt werden. &8 
habe ber von Parma ihrem Oberften hundert taufent Cronen zue⸗ 
geſchickt. Uff ſolliches iſt alsbald der hauf hernacher gefolgt, Cröve, 
Kinheim?, Reihl“, Bengl? und Erden ®, jo ins Cröver Reich ge 
hören, eingenommen, thail® abends und bey DB weil den 
Dennenwald herunter kommen und Traben ’, Lißig ® und Rißbe? 

unverſehens und unerſucht mit großem gemalt und ungeltüme auch 
eingenommen und die Leütt gejchlagen und fo zermartert, Das der 
mehrer thail darvon geloffen. Hat ſich vorbemelter Ambtman zue 
Allenbach und der bürgermeifter zue Trarbach zue ihnen verjüegt 
und begert zue wiffen, weflen man fich zue ihnen zu verfehen habe, 
weil ſy ainige anfuechung oder vorwißen der Herrichaft jo blößlich 


Kröff an der Mofel, weitlih von Enfich. 2? im Kreis Bernfaftel. * an 
der Mofel oberhalb Kröff. * Neil unterhalb Kröff. 3 Bengel, weftlic von Neil. 
6 weitlich von Cröff auf dem rechten Ufer der Mofel. 7 gegenüber von Trarbach. 
8 Öftlich bei Traben. I Risbach nördlich von Traben. 
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infallen, und warumben ſy fich aljo in die gefahr und klippen geben. 
Darauf ſy geantwortet, ſy ſeyen Soldaten, müeßen au die ort zie-- 
hen, da man fie hinweist, wifjen nichts anders, es feye Trierifch, 
wie dann Trier ihnen durchs Land zue ziehen verwilligt, ſy ſeyen 
ſpaniſch und Freund, wollen niemand nicht zum bp in doch 
das widerſpil befunden. 

Sobald fie num in die Heufer —— haben ſy alle Thüren, 
Kiften und Kaften zerfchlagen, geblündert, item Pferdt, Viehe und 
was fie befhonmen mögen, genommen, und die Underthanen zue 
Traben gezwungen, uff dem Tannehwald ven weg, jo mit Steinen 
verhamen gewejen, widerumb zue raumen, damit jy ihr geftolen 
guet Fönnten hinwegk bringen. 

Gleichergeſtalt haben ſy in der Kirchen zue Traben den Predig- 
jtuel zerichmiffen, den mererthail Stüel verbrandt, Kelch und was 
iy in der Sacriſtey gefunden, wegk genommen, und fich offentlich 
vernehmen laſſen, Trarbach und Enfirdy auch einzunehmen, wan ſy 
ſchon noch ſechs wochen daruff warteten und gelegenheit ſuechen 
müeſten. 

Wellicher einfall und drohewort verurſacht, ſich umb Kriegs— 
volck umbzuethuen, Starckenburg 10, Grevenburg 1! und daz Cloſter 
Wolf !2, wie auch Trarbach, Enkirch und daz Dorf Wolf zue be— 
ſetzen, wie dann zue underſchiedlichen Zeiten aus der Stadt und 
Ambt Creüzenach vierhundert wolbewehrter Mann, aus dem Ambt 
Beckhlheim!s bei die 250, aus dem Ambt Kirchberg ’* bei 200 
aus dem Anıbt Birckenfeld 160, aus dem Abt Liechtenberg 15 30 
und fonften in gemain aus den andern Aembtern in der Grafichaft 
wie auch im Ambt Trarbach ſelbſten noch in die 400 uffs ehiſt 
erihienen, und weil fichs fo gefehrlich und jelkam hat anfchen 
Iaffen, hat ſich Herzog Carl Pfalzgrave 1° den 20. Febr. in der 
Nacht ſelbſten in Trarbady den armen Underthanen zue troft und 
beitem begeben, den ſachen bey zue wohnen und des ausgang zue 
erwarten. 

Den tag zuvorn ſein ungefehrlich bey die 50 Welſchen uber die 
Moſel herüberkommen und zus Lißning 1, ſo Krichingifch 18 iſt, 
den Burggrafen daſelbſten gefencklich gein Gröve wegfgefüert, ihne 


10 Pordöftlic von Trarbach. 1! die Burg bei Trarbach. 1? Tag bei bem 
Dorfe Wolf, nordweftlih von Trarbach. 13 Waldböckelheim mweftlih von Kreuz 
nad. * auf dem Hunsrüden. 1° nordweſtlich von Kufel, ein anderes Tag bei 
Gospert. 16 von Birkenfeld. 17 Löffenich oder Lefenich zwifchen Erden und Kin: 
heim, 38 jet Eröhange im Canton Faulquemont, 
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gejtveeft und gar ybl tractirt, und was fy in ber burg gefunden, 
mit ſich wegk genommen, das Clofter Wolf aber haben ſy ſich 
nichts angenommen, wie das gejchrey Doch gemwejen, aber fich vernem— 
men laffen, nach zweyen tagen folliches auch einzuenehmen. 

Weiln man nun nicht hat können erfahren, wann und ob ſy 
wegk ziehen wollen, hat Herkog Carl den 21. ain ſchreiben an den 
DObriften und deſſen Leütenambt gethan, fich zum höchſten befchwert, 
das ſy alſo unerfuecht in bie Grafſchaft eingefallen, und begert zue 
wißen, was man fich zue ihnen zu verjeben, ob ſy Freundt oder 
Feindt feyen, weil ſy auch Tang da gelegen, follen ſy widerumb 
fortruckhen. Uff welliches ſy nicht geantwortet, ſondern den, jo ven 
brief uberantwortet , wider Friegsgebrauch gefenglich gehalten, und 
folgenden tags henden laſſen wollen. Den 22: hat Hertzog Earl 
widerumb an ſy gejchrieben und nochmals ihrer antwort begert, 
mit fernerm begern ınnb reftitution und .erjtattung alles deſſen, fo 
den armen Unberthanen verderbt und genommen worden, mit dem 
anbang, wofern ſy nicht darauf antworten würden, müeße, man 
gedenden, das ſy ſich vor feindt erfleren, alsdann man auch uff 
andere mittel und wege müeſte bedacht fein. Uff welche zway ſchrei⸗ 
ben Tremblecourt in franzdfifcher Spray ain gar traßig, unge— 


Ählachte und ungeraumbte antwort geben, wie follih8 bie Copi 


ausweiſt 1?, 

Denjelbigen tag hat Herkog Carl auch an die Capitän zue 
Traben gejchrieben umb Reititution des ſchaden, auch das ſy ab- 
ziehen jollen, begert, wo nicht, werde man folliches an Cöln und 
Baden gelangen lafjen und mittel an die Hand nemmen, die ihnen 
untreglich fein würden. Als aber der Bott ihnen jolliches uberant- 
wortet, haben ſy dem Botten die Bottenbühk vom Leib herunter 
gerifien, auch ainer under ihnen das fchreiben ins euer werfen 
wollen und ben bejcheidt geben, man ſoll ihnen benjelbigen abend 


19 Die Antwort Tramblecsurts vom 23. Febr. ift in teutjcher Abichrift vor- 
banden; er behauptet, als Freund in das Land gefommen zu fein, wenn man 
ihn aber als Feind behandeln wolle, jo werde er mit 4000 Schützen den Angriff 
zurüdichlagen und noch 20,000 M, weiter berbeiziehen. Den Boten des Herzogs 


Karl habe er, zurückgehalten, weil er vermerkt, dag man auf dem rechten Mofel- 


ufer Truppen zufammen ziehe. Wenn aud) Tramblecourt feine Drohung durd) 
Pralerei übertrieben hat, To fagt doch Pfalzgraf Karl in einem Briefe von Bir: 
fenfeld vom 7. März 1588 an den Pfalzgrafen Ludwig, daß am 4. März 500 
„Sperreiter* (lanciers), die zu dem Regiment v. Bellemont gehörten, zu Waller: 
fangen angekommen feien, un aud) die Mofel herab zu ziehen, weil ihnen aber 
Trier den Durchmarſch verweigerte, ſeien fie auf Vianden gezogen. 

Zeitſchr. XIX. 
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noch ſolliches in franzoͤſiſcher ſprach uberſchicken, wollen ſy alsdann 
darauf antworten. 
Den 23. früe hat Hertzog Carl mit ainem Credenzſchreiben 
Martin von Remdhingen ?° und Wilhelm von Liechtenberg, auch 
den Ambtman zu Allenbach gein Cröve zu dem Tramblecourt ge: 
ſchickt, mit ihme zue parlamentiten und anfangs, weil ſy ſich be 
fchwert, da8 man ihnen ben rechten Titel nicht gegeben, vorzuehal⸗ 
ten, wenn fie ordenlicher weiſe vermög Reichsconftitution und Kriege: 
gebrauch umb ainen freyen Paß angejuecht und fich und ihre namen 
zue erkennen gegeben, und nit alfo wiber alle Billichait ganz tyran⸗ 
nisch und feinblicher weiſe in die Grafichaft mit gewalt eingefallen, 
hette man ihnen ihren gebürenden Titel wiffen zue geben, und fh 
mit Commiß und Proviandt der notturft nach zue verfehen *1; fer- 
‚ner ihme nach der Ienge anzeigen laffen, was feine Leütt zue Tre 
ben vor fchandt und muetwillen getrieben und noch treiben, welliche 
er ſoll abichaffen und daran fein, bas die arme Leütt das ihre 
wider befommen. und weil ſy nunmehr mit großer befchwernus der 
Underthanen fchon viel tag in den Dörfern gelegen, follen ſy ein 
mahl fortrücden, fonften könne man nicht erachten, das ſy als 
Freünde do weren. Darauf Tramblecourt geantwortet, er habe 
alberait dem Prinzen von Chymay ?? zweymahl gefchrieben und zue 
wiffen begert, wann ſy fortziehen follen, vor follicher erflerung und 
des Prinzen geheiß gebüre ihnen nicht und Fünnen auch ihr Leger | 
„. nicht verruckhen, wolle das zum uberfluß dem Prinzen noch diſen 
tag ſchreiben und begern, das ſy fortziehen doͤrfen. 





Zum andern halt er nicht darfür, das feine Lett zue Traben | 
und in den Dörfern fich gegen den Underthanen fo ubl halten, haben | 
in ſchaden gethan oder muetwillen getrieben, ſeye es aus jeinem 
bevelch nicht gejchehen, wolle den andern morgen umb acht uhrn 
zue Traben in-der Perjon erjcheinen, jolle man die Unverthanen 
befcheiden, do wolle er ihre Mag anhören und nad) befindung daran 
fein, das ſy das ihre widerumb mögen befommen, und die jo den 





© Mar babifcher Vaſall. Remchingen Yag bei Wilferdingen im Pfinzthal, 
und wurde mit biefem Dorfe vereinigt. 2! Der Titel der beiden Anführer find 
auf einem beigelegten Zettel angegeben. Der abweiende Oberft des Regimentes | 
hieß Gerhart von Reinach, Ritter, Freiherr zu Sanct Bellemont und Montquen | 
tin, Fön. ſpan. Reiteroberft und Colonel über 12 Fähnlein Yothringifcher Knechte 
zu Fuß. Der Oberfilteutenant hieß Ludwig v. Beauveau, Frhr. zu Trambleconrt, 
fpan. Obr.-Leutn. und Hauptmann über 2 Fähnlein Iothringifcher Lanzknechte bed 
obigen Regiments. 22 im Henegau. 


In er 
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muetwillen getrieben, in continenti dermaſſen ftraffen, das man ſoll 
jeden, das justitia unter feinen Triegsleuten gehalten werde. Man 


bat jich auch damals: verglichen, das man das jchiejfen gegen ain- 


ander foll einftellen, welliche® doch nicht gehalten worden. dann, 
gleich hernacher nach dem Ambtman zu Allenbach ar ber. Mojel 
bei die fünfzehen jchuß gefchehen. 

Dein 2dten iſt Tramblecourt gein Traben kommen, ift von Her: 
tzog Carls wegen der marggräviſch Truchſeß zu Kirchberg, item 
Remchinger wıd Wilhelm von Liechtenberg ‚abermals gein Traben 


abgefertigt, und vaſt alles das yenige vepetiven laffen und ſonder⸗ 


lich ſy zum fortziehen. exuftlich angehalten. Nach langer under: 
redung bat man den Unberthanen zue Traben bevolhen, hinüber 
zue kommen und was ſy zue beflagen haben, anzuebringen. do ift 


‚ihrer feiner als forchtſame erſchrockene Leüt erfchienen, haben die 
‚unferige den Welſchen angezeigt, das ſy mir den armen Leiten 


zuvor fo ubl umbgangen, das ſy aus forcht, e8 möchte ihnen noch 


erger gehen, nicht kommen börfen. Es bedörfte auch nicht viel 


klagens, dev augenfchein bringe es jelbjten mit ſich, was vor ſchaden 
geichehen. Als nun Fain Eläger fommen, iſt Tramplecourt mit den 


feinen wider naher Cröye geritten und ſich vernemmen laffen , das 


ſy bald werben befelch bekommen fortzuziehen, er könne ohne große 


Ihandt und nachthail feines herren des Königs in Hifpanien eher . 


nicht fortruecfhen, bis ihme deſſen befelch zue Theme. 

Den 25. und 26. feind fü nod till gelegen, und den 27. früe 
zwiſchen 7 und 8 uhrn fortgezogen, in wellicher Zeit ihres jtilligeng 
ſy viel muetwillens und ſchadens, auch hohn und ſpott getrieben, 
fi zum offternmahl vernehmen lajjen, difen tag, dife ftundt fol 
Traben, Eröve und andere Dörfer mit fewr angejtedht und im 
Rauch gein Himmel gejchict werden. Den Sponheimijchen Hof 


zue Eröff jonderlich anſteckhen wollen, wie jy ſich dann auch den 


tag vor ihrem abzug mit brennenden fackhln haben jehen laſſen. 
Der Hofman daſelbſten hats ihnen ettlich tag verhalten und gejagt, 
(ex) gehöre dem Abt zue Springirjpach 23 zue. als jy aber vernommen, 
das cr pfaltzgräfiſch und Iponheimifch, haben fy den Hofmann ge- 
ſchlagen und ybl mit ihme umbgangen. Die Underthanen hin und 
wider mit jchlägen gezwungen zue thuen, zue holen, zue reden, was 
ſy nuhr gewollt, und warn ſy ainem oder dem andern ettwan ain 
Pfund Zuckher, Weißbrot, Fleiſch und dergleichen nicht alfo balden 


23 Nördlich von Erdv im Wald, * 
19 * 
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haben zuewegen gebracht oder geben wölleu, haben ſy müeſſen wegen 
-ihrer Drohewort. in geyahr ftehen und bejorget, das ihnen ihre 
Heufer angejtedht und abgebrant möchten werden. Was der arnıe 
Mann zue feiner heüslichen notturft geſamblet, damit er fih und 
fein Weib und finder durchs Jar hindurch hette können aufbringen, 
“> hrerthail genommen und verborben, Hew und jtrom, was ſy 
dürft, muetwillig uff die gaffen geworfen und zue ſchanden 
, das mans zue nichts mehr brauchen Ffünden; die federn 
ı Betten gejchütt, die Bettziechen, Kleider und dergleichen 
veth, und was ihnen fonjten dienlih, auch mitgenommen, 
ı ettlihen orten, da ſy ſonſten nichts zue thuen gehabt, 
| und Deller uff die Moſel nach der ſeiten geworfen, wie 
ben pflegen mit den flachen Steinen zue fpilen. Deßglei- 
&, warn ſy den Wein außgetrundhen, die lähre Teller die 
hinab fahren lafjen. Item die Faßtawen anjtatt des brenn⸗ 
braucht, ettliche Weibsperjonen gefchendt, denen in Trarbach 
it, salva reverentia, ihre nottorft an der Moſel gegen der 
yber verricht und fich in gemein in dijen und andern ſtuck— 
ht als-Kriegsleitt und Freündt, fondern als ein gottloß, 
, heydniſch Teüfels gefindt, wie ſy fich dann felbften erger 
ifelsfinder genennt und dermaßen verhalten, fo nicht gnueg- 
ı geichrieben oder gejagt werben, doch jo vil müglich in 
ericht ausfüerlicher fol angezeigt und dargethan werben. 
ſy nun im Abzug gewefen, haben ſy die arme Underthanen 
d wider gezwungen, ihr geftolen und geraubt guet, wohin ſy 
n wollen, zue tragen und nachzuefüeren, auch ettliche mit 
lommen, do man noch nicht weiß, ob ſy widerumb zue Hauß 
fommen ober nicht, und ob ſy ſchon im anzugk nicht ges 
haben ſy doch yederzeit Uhrſach darzue gefuecht, wellicher 
aber wol noch zur Zeit nicht zue tariren und ungewiß, man 
sch uber 50,000 fi. fchegen mag, weil mancher Underthan 
‚ er wölte lieber 1000 ff. vor feinen erlittenen ſchaden ver: 
haben, fo iſt Leichtlich zue erachten, das nicht wenig uncoften 
Perjonen gangen, jo zue Trarbach, Enkirch, Wolf und in 
rgheüſern 2% zue befagung und andern Aembtern und Herr: 
eſchickt geweſen, und denen man nicht eher, biß das frembbe 
Id gar voryber, denen letzlich zur anzaig aines gnedigen 
von der Herrſchaft ain billiche Verehrung geſchehen. 


Starkenburg und Gräfenburg. 
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Der Allmechtig wolle verhelfen, das man fürterhin bergleichen 
frembder Säfte uberhaben und gueten frieden und getrewe guete 
Nachbarſchaft allenthalben im Landt befhommen möge. Amen. Den 
15. Marti 1588, 


Der ausführliche Nachweis ber Verwüſtung, bes Schadens unb ber Miß—⸗ 
handlung, der nach obigem Bericht noch geliefert werben fjollte, ift auch vorhanden 
und wurde im März 1588 amtlid in allen Orten erhoben, indem bie Beſchädig⸗ 
ten fpecificirte Angaben zu Protofol machten. Für die Aufzälung diefer Gräuel 
und Rohheit fehlt mir der Raum; idy muß mid) auf eine Ueberſicht beichränfen 
und einige Proben geben. 

Zu Traben wurden 51 Bürger und Einwohner beſchädigt und mißhanbelt, 
zu Litzig 73 unb zu Risbady 17; dieſe 3 Orte bildeten eine Gemeinde und ta⸗ 
rirten ihren erlittenen Schaden in jehr geringem Anſchlag, ohne die Mißhand⸗ 
lung, insgefammt zu 8428 fl. 23 Albus. 


Züge von Graufamkeit find folgende: Zu Litzig: Ermeln Hank zu 
Chorfen ?° clagt, das die Solbaten ime ben erften Abend an ein 
ſail die Hendt ufm Ruckn gebunden und gelt gefordert, darnach 
umb 11 uhr widerumb ledig gemacht. Morgens gegen dem tag 
wider rucdlingen gepunden, von ber erden ufgezogen und alfo 5 
ftunden henden laſſen, immittelft 1 gluende Kuchenpfan genomen, 
ine mit baiden füejen darein geftelt, andern zwen ine indes mit 
fauftfolben gejchlagen, und furkumb gelt haben wollen, da fie doch 
zuvor ime 4 fl genommen, 2 Pferd jambt dem Zeug, 67 thaler 
werth geweien, einen Karch, darauf ime I Malter frucht hinweg 
gefürt, Leinwat und Klaivung, auch 3 Schwein, koſt 12 fl, genom: 
men und jonft viel dings verwueft, eracht für 110 thaler, aber wol 
200 werth. R 

Marthen don der Alben fein vifchergarn genommen, daſſelbig 
mit 1%» fl. lefen müefjen, nichts defto weniger darnach zerhamen, 
Leinwat und ander Hausrath genommen, ime bie Henbt uf den 
Rucken gepunden und 5 Stunden alfv gefüert und gelt haben wol- 
fen, endlich ine an das Waſſer gejchlaift und mit einer Helleparten 
3 Wunden in den Kopf gefchlagen, acht den ſchaden für 14 fl 


Der Schaden zu Kinheim, Erden und Kinderbeuren?26 wurde auf 2746 fl, 
12 Albus fpecificirt. Beſonders zu Kinheim benahmen ſich die Wälſchen auf un: 
menfchliche Weife Taut folgender Belege: 

Wurtzen Hanfen kiſten und tiſch uffgebrochen, bettladen, zinnen 
wer, keßel und häfen zerichlagen und verwült, die febern aus ben ı 


25 Corvey kleiner Ort unterhalb Litzig. 26 nördlich von Erden an dem Bach 
af. a 
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Betten uf gaßen gejchliett und verderbt ‚ nachmals ſem Sohn ges 


nohmen, ime Arme und Bein zufammen gebunden, ungeſtümiger 


weiß Geld gefordert und haben wollen, da lebtlich Fein gelt vor: 
handen, vatter und Muetter in die ftuben gejpert, die hausfram 
underdeß bey fich behalten und alle uneheliche muetwillige buben- 
ud an ihr zue uben underftanden, welche fich zu einem fenfter 
hinaus gelaffen und alfo ihnen entronnen, ſchaden eracht 50 ff. 
Zanderd.Hans, nachdem er ihnen allen guten willen erzeigt, 
und alles, fo fie an ihnen gefordert, fo vil möglich verjchafft, haben 
fie ihme die handt uf den ruhen gebunden, under den fchornftein 
uf ein zimlichen hochen jtuel zue jtehen gedrungen, daſelbſt alsbald 
oben angehefft, den ftuel abgenomen und aljo die ganze nacht han— 
gen laſſen, geld von ihme haben wöllen, wie er dan ihme des mor: 
gend 3 kronen -verjichafft, aber damit nit genug gewejen, und zum 
andernmahl gehenckt, doch letzlich loß fomen, ihnen das Haus ver- 
laßen und mit jeiner Haußfrawen, welche ubel zerichlagen, davon 


gewichen. da num die foldaten ihr außbleiben verdroßen, haben fie 


ihme im Hauß, was ihnen gefallen, jpoliret, das ubrig alles zer: 
ſchlagen und vwerbrent, varuber er verderbt. Summa 50 fl 


Wer von ben Einwohnern entfliehen Konnte, flüchtete in ben Wald ober über 
die Mofel, von ben Zurüdgebliebenen murden mehrere als Gefangene mit nad) 
Köln gejchleppt, kamen zum Theil zurüd und flarben bald darauf in Folge der 
erlittenen Wunden und Mißhandlungen. 

Zu Kinheim wurden 46, zu Erben 8 und zu Kinderbeuren 9 Einwohner 
beſchädigt. Zu Reil 102. 


Belege der Rohheit: Scherer Clauſen dochter Margrethen haben 
ſie mit bloſer wehr in Moſel und darinnen auff und ab gejagt, 
jämmerlich in der Kelte; letzlich ein’ Teutjcher Soldat fie heraus: 
gezogen, die andern jie widerumb ergriffen, in ir Zofament gefüert, 
nach ihrem Willen mit ihr gehandelt, auch nachmals in ihrem uff- 
zug mit gewalt mit fich genommen, weiß ver vatter auf diefen tag 
nicht, wohin fie fommen, ob fie tod oder lebendig. 

Conrats Theiffen hausfraw in den Kopf gehamen, ir in ben 
Baden geftochen, das fie darvon geftorben. 

Clauß Schiffbaur 4 Cronen Ranzion geben, follten 24 fein, 
haben ine under den Armen in den Rauch aufgehenckt, einer mit 
ſporn die Schinbein, der ander an die Ehlbogen mit einem feurigen 
Brand geſtoſſen und geſchlagen. 

Schifferbaſtgen den Obriſten in ſeinem Hauß gehabt, 


ein fueder firnen weins austrunden, 5 malt. weitzens verzert, in - 


.. 
* 
u 
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abzug irer 6 gefangen und gebunden mit gefüert, zu Lutzroth *7 
ſey er in der Nacht durch bed Würdts hülf ausgerifien, hat cha: 
dens 200 fi. 

In gemelts Abts (von Springiersbad,) Hof zu Reihel genohmen, 
etwan 2 Jar alt, jo im Dorf die Almoſen gejamblet, die fueßjolen 
mit heiſen eifen dermaſſen verbrent, das es darauf ftehet, man ime 
die fueffe abſchneiden müeſſe. (Diefer Eintrag ift defect; es betrifft wol 
einen Knaben, ber 12 Jahre alt war). 

Die Urkundsperfonen dieſes Verzeichniſſes haben darunter Folgendes bemerkt: 
certissimum, imo populariter notum est, quasdam pulchriores 
uxores per vim stupratas esse misere, sed mariti uxorum coact® 
stuprationis turpitudinem nolunt allegare, nec imprudenter, prop- 
ter perversas vulgi opiniones et judicia, alias proles ab eo ter- 
mino nascitura haberet incertum patrem. 


Der Schaden zu Reil wurde zu 4142 fl. 14 Albus angegeben. 
Zu Eröo wurden 104 und zu Bengel 22 Einwohner bejchäbigt ' 
und ihr Verluſt auf 6813 fi. 18 Alb. angefchlagen. Während der 
10 Tage, welche fich das Spanische Regiment in dieſer Gegend auf: 
hielt, hat e8 432 Einwohner geplündert und ihre Vorräthe und 
Werkzeuge zerjtört, deren geringer Anfchlag 22,752 fl. 19 Albus 
(37,542 fl. unfers Geldes) betrug. 

Es war ein Glück für die Gegend, daß man in ber Nachbar: 
ichaft einige hundert Mann einheimifcher ſtehender Beſatzungstrup⸗ 
pen hatte, welche man eilig auf die bebrohten Orte heranzog, mie 
obiger Bericht angibt, und dadurch das rechte Mofelufer vor der 
Verwüſtung bewahrte, welche das linke erbulden mußte Schon 
am 19. Febr. rüdten 500 fpenheimifche Soldaten in Trarbach ein 
und wurben bort bis zum Abmarſch der Wäljchen 9 Tage lang bei 
ben Bürgern einquartiert, ver Mann täglich für 12 Albus (48 tr.) 
und außerdem für 50 fl. Munition an die Schüßen vertheilt; 
machte im Ganzen 2300 fl In das Kloſter Wolf verlegte man 
aus den Aemtern Birkenfeld, Allenbach und Liechtenberg 6° Rot: 
ten, worunter 8 Schützen, die andern Hellebartierer, in das Dorf 
Wolf 300 Mann aus den Nemtern Waldböckelheim, Sobernheim, 
Monzingen und Kirchberg, welhen man aud) Munition austheilte. 
Diefe Koften machten über 1500 Gulden. 

Der Pfalzgraf Karl von Birkenfeld gab von diefem Vorfall fei- 
nen Verwandten fogleich Nachricht und bat fie um ihre Mitwirkung 


?7 Lügerath, Kr. Erkelenz, im. Bezirk Aachen. 
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zum Schadenerjat für die armen Unterthanen; er machte in gleis 
cher Abficht mit dem Markgrafen Philipp IL von Baden eine Ein- 
gabe an den damals zu Worms verfammelten oberrheinifchen Kreis: 
tag und diefer an ven Kaiſer; es liegt aber feine Anzeige bei ven 
Alten, daß alle diefe Bemühungen den armen Leuten nur irgend 
etwas geholfen hätten, 

Mone 


— — — — — — — 


Notizen zur Kunſtgeſchichte. 


1) Surammeuhaug der firhlihen Malerei unter Be — 
and Griechen. 


Im Bd. 8, 423 fig. habe ich für andere Arten der Kirchenkunſt 
diefen Zufammenbang. nachgewiefen, hier will ich einige Zuſätze aus 
bisher nicht benüßten Quellen mittheilen. Man findet in alten 
Handichriften Bilder, worauf die Finfternig bei der Kreuzigung ſo 
bargeftellt ijt, daß auf den beiden Kreuzbalken die Bruftbilder der 
Sonne und des Mondes ftehen, die fich mit ihrem Gewande bas 
Geficht verhüllen. Aus den Menäen- erfennt man, daß dieſe Vor: 
jtelung griechifch war, denn es heißt zum 24. Auguſt: bei ber 
Kreuzigung bat der Mond fein Licht mit einem bunfeln Gewande 
überworfen* in folcher Anthroppmorphismus der Himmelskörper 
paßt aber nicht zu dem Bilde der Kreuzigung, die Lateiner haben 
baher dieſe Darjtelung bald aufgegeben und ſich damit begnügt, 
bie Gefichter der Sonne und des Mondes zu verdunfeln. 

Auf alten Bildern fieht man aud oft, daß drei Strahlen aus 

dem Haupte Chrifti hervorgehen, einer jenfrecht aus dem Scheitel, 
zwei mwagrecht aus den Schläfen. Dieſe Darjtellung joll feine Ver: 
bindung mit der h. Dreieinigfeit bezeichnen und man verfteht fie 
nur durch die griechifchen Lieder, worin die Dreieinigkeit oft pas 
Toigeyyss, dreiſtrahliges Licht, genannt wird *. "Die Boritellung 
als ein jtrahlendes Dreieck (in modum trigoni) ijt ebenfalls ſchon 


* Men. Aug. p. 137.  osljyn ro gas eis Lopwdes iuurıov yroyeps uerk- 
Bade. 

** In den griechifchen Kirchenliebern gibt es noch mehr bildliche Ausdrüde 
biefer Art, melche bemeifen, daß diefe Vorftellung fehr gebräuchlich war, wie 3.2. 
yes reısnAıov, breifonniges Licht, pas reuduumes, odola reupeyyys, breifttalige Wer 
jenheit, Yuoss Tesooopeyyoywrog, dreifach lichtglänzende Natur. 
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alt, wurde aber von Auguſtinus als ein ſinnliches Bild getadelt 
(epist. 120, 7). Die Darſtellung der h. Dreieinigkeit mit 3 ver: 
bundenen Angefichtern, die man bie und da an alten Säulenfapi- 
tälen antrifft, vührt ebenfalls von den bilblichen Ausdrücken der 
Griehen her (ovcie Ev ng00wno1g Teırzoig. p. 241). 

Die Wandlung in ber Meſſe ift in alten Bildern zuweilen fo 
dargejtellt, daß über der Hpitie, die der Priejter in ver Hand hält, 
das Bruftbild Gottes des Waters über dem Altare  fchwebt, und 
rechts aus einer Wolfe eine rechte Hand mit ausgeftreditem Zeige: 
finger auf die Hoftie deutet. Dieſe Darftellung bezeichnet die Ge- 
genwart der Dreieinigfeit bei der Wandlung, denn die rechte Hand 
mit dem ausgeltreckten Singer ift der h. Geift, der in den. Liedern 
oft dextrae dei digitus genannt wird. Man ſieht ohne mein Er⸗ 
innern, daß dieſe Darſtellung des h. Geiſtes für dieſe Handlung 
viel bezeichnenber iit, als das Bild der Taube, 

Sm der Regel ift auf den Bildern der Erzengel Gabriel bei 
ver Berfündigung als Priefter vargeftellt mit einer Albe und einer 
Stola. Zwar läßt fich der Grund dieſer Vorftellung leicht errathen, 
denn Gabriel joll ven Hohenpriefter des neuen Bundes anfündigen, 
er ift alſo deſſen Diacon oder Diener, und daher priejterlich ange- 
zogen. Daß aber dieſe Bildlichkeit jchon alt ift, lernt man aus 
ben Liedern der Menden, worin Gabriel gerade jo beichrieben wird 
als Voritand der himmlifchen Priefter, der die glänzende Stola an⸗ 
zieht ®. 

Eine conjequente Fortbildung dieſer Darftellung iſt es, daß auf 
alten Bilpern vom Tod Mariä Petrus mit der Stola befleivet ber 
Herbenden Maria das Weihwaſſer gibt, während die andern Apoitel 
ohne prieſterliche Kleidung das Sterbelager umſtehen. Denn der 
Stelivertreter Ehrijti ift beim. Ausgang der Mutter deſſelben aus 
dieſem Leben gegenwärtig, und die Heimgegangene Scele feiner Mut: 
ter empfängt Ehriftus als Kind in feine Arme, 

Die traditionelle Gejtalt der Heiligen wird in deren Legenden 
oft erwähnt; e8 iſt daher unzweifelhaft, daß über die Körperliche 
Geſtalt, beſonders über das Angeficht der vorzüglichen Heiligen bet 
den eriten Ehriften Weberlieferungen vorhanden waren, welchen bie 
Künftler , beſonders die Maler, in der Abbildung folgen mußten. 
Spiche Heiligen hatten nach ihrer Legende einen beftimmten Typus 


* Men. Julii 18. orearmyos-zör Aeıroveyar, „aresuevog Il. Fuyıesuevos] 
zyv. Ünte vor hlıov Ielay oroAyv "uorgurrouver. 








298 


ihrer Gejtalt, wovon der Kuͤnſtler nicht abweichen durfte, und mo: 
her auch die trabitionelleähnliche Abbildung mancher Heiligen kommt. 
Jedermann weiß, daß der Apoftel Petrus regelmäßig mit Fraujen 
Haaren, kahlem Scheitel, einem Haarbüfchel über ver Stirne, kurzer 
gebogener Naſe und magerem Angefiht abgebilbet wird. Ich bin 
der Meinung, daß er wirklich fo ausgeſehen hat, weil bie alten 
Künftler fich nicht erlaubten, von dieſem überlieferten Typus abzu⸗ 
weichen. Sp ift in ven Menden aud die Geftalt folgender Heili- 
gen in ihrem Leben genau bejchrieben, des h. Bafilius des Großen 
zum 1. Jänner, bes h. Athanaſius und Eyrillus zum 18, Jänner, 
des h. Mafarius von Alerandrien zum 19. Jänner, des h. Euthy: 
mius zum 20. Jänner, bes h. Gregor von Nazianz zum 25. Jan 
ner, und jo noch vieler andern. 

Ohne diefe Vorforge und Borfchrift Konnte bei einem fo kunt: 
fertigen Volke wie die Griechen und bei ihrem Neichthum heibni- 
cher Statüen und Bilder die Darftellung chriftlicher Perjonen und 
Handlungen leicht in heibnifcher Weiſe aufgefaßt werden, woburd 
ber chriftliche Sinn der Darftellung hätte leiden müffen. Die grie 
chiſchen Künftler befanden fich in derſelben Gefahr wie die italiä- 
nichen zu Anfang bes 16. Jahrhunderts, welche durch Nachahmung 

ber Antiten ihren Bildern manchmal heidnifche Formen gaben. 


2) Kapelle. 


Diefes Wort hat man feit Du Cange von dem furzen Mantel 
(capella) des h. Martin abgeleitet, welcher als Reliquie in ber 
Schloßkicche zu Tours aufbewahrt wurde, wonach man die Pallaft- 
oder Hauskirche ſelbſt Kapelle genannt habe, welche Benennung im 
Berlaufe der Zeit auch auf andere Heine Kirchen übergegangen jet. 
Dagegen ift einzuwenden, daß e8 lang vor dem h. Martin fleine 
Kirchen ohne pfarrliche Rechte gab, die nach obiger Erflärung kei⸗ 
nen Namen gehabt hätten, was nicht wahrfcheinlich ift, noch went: 
ger, daß man alle Heinen Kirchen von dem Mantel des Heiligen 
genannt habe, der ja nur an einem Orte, in Tours, verwahrt 
wurde, und in feinem Falle fich zur Benennung eines Gebäudes 
eignet. Biel einfacher und zutreffender iſt die Erklärung aus ber 
celtiichen Sprache, ca bille de heißt domus parva dei, wofür ge: 
wönlid) casa dei. gejagt wurde, denn casa ift die genaue Weber: 
jegung von ca bille, daher wird noch in den Weißenburger Schen⸗ 
ungen das Klofter casa dei genannt. Trad. Wiz. p. 150. 165. 
Aus ca bille wurde Capella gemacht, biefes Wort blich nach dem 
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Aussterben der galliichen Sprache Abrig, aber man verjiand feinen 
Urſprung nicht mehr, und nahm es faſt in alle europäilchen- Spra⸗ 
hen auf, weil man überall Kapellen hatte. 


3) Die alte Klofterfirhe zu Weißenburg. 


Es ijt befannt, daß alte Siegel, welche Gebäude voritellen, eine 
treue Abbildung derjelben geben, daher iſt das alte Siegel ber Stadt 
Weißenburg, welches noch im 14. Jahrh. gebraucht wurde, und bie 
Klofterficche darſtellt, als eine Originalabbildung derjelben zu be= 
trachten. Man fieht nämlich darauf die Klofterfirche mit 2 Heinen 
flach gebeckten Thürmen am Portal, welche Gallerien und über ven- 
jelben je 2 Schalllöcher haben, zwilchen beiden fteht der große runde 
Kuppelthurm mit einer Gallerie und gedeckt mit einem halbfugel- 
förmigen Dadye, defjen Rippen oder Sparren von dem Knopfe auf 
bie Peripherie herunterlaufen. Als die Klofterficche im gothifchen 
Style nen gebaut wurde, behielt man den Kuppelthurm bei, gab 
ihm aber die gothifche Form, wodurch die Kirche, weil ihr Haupt: 
thurm auf der Vierung Steht, Aehnlichkeit mit den nicberländifchen 
und englifchen Kirchen befam, aber nicht als eine Nachahmung ber: 
ſelben erflärt werden darf, fondern lediglich ein im gothiſchen Style 
wieber hergeitellter Kuppelthurm ift, was eben das alte Stabtjiegel 
beweist. 


4) Mortuar für den Kirhenbau zu Colmar. 1382. 

Eine merfwürdige Thatfadhe ift folgende: Um den Bau ber großen Stabt: 
firche zu Colmar zu fördern, beichloß der Stabtrath, allen Eimvohnern, Plebeiern, 
Adeligen und Geiftlichen das Mortuar vom beften Stüd ihrer Verlaſſenſchaft zum 
Behufe des Kirchenbaues aufzuerlegen. 

Nota. Der rat hat einhelleclichen erkant uffen den nt wer ba 
ftirbet zü Colmar, er fie edel oder unedel, man ober wip, pfaffe 
oder leye, das da fin beites fleit vallen und werden fol an jant 
Martins bu in unfer ftat, das e8 denne verlat. wer aber, das fin 
beſtes kleit ſtuͤnde, jo füllent c8 die fründe Iofen, und’ es an f. Mar: 


tins bu geben, ein roß ofen mit zehen guldin, ein panker mit vier 


guldin. Und was die pfaffen befjerent, da fol man jü ußkuͤnden 
und vellet die beſſerunge |. Martin, und fol man jü inen nüt varen 


lau. Actum fer. III. post b. Michahelis anno 1382. 
Rothes Buch zu Colmar IL. f. 41. 


5) BEN 1485. 
Anno dom. M. cooc. Ixxxv. hab ich frater Hainricus Wältz de 
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Rotwila,, prepositus celle in Wytnow lauſſen machen das jacra: 
menthuůßli. 


Notiz in dem Güterbuch des ehemaligen Kloſters Weitenau bei Schopfheim, 
im Karlsruher Archiv. 


6) Der Oelberg zu Offenburg. 1524. 


elberg auf dem Kirchhof zu Offenburg iſt laut einer In⸗ 
Jahr 1524 verfertigt und laut einer andern im Jahr 
virt worden. Aus gleicher Zeit iſt auch das große Eru: 
em Kirchhofe, worauf zweimal die Jahrzal 1521 fteht, 
'elberg hat eine eigenthümliche Darjtellung, vorn iſt der 
htene Zaun des Gartens ausgehauen, im Vordergrunde 
hlafen die 3 Apoftel, Jakobus Tiegend, Johannes unter 
en Chriftus figend, Petrus unter dem Delberg ebenfalls 
dem abgelegten Schwerte. Alle 3 Apoitel haben aufs 
Gebetbücher in den Händen, wol nur als Vorbilder ihrer 
ie Apoftel find an eine zerbrochene Backſteinmauer an⸗ 
is der bie und da Pflanzen mit fpigigen ſtechenden Blät- 
Difteln u. dgl. hervorwachſen und nächtliche Thiere, wie 
Räufe, Schlangen und Schneden Friechen, mit Beziehung 
erräther Judas und jeine Rotte Auf der Mauer Fniet 
der Delberg beiteht auch aus jchlecht zufammengefügten 
n welchen Epheu heraufranft. Hinter Jeſus ift der Gar- 
zrettern gejchloffen und 15 Figuren mit dem Oberleib 
ı, Soldaten, Juden und Prieſter jtehen hinter der Bret- 
Judas mit einem Soldaten, der einen Strid trägt und 
r mit einer Stangenlaterne find bereits durdy die Garten: 
er Chriftus eingetreten, und im Hintergrunde iſt Seru: 
alt. Der Soldat mit dem Strict neben dem Judas ilt 
ne Hindeutung, daß dieſer fich erhenkt hat und die vielen 
ur Gefangennehmung Chriſti und feiner 11 Apoftel eine 
f die. Juden, welche auch in den altteutichen Schaufpielen 


vbrochenen, aus den Fugen gegangenen Mauern, in wel: 
Ingeziefer haust, waren auch am Delberg zu Speier bar: 
d beruhen nicht auf der Bibel, welche davon nichts jagt, 
sine abfichtliche Form, womit die Künftler das vermitterte 
llene Judenthum bezeichnen wollten, denn außer bieler 

hätte die Darſtellung feinen Grund. Die Hinweilung 
Zerftörung des Tempel und deſſen Wiederaufbau durch 
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bie Kirche ergab fich den Künjtlern leicht durch bie a Chrifti, 
ver feinen Leib einen Tempel nannte. 


7) Der Delberg zu Speier, entworfen 1505, vollendet 1511. 


Veber diefes feit den Jahre 1689 zeritörte Kunſtwerk ift fol- 
gende Schrift erfchienen: „Der Delberg zu Speyer. Ein Beitrag 
zur Kunftgefchichte von Albert Schwartzen berger. Speyer 1866. 
8.” Die Veranlafjung zu diefer Schrift gaben die 7 Blätter Hand: 
zeichnungen über ven ehemaligen Delberg, welche die Bibliothek zu 
Göttingen befißt, und nach welchen man über die Anlage und Aus- 
führung des Kunftwerfs Detailforfchungen anjtellen kann, was ber 
Verfaſſer in eingehender Weife und mit gründlicher Umficht ge= 
than bat. 

Diejer Oelberg war nicht an eine Kirchenmauer angelehnt, wie 
e8 bei kleineren Kunſtwerken diefer Art gewönlich vorkommt, auch 
nicht in einer freiltehenden Halle angebracht wie zu Offenburg, 
jondern mitten im freien Raume des Kreuzganges als eine Sta- 
tüengruppe aufgejtellt, wie zu Weberlingen und Baden, aber viel 
reicher ausgeſtattet als an diefen Orten. Dadurch war für den 
Delberg zu Speier wie für jenen zu Meberlingen eine architeftg- 
nische Umfaffung und Bedachung nöthig, um die Bilder gegen 
Wind und Wetter zu ſchuͤtzen. Dieſe gewoͤnlich fechsfeitige Um— 
faſſung ftört die bibliſche und hiſtoriſche Vorſtellung vom Oelberg 
und führt zur Idee einer Kapelle, wie auch wirklich unter dem 
Oelberg zu Speier ſich eine Kapelle befindet, eine Grabkapelle als 
die nothwendige Folge der Gefangennahme Chriſti auf dem Oel— 
berge. Sein Grab iſt alſo zur Kapelle geworden, und dieſe dem 
h. Michael geweiht, weil er als Führer der gläubigen Abgeſtorbenen 
im Offertorium der Seelenmeſſe angerufen wird. Die jechsfeitige 
Umfaſſung der Grabfapelle ift jchon der Form nad) verfchieden von 
der achtjeitigen Taufkapelle, hat alfo auch eine andere Bedeutung, 
nämlidy die 6 Werktage der zweiten Schöpfung und den fiebenten 
Ruhetag Ehrifti im Grabe. Diefer Beziehung wegen wurde ver 
Delberg zu Speier in die Mitte des Begräbnißplatzes geſtellt. 

Mas die Bildhauerarbeit betrifft, jo. beitehen die Delberge vor 
dem 16. Jahrh. gewönlich nur aus den Statuen Chrifti und feiner 
drei Jünger, vom 16. Jahrh. an wurden Juden und Soldaten 
beigegeben, wie zu Speier. Hier fällt gleic, eine Abweichung von 
ben brei erften Evangelien auf; bei ver Gefangennehmung Ehrifti wa- 
ven darnach Feine römischen Soldaten oder Lanzknechte, fondern eine 
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Rotte dienftbarer Leute der Hohenpriefter, nur Joh. 18, 3. 12 erwähnt 
Soldaten, deswegen hat fie der Künjtler wol auch außerhalb des Gar: 
tens geftellt, dagegen ift die jüdiſche Rotte, die mit Judas in den Gar: 
ten einbringt, allen Evangelien gemäß. Dieſe Häfcher find alle als 
verfrüppelte, breithafte, feige Leute dargeftellt, worin der Verfaſſer 
S. 43. 54. mit Recht einen fatirtihen Humor des Kuͤnſtlers erkennt, 
um das Judenthum zu verſpotten. Es ift aber mehr, biefe Franken 
Leute, die Repräfentanten des verfommenen Judenthums, deren ſich 
bie Hohenpriejter bevdienten, um den Arzt Chriftus gefangen zu neh: 
men, der fie allein heilen Ffonnte, fie erinnern an ben Unbanf der 
Suden, bie. geheilt wurben (Ruf. 17, 15 — 18). Daher find die 
Geftalten Chriſti und der Apojtel viel edler dargeftellt.. 
Auf allen Delbergen betet Ehrijtus mit erhobenen. Anrgeficht 
‚zum Himmel, nad Matth. 26, 39 fiel. er aber auf fein Angeficht; 
dieſe Abweichung muß man den Künftlern zu gut halten, die da- 
bei von dem richtigen Gefühl geleitet. wurden, dag Chriſtus nicht 
‚den tröftenden Engel anichaut, fondern zu feinem himmliſchen Vater 
aufblidt. Das Trümmerartige des Delbergs, welches ver Verfaſſer 
©. 36 hervorhebt, ijt oben bei dem DOffenburger Oelberg erklärt. 
Es gehört dazu auch der zerbrochene Zaun des Gartens Gethſe⸗ 
mane (S. 38); überall ift diefer Zaun ein todter und befteht 
aus Brettern, Pfälen und Stafeten, vie: oben mit Meibengeflecht 
‚verbunden. find. Hie und da ficht man durchbrochene Pfäle und 
Lücken, nicht aus Fünftleriicher Phantafie, ſondern mit Beziehung 
auf Pialm 79, 13. 14, denn dev Wildeber bat den von Gott ge 
pflanzten Weingarten verwüſtet. Die kriechenden und andern Thiere 
am Fuße des Delberges kommen faſt überall vor; der Teufel als 
Schlange fehlt dabei nidyt, denn ‚der Vorgang in Gethjemane war 
die nothwendige Folge des Sündenfall® im Paradieſe. Freilich 
haben manche Künftler diefen Zuſammenhang durch eine Weberfülle 
ungeböriger Thiergeftalten verbunfelt wie am Delberg zu Speier. 
Der Eindrud der ganzen Ffünjtlerifchen Anordnung wird dadurch 
vollfommen, daß die betende Geftalt Chrifti auf. der. Spige des 
Berges über all dieſer Bosheit erhaben iſt und fie beherricht. Die 
ſchlafenden Jünger hat der Künftler mit ‚einem Hetligenfchein um- 
‚geben, wahrjcheinlich von Drabtgeflecht, was unnöthig war und 
törend tft, denn daß fie an der Seite ihres verrathenen Meiſters 
ſchlafen, beweist jchon ihre. unfchuldige und heilige Gefinnung. 
Sch bin mit dem Verfaſſer S. 62 einperſtanden, Daß; eine Wie 
‚verherjtellung dieſes Kunſtwerkes nicht thunlich ift, dem wir koͤn⸗ 
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nen uns nicht mehr in die anachroniftifche Naivität jener Zeit zu⸗ 
rück verjegen und ein Verſuch dazu würde lächerlich und verfehlt 
erſcheinen. 


8) Der eiſerne Ofen im Rathhaus zu Wolfach. 

Am Rathhausſaale zu Wolfach ſteht ein eiſerner Ofen von vier⸗ 
eckiger Form, mit 6 großen gegoſſenen Eiſenplatten, auf jeder Seite 
2; die obere Platte der Vorderſeite iſt 82 Centim. breit und 


7 6 Cent. hoch, die untere Platte 63 Cent. hoch. Die beiden Sei- 


tenflächen haben jede 95 Gent. Breite, die Höhe ift dieſelbe wie bei 
ven Platten der Vorderſeite. Alle platten find mit halb erhabenen 
Figuren verziert; auf der Vorderſeite befinden ſich oben zwiſchen 
Laubwerf 2 Lleine Medaillons.mit den Zeichen des Formenfchneiders 

und des Metallgießers und ihren Namensbuchftaben P— S und 
I—P. Die Umfcriften derjelben. find in Eapitälen, aber jehr 
undeutlih im Guß ausgefallen und theilmeis nicht lesbar, bie des 
eriten Medaillons lautet: geschiden (1. geschniden) von phi. iac. 
soldan in usig, die bes zweiten: gegossen von iohannes pf... in 


usig. Die Platten wurden aljo in Ufingen in Naſſan verfertigt, 


was auch die andern Inſchriften beftätigen. 

Die untere Abtheilung biefer Platte enthält die Darftellung ber 
Gefchichte der Judith, auf der linken Seite ift das Zelt des Holo⸗ 
fernes, worin Judith und ihre Magd den abgefchlagenen Kopf deſ— 
jelben in einen Sad jteden. Rechts iſt die Belagerung und Er- 
fürmung von Bethulia dargeſtellt, vor welchem Kanonen aufge 
pflanzt find und die Stürmenden bereit in das Thor eindringen 
auf deſſen Brüdengeländer betulien jteht. Vor der Stadt auf 
einem ‚Hügel it ein Mann an. einen Baum gebunden mit der Bei- 
ſchrift: achiar (1. achior, nad) -Judith 6, 9). Unten läuft eine In⸗ 
jhrift über die ganze Breite der Platte, ift aber nur in wenigen 
Worten lesbar: holvernes got... von iudit gerochen und wart 
g..at. 

Auf der unteren Platte biefer Vorderſeite * 3 Figuren, 
jede 40 Cent. hoch: ein Krieger, auf deſſen Schild ein Drache, 
ein Heiliger mit dem Kreuze, ein anderer, der unter dem Arme 
eine Geſetztafel trägt, vielleicht Moyſes. | 

Die beiden Seitenplatten, rechts und links haben gleiche Figuren, 


nämlich die Geburt Chriſti und die Erichaffung des Menfchen in 


großen Mebaillons eingefchloffen. Weber dem. Medaillon der Ges 
burt Ehrifti jteht auf einem Bande: iohannes . ew . sanctus .. mt. 
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xx., mit ben Emblemen ver Evangeliften Johannes und Markus, 
und in den untern Eden des Mebaillons find bie des Lukas und 
Matthäus angebracht. Der Stall ift als eine Kirche mit Pfeilern 
bargejtellt, das Chriftusfind Liegt auf dem Boden, Maria kniet vor 
ihm und auf der andern Seite 2 Engel, die Köpfe von Ochs umd 
Ejel dazwiichen, neben den Pfeilern rechts ſteht Joſeph mit einer 
Kerze, über ihm Hein die Hirten und Engel auf dem Felde, links 
zum Portale kommen die Hirten herein. Bei der Erichaffung des 
Menfchen hat Gott Vater eine Kaiſerkrone, und Adam Liegt jchla- 
fend am Boden. Die erichaffenen Thiere und Pflanzen, die 4 
Winde in den: Chen, Sonne, Mond und Sterne umgeben ben 
Schöpfer. Unten läuft in 2 Zeilen folgende Inſchrift über die 
ganze Breite der Platte: g.schneden und gegossen in der graf- 
schaft nassav, geschneden von soldan zum franckenberg in us. 
Zweite Zeile: ...sanctus matheus got schuff den menschen. 

Auf der unteren Platte diefer Seiten jtehen 4 Figuren, ein 
‚Kaifer mit dem Doppeladler auf dem Schilde, ein Mann in der 
‚Tracht eines. Lanzkrechtes , auch mit dem Doppeladler, ein’ König 
mit getheiltem Schilde, rechts 3 Kronen über einander, links un: 
deutlich, und ein Biſchof. | | 

Am Guß haben manche Theile gelitten, indem die Formen 
jtellenweije zeriprungen find und dadurch die Figuren und Inſchrif— 
ten verschoben und undeutlich wurden. Die Geftalten find aber 
alle gut gezeichnet und gehören dem Anfang des 16. Jahrh. an, 
find daher fo alt wie das Nathhaus, welches 1500 erbaut wurde. 
Denn an der Außenwand dvefelben unter dem Dache ift das Wap- 
pen der Stadt, eine ftehenve goldene Wolfsangel im rothen Schilde 
ausgehauen mit der Inſchrift: completum hoc opus m cccic. 

Die Parallele ver Geburt Ehrifti und der Schöpfung hat ihre 
theologische Nichtigkeit und mag auch für andere Oefen gebraudt 
worden fein, wie der Umſtand andeutet, daß dieſe Darftellung an 
dem Dfen zweimal vorkommt; bie Belagerung von Bethulia war 
aber eine fpezielle Beziehung. für die Stadt, um in ähnlichen Ge 
fahren fich an dieſes Beiſpiel zu erinnern. 

Für die Fünftlerifche Leitung der naffauifchen Eifengießerei im 
16. Jahrh. ift diefer Beleg ſchon darum nicht gering zu jchägen, 
weil daraus gefchloffen werben Tann, daß fie in einem vwortheilhaf: 
ten Rufe Stand, ſonſt hätte fie wol nicht eine Beitellung an einem 
fo entfernten Ort wie Wolfach erhalten. Der Formen- oder Mo: 
dellſchneider dieſer Ofenplatten war aber ein befferer Künftler als 
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der Gießer, denn das Metall hat eine raube und poröfe Oberfläche, 
die fie won dem feineren Eifenguße unterjcheibet. 

Der Ofen jteht an ber Vorberfeite auf zwei Fleinen gegoffenen 
wen als Poftamenten, die 30 Centim. hoch und deren Köpfe 
ziemlich gut geformt find. Eine Jahrzal habe ich am ganzen Ofen 
nicht gefunden, woraus ich fchließe, daß folche Platten in der Gieße- 
vei vorräthig waren und nicht erjt bei ber Beftellung gemacht wur: 
ben. Da die Stabtrechnungen: und Rathsprotofolle nicht fo weit 
zurüdgehen, fo läßt fich über den Preis des Ofens nichts angeben. 

In neuefter Zeit hat W. Lübke die alten Defen in der Schweiz 
beichrieben im Bd. 15 Heft 4 der Antiquarifchen Mittheilungen 
(Zürich 1865): „Weber alte Defen in der Schweiz, namentlich im 
Kanton Zürich.” Er führt aber nur zwei eiferne Defen an, bie 
1572 und 1603 verfertigt wurben (©. 168), daher jünger ind, 
als jener zu olfa „der a5 au 
werth tft. mn 
— 840 


9) Steinmegen und 








Der Stadtrath zu Mengen empfiehlt den Steinmetzen Lienhart dem Rath 
zu Ueberlingen. 3. Mai 1506. ' 

Erſamen ꝛc. Lieben herren, wir fügen uͤch zü wiffen, wie uff 
ſamßtag nad Philippi und Jacobi für ung kommen ift der erber 
man maijter Lienhart Stainmeß, unfer bimoner, der ung dann ain 
zyt gedient, finer Eunft und arbait halb mwolgevallen hät, den wir 
sch nit anders dann ainen beſchaiden erbern frommen und war- 
baftigen mann erkennen und big ber erfennt haben, finer kunſt och 
wol bewert nit alain bi uns, befonder bi unferm gnädigen herren 
grauf Endriß von Sonnenberg, des gnab im (I. tn) dann vil zyts 
gebrucht und gehalten finer buͤw und werd, als des fchloffes zuͤr 
Schar! und andrer arbait. halben finer gnad gethon ꝛc. Derfelbig 
maiſter Lienhart uns bericht, wie ywer buͤw ber kirchen und bes 
muͤnſters faneti Nicolai uff diß zut ledig und nit mit aim maifter 
verfehen Inge, und an uͤns bittende begerot, im an üch fürdernuft 
und bitt zů thün, das wir im fim verbierren nach zü thuͤn und als 
wir in erfentien genaigt ſyen. hierumb ift an ich unfer früntlich 
vlyßig pitt, gemelten maifter Lienharten zů ywer Eirchen bummaifter 
ampt. für ander annemen und dar zů fommen Yauffen, damit er 
unfer ernftlich pitt gegen und an uch gethon befind erichoffen und 
genofjen haben, ven wir in Hoffnung, er werde ſich dermauffen 
gegen uͤch gebruchen und alten, dar an ir ain gevallen haben 

Zeitfärift, XIX. 20 
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werben. wa wir dann ſoͤllichs umb uch Fonnen und mögen verdie⸗ 
nen, wollen wir allweg willig und genaigt fin. Datum uff des 
h. crüßes tag invencionis anno ꝛc. (15) ferte. Amman, nr 
maifter und raut zu Mengen. 


Orig. zu Karlsruhe. Scheer an ber Donau, unterhalb Sigmaringen. 
Meersburg, 12. Juli 1511. Biſchof Hugo von Konftanz empfiehlt dem 
Rath zu Meberlingen, dem es an einem Steinmegen mangle, den Meifter Johann 
Zrand von Hagnau zum Werkmeiſter, der dem Biſchof zu feiner Zufriedenheit 
eine Kapelle gebaut habe, Orig. zu Karlsruhe. 
Anbau am der Klofterfirche S. Georg zu Isni. 1513. - 


Der Abt Philipp an den Rathsherrn Wilhelm Nehbod zu Weberlingen. 
46, Mai 1513. 


(Eingang) Uns hat Criftoffel Wolgemuͤt, ewer ſtatt werchmai- 


jter in unfer firchen ain abfitten gewelbt, und aber die notturft 
eraifcht, das die bogftal! ausgefchlagen und fürbaß gefezt werben, 
und wie wol er gejchieft knecht jecz an jolher unfer arwait geftelt, 
jo iſt doch unſer vleifigs bitten, iv wellend hilflichen und daran 
fin, das er erlaubung uberfum, ſich ſelbs her zu verfügen, vie bog: 
ſtal ußzufchlagen und witter ze rucken perfönlichen ze thun, damit 
nicht durch fin abwejen misrat noch verfumpt werbe. (Schlußformel.) 
Datum Mui in montag in pfingften anno d. ac xiij. Philippus 
abbt Sant Joͤrgen gotzhaus zu Yini. 

Drig. zu Karlsruhe. Eigenhändig. Das aufgebrüdte Siegel bat einen in 


der Mitte durch eirien Balken wagrecht getheilten Schild, im ‚obern Felde 2 Sterme. 
Weber dem Schilde fteht: PHVS. 1 Gemölbgerüfte. 


Derjelbe an den Stabtrath zu Ueberlingen. 15. Mai 1514. 


Sr bittet den Rath, „maifter Criſtan Wolgemuͤt, ewerm werd: 
maiſter zu erlauben, den angefangen baum unfers gotzhaus Tirchen 
zu volſtrecken, daran noch etwas zu machen ift, und fo wir aber 
geftain und andern zig zu wegen gerit haben, ijt unfer bitten, it 
wellen im aber erlauben, das er uns die ftain abriß und zuͤ hauwen 
verornen Finde, wie die nottorft das erfordert.” ꝛc. 


Eigenhändiges Orig. zu Karlsruhe. Bon dem Benedictinerflofter zu Jsni 
bat man jehr wenige Nachrichten. 


410) Notizen über Malerarbeiten im 16. Jahr, 


Der Maler David malte das Stabtwappen an bie Urkunden: 
lade von Wolfach. 1569. Stadtrechn. Ainem maler ‚von (Radolf⸗) 
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Zell, jo ain tafel gemalt, geben 4 fi. Kirchenrechnung von Nieder⸗ 
zell auf ver Reichenau 1597 im Karlsruher Archiv. 

Eine gefchichtliche Weberficht der Glasmalerei enthält folgende 
Schrift, deren Verfaſſer ſelbſt dieſe Kunft verfteht und betreibt, 
und zerbröchene Bilder trefflich ergänzt: La peinture sur verre, 
par le baron P.R. de Schauenburg, ancien pair de France. Stras- 
'bourg 1865. 8. 

Die Konftanzer Frescobilder (Bd. 17, 284 fig.) hat feitbem - 
Ettmüller in den Antig. Mittheil. von Zürich, Bd. 15 Heft 6, be 
jchrieben, wozu ich bemerfe, daß ich nach jedem Worte ber alten 
Inſchriften einen Punkt geſetzt babe, weil dies im Charakter ſolcher 
Inſchriften Tag. . 


11) Stiderei und Bildweberei. i 


Unter. den Gejchenfen und Stiftungen, die der Pabſt Inno— 
cenz III. (7 1216) machte, werden mehrere Sticfereien angeführt, 
die auf: teutiche Art gemacht waren. Sp ein mantile de. opere 
alamanico, und mehrmals Zoallea optima de opere alamannico de 
auriphrygio, magna toallea alamanica etc. (A. Maji spicileg. Bo- 
man. 6, 301 fig., 305 fig.). Toallea wird von tela unterjchieden 
(S. 302), iſt alfo nicht durch das franzöſiſche Zosle zu erflären, 
jondern da toallea ad opus altaris vorfommt (S. 311), jo war e8 
ein Handtuch (altteutich dwahilla, neu Handzwehl), wahrſcheinlich 
von gebildeter und geſtickter keinwand 


12) Das Grabmal des Kurfürſten Friderich IV. von der Pfalz. 
1621. 

Diefer Fürft ftarb 1610, fein Sohn Friverih V. ‚ließ ihm ein 
Grabmal (Epitaphium genannt) errichten, woran der Bildhauer 
Sebaſtian Götz von Chur fieben Jahre laug von 1614 — 1621 
gearbeitet hat, welcher damals zu Aichaffenburg wohnte und nad) 
Heidelberg zog. Die Abrechnung darüber tft im Karlsruher zu 
vorhanden, die ich hier im Auszug mittheile. 

Der Accord oder Berding des Bildhauers belief ſich auf 3200 fl. 
Batenwährung, 3 Fuder Wein und 50 Malter Korn, freie Woh— 
nung im Bauhof nebjt Brennholz, Es wurden ihm aber nad 
Bollendung des Werkes noch 150 fl. mehr bezalt, weil man ge— 
funden, daß er daran mehr Arbeit hatte, als im erſten Plane be= 
griffen war. 

Der Alabafter zu diefem Grabmal wurde aus England bezogen 

20* 
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durch den dortigen pfälziichen Agenten Eduard Waltgraf; es waren 
22 Stüde von 381 Fuß, jeden zu 6 $ 6 D., Summa 3 Pfund 
Sterling 16 8 6 D., in pfälziſchem Gelde 759 fl. 7 Batzen. 

Der ſchwarze Marmor kam von CornelisMünfter bei Aachen, 
Als Stüd zu 519 fl. 12 Batz. Für 2 andere Stüde Marmor 
172 fl. Sodann 5 Stüd . „rothgejprengten Marmokftein” von 
Hondtsfangen im Stift Trier (Hundsangen im naſſauiſchen Amt 
Walmerod) 38 fl. 12 BE. 

Tracht des Mlabafters von Utrecht bi8 Mainz 469 fl., von 
Mainz bis Heidelberg 72 fl. 12 Bat. Für den ſchwarzen Marmor 
von Mainz bis Heidelberg Wafferfracht 114 fl. 6 Bat. Für ben 
bunten Marmor Fracht 48 fl. 14 Btz. Nebenkoften 25 fl. Zur 
Beltellung des ſchwarzen und bunten Marmors reiste Götz ſelbſt 
an die Orte. 

Der Schlofjer Lieferte dem Bildhauer 72 Meißel und 3 Häm— 
mer. Der Schmiev 2 Hebeifen, 2 Zweiſpitzen, 2 Steinflechten, 12 
Spiteifen, 12 große und 6 Feine Klipfeleifen, 5 Brechteifen, zu— 
fammen 68 Pfund zu 7 fl. 22 Abus. Ferner 2 Hebeifen von 
45 Pfd., jedes zu 2 Baten. Dem Feilenhauer für allerlei Hand- 
raſpeln 2 fl. 9 Alb. dem Holzläger für 126 Schub tannene Borde 
zu Unterlagen 2 fl. 3 Alb. 1 D. Dem Schreiner für 2 Kapfeln 
von großem dickem Dreilingbord, eine Leifte, und 72 Eifen in Holz 
zu faffen 5 fl. 2 Alb. Für 2 große Brüden von Balken 10’ lang, 
4!a' breit, !ja' did, 5 fl. 

Taglöhne im Winter 61 Albus, im Sommer 14 fl. Zufam- 
men 237 fl. 20 Albus. 

Für 1 große Säge zum Alabafter 2 fl. 9 Alb. für "/s Gentner 
Gelbharz zum Berlitten, das Pfund 3 Ab, 6 fl 

In allem zufammen kam das Denkmal auf 6608 fl. 4 Albus 
3 Den., in unferer Währung ungefähr 11,500 ft. 


13) Die Kirhe Maria zur Tanne bei Triberg. 1706. 1855. 


In der Wallfartsfirhe Maria zur Tanne in Triberg befindet 
fich ein großes Antependium won getriebener Arbeit in Silber mit 
dieſen Inſchriften: Ex voto serenissimi domini Ludoviei Guilielmi 
marchionis Badensis, sacrae caes. majest. archistrategi. 1706. 
Oben fteht auf einer Silberplatte: Auf gnädige Anordnung Sr. 
Kön. Hoheit des Negenten Prinz TFriedrih von Baden im Jahr 
1855 renovirt. Mone. 


— 
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Urfunden über die bayerifche Pfalz. 
(Fortfeßung.) 


1276, im Mai. Würdtwein monast. Pal. 3, 90. Das Orig. zu Karls: 
ruhe bat folgende Abweichungen: Bertdoldus — Nusdorf — Butze — Baum- 
gerder — cirothecas — nostri. Siegel abgegangen. 


1 
23) Albert von Lachen ſchenkt alle ſeine Güter zu Offenbach und Altheim dem 
Stift Hördt. Im März 1290. 


Judices Spirenses omnibus presentium inspectoribus salutem. 
Constitutus in presentia nostra magister Albertus de Lachen 1, 


‚canonicus Spirensis, in iudicio recognovit, se ecclesie Herdensi, 


ord. b. Augustini, Spir. dyoc., dedisse, assignasse et resignasse 
omnia bona, que in Uffinbach ? et in Altheim ? habuit, et que 
sibi ex successione avunculi sui Alvolei*, quondam scolastici 
Spirensis, obvenerunt, et omne jus, quod habuit in eisdem, trans- 
ferens in eam omne ius sibi conpetens vel quod competere pote- 
rat in bonis antedictis, ratificans donationem eandem scripto 
presenti et sigillo curie nostre. Et nos judices ad preces predieti 
magistri Alberti eisdem ecelesie et fratribus sigillum curie nostre 
presentibus appendimus ad robur et evidenciam premissorum. 
Datum anno d. MP. cc’. nonagesimo, mense Martii. 


Orig. zu Karlsruhe. Siegel eingebunden und zerbrochen. 


"Rei Neuſtadt a. d. H. ꝰ Offenbach bei Landau. 3 Tag bei Offenbach und 
wurde mit dieſem vereinigt. Frey, Rheinkreis 1, 205. * der Domfchofafter 
Adelvolk, der 1274 ſtarb. | 


1299. Sept. 19. Würdtwein mon. Pal. 3, 216. Das Orig. zu Karls: 
ruhe hat folgende Lesarten: Mehtildis — Hartmudi — conventu — Utri- 
vallis — et vor trad. fehlt — nad) Wolmesheim ein Komma — prefatos — 
antephate — dimidietatis. 


2A) Konrat von Ochfenftein genehmigt den Verkauf eines Gutes feiner Lehens⸗ 
leute an das Stift Hördt. 1300. Sept. 5. 


Wir Cönrat ein herre von Obffenftein bunt kunt allen den, 
bie difen brieph fehent unde hoͤrent Yefin, daz Dagesbere unde fin 
erben unde Burzelins jelgin wirlin unde ir erben vor uns vur— 
gehen hant, daz fin mit gemeiner hant ir ligende gu’t in dem ban 
zu Offenbach T zu fouffe gegebin hant dem probejt unde dem covent 
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von Herde, Spirer biftum, umbe ane eim zuenzic phunt halfen, 
unde daz fin die vorgenanten phenninge genzlihe enphangen hant 
unde die gebrucht hatt in iv nuz. Wir der vorgenante C. durch 
bette der vorgenanten erben gelobent mit diſem geginwertigen briefe 
eim erſam herren dem vorgemanten .. probeſt unde dem convent 
daz vorgenante gu’t zu werenbe, aljo ein reht ift, an gerihtte oder 
ane gerihtte. Hie bi fint gewefin erfam lütte, der lütprieſter von 
Aldenwilre ?, Walther der fchaffener, Frideman der heinburge, Her: 
man ber clutterer unde Dietmar unde andere erfam Tütte von Al: 
henwilre. Daz diz war fie unde jtete blibe, dar umbe henfe wir 
ber vorgenante C. unſer ingejigele an diſen brief zu eime waren 
urkunde. Diz geſchach dez jares do man zelte von gottes geburtte 
dru’cenhundert jar an dem maͤndage vor unſer vrowen dage ber 
jungeren. F 


Orig. zu Karlsruhe. Siegel abgegangen. ! Deftlidh von Landau. 2Allen⸗ 
willer bei Maursmünfter im Untereljaß. 


25) 1301. Apr. 27. Die Wittwe Kunegunt Notenburgerin von Mornsheim 
bat von dem Bürger zu Speier Dielman zu der Rinecke und feiner Frau Adel: 
heit ein Kapital von 16 Pfd. Hell. empfangen, wofür fie einen jährlichen Zins 
von 4 Mlt. Korn dem Gläubiger nach Speier ohne allen Abzug wegen Unglüde: 
fällen zu Tiefen verfpricht. Sie verzichtet auf alle gerichtlichen Einreden und gibt 
dem Gläubiger das Recht, die Unterpfänder an ſich zu ziehen, wenn ber Zins 
nicht bezalt wird. Die Unterpfänder find: in marca ville Mornsbeim 
tria jugera cum dimidio agri campestris, sita apud fontem dietum 
Niver burne, tendencia supra pratum Wernheri. item in eodem 
campo duo jugera cum dimidio super Ulvenshewmer hohe, tenden- 
cia super fronacker. item versus Bullenkeim super bruchole uf 
dem kuniges weg duo jugera agıi cum dimidio. item in inferiori 
campo versus Uetzingen im kaczendal duo jugera agri cum dimi- 
dio. item unum juger agri apud Dyezonem, dietum nunnenacker. 
item unum juger agri im künewinkel apud pratum Marquardi. 
item duo jugera agri in der wegelangen. item duale agri apud 
cileboume. item tria jugera pratorum uf der horste. Zeugen Schult- 
heiß Diepolt zu Mörzheim und 2 andere Bürger. Drig. zu Karlsruhe. Siegel 


abgefallen. 


Man kann das Pfund Heller noch zu 8 fl. 30 fr. anſetzen, das Kapital be: 
trug alfo 136 fl., welches zu 5 Proz. verzinst, eine Rente von 6 fl. 48 Fr. gab, 
wonach das Malter Korn auf 1 fl. 42 fr, ftand, was mit dem damaligen niedern 
Durchſchnitt jener Gegend übereinftimmt (Bd. 13, 45). Das Unterpfand fir das 
Kapital war ziemlich groß, nämlid 14%, Diorgen Aecker und 3 Morgen Wieſen. 
Da Mörnsheim guten Boden hat, fo darf man ben Morgenpreis ber Aeder nie 
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derer Klafie zu 16 fl. 28 Er. anfeßen und ben Morgen Wieſen zu 23 fl. 38 fr. 
(8b. 18, 265. 267), wonad das Unterpfand ber Aeder 143 fl. 44 kr., das ber 
Wiefen 70 fl. 54 fr. betrug, im Ganzen 214 fl. 38 fr. Es war alfo noch fein 
boppeltes Tinterpfand, gehörten die Grundftüde aber in eine höhere Bonitätsklaſſe, 
dann betrug ihr Preis mehr als em boppeltes Unterpfand. 


26) Graf Eberhart von Ameibrüden nimmt ben Sohann von Meb zum Burg: 
mann in Stauf an. 22. Rov. 1201. 


Nos Eberhardus comes Gemini pontis et dominus de Bythis! 
tenore presencium notum esse volumus inspectoribus universis, 
quod nos dominum Johannem militem, dietum de Methis, apud 
Stouf ? recepimus in nostrum castrensem , eiden domino Jo. pro 
feodo castrensi ac eius heredibus dantes et assignantes quinqua- 
ginta marcas Coloniens. bonorum et legalium et pro dicta summa 
pecunie prefato domino Johanni et eius heredibus donamus et 
assignamus annuatim sex libras hallens. in redditibus super pra- 
tis nostris iuxta Stouf, attinentibus participacionem Eberhardi de 
Lininga, et tres libras reddituum similiter super furnis seu 
pistrinis nostris in villa dicta Kernenzenheim °, cum omni iure 
et attinenciis suis ab eodem domino Jo. suisque heredibus possi- 
dendas et habendas ac percipiendas , prout nos hactenus et nostri 
habuimus et possidebamus. hoc tamen adiecto, quod quandocun- 
que nos Eberhardus comes predictus aut nostri heredes veniremus 
ad prefatum dominum Jo. vel suos heredes cum dictis quinqua- 
ginta marcis bonis et legalibus Collon. pro dictis redditibus redi- 
mendis, nobis dabit et dabunt dictos redditus redimendos contra- 
dietione aliqua non obstante. In cuius rei testimonium sigillum 
nostrum presentibus est appensum. Datum anno dom. M. ccc. 
primo in festo b. Cecilie. 

Drig. im Arch. zu Darmftadt. Siegel abgegangen. 

1 Bitſch. 2 Stauf fühlih von Göllheim 3 Kerzenheim bei Göllheim. 

Diefer Lehensvertrag ift nach dem Fuße der Herrengülten zu 10 Proz. abger 
fchloffen, denn 50 köln. Zalmarken find 600 ß D. oder 1200 8 h., und 6 Pfb. db. 
Zins machen 120 8 h., aljo 10 Proz. Die Badöfen zu Kerzenbeim waren Bann: 
badöfen, daher Fonnte man eine beftiimmte Rente darauf anweiſen. Auch dieſe 
Urkunde führt Erollius nit an. 


. 1301. Mär; 29. Würdtwein subs. nov. 12, 277. Das Orig. iſt zu 
Karlsruhe und hat dieje Cesarten: Erlekein — Mecza — vendidimus, vendi- 
mus et — Uzzerstal — vischewazzer. Siegel 1) rund, in braunem Wachs, 
im Schilde ein flreitender Löwe. Umſchr.: + S.... Ch. DE.E...IKEIM. 
2) Das verlegte Siegel des Officials. 2: | 
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27). Das Klofter Eußersthal gibt ein Gut zu Mörzheim dem Diez von Rohrbach 
als Erblehen. 15. Jan. 1302. 

Officialis dom. prepositi Spirensis. Noverint universi pre- 
sencium inspectores, quod Diezo miles dietus de Rorbach ' in 
nostra presencia in figura judicii constitutus, sub anno dom. Mo. 
cccꝰ. secundo, feria tercia post octavam epiphanie domini, con- 
fessus est et publice recognovit, se teneri religiosis viris.. abbati 
et conventui monasterii in Uzerstal in viginti uno modiis siliginis 
annue et perpetue pensionis ‚. solvendis et presentandis eisdem * 
singulis annis in nativitate b. Marie v. in civitatem Landowe 
super domum ipsorum vel aliam, quamcunque ibidem voluerint, 
ac eciam ad locum quemcunque voluerint, a villa Mornesheim ? 
ita remotum sicut est Landowe, absque eorum periculo, laboribus 
et expensis, grandine ‚ exercitu, sterilitate vel quocumque casu 
fortuito non obstante, de bonis quondam Ulrici dieti Ungerer de 
Mornesheim infra scriptis, sitis in villa seu terminis dicte ville 
Mornesheim , que ipse miles noscitur possidere , de quibus etiam 
predictus Ulricus Ungerer, antequam ipse miles aquisierit pos- | 
sessionem eorumdem bonorum, prout etiam publice confessus | 
est, solvere et presentare pensionem consueverat prelibatam. 
Situs autem et specificacio eorundem bonorum est hec: videlicet 
1 iuger gein der Wolmesheimer hohe’. item 2a iugera ex una 
parte geime rode; ex alia parte gein der Wolmesheimer hohe. item 
2 iugera, di lint nider baz geim eimre wisen, die heiset die hurst, 
unde lint dar bi 2 iugera spelcen akers,.die sint Volkers. it. di- 
midium iuger bi kumwinkel bi der hecken. it. 4.iugera bi sterstal 
scuschen den wingarten. it. 1'/s iugera, die stosent oben uf den 
wrnberg, unde stosent nıden uf ein stuke, ist der herren von sancte 
Walpurg*. it. 2 iugera uf dem kacen dal, uf dem reine. it. 1 
iuger oben uffeme kacen dal, unde zuhit uf die von Uzerstal. it. 2 
iugera vor der auwen, unde hant die von Uzerstal seig morgen 
druf stosen. “it. 2 iugera in dem iggen dal. it. 1" iuger oben 
offeme iggen dal, die zihent uf daz veilt gem Bullenkeim°. Ista 
iugera prescripta sita sunt in campo inferiori versus Uzingen ®. 

Item in campo medio versus Bullenkeim: dimidium iuger 
iuxta bruwel. it. duale an dem Ymphelinger ! wege. it. ibidem 
dimidium iuger an dem cricebuhel. it. 1 iuger an der bruchhal- 
den bi den von Uzerstal. it. 1 iuger, der zuhet n daz bruch, bi 
hern Ramunges heke. it. 2'/s iugera obewengie des bruch weges. 
it. 1 iuger obewendic dez bruch weyes , der zuhit uf em graben 
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gein hern Ramunges kinden. it. ibidem duale iuxta XIV iugera filii 
Berhuseli. it. ibidem dimidium in der hekelen. it.1 iuger, der stoset 
uf den market wec iuxta Grunenberger. it. 1 iuger ex ista parte 
Grunenbergere iuxta villam. it. 1 iuger, quod dicitur attechmor- 
gen zu lochen. it. 2'/s iugera nidewendich dez market weges ver- - 
sus Bullenkeim. it. 2 iugera obewendic dez market weges an der 
langen furhe iuxta 1 iuger, quod dicitur iuger Rufi. it. 1'/s iuger 
an der langen furhe, bi dem hunger burne wege. it. 2 iugera an 
. dem hupein aker iuxta dotem. | 

Item in campo superiori versus Gegelingen ®. duo iugera ın 
dem berge. it. 1'is iuger an der Ulfensheimer ° hohe, iuxta | - 
juger, quod pertinet ad dotem '°. it. dimidium iuger in me stein- 
geboze, stoset uf den kirc wec. it. 2!/s iugera etiam uf den kirwec 
bi den von Üzerstal. it. ibidem dimidium iuger oben an der hektn. 
it. 1 iuger, der zuhet uber den herwec. it. 2 iugera obene uf der 
Ulvensheimer hohe, unde zihent uber den herwec. it. dimidium 
iuger bi der kalk gruben. it. duale obewendic dez hohen rides. it. 
duale in dem Wilhers grunde. it. quartale ibidem bi den von 
Üzerstal. it. 1 iuger di curce lange furch fur bi den von Uzers- 

tal. it. 7 iugera bi der Walhes hole, bi den von. Uzerstal. 
Subpignora adposita istis iugeribus supra scriptis a predicto 
Ulrico Ungerere sunt ista, que secuntur. in camıpo inferiori ver- 
sus Uzingin 2 jugera, die zihent oben an den wrnberg und niden 
gein dem heide burne. it. 1 iuger uber den market wec naher dem 
dorf. it. 1 iuger versus Bullenkeim geime hunger burne wege. it. 
5 iugera in Gegelinger marke zu nwern. it. 3 iugera pratorum 
in der smaln wisen. it. 2 iugera pratorum in dem ıggen dal. it. 
. 2 jugera pratorum zu lochen. (it. curia ipsius in eadem villa Mor- 

nesheim !?). 

Promisit etiam predictus miles pro se suisque heredibus, pre- 
dietis abbati et conventui stipulantibus pro se suisque successori- 
| bus universis, predictam pensionem solvere et omnia premissa 
| rata grata et firma inviolabiliter et perpetuo tenere in omnem 
modum supradictum, renuncians pro se: suisque heredibus omni 
| auxilio omnibusque excepcionibus iuris canonici et civilis, quibus 
ab observacione premissorum posset aliqualiter liberari. Si vero 
in solucione diete pensionis predictus miles vel sui heredes exti- 
terint negligentes, dieti abbas et conventus supradicta bona sibi 
attrahere poterunt et suo mönasterfo confiscare,, contradictione 
qualibet non obstante. In cuius rei testimonium sigillum nostre 
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curie duximus presentibus adpendendum. Datum et actum ut 
supra. 


— 


Orig. zu Karlsruhe. Siegel abgegangen. 


Rohrbach zwiſchen Kandel und Landau. ? Mörzheim ſüdweſtlich bei Lan⸗ 
dau. I Wollmesheim nördlich bei Mörzheim. * S. Walburg im Unterelſaß, 
ſübweſtlich von Surburg. 3 Billigheim ſüdlich von Landau, 6 Euzingen, aus: 
gegangened Dorf, e8 Tag zwilchen Impflingen und Landau. 7 Impflingen ſüdlich 


bei Landau. 8 Gödlingen weftlich von Mörzheim, °? Ilbesheim nordweſtlich da⸗ 


von. 19 das Pfarr: oder Kirchengut. 11 diefer eingeichloffene Sat ift ausradirt, 

Auf der Rückſeite der Urkunde fteht von berjelben Hand: Nota, quod con- 
cambium factum fuit de consensu conventus cum bonis a tergo scriptis 
pro bonis in Ensigesheim (Insheim bei Landau). Es war alfo ein Taufch 
mit einem andern Erblehen. Das Gut zu Mörzheim war fein. gefchloffenes, dem 
Umfang nach aber zweien Huben gleich, denn es hatte im erſten Felde 19 Mor: 
gen, im zweiten 185/, M.,. im britten 20%, M., zufammen 5711, M. Da in 
der Aufzälung auch Stüde von 7 und 14 M. vorfommen, jo verräth dies eine 
Hübe von 28 M. und ihre Theilung in Viertel und Hälften, weshalb die 57''/,, M. 
bem Areal zweier Huben entiprechen, welches wie gewönlich etwas Kleiner war als 
das der Manjus. Das Untetpfand von 16 M. war ziemlich groß, deshalb fcheint 
man auch den Hof ausradirt zu haben. Der Pachtzins war nieder, nämlich 
/ Malter vom gebauten Morgen, weil von dem ganzen Areal. nur zwei Drit- 
tel oder 38 Morgen mit Früchten angebaut wurden und ein Drittel oder 19 Mor: 
gen jährlich in die Brache kamen. 

Die Gemarfung von Mörzheim war in 3 Fluren oder Felder getheilt wie 
gewönlich am Rhein, die Aeder in Viertel nach der römiſchen und in Drittel 
nach der "galliichen Sitte, was ebenfalls häufig vorkommt. Ber Attechmorgen 
hatte den Namen von aquaeductus, weil eine alte Wajferleitung bei demſelben 
war, und der Herweg nur ein römijcher Vicinalweg, weil die Feldſtücke über 
denfelben zogen, was bei Kriegs: und Poftftraßen nicht der Fall war. 


28) Erphe von Weingarten ſchlichtet einen Streit zwiſchen dem Kloſter Eußers: 
thal und dem Echultheißen zu Annweiler über den Bezug einer Hellergült. 
17. April 1303. 


- Sch Erphe der ritter von Wingarthen !, pleger zu Trivelz und 
zu Unewilre, dun allen ven Funt, die dieſen brif gejehent ober ge- 
horent leijen, daz ich dein kric und die mifjehellunge, die da waz 
einfive von den herren von Uzerital, und anderfive von Johanne 
bem jeulteiffen und ſienre jwiger vern Adelheide von Anewilre umbe 
zehen fchillenge heller geiltes, die her Cunrat von Flreſheim? der 
prior von Uzerjtal Fauft habe, gutlichen ſchit und fie bez iweder 
fiette volgeten, wan ich mit dem eide an den gejwrn von ber vor 
genanten fiat hade befunden, baz die herren von Uzerſtal haben 
kauft drific jchillinge heller ewiges geiltes, und der heller habe ein 
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phunt kauft bruder Wernher, der da heiz ber Gir, dez vor genan- 
ten godefhufez munich, und dan die andern zehen jchillenge heller. 
hade kauft der worgenante prior von MWzerftal uf Johannes bez 
jeulteiffen und finre fwiger hofe; darumbe ſo ſchit ich fie alfo, daz 
Sohannes ber feulteiffe und fine ſwiger ummerme geben die brific 
ſchillenge heller geiltes an ſancte Martines vage von irme hofe, der 
da Tiet zu Anewilre und ftofet zu einre fiten an den firchof, ane 
den alten cins, den auch Johannes der vor genante jculteiffe und 
ſin ſwiger ſchuldie fint zu gebene alle iar den vorgenanten herren 
von Uzerſtal von dem jelben bofe und auch von affer und von wi- 
jen, dar uber fie ein funderlichen brif habent, ver befigelt iſt mit 
der ſtede eingefigel von Anewilre, und baz bie berren von Uzerſtal 
vercigen uf den cins, der in verfeffen waz won beme vor benanteme 
hofe. Dieſen beicheit genamete Sohannes der feulteifje und fin ſwi⸗ 
ger Adelheit mit gemeinem munde, bez ſelben volgeten auch die 
herren von Uzerftal, der prior her Gunrat, ver da heiffet von Flres— 
beim, und bruder Johannes von Spire, und bruder Heine von Ein: 
gaffen ?, und bruder Dimar, und bruder Heinrich der meifter von 
Geilenwilre *, die uf deme dage waren von der famenunge wegen 
von Uzerital. Dieje jazunge und dirre beicheit beichach zu Anewilre 
vor deme kirchdor an der mittewuchen nach ber Oſterwuchen, ba man 
zafte von gotes geburthe duſent iar und druhundert iar und dru 
iar. Dar uber gab ich Erphe von Wingarthen dieſe erbern lute 
mit namen zu gezuge, von eriten bern Burkarden dei kircherren 
von Anewilten, und hern Petern den kircherren von Hanenbad) °, 
und dar nad) ſéiz gefiven von der vorgenanten fiat, hern Berh- 
tolden Hekman, bern Rudegern Spanwelvern, hern Sifriden von 
Spurkelbach ®, hern Hartliben den Lauwer, bern Wlrichen den Lau⸗ 
wer, bern Hertwigen von Hanenbach; dar nach Hermanen Swarz- 
gran, Heinrichen Biderbechern von Kanjfirchen 7, Dieverichen den 
ſculteiſſen won Albrefwilren, Sibele fin bruder, Heinrichen den alten 
jeulteifen auch von Albrefwilre, Heinrichen den wirt von Hanenbad), 
und ander biderbe lude ein michel teil, die ez horten und fahen. 
Daz diefe fazunge ummerme kuntlich fi, dez befigeln ich Erphe bien 
brif, und dar nach) die ftat von Anewilre ben herren won Wzerital 
zu einem rehten urfunde und zu einre ewigen veſtenunge. 

Drig. zu Karlsruhe. 1) Siegel dreieckig in braunem Wachs, Schild 6 mal 
wagrecht getheilt, das obere Feld mit einen Rechen oder Gitter belegt. Umfchr.: 
+ S. ERPHONIS .. DE. W.. GARTEN . MILIT. 2) Abgegangen. Es 
ift auch der Einſchnitt für ein drittes Siegel vorhanden, das aber nicht daran war. 
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a Weingarten zwifchen Speier und Landau. ? 1. Flersheim, Ober: oder Nie- 
der=, zwei Dörfer in NRheinheilen. 3 Engaflen. * Geilweiler, ein ausgegangener 


Ort bei Landau. 3 Queichhambach. 6 Spirfelbach bei Annweiler. 7 heißt auch 
©. Johannskirchen, Tiegt nah bei 8 Albersweiler im Annweiler Thal. 


29) Schenfung einer Weingült an das Klofter Limburg und Beſtimmung der⸗ 
jelben für die verfchiedenen Abtheilungen der Klofterverwaltung. 17. Juni 
1305. 


Nos Johannes divina permissione abbas totusque conventus 
monasterii Limpurgensis, ord. s. Bened., Spir. dioc., universis 
presencium litterarum inspectoribus volumus esse notum, quod 
Cünradus plebanus de Geinheim !, motus divina pietate, pure 
propter deum se et sua nostro dedit et contulit monasterio ; dedit 
enim et legavit nobis VII amas clari vini, quarum VI amarum 
II cedent de IV iugeribus vinearum in terminis ville Vorst ? sita- 
rum, que quidem iugera Syfridus dictus Eilfinger possidet iure 
hereditario pro censu nomiuato, quorum iugerum II sicut propria 
et ab omni censu soluta, de reliquis vero idem colonus pretactus 
singulis annis nomine census in hüphop ville Worst 8 hallenses 
et insuper dimidiam amam vini conmunis dominis de Otterberg ° 
'assignabit, quarum vinearum situs talis est: II iugera propria 
vinearum sita sunt apud dominos de Hegene * an deme floße, alia 
vero II iugera vinearum censualia sita sunt apud viweige; et in 
subpignus istarum vinearum et census idem Sy. nobis duale vinee, 
situm in Wachenheimer dale apud schafwingarthe, et dimidium iu- 
‘ger an deme holzweige apud Wachenheim ° assignavit et in facie 
iudicii probis et idoneis viris presentibus resignavit, qui etiam 
testes huius facti aderant, H. Florant, Jacobus Sleifer , Johannes 
junior et frater suus Arnoldus Burgravius, milites de Wachenheim, 
Berewigus scultetus eiusdem ville, Sigelo carpentarius clericus 
eiusdem ville, Johannes filius advocate de Wachenheim. Ceterum 
alie quatuor ame cedent in Eirestat * de iugere sito apud wideme 
et de duali sito in der langeweinden iuxta Jo. de Elrestat; quas 
quidem vineas Wolzo de Elrestat possidet pro censu nominato 
hereditarie, et in subpignus istius census et vinearum idem Wolzo 
unum duale vinee, situm in Wolzenberg iuxta predietum Jo. as- 
signavit. Item si iste quatuor ame vini aliquo annorum in cre- 
mento predictarum vinearum defecerint, earundem defectus sub- 
plebitur versus montes; et testes huius facti sunt Ebestoch miles 
et filius suus Cünradus, Jo. Wolzo; iurati ville predicte , Ülricus, 
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Cünradus Niger , Theodericus filius eiusdem , Cünradus Keuller, 
Benzo Suap. Ordinatum est autem. quod nos eidem Cünrado 
cum duabus personis, videlicet Cü(n)rado et Werendrudi suis 
consanguineis VI amas clari vini, quamdiu vixerint, in copdariis ’ 
principalis curie nostre et curie nostre officii remedialis® debe- 
bimus assignare, in quolibet copdario III amas tempore vinde- 
miarum. preterea dietum est, quod quandocunque unam istarum 
trium personarum predictarum mori contigerit, ex tunc una de 
prefatis VI amis cedet in Worst officio remediali, et due super- 
stites persone V amas residuas possidebunt tam diu, quousque de 
eisdem duabus personis una decesserit, ex cuius obitu etiam una 
ama remediali officio in Vorst permanebit; superstes vero persona 
reliquas IV amas, tantummodo quoad vixerit, possidebit, post 
obitum vero tertie persone residue IV ame eciam ad nostrum 
redibunt monasterium in hunc modum, quod de sepefatis VI amis 
tres ame in Elrestat officio fabrice permanebunt et relique due 
in Worst cum una in Elrestat officio remediali in perpetuum 
remanebunt, ita ut memoria predietarum trium personarum de 
ipsis VI amis annis singulis peragatur. Sciatur etiam pro ipsis 
disponendi et legandi de rebus mobilibus ad quodcunque offlicium 
nostri cenobii plenam concedimus facultatem. In cuius rei testi- 
monium sigilla nostra una cum sigillo honorabil. virorum iudi- 
cum Spirensium presentibus duximus appendenda. Et nos iudi- 
ces Spirenses ad rogatum abbatis et conventus predietorum ac 
plebani predicti sigilum curie Spirensis apposuimus in ratifica- 
cionem omnium predictorum. Datum et actum anno d. M®. ccc®. 
v. feria quinta post trinitatis. 

Drig. zu Karlsruhe, nur das dritte Siegel des geiftlichen Gerichts zu Speier 
ift noch erhalten, die beiden eriten burdy Feuer zu Grund gegangen, wie über: 


haupt viele Urkunden von Limburg durch Brand gelitten, fo daß mange nur in 
zerriffenen Bruchftüden übrig find. 


1 Gönheim. 2 Forft bei Deidesheim, Vorſt iſt corrigirt aus Worft, wie 
diefe Urkunde gewönlich hat. 3 Otterberg bei Kaiferslautern. * Hane bei Bolan⸗ 
den. S. Remling, Abteien 2, 151 fig. 3 bei Dürkheim a. d. H. $ Ellerſtadt 
öflich von Dürfheim. 7 Fäffer, eigentlich Lutten oder Ladfäßer fiir die Treber 
im Herbfte; copdarium fehlt bei Du Gange und Dieffenbach. ° Das Klofter Lim⸗ 
burg hatte hienach 2 Höfe zu Forſt, einen Klofterhof und einen Seelewärter Hof, 
denn das officium remediale war das DVerwaltungsamt für bie geftifteten Anni: 
verjarien oder Seelmeifen. 


Die Schenfung diefer Weingült wurde alfo nicht für den Unterhalt (pro 
prebendis) der Mönche überhaupt, für ihren Tiſch beftimmt, ſondern hälftig für 
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2 getrennte Klofterämter, die Kirhenfabrif oder das Bauamt und das Geelewär- 
ter= oder Anniverjarienamt, bie beide ihre getrennte Rechnung führten, welche 
nicht mit der allgemeinen Kloſterrechnung vermengt wurde, jondern ihren eigenen 
Etat für ihre jpeziellen Einnahmen und Ausgaben hatte. Das Etatwefen 
der Defonomtieverwaltung erfcheint früher beiden Kirden als 
beiden weltlihen Regierungen, was an einen’ andern Orte unter An 
führung der Gründe nachzuweiſen if. Da die Fabrik und das Anmiverfarienant 
die jährliche Weingült verkaufen mußten, um mit, den Gelberlös ihre Ausgaben 
beftreiten zu können, fo fcheint der Schluß der Urkunde den Sinn zu haben, daß 
e8 ihnen erlaubt war, ihre Baarfchaft vorübergehend auf Fahrnifie des Klofters 
heileiben zu dürfen. Remling a. a. O. 1, 126 berührt den Anhalt diefer Ur- 
funde und verweist auf Würdtwein Mon. pal. 1, 115, wo fie aber nicht fteht. 
‚Die Krankenpflege (infirmaria) in ben Klöftern batte ebenfalls ihre eigene Ver: 
waltung und ihr Sondervermögen. S. unten die Urt. vom 28.’ Aug. 1313 und 
vom 28. Mai 1319, und Bd. 2, 258. Desgleihen die Pictanz (officium pic- 
tancie). 


30) Eine Begine zu Weißenburg ſchenkt dem Klofter Cußersthal Grundflüde zu 
Schaidt und Hauszinje mit bejondern Verpflichtungen. 8. Aug. 1307. 


Quia hominum memoria labilis lapsu temporis.faciliter inmu- 
tatur,, sepe opus est facta humana scripturarum figuracionibus 
conmendari. Nos igitur judices curie Spirensis ad universorum 
noticiam presentibus cupimus pervenire, quod sub anno domini 
M°.CCC®. septimo, feria ante Laurencii, honesta matrona Kristina, 
filia diete Rüdelmennin, begina Wiszenburgensis, sana mente, 
licet egra corpore, attendens, quod necessarium est, diem messio- 
nis extreme bonis operibus prevenire, in remedium anime sue et 
progenitorum suorum dedit. atque legavit religiosis viris.. abbati 
et conventui monasterii Utrine vallis ordinis Cysterc. ;, Spirensis 
dyoc., 15'/s jugera agri campestris, sita in terminis ville Scheide 
in loco, qui dieitur nidewendig der kirchen, videlicet 5'/s rüten 
neben Redekindes morgen; item 3 rüten gegen Hertwiges hove; 
. item 7 rüten minus quatuor pedibus neben dem fron acker; item 

censum annuum XVIII unciar. denariorum Wiszenburgensium, 
quem habet super domo, orto et duobus jugeribus prati, que 
nunc habet Cünradus dietus Volkmar , de quo censu idem C. sin- 
gulis annis solvit ad vincula sancti Petri XIV uncias denariorum 
et in festo beati Martini IV unc. den., ita tamen, quod post mor- 
tem ipsius Kristine dieti... abbas et conventus singulis annis 
bis dent et assignent fratribus minoribus in Wiszenburg qualibet 
vice tria quartalia vini clari et XX panes albos in perpetuum 


fratribus pro refectione; item quod dent. et assignent singulis 
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annis predicatoribus in Wiszenburg semel in anno tria quartalia 
vini clari et XX panes,, terminis ab ea statuendis. Item ordina- 
vit, quod due partes de residuo singulis annis dentur fratribus 
in Uszerstal pro piscibus, et tereia pars pro vino et albo pane in 
refectionem eorundem terminis, quos ipsa duxerit statuendis. 
Est eciam adjectum, quod si dicta Kristina religionem intraret 
ve] ad tantam inopiam deveniret, quod non haberet, unde comode 
sustentari posset, quod tunc licebit ei dieta bona vendere vel alias 
alienare pro sue libito voluntatis, contradictione quorumcunque 
non obstante. In quorum omnium testimonium sigillum nostrum 
duximus presentibus appendendum. Actum et datum anno et 
die prenotatis. | 

Orig. zu Karlsruhe mit dem runden Siegel bes Gerichts in dunkelgrünem 
Wachs, worauf ein Richter fißt, ber eine Wage in ber Hand Hält. Umfchr.: F B. 
IVDICVM . CVRIE . SPIREN. 


31) Vermächtniß einer Leibrente für einen Schüler zu Neuftabt a. d. 8. 
| 24. Febr. 1309. 


Noverint universi presentium inspectores, quod coram nobis.. 
judice curie Spirensis sub anno dom. milles. trecentes. nono in die 
b. Mathie apostoli constituti in figura judicii religiosi viri Heinri- 
cus dietus Rote, sacerdos monachus monasterii Uterine vallis, 
ord. Cist., Spir. dyoc., et Heinricus conversus eiusdem monasterii, 
frater quondam Mehthildis begine, dicte Erbeheimerin, de Nova 
civitate, executores seu manufideles. testamenti sive ultime volun- 
tatis prefate quondam Mehthildis, ordinaverunt,, deputaverunt, 
et statuerunt Gotzoni clerico sive scolari, filio quondam Gotzo- 
nis dieti Müntzemeister de Nova civitate, nepoti prefate Meh- 
thildis, singulis annis ad dies vite sue sex libras hallens. , sive 
habitum quemcunque introierit, sive non, ipsi Gotzoni terminis 
infrascriptis de curia et domo, dicta ze dem arnbrost, in civitate 
Spirensi sita, solvendis secundum jus et consuetudinem civitatis 
Spirensis, videlicet in festo b. Georii.tres libras et in festo b. Mar- 
tinji tres libras, contradictione qualicunque non” obstante. Post 
obitum ‚vero prefati Gotzonis redditus sex librarum ball. predic- 
tarum, sive in habitu fuerit sive non, ad religiosos viros . . abba- 
tem et conventum monasterii. Uterine vallis predieti in remedium 
anime predicte Mehthildis libere et pleno iure- devolventur; In 
cuius rei testimonium sigillum nostrum ad petitionem ‚predieto- 
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rum Heinrici et Heinrici executorum ——— est appensum. 
Actum et datum anno et die predictis. 


Drig. zu Kar Baus Siegel abgeriffen. 


32) 1310. Mai 18. Guta, die Wittwe des Speirer Gftgere Heinrich, ge: 
nannt Geishorn, bezog bisher von dem Klofter Eußersthal eine Grundrente von 
30 8 5. auf dem Haufe zum vothen Löwen bei den Predigern zu Speier. Diefen 
Grundzins löste das Klofter mit 28 Pfd. 10 ß h. ab und die Verkäuferin ver: 
zichtet auf alle Erceptionen. 

Drig. zu Karlsruhe. Bruchftüd vom Siegel des geiftlichen Seien. zu 
Speier. Die Rente aus dem Haufe betrug 9 fl. — kr., das Ablöſungskapital 
178 fl. 148/6kr., der Zinsfuß 5 /, Proz. 


33) 1311. März 22. Das Klofter Eußersthal löst einen jährlichen ewigen 
Zins von 7 Unzen Heller, der auf einem Haufe und Hofe zu Speier lag, mit 
11'%, Pfd. H. ab, weldhe.es dem Eigenthümer des Haufes Merkelin, Sohn des 
Götze, genannt Lammesbuch, ausbezalt. Orig. zu Karlsruhe mit dem Siegel des 
Officiale. Der Zinsfuß dieſer Ablöſung war 61/,; Proc. 


34) 1312. Oft. 19. Cünradus dietus Senftrete de Bübenwilre (Burr⸗ 
weiler) vendidit censum annuum et perpetuum unius urcei clari vini, quod 
vulgariter dicitur ein züber wingeltes de vinea sua sita in terminis ville 
Bübenwilre an dem geizwege, tempore vindemiarum singulis annis dandum 
Dyemüdi de Herichsheim , begine Spirensi, filie Cünradi quondam dicti 
Ottersheimer pro quatuor libris hallens. Die Begine kann diefe Weingült 
ſchenken ober vermachen, wen fie will, der Schuldner verzichtet auf alle Einreden, 
auch auf die des Mißwachſes und Unglücks, und ſetzt dafür Ken ——— 
(ortum sive pomerium ceruseorum) zum Unterpfand ein. 

Orig. zu Karlsruhe. Siegel abgegangen. Der Kaufpreis macht 25 ft. 1 fr; 
zu 6 Proc. kam der urceus oder Zuber auf 1 fl. 30 fr. Dies war ber bamalige 
Preis für 1 Ohm Wein, womit aljo jene Benennungen gleichhebeutend find. 
Clarum vinum beißt nad) diefer Urkunde nur Vorlauf oder Kelterwein, bei wel: 
chem feine Treber mehr find. Herichsheim ift Herrheim nördlich von Kandel. 


35) Schenkung eines Pfundes Heller an das Krankenhaus des Kloſters Eußers⸗ 
thal. 28. Aug. 1313. 


Nos frater: quuradus abbas totusque conventus monasterii 
Utrinevallis universis, quibus presentes littere exhibite fuerint, 
cupimus esse notum , quod dilecta nobis in Christo domina Drut- 
lindis begina de Spira, dieta de Duthenwilre!, nobis ac nostro 
- monasterio comparavit unam libram hallensium perpetuorum re- 
dituum in villa Schiverstat‘? in remedium anime sue ac progeni- 
torum seu earorum suorum omnium, nos vero in recompensum 
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benivolencie nobis exhibite promittimus per presentes, quod pre- 
fate domine Drutlindi unam libram hall. dabimus singulis annis, 
quam diu vixerit, in festo sancti Martini, contradictione aliqua 
- non obstante, postquam vero ex hac vita migraverit, a dicto 
censu erimus absoluti, omnibus suis heredibus vel colheredibus 
non valentibus contraire; attamen prefata. libra censualis ad in- 
firmitorium monachorum nostrorum’in perpetuum devolvetur, ut 
ex eadem infirmi fratres consolentur. In cujus rei testimonium _ 
sigillum nostrum presentibus est appensum. Datum anno domini 
Mo. ceco. tercio decimo, in die s. Augustini episcopi. 


Orig, zu Karlsruhe. Siegel abgegangen. Nach den bis jet befannt ge- 
machten Urkunden hatte das Flöfterliche Krankenhaus zu Eußersthal nicht nur feine 
eigene Berwaltung, wie es Regel war, jondern auch, bejonders jeit ber Witte des 
13. Jaͤhrh. Güter und mancherlei Einfünte, was auf einen zglreihen Perfonal- 
beftand des Klofters ſchließen läßt. ©. Bb. 2, 266 fig. 270. Würdtwein mon. 
Pal. 3, 38. 35. 75. 86. 90. 96 u. a. Die meiften Schenfungen beftanden in 
Del, welches man wahricheinlih zur Beleuchtung der Krankenſtuben brauchte. 
©. aud unten Nr. 42 die Urf. von 1319, ; 


‘4 Quttweiler öſtlich bei Edenkoben. ? Schifferftadt nördlich von Speier. 


36) 1315. Oft. 12. Die geiftlichen Richter zu Speier beurfunden, daß in 
ihrer Gegenwart der Domherr Johann zu Speier, der Ritter Heinrich, der Spei- 
rer Canonicus Rudolf und Katharina, alle Kinder des verftorbenen Heinrich von 
Slecgenftein, den Verkauf von Leymersheim, Kühart, Winden und Phoz, wie er 
in ber Urkunde vom 2. Mai 1270 (Bd. 19, 174) fpecificirt iſt, in allem gut: 
beißen und ihverfeit genehmigen umb nie etwas dagegen thun wollen. Sie haben 
vom Stift Hördt noch über den Kaufpreis 250 Pfd. Heller für fih erhalten, 
wodurch ſie ihre Verpflichtung, nichts gegen den Kauf zu unternehmen, um jo 
mebr beflärfen. Insuper Heinricus, Rudolfus et Katharina, minores viginti 
quinque ammis, maiores tamen quatuordecim, juraverunt sacrosanctis tactis 
corporaliter ewangeliis et reliquiis, certificati de predictis, omnia et sin- 
gula predicta firma, grata et rata habere et tenere et non contra facere 
vel venire, nec heneficium restitutionis in integrum contra predicta vel 
aliquod predictorum inpetrare aut inpetrato uti pretextu minoris etatis vel 
occasione cause alterius cuiuscunque. Beſiegelt vom Gericht, von ben oben 
genannten Johann, Heinrich und Rudolf von Fledenftein und von dem Ritter 
Wilhelm, genannt Heyde von Wafjelnheim , dem en der AT Ka: 
tharina. 


Orig. zu Karlsruhe, alle Siegel abgegangen. Diefe Kinder des Heinrich von 
Fleckenſtein waren zur Zeit des Verkaufes obiger Dörfer noch nicht geboren, das 
Stift Hördt ihnen alſo nichts ſchuldig, daß es dennoch ihnen eine Abfindungs⸗ 
ſumme gab, geſchah deshalb, weil dieſe Abfindung weniger betrug als bei etwai⸗— 
gem Prozeß die Koſten, und beim Verluſt der Güter die Amelioration. Dieſe 
Rückſichten bewogen aͤuch andere Klöſter, in ſolchen Fällen dürftige Verwandten 
abzufinden. 

Zeitſchr. x. 21 
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37) Philipp von Fleckenſtein beſtätigt den Verkauf obiger Dörfer und ſtiftet einen 
Jahrtag für ſich und ſeine Verwandten im Kloſter Hördt. 3. Apr. 1316. 
Nos judices curie Spirensis constare volumus universis, ad 

quod presentes pervenerint, quod a. d. M. ccc. sexto decimo, in 

vigilia palmarum, constituti coram nobis in figura iudicii hon. 
viri Philippus de Vleckinstein , eantor eoclesie Spirensis, et Ja- 
cobus prepositus monasterii Herdensis, pro se ac fratribus eius- 
dem monasterii ae pro ipso monasterio Herdensi , idem Philippus 
contractu empcionis facte a dictis preposito et fratribus eiusdem 
monasterii Herdensis de castro (wie in der Urk. vom 2. Maid270 
bis — censeantur) Petro quondam canonico (ebenjo bi8 — ven- 
dentibus) spontanea et libera voluntate consensit et ex certa 
sciencia ratam et gratam dictam vendicionem habuit ac omni iuri 

‚successionis seu alterius cuiuscumque, quod in eisdem habebat, 

habere poterat seu sperabat, renunciabat et renunciat per presen- 

tes, illud ius in totum remittens ac promittens pro se suisque . 

successoribus contra predicta aut aliqua ipsorum non facere nec 

venire per se vel alium aliqua racione, causa vel ingenio , de iure 
vel de facto. Promisit eciam dictus Jacobus prepositus nomine 
quo supra pro huiusmodi ratificacione et renunciacione, obligans 
se, fratres dieti monasterii Herdensis ac ipsorum successores in 
perpetuum , receptis eciam ob hoc insuper ac sibi solutis integre 
et numeratis a prefato dom. Philippo cantore viginti libris hal- 
lens., ac in dicti sui monasterii utilitatem conversis, quod ex 
nunc singulis annis primo in die anniversarii dom. P(etri) de 

Fleckinstein, quondam prepositi Spirensis, videlicet XIII®. kal. 

Decembris, ipsius dom. Petri, Kunegundis avie, omniumque pro- 

genitorum dom. Philippi cantoris supradicti; deinde vero secundo 

in die anniversarii quondam Friderici de Fleckinstein , patris 
eiusdem dom. Philippi, videlicet pridie nonas Maji, eorundem 
dom. Friderici et Philippi, dum vivit inter vivos, post eius vero 
obitum inter defunctos, ac Agnetis matris, Heinrici fratris, Hein- 
rici patruelis ceterorumque progenitorum et predecessorum eius- 
dem dom. Philippi fideliter ac devote memoriam cum celebra- 
cione misse et vigiliarum peragere tenentur, cum obsequiis eam 
debitis peragendo. ac idem prepositus Herdensis se suosque suc- 
cessores in perpetuum astrinxit et obligavit, astringit et obligat 
per presentes, ad dandum seu solvendum fratribus dieti mona- 
sterii singulis annis et duobus diebus anniversariorum predicto- 
rum quolibet ipsorum dierum tres cum dimidia libras hall. pro 
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refectione et consolacione eorundem. - Et ut huiusmodi septem 
libre sic annuatiı dictis fratrihus sme qtralibet cohtradictione eo 
expedicius solvantur et assignentur terminis et modis supradictis, 
prefati prepositus et conventus dicto dom. Philippo annuam ac 
perpetuam pensionem quatuordecim librarum hall. sibi de qua- 
tuor piscinis et ortis adiacentibus retro sanctum Egidium versus 
Galcmülen, extra muros Spirenses sitis, debitam , cuius pensionis 
Henricus dictus Syde solvit annuatim sex libras de una piscina, 
magister vero Cunradus Nettinger unam libräm, de alia piscina 
Heilmannus dietus Swab triginta solidos, de alia Gernodus pis- 
cator quindecim solidos; de alia Henricus et Henricus dieti Swap 
triginta solidos; de ortis heredes quondam diete Langenbruckerin 
quindecim solidos de’orto , et Hertwicus dietus de Maguntia duas 


libras de alio orto, quos et quas ibidem pro hujusmodi pensioni- 


bus habent et possident a... preposito et conventü ‚Supradictis, 
hiis modis et condicionibus titulo pignoris obligar unt, Si in aliqup 
anniversariorum predictorum in solucionem ef assignacionem, ut 
predicitur, refectionis seu procuracionis prelibate negligentes eX- 
titefint ve! remissi, quod ex tunc pars ‚neglecta et pro eo solo 
termino, quo negligitur, tantum sölvi et cedere debet decano et 
capitulo et personis ecclesie Spirensis, secundum cohsuetudinem 
eivitatis Spirensis, inter ipsos more solito dividenda, et nichilo- 
minus dietus dom. Philippus vel is ‚post obitum suum, cui hoc 
duxerit comimittendum, eo solo anno tantum, quo ei — sic 
negligitur, dictam quatuordecim librar. hall. pensionem nomine 
pene sibi poterit inbursare et retinere secundum consuetudinem 
civitatis Spirensis, contradictione qualibet non obstante. In quo- 
rum omnium et singulorum testimonium sigillum curie nostre 


“una cum sigitlis dom. Philippi nec non prepositi et conventus 


monasterii Herdensis predictorum presentibus’ est appensum. Nos 
quoque Philippus cantor et nos Jacobus prepositus totusque con- 
ventus monasterii Herdensis prenotati in premissorum testimo- 
nium sigilla nostra recognoscimus presentibus appendisse. Actum 
et datum anno d. et vigilia prenotatis. 

Orig. zu Karlsruhe, alle Siegel abgegangen. Ueber dieſe — — 


Urkunde ſtehen 2 Regiſtraturnotizen bei Würdtwein mon. Palat. 4, 466, aus 
welchen ſich der Inhalt nicht beurteilen läßt, weil ſie zu ungenau find. 


Mon e. 


21* 
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| Der — und Dingbof zu Iſtein. 


Rotel und Weistümer über Dinghöfe find bereits fo viele 
befannt gemacht, daß man Material genug befiten dürfte, um das 
Weſen diejer alten Einrichtung näher Tennen zu lernen. Dagegen 
mangelt e8 noch jehr an Belanntmachung von Urkunden und 
Acten, welche über die Entwidelung, die Blüthe und den Zerfall, 
über die Wiederbelebung und das endliche Erlöſchen — d. h. über 
das Schiefal einzelner Dinghöfe einige Auskunft geben. Des- 
halb möge hier Dasjenige mitgeteilt fein, was ich in ziemlicher 
Neichhaltigkeit über den ehemaligen Dinghof zu Stein, deſſen Ge 
richt noch im vorigen Jahrhunderte bejtund, unter den in das Lan- 
desarchiv gelangten Archivalten des ehemaligen Domftiftes Baſel 
aufgefunden habe. 

Den Urfprung unferer Dinghöfe finde ich in den Zeiten ber 
Eroberung und Belituahme des römiſchen VBorlandes am 
heine durch die Memannen und Franken. Indem bei Verthei- 
lung des eingenonmenen Landes unter die Eroberer jeglichem jo 
vieles davon zufiel, daß er nur die Kleinere Hälfte felber bewirt- 
ichaften Tonnte, fo mußte er bie größere (wohl zwei Drittheile) 
feinen Xeibeigenen, gegen alljährliche Abgaben und Dienfte, zur 
Bebauung überlafjen — ein Hergang, auf welchen bie urfundlichen 
Ausdrücke terra salica oder dominica und terra servilis deutlich 
zurückweiſen. Daß aher diefe Gütertheilung, dieſes Verhältniß zwi- 
ichen Gutsherr und Gutsbebauer, im ehemals römischen Germanien 
am Rheine und an der Donau, fich auf das Colonats-, Patronen 
und Clientenwejen der Römer, auf ihre Emphyteuſe und berglei- 
chen beziehen laſſe, it nicht zu läugneen, und die alte Sage über bie 
Einführung der Fron- und Dinghöfe durd, König KIodewig I 
knuͤpft ſich wohl auch an Erinnerungen aus den Zeiten ber Römer: 
herrichaft im rheiniſchen Germanien an !. 

War alfo der vom freien Germanen in Selbjtbau RR Selbit- 
verwaltung genommene Theil feines gewöhnlich ſehr ausgedehnten 
Zandgutes (praedium), wo er feinen Säl oder Fronhof (jpäter 
Selhof) bewohnte ?, jeinen Keller und Speicher zur Unterbringung 


ı Herzog, Elſäß. Ehron. I, 125. 


2 In dem unweit von Iſtein gelegenen Dorfe Egringen (in villa Agurin- 
gas) vermachte im Jahre 763 ein gewiffer Guntbert für fein Seelenheil dem 
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der Einkünfte und fein Gericht (Ding) für die Hofhörigen hatte, 
war dieſer Gutstheil das Fron⸗ oder Sälgut (ſpäter Selgut), d. h. 
das vom Gutsherrn für ſich und feine Familie bejonders ausge: 
jhiedene und in unmittelbaren Bejib genommene Gut; jo ftund 
denfelben gegenüber das mit Reibeigenen befezte (vestitum) Knecht s⸗ 
oder Hubengut (terra servilis) !. 

Tiefe Reibeigenen (mancipia, servi), welche aus einem Ge⸗ 
miſche von keltiſchen (gallifchen, rhätifchen), römischen und germani= 
ſchen Abkommlingen beftunden, und durch die Kandesverfaffung, die 
Kirche und die Beichäftigung ihres Standes ein gemeinjchaftliches 
Gepräge erhalten hatten ?, waren alſo theils Hausgeſinde des 
Hofherrn (mancipia domestica, servi et ancillae), theils Seldener 
(casati) und Huber (coloni, hobarii, homines rustici), denen das 
‚zugetheilte Gut in urjprüngfich gleichen Theilen und Unterabthei- 
Iungen (Huben-, Mentag: und Schuppisgütern) als Erbe in dem 
Sinne zuftund, daß fie an der Scholle deſſelben hiengen (glebae 
adscripti) und als jolches adhaerens gewöhnlich damit SUN ver: 
tanjcht oder verjchenft wurden. 


Die Gutsleute genoffen auf ber Gemarkung des Fronhofes die 
Almendrehte (Waide, Holz und Wafler), und wo ihre Abge- 
legenheit ihnen den Beſuch der nächſten Kirche oder die Benüzung 
der nächiten Meüle zu fehr erjchwerte, errichtete ihr Hofherr eine 
eigene Kirche oder Müle für fich und fie, daher curiale judicium, 


Stifte S. Gallen casatos suos cum hobis eorum, similiter salam suam 
cum curtile circumeincto et terram salicam, quae ad ipsam salam colitur. 
Wartmann, Urk. der Abtei S. Gallen I, 40. Man leitet übrigens das alte 
Säl aus dem Keltifhen her, wo es ben Begrif von Alodium bat. Don der 
curtis dominica ift bie indominicata in fo ferne zu unterjcheiben, daß fie 
als ein verlehntes Gut vom Hofherrn wieder unmittelbar zu Handen gezogen, d. h. 
gefrönt worden. 


'1 Mansi serviles vestiti. Bergl. Zeuß, cod. Wizzinb. 263. Daneben 
gab es auch Huben, welche an Freileute vergeben waren, mansi Ir 
vestiti, jpäter Lehen genannt. 


? Bekanntlich erlangten die deutſchen Leibeigenen (namentlich durch bie 
Kirche) ein befferes Roos, als die vömijchen servi einft gehabt; gleichwohl hieng 
ber Mafel ihrer unfreien Geburt jo jchimpflih an ihnen, daß man fie in den 
Urkunden mit ben Hausthieren zufammenftellte.e So beißt es (bei Zeuß, 
©. 66) in einer Schenkung an das Stift Weißenburg von 797: Omne meum 
in animalibus et in manoipiis. Auch jonft liest man in den älteften 
Urkunden mancipia et peculia immer neben einander. 


% 
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jus patronatus, decima et molendinum jo häufig mit ben Fron- 
höfen verfnüpft erjcheinen. 

Die Huber hatten das Recht und die Pflicht, das Gericht oder 
Gedinge des Fronhofes zu. beſuchen und ſich von einer, beftimmten 
Anzal aus ihrer Mitte genommener Gerichtsbeiſaßen unter dem 
Vorſitze des Hofherrn oder feines Statthafters, über alle ihre Güter 
und Hofsverhältniffe das Recht weilen und. Urtheil jprechen zu 
laffen. In diefer Beziehung erhielt der Hof den Namen Dinghof 
(curia judicialis) und war meiftens zugleich auch ein Freihof, 
indem er das Aſylrecht beſaß. Dabei mußten auf dem Hofe in 
haus» und landwirtichaftlicher Beziehung die Hohl- und Lang: 
maße und die Wucherthiere (Hengit oder. Sagen, Widder oder 
Eher) gehalten werden. 

Neben den Fronhöfen, deren Huben von Leibeigenen. bebaut 
wurden, beftunden aber auch folche, auf denen Bauern vou freier 
Geburt ſaßen, welche mit den Huben belehnt waren, daher Lehen— 


leute biegen und den Ehrſchatz entrichteten. Dieſe Gattung von, 


Fronhoͤfen ift wohl fpäteren urſprungs und kömmt meiftens bei 
Hochſtiften und Klöftern vor, denen fich jeit dem Tten Sahr: 
hunderte jo unzälige Freibauern Yörig gemacht, um den Kaften 
bes Heerbannes und dem Drucke der Gaugrafen zu entgehen!. 

Da nun die Stifter und Klöſter in verjchiedenen Gegenden 
mancherlei Güter vermacht erhielten und an fich ‚erfauften, 
welche mehr ober 'weniger vereinzelt umherlagen, fo theilten ſie die 
Beſitzer und Bebauer derſelben je dem nächſtgelegenen ihrer Ding— 
höfe zu, damit dieſelben dort verrechtigt werden könnten. Auf 
ſolche Weiſe gewann häufig ein alter einfacher Dinghof ſehr erwei⸗ 
terte und veränderte Verhältniſſe; es kamen zu den urſpruͤnglichen 


Hubern. zuweilen neue, jedenfalls :abex. verjchiedene Beſitzer von 


Zins: und Lehengütern, vie als Träger oder Einzinfer am den 
Dinghof gewiefen waren, um ihre Zinſe borthin abzultefern und 
vor ‚dem bortigen Gerichte über Alles, was dieſe Güter und ihr 
Berhältniß ‚zu denſelben betraf, Recht zu juchen und zu nehmen. 


Defters bildete fich aus einem Fron- und Dinghofe, durch das 


I Die Huber zälte man jpäter noch zu den eigentlichen Bauern, die Sel: 
bener aber fhon zu den Häuslern oder Taunern (Tagwannern, Taglöhnern). 
Das altdeutiche Selde (casa, tugurium) hängt mit Sal zuſammen, zu welchem 
es fich verhält, wie domicilium zu domus. Es bildete ſich aus Salida, Se- 
lida und Selidon, was in den N Hatunden siehe immer mit mangio ge 
geben wird. Zr u Mn EAU 
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Zerftüleln der Mentag- und Schuppisgüter, d. h. durch das Ay- 
wachſen ber Seldener und Tagwanner (Häusler und Taglöhner), 
wie durch Niebderlaffung Feiner Hand werker und dergleichen, alle 
mählig ein Dorf heran, deſſen Verhältnifie zu demſelben ihrer 
Natur nach jehr einfach fein mußten. Schwieriger dagegen iſt e8 
zu ermitteln, wie ein folcher Hof zu einer ältern aus der Feltifch- 
römifchen Zeit ſtammenden Dorfgemeinde ftund, auf deren Ge- 
markungsgebiete er lag. Denn Orte der Art waren unzweifelhaft 
vorhanden, und werben meiftens fchon an ihren Namen erkannt, 
da e8 Feine deutſchen find, während die aus großen Fronhöfen 
erwachjenen Ortfchaften gewöhnlich auf Hufen fich endigen und ven 
Namen des erjten Hofbefigers enthalten. Sp haben in der Nach— 
barichaft von Stein die Benennungen der Orte Bamlach (Ba- 
minanc), Kems (Chemhes), (Rheine und Winters) Weiler 
(Villare) ?*, Ziel (Liela) und Lörrach (Laureacum), Efringen 
und Egringen (Eviringa, Aguringa), leztere ungeachtet ihres 
deutſchen Ausganges, einen Feltiichen oder römiſchen Urfprung, wo— 
gegen die Namen von Bellingen und Hertingen aus Bellinc- 
und Hertinc Aova entjtunden. 


I Im größeren Theile des Breisgaues, wie e8 auch im Thurgau und 
anderwärts der Fall ift, wo fi) vorherrſchend Bendlferungen von germani: 
Ihem Geblüte finden, waren auch die meiften Ortsnamen fo gebildet; nur bat 
fid das urfprüngfiche inghova häufig in ifen oder ingen verwandelt, und 
viele der alten Höfe und Weiler mit ſolchen Namen find längſt in Abgang und 
Vergeilenheit geraten, wir Innighofen (Oninc-hova), Muttighofen (Muo- 
tinc-hova), Leidighofen (Laidolfinc-hova), Billighofen (Billinc-hova) und 
Weihhenhofen (Vaheinc-hova). 


2 Die Herfunft des Namens Weiler vom lateiniſchen villa ober villare ift 
unzweifelhaft; darum aber darf man nicht jedem Orte, weicher ihn allein oder in 
Verbindung mit einem andern trägt, etwa römiſchen Urjprung zujcreiben. 
Tas villare gieng als Bezeichnung von heim oder haufen im die deutſche 
Zunge über und manches Weil oder Weiler wurde erft von deutſchen Grund: 
befißern gegründet. So vermachte 718 ein gewiller Chrodoin dem Stifte Wei: 
Benburg bei Mdolfsweiler im Sargau, villare suum, quod ipse de novo aedi- 
ficavit, cum mansis ‚ aedificiis, mancipiis ibidem commanentibus, campis, 
pascuis, silvis, aquis, farinariis (molendinis), peculiis (pecudibus) utriusque 
sexus, mobilibus et immobilibus. Man erfieht, daß diefes villare ein voll: 
ſtändiges Landgut war mit Haus und Hof, Leuten und Gütern, mit Vieh: 
ſtand, Mmendrechten und Mühlen. Zeuß, €. 183. Im Liuzgau fehenfte 786 
ein gewiffer Chnuz feiner Tochter (wahrſcheinlich behufs einer Schenkung ber: 
jelben an das Stift S. Gallen) ein Hofgütlein von 10 Jaucherten in Chnuzes- 
vilare, welcher Weiler alfo wahrſcheinlich von einem feiner gleichnamigen Vor: 
fahren angelegt worden. Wartmann I, 99. 
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Am Namen Aftein felber ift (wie in Sperft, berg, Ibach, 
Iſpring) das J oder P) feltiich, und daß die Kelten eine fo na— 
türlich feſte Dertlichfeit, wie der Sfteiner Kloß, von deſſen Höhe 
das Auge ihr Cambes (Groffems) mit der Straße von Brisiacum 
nad) Rauricum beherrichte, nicht .unbenüzt gelaffen, iſt eine noth— 
wendige Schlußfolgerung. Die Römer ſodann zogen von Basilea 
eine Strafe über die Höhe nad) Schliengen und ſchützten dieſelbe 
durch einen ftarfen Thurm auf dem Klotze, wodurch der Plab eine 
neue Bedeutung gewann. Es mußte fich dieſe auch nach der Be— 
fitznahme des Landes durch die Germanen wieder geltend machen, 
und fo mochte e8 fommen, daß der Fron hof, zu deſſen Gemar- 
fung der Klo gehörte, feinen jelöftftänbigen Namen, fondern den 
von Sftein erhielt. 


Die curtis de Istein aber gelangte zwifchen 1048 und 1139 


an die Domfirche zu Bafel?, bei welcher fie verblieb bis zur Auf- 
löſung der alten Beftände und Verhältniffe im Beginne unferes 
Sahrhunderts. Höchſt wahrjcheinlich waren die Freiberren von 


Röteln ihre urſprünglichen Befiger, was man aus einer Reihe 


von Umftänden und Verhältnifien jchließen muß. Denn einmal 
erftrecfte fich das Stammgut der röteln'ſchen Familie, welche als 
das bedeutendſte Dynaftengefchlecht im obern Breisgau erfchienen, 
von der hohen Mume Hinter Wislet mit dem vorderen Wiefen- 
und Kanderthale bis an den Rhein hinaus und mit diefem ab: 
wärts bi8 zur alten Reichsherrſchaft Aheinweiler, alfo auch über 
die Gemarfungen von Iſtein und Hutlingen ?; alsdann wurde 


1 Diefer Thurm bildet jezt das Riechener Thor zu Kleinbafel; benn als 
die Basler im Jahre 1411 die Veſte Iſtein jchleiften, führten fie die gewaltigen 
Geviertfteine deſſelben hinweg und erbauten jenen ſtattlichen Thorthurm damit. 
Wurſteiſen, S. 221. 

2 An dem Beſtätigungsbriefe K. Heinrich 8 III über die Beſitzungen der 
Basler Domkirche, namentlich im Breisgau, von 1048, ift der Hof zu Iſtein 
noch nicht aufgeführt, fondern erft in der nächſt bekannten Beftätigung Durch 
PB. Annocenz Il von 1139. Da in diefer Bulle bei den Höfen immer ange- 


geben fteht, wen fie Kirchen hatten (wie curtis de Haltingen cum ecclesia, 


curtis de Chilchhoven cum ecclesia et filiabus suis, curtis de Untchilche 
cum ecclesia et filiabus aliisque capellis suis, curtim de Bichinsol cum 
ecclesia etc.), bei der curtis de Istein aber jolhes fehlt, jo dürfte man wohl 
ſchließen, daß diefer Fronhof damals noch Feine eigene Pfarrkirche "gehabt, fon: 
bern die fpätere ecelesia parrochialis in Sftein erft von dem Domftifte errichtet 
- und mit fronhöfifchen Einkünften bewibmet worden fei, weßhalb demfelben auch der 
Kirchenſatz und Zehenten zugehörten. 

| 3 Die jpätere Herrichaft Nöteln reichte vom Rheinufer nur bis an die Ge⸗ 
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Dieterich von Röteln im Jahre 14B3 zum Schirmvogte über die 
hochſtift⸗baſel'ſchen Beſitzungen dieſſeits des Rheinſtromes ernannt; 
ferner ſtiftete deſſen Enkel Biſchof Lütold von Baſel zwiſchen 1191 
und 1213 das ehemalige Iſteiner Nonnenkloſter und bewidmete es 
mit roͤtel'ſchem Familiengute daſelbſt!; und endlich befaken die Rö— 
telner nicht allein über dieſes Gotteshaus, ſondern auch über ben 
Steiner Fronhof die Vogtei, welche hernach erblich an die Mark: 
grafen von Hachberg-Sauſenberg gevieh ?, 

Man erfieht hieraus die enge Verknüpfung von Sftein mit 
dem vöteln’schen Dynaftenhaufe, und zumal macht es deſſen Vogtei 
über den dortigen Fronhof höchſt wahrjcheinlih, day die Verga- 
bung deſſelben an das Hochſtift mit der Ernennung Dieterichs 
von Röteln zum hochitiftiichen Schirmwogte zufammenhänge Wenn 
wir annehmen, bie curtis de Istein mit ihrer Gemarkung, wozu 
ber alte Römerthurm auf dem Klote gehörte, fei ein röteln'ſches 
Stammbefigtiim gewejen, welches jener Dieterich, unter Vorbehalt 
ber Bogteirechte darüber für fich und feine Erben, an die Dom: 
firche zu Baſel vermacht habe, jo ift alles klar und verjtändlich. 

Die Basler Biſchoͤfe Iegten von jeher einen bejondern Werth 
auf Iſtein, ohne Zweifel wegen des dortigen beliebten Weines. 
Daher werben fie zum Schute des Ortes wohl auch die Veſte 
neben dem Nömerthurme erbaut haben, welche in Urkunden des 
13ten Jahrhunderts als oppidum ericheint und eine tiefer abwärts 
gegen das Rheinufer gelegene Borburg erhielt. Diefe Vorburg, 
fpäter das „untere Schloß“ genannt, fcheint in Beziehung auf 
ba8 uralte obere die „neue Burg” benamst worden zu jein®. Der 


marfungen von Hägelberg, Steinen und Hüfingen; früher dagegen gehörte noch 
alles Land dazu bis an ben Gebirgsarın zwifchen der Kleinen und großen Wieſe. 
Denn bier, auf der Höhe hinter Wieslet, Tag die Burg Rotenberg, ber Wohn- 
fig des jüngeren Aftes ber Freiherren von Röteln, wie ich in biefer Zeitſchrift 
3b. H, ©. 197 bereits dargethan habe. 

! Bergl. oben ©, 214 fig. 

2 Im Sfteiner Bereine von 1483 heißt es am Schluſſe: „Ouch ift zü 
wiſſen, daz vor langen ziten zü Yftein im. Dindhoff erfennt ift, in byweſen eins 
vogts von Rottelen, vnd offenlich verlefen, daz alle die güter, fo ein tüm‘ 
probft zu Yſtein bat, föllend zehen den gen einem tümprobft und einem mar: 
grofen von Rötelen.“ Die Vogtei über ben Ifteiner Fronhof mit dem dortigen 
Laienzehenten gieng aljo mit dem röteln’jchen Erbe an das Haus v9) erg 
über. Vergl. Sachs, bad. Geld. I, 604. . 

3 Ich habe oben ©. 218 die Vermuthung ausgejprochen, daß bie im Ver: 
Veihbriefe von 1387 genannte Neuenburg das Echloß auf dem Vollenberge bei 


\ 
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Fronhof aber konnte durch die Erweiterumg des Schloffes , wie 
durch die Gründung eines Klofters neben demſelben an Beben: 


Kleinfems Föunte geweien fein; nach Erhebung weiterer urfunblicher Stellen über 
biefe Veſte aber iſt es mir wahrfcheinlicher, daß darunter die Vorburg oder bas 
untere Schloß zu Iſtein zu verftehen fei. Zwar lautet die Bezeichnung castrum 
Nüwenburg prope oppidum Istein in der Einiglichen Urkunde von 1293 etwas 
verfänglich (denn gewöhnlich heiten die Burgen castra und die Vorbutgen op- 
pida); und die Beftimmungen ber Urkunde von 1387, daß der Buchgraben— 
Wald den Klofter zugehöre bis hinab zur Neuenburg, wie bie Fiſchwaide „von 
ber Balm durchaben vnz an die Nöwenburg“, jeheinen ein Abwärts eines 
theils vom Klotze (deffen Geftalt dem Feltifhen Balm fo ſehr entipricht) und 
anderntheils vom Buchgraben (wie heute noch die Waldhalde Hinter ber Zelfen- 
müle beißt) bi8 gegen Kleinfems anzudenten. Dem allem aber wiberfpricht 
ber Berein von 1483, wenn er fagt: „tem dry juchart ader in der Nüwen⸗ 
burg, zwüſchen jant Michels güt vnd Ludy Zwilchenhartz güt, floßt vff bee 
Steingraben.” Den Steingraben fonute ich nicht finden; unter S. Michael 
dagegen ift der Heilige der Pfarrkirche zu Iftein gemeint, und das zwilchen— 
bartifhe Hofgut (ehedem ber „jchnleriiche Hof“) Iag neben den dompropftei: 
lihen Maierhofe „oben im dorffe zu Yſtein.“ Diefe Angaben weiſen alfo auf 
die Halbe hin, welche fi ummittelbar neben dem’ Klotze, gegen das u zu, 
von ber Höhe des Belvedere an das Rheinufer hinab erſtreckt. 


Wie indeſſen das u untere Schloß zu Sftein für fich allein, ohne Beglehnng 
zum obern und zum Hochſtifte Baſel, der Gegenſtand eines Vertrages zwiſchen 
K. Adolf und dem Bilchofe von Straßburg fein konnte, worin beftimmt 
wurde, daB bdaffelbe, mie jenfeits die Orte Mollsheim, Mutzich, Hermetsheim und 
Wege, beim Bifchofe verbleiben ſollen — das vermag ich mir nicht zu erflären. 
Das in ber Bertragsurfunde bezeichnete castrum Nüwenburg in Brisgowe 
prope oppidum Istein müßte alſo doc, das Schloß. bei Neuenburg am Rheine 
geweſen fein, obwohl es auffallend ft, die Veſte einer damals im beften Auf: 
blühen begriffenen Reichsſtadt, weldyer KR. Adolf wenige Wochen vorher zu 
Bajel einen ausführlihen Verfaifungsbrief (secundum antiquam eorum 
consuetudinem ct ex liberalitate regia, abgebr. bei Glinderobel, 121) ver: 
fiehen hatte, von ihm als „bei ber Burg Iſtein gelegen“, bezeichnet zu fehen. 
Wenn man aber erwägt, daß Graf Berchtold von Neuenburg, bevor er 1200 
mit feinem Sohne in's heilige Land z09,. feine Beſitzungen an das Hochſtift 
Straßburg verfaufte (Neugart, episc. Const. II, 161), worauf baffelbe 
1236_ben 8. Frideri ch cum castro et villa. ‚Nüwenburg ‚ nebſt der Vogtei 
über die Gotteshäufer Selden und Willmargzell (jpäter S. Ulrich), wie mit den 
Dogteien zu Mollsheim und D Mupich befehnte (Schöpfl. Als. ill. II, 166); 
jo kann fein Zweifel mehr darüber obwalten, daß der Vertrag von 1293 unter 
dem castrum Nüwenburg prope oppidum Istein das Schloß bei der Stabt 
Neuenburg und nicht die niebere Burg von Iſtein verftebe. 

Die angezogenen Beftimmungen der Urfunde von 1387 müſſen aljo dahin 
ausgelegt werden, daß unter dem Buchgraben ber ganze Kloſterwald von bem 
Bergeinfchnitte hinter der Felfenmüle bis an den Klotz hervor und hinter dem— 
felben hinab bis zur untern Burg gemeint fei, wie unter der Fiſchenze „von 
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tung ‚nur gewinnen unb jah allmählig ein kleines Dörflein um 
ſich heranwachſen, defjen politifche und ökonomiſche Gerechtſame bald 
mit den jeinigen in Beirrung geriethen. 

Die curtis Istein erjcheint erit in einer urkundlichen Nach: 
richt von 1340 wieder; die villa Istein aber wird in einer Ur> 
funde von 1376 zum erjtenmale genannt, und erjt in einer folchen 
von 41401 leſen wir die Bezeichnung: In banno villae Istein !, 
Der Fronhof war der baſel'ſchen Stiftspropftei zugetheilt wor- 
den, welche ihn an einen Mater verlieh, Der älteit befannte Ver: 
feihbrief tft vom Jahre 1444 und befagt, daß der Bauer Hügin 
von Huttingen villicaturam et curiam dominicalem in Istein, 
welche durch den Tod des Maiers Brembach (ebenfalls von Huttin- 
gen) ledig geworben, juxta ipsius curiae jus, consuetudinem et 
observantiam , gegen einen Jahreszins von 7 Saumen weißen 
Meines, zu Lehen erhalten habe ?. 

Die erwähnten Rechte, Gewohnheiten und Webungen 


des Fronhofes erhielten eben damals eine Erneuerung, welde 


noch vorhanden iſt und bier, obwohl eine jpätere bereits veräffent- 
licht wurde ?, einen Abdruck verdient. Sie fteht in einem Perga— 
mentcoder, welcher. die Meberichrift (won neuerer Hand) trägt: 
„Original-Dinghofs-Buch der Domprobſtey Bafel, darin enthal⸗ 
ten alle Dinghofsrödel. fammt deren Zinsgefällen.” - Diefe Rotel 
betreffen die Dinghöfe zu Speckbach, Bühlbenfen, Gempen, Wolfs⸗ 
weiler, Hüningen, Hagentbal, Bubendorf, Thiengen und Sein, 
Kögingen, Eichenzweiler, Zimersheim und den oberſten Dinghof 
„an der Leymenſtegen“ zu Baſel. Sie find ‚von verichiedenen Häu— 
den aus den 14ten und folgenden Jahrhunderte gejchrieben; ver 
ijteinifche ‚gehört jedenfalls der zweiten Hälfte des erjteren an. 


Dis int du vet der probſtye von Bafel, du man bi 
bem eide erteilet in dem hove ze Iſtein. 


Dü probftige von Bafel hät ze Iſtein ein wiffenthaften hof, da— 
rin hoͤrent wing vnd ban vnd der kilchenſatz, vnd einem ieglichen 


der Balm bis zur Neuenburg“ die Rheinftrede von Horne des Hardberges, 
über deſſen Felſenwand herab die Markſcheide zwiſchen Efringen und Iſtein zieht, 
bis wieder zur untern Burg oder zum Klotze, wo die Iſteiner Gemarkung 
ſich abſchließt. Man erſieht hieraus, welche Schwierigkeiten ſich dem Spezial—⸗ 
hiſtoriſter ergeben, wenn ſeine Forſchungen ſo in's Detail dringen. 

1Vergl. oben S. 121, 124 und 196. 

2 Bergl, oben ©. 18. .. 

I Bon Burkhardt, Hofrödel von Dinghöfen (Bajel 1860), S. 112. 
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nüwen vnd beftetigoten Probſte fint lidig fini amptere, vnd alle 
lechen alſo fchaffende die jelben ze lihende, wen er wil. 

(Vnd fol man jme denn fweren als einem hoffherren, darnach 
einem vogt vnd Huch dem hoff, nach lut vnd ſag der Rodeln vnd 
brieffen darvber gemacht, vnd daby geordeuet, als das je un je von 
alter harfömen ift vnd gejprochen jme gebinge !.) 

Vindet aber er under des gotzhuſes Tüten, die veruanglich fint 
zen ampten, er ſol im fi bilficher Tihen denne andern?” Doc, ftat 
das an finem willen, als er wenet, das im vnd finem Hove wol 
fome. Man erteilet Sch einem nuͤwen Probfte, daz er nieman 
von finem erbe ftoffen mag, wan daz er fol gen finen erſchatz nach 
des hoves gewonheit, vnd er ime fin lehen lihen fol?. Wer aber 
fin erbe nit enphahet inrethalb tar vnd tage, jo iſt das erbe lidig 
dem Probſte. 

Man fol och enheine ſchuͤpoſſen teilen, vnd wa man daß tüt, da 
ift e8 dem Probfte lidig ze rechte. Verköfte oder emphromte * oͤch 
ieman behein güt, das zii der probftige hüret, ane eins Probites 
oder fines wifjenhaften meigers willen, das ift Sch lidig. 

Man erteilet Sch dem Probfte von Bafel, daz er hat zwirent in 
dem iare züuart ze neigen eine bi grafe, vnd ze berbfte eine bi 
hoͤwe. Vnd fol man die züuart vierzehen nacht vor gebieten, vnd 
fol ver Probſt dar fomen mit brizehende halbem Rofje, vnd fol 
der meiger in began des nachtes, warı fo verre, daz er bü roß vff 
die hüben vnd vff die fchüpoffe legen fol, vnd wer bü roß inneme 
nicht, dem jchlecht man einen phal für die türe vnd bindet man’s 
daran, vnd wurde e8 verloren, jo müß ers gelten, vnd müß barzü 
dem Probſte befieren drü phunt und einen belbeling. 

Des ſelben nachtes fol der figrift Tiecht geben und der banwart 
bette ze hove verrichten von den hüben. Mornendes jo fiillent bie 


1 Die zwiſchen den Einſchlußzeichen ſtehenden Zeilen find, von einer ſpä— 
tern Hand, am untern Rande der Seiten angebrachte Zuſätze. 

2 Berfänglich (von verfangen, eapere, accipere, admitti) ‘heißt hier 
tauglich, aptus, utilis. Der Rotel füllt aus dem Plural in den Singular 
(fol ihm Yeihen), indem er von ben Tauglichen einen verfteht. 

FD. h. der neugewählte Bropft foll feinen. Hofjünger von feinem Crbgute 
treiben, welcher ihm nach Hoferecht den Ehrſchatz entrichtet, jondern ihn neu 
mit dem Gute belehnen. 

Entfremden kommt von entfrönden, d. h. dem Heren entziehen. 


5 Er zu Pferde mir 11 beritienen Begleitern und einem Maulthiere mit 
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hübere die züvart und den koſten verrichten, und füllent geben wildes 
vnd zames vnd alten win vnd nümen, 

Vnd wer von dem hove güt hat vnd wunne vnd weibe nüfjet, 
kunt er ze fronhove nicht, der buͤſſet druͤ phunt und ein helbeling. 
Iſt aber das gedinge anderswa, denn im fronhoue, fo büffet er niın 
Ihillinge, ob er nicht enkunt. 

In denſelben hof hoͤret oͤch elnmes vnd maße. Man fol Och 
in denſelben fronhhof vihe vnd alle anbrü phender vff den ſchaden, 
der vff dem velde beſchihet, antwurten, vnd wert phender wert, 
der büflet pri phunt vnd ein helbeling. 

Wenne dch der Probſt dar kunt, ane zü den zwein züuerten in 
dem iare, daz man im fol geben herberge und ſtroͤ vnd höwe und 
bette, vnd font das tün die hübere. Sit aber, baz ein zuͤuart dar 
gebotten wirt ane die vechten zwo zünerte, der denne dar nicht en⸗ 
kunt, der buͤſſet nuͤn ſchillinge. 

(Dan jol dem probſt richten, wenn er will, vmb alle ſachen on 
vber dieb, freuel vnd todſchlag, vnd wer nuͤt gehorſam iſt, der ver⸗ 
beſſret als obſtat. Vnd ſol man im gemeynen geding alle alle hoff⸗ 
guͤter melden vnd die ſelben niergentz verrechtigen, wan im hoff 
on vrloupp.) 

Man erteilet oͤch dem vogte duͤbe vnd freueli, dit andern gerichte 
fint des Probſtes. Vnd wirt der Vogt geladet zü ber zuͤuart, war 
ane laden fol er dar nit fomen, jo fol er fiten au eines Probftes 
fiten, vnd fol helfen richten allen breiten des hofes. Vnd was ba 
gebüffet wirt, des fint die zwene teil des Probftes vnd ber britteil 
bes Vogtes. "öd mag der Probft die büffe Taffen gar ane des vog- 
tes willen, aber der Vogt mag nit abe verlan ane des Probjtes 
willen. 

Man fol vch dem Probfte ze ſant Martins mis den zins gar 
bereitet haben, roten win, von ieder huͤbe ſechs ſoͤme rotes wines 
wolſmeckenden, nicht fulenben noch ſchimelnden. Vnd wer an ſant 
Martins tage den zins nit hat bereitet, der iſt mornendes der buͤſſe 
ſchuldig drie ſchillinge vnd darnach alltegelich drier raukeinge vntz 
an vierzehen nacht. 

Denne ſo ſol der meiger, ob im ſo vil wines iſt worden wiſſes 
vnd rotes, alſo daz er einen ſoͤm wiſſes wines gebe für zwen ſoͤm 
votes, daz er wol verzinſen möchte, fo fol er pfenden zer trenki, ze 
huſe vnd ze baue, ze holtze vnd ze velde, vmb zins und vmb büffe !, 

2 9. h. wenn der Hofjlnger des Jahres fo viel Weines macht, baß er bie 
6 Saume rothen Gewächſes völlig entrichten, oder mit weißem Gewächſe er: 
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Vindet er nicht pfandes, er Fol das guͤt in des Probſtes gewalt 

ziehen. Iſt aber, daz im ſo vil wines nicht iſt worden, daz er verzinſen 

muͤge mit rotem noch mit wiſſem wine, fo fol man im beiten ung 

in das ander tar. Des andren tares tft das jelbe recht, als da vor 

gefchriben ftat, vnd an dem britten iare hat ein Probft gewalt, bie 

huͤben, die onuerzinfet fint, im fin gemalt ze nemende vnd da mit 
ze tuͤnde, was er wenet, das im recht Tome. 

Diſen ſelben zins fol der Tormenter ? ſamenon vnd git dem dü 
huͤbe ſechs pheffinge vmb ſin arbeit. Alle die huͤben bie wiſent 
den meiger?, vnd verrichtet fie denne dev meiger dem Probite, 
Gch bat der Probft ein viſchentzen, gilt einen Salmen oder fünf 
[chillinge, oder wie mans verlihen mag. Alle die erfchäge von den 
hüben fint des Probftes, vnd des meigerd bon ben ſchůppoſen. 

Öch ift recht, daz der lütprieſter fol decken den Kor vnd der 
meiger die Kilchen, vnd ein glaſe vas han nachtes in ‚ber — 

ond einen pharren. 

Re Töob holtz 8 vnd notdurftig holtz ze wider buwende ſol der mei— 
ger. erloͤben nach ſiner beſcheidenheit den lehenluͤten (vß dem holtz 
oder almend zuͤ Hftein und Huttingen). Vnd wer des forſtes phli— 
get, der ſol dem Probſte gen zwelf iunge genſe ze herbſte allierlichs. 
(Do gehoͤrend vier genß dem biſchoff von Baſel zit als einem 
oberen vogt deß dinckhoffs vnd der burg Yſtein. Vnd Iyt der forſt 
ennet dem Ryn an der Hart, genannt Httenholg, vnd welches dorff 
denſelben forſt vnd das holtz brucht, ſol den obgenanten ginß geben 
oder das verbeſſern mit einem helbling vnd dry pfund). 


Mit dem Iſteiner Fronhofe war alſo das Beſ ebungsrecht 
der dortigen Pfarrkirche verbunden, was vorausſetzt, daß dieſe Kirche 


ſetzen kann, und aber gleichwohl nicht zinſet, ſo ſoll ihn der Maier pfänden. "Hier: 
aus ergibt fih, daß die rothe Traube damals in den: Sfteiner Weingaͤrten die 
vorherrſchende, die weiße dagegen die beſſere war. we 

1Es fommt öfters vor, daß in Klöftern und Domftiften der (fonft wenig 
beichäftigte) Dormentarius “oder Auffeher des Schlafianles mit dieſem me 
beauftragt war, 

‚ 2 Weifen beißt bier, bie Weifung (Wifat, oblatio) rl: dieſe > 
war von Seiten des Darbringers ein Zeichen der Anerkennung be ‚Eigenty m $- 
rechtes Über das vom Empfänger erhaktene Lehengut. 

3 — oder abgeſtandenes/ dürres, windfäliges Holz. 
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urfpränglich für die Hoflente errichtet und mit Gütern des Hofbe- 
zirkes bewidmet worben, weshalb auch der Zehenten innerhalb 
veffelben hieher (nämlich dem Propjte und dem Vogte) gehörte. 
Ferner haftete an den Hofe der Zwing und Bann oder die’ Grund— 
herrlichfeit über die ganze Hofgemarkung, innerhafb welcher, 
unmittelbar neben ben Fronhofgebäuden, fich das Dörflein heran— 
bildete, defien Wocherigericht gleichſam als nothwendige VBermannig- 
fachung des fronhoͤfiſchen Dinggerichtes erjcheint. Das ganze den 
Fronhof betreffende Berfonale aber beitund in dem Propſte, Vogte 
und Maier, dem Leutprieſter und Sigriſt, dem Bannwarte und 
Hirten, den Hubern und Schuppoßern oder Einzinſern. 

Der Propſt hatte das Recht und die Pflicht, die Hofämter 
(des. Maiers, Bannwartes und Hirten) zu verleihen, jährlih mm 
Fronhofe bei freier Koſt und Herberge mit feiner Begleitichaft zu- 
zufahren und mit 7 Hubern das Gericht abzuhalten, über Alles, 
was nicht crimtrtell war; ihm fielen die Ehrſchätzee von ven Hu— 
ben und zwei Drittel aller Bußen ober: Strafgelver zu. Kamen 
Verbrechen (Diebftahl, Verwundung., Todtſchlag und dergleichen) 
beim Gerichte zur Verhandlung, jo mußte er den Vorſitz an den 
beſonders hiezn gelabenen Bogt abtreten, ‚welchen die Hälfte des 
Bannweind und von ben Strafgelvern das andere Drittel geblihrte, 
womit er ſich bei feiner Zufahrt felber zu verköjtigen hatte, 

Dieſes Vogtamt befaken urfprünglid; die Dynaften von Rö— 
teln, entweder als Schirmberren der hochſtift-baſel'ſchen Beſitzun⸗ 
gen dieſſeits des Rheines, oder wahrſcheinlicher als die Vergaber 
des Iſteiner Fronhofes an das Domſtift, wohin auch ihr Beſitz des 
daſigen halben oder Laienzehenten zu deuten wäre. Die röteln'ſche 
Familie erlofch 1315 mit dem Bageler Dompropfte Lit old, wel: 
cher das ganze Erbe berjelben auf diefen Fall hin an feinen Schwa⸗ 
ger, den Markgrafen Rudolf von Hachberg-Sauſenberg, per do- 
nationem inter vivos verichrieben hatte! Alſo gieng auch bie 
fronhöfiſche Vogtei zu Iſtein an das: markgräfliche Haus über, 
wie venn im Bereine von 1483 der „Marggrofe von Rötelen” 
als Vogt: und Zehentherr des Fronhofes aufgeführt it. 

Der Maier befaß die Fronhofgebäude mit den zugehörigen Gü— 
tern und Rechten; er hatte die Nichtzinſer und Feldfrevler zu pfän- 
den und bie Pfandſtücke Bis zur Löfung derſelben auf Koſten des 
Schuldigen im Hofe —— die und ee zu ver 


1 Sachs, hab. Geſch. I, 604. 
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. wahren, den Wucheritier, die Dachung und das ewige Licht der 
Kirche zu unterhalten, wie den Propft während der Gerichtstage 
zu beherbergen, und bezog dafür, neben feinem gewöhnlichen feftge- 

ſezten Dienftlohne, ven halben Bannwein und die Ehrſchätze von 
den Schuppisgütern. 

Der Pfarrer ober Beutpriefter hatte den Kirchenchor zu berfen, 
der Sigrift oder Meßner dem Propfte beim Webernachten im Fron- 
hofe das Licht zu Tiefen 1, und der Bannwart bie nöthigen Bet- 
ten aus den Häufern der Huber für ihn und feine Begleiter zu 
beforgen; wie auch alle übrigen Koſten der Zufahrt unter die Hu⸗ 
benbefiter vertheilt wurden. ' 

Der zum Fronhofe gehörige Grund und Boden beftund, außer 
dem Maier: und Widemgute, in den Huben und Schuppoifen. 
Wer jolche bejaß und bebaute, genoß das Almendrecht (an Holz, 
Feld, Waſſer und Waidgang); dagegen hatte er bei Strafe von 3 
Pfunden und 1 Hälblinge am Dinggerichte zu erjcheinen, und einen 
jährlichen Zins zur entrichten. Diejer Zins beftund. von einer 
Hude allein in 6 Saumen rothen Weines, woraus man auf bie 
bamalige Bedeutung des Steiner Rebenbau es jchliegen darf; die 
Zinſe von den Theil- oder Schuppisgütern, deren weitere Zer— 
theilung unterfagt war?, betrugen von 4 Vierteln bis zu 1" Saumen 
rothen Meines, 

Diefe Zinsweine wurden von bem Dormenter des Hochſtiftes ein= 
gefammelt, und. die propfteilichen. Hofleute zu Hüningen hatten 
die Verpflichtung, den Wein von Stein in den Domteller nach 
Bafel zu führen ?. | 


1 Diefe Schuldigfeit des Meßners dürfte ein weiteres Anzeichen fein, daß 
die Pfarrkirche zu Iſtein mit dem Fronhofe in engerer Beziehung ſtund. 

2 Die Schuppoßen waren an und für fih theilbare Güter (im Gegen- 
ſatze zu ben gefchloffenen) ; aber das Zerſtückeln derfelben nahm fchon frühe fo 
überhand, daß es unterfagt wurde, freilich meiftens mit wenig Erfolg, wie die 
Güterbeſchriebe des 17ten und folgenden Jahrhunderts bemweifen. 

3 Der Hofrotel für Bubendorf und die übrigen dompropfteilichen Fronhöfe 
(ohne Thiengen und Sftein) enthält am Schluffe das in Burdharb’s Abdruck 
(S. 44) fehlende Item: „Es ift ze wiffende, daz die hofläte von Hüningen 
föllent dem probft füren den bin von Sftein an der Tümherren Teller, und bar- 
umb fo font fi feine wifunge geben.“ Der Hofrotel von Hüningen aber jagt: 
„Ein meyger von Yſtein, wenne ber wil, daz man einem Tümprobite finen 
win von Dftein heim füre, fo fol er ein ſchiff ftellen ze Häningen ven bübern, 
die füllen! varen gegen. Yftein in bes mengers hof, vnd fol. jnen der geben effen 
vnd trinken vnd nuſſe alfo vil, daz jnen die nuffefchalen Uber bie füße vffgangen, 
vnd nach dem efjende fol jnen der meyger den win gezogen han in das ſchiff vnd 
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Die Huber und Schuppoſſer Hatten ſowohl dem Propfte, 
als dem Vogte und Maier zu ſchwören, ihnen getreu und gehor- 
fam zu fein, ihre Güter in baulichem Stande zu halten, nichts 
davon zu veruntreuen, ihre Zinfe, den Ehrſchatz und die Wei- 
jung gehörig zu entrichten, vor dem Dinggerichte zu erjcheinen, 
nur bei demfelben Recht zu fuchen und zu nehmen, und die Kojten 
des Gerichtsmahles, wie der Beherbergung des Propſtes und feiner 
Begleiter zu tragen. Dagegen genofjen fie die Almendrechte in 
der Gemarkung und namentlich auch das Beholzigungsrecht in den 
Wäldern von Sftein. 

Der Siteiner Hofrotel, wie ich ihn mitgetheilt, ſtimmt groͤß⸗ 
tentheils mit den Roteln der übrigen dompropſteilichen Dinghöfe! 
überein, wird jedoch (nit dem von Thiengen) von denſelben 
ausdruͤcklich unterſchieden, indem jene die Ueberſchrift tragen: „Dis 
ſint die Recht des hofes ze Bübendorf, ze Hüningen vnd der andren 
böfe, die da gehörent zuͤ der Tümprobftye, ane Tüngen vnd 
Stein.” Ein genauerer Vergleich ergibt nun, daß bei dem legte: 
ven Fronhofe einer Leibeigenſchaft oder leibeigeriichaftlicher Ver⸗ 
hältniffe von Hofhörigen gar feine Erwähnung gejchieht, während 
die Motel der übrigen unzweideutig von einem Zwange, welcher 
nur in Beziehung auf leibeigene Leute erflärlich tft, und nicht al- 
fein vom Güterfalle, fondern ausbrüclich auch von der Leib— 
hörigkeit fprehen. Sie jagen nämlich: „Wenn ein Lehenmanı, 
Huber oder Fallmann, ftirbt, fo foll fein Erbfolger das beite 
Stück Vieh zum Falle geben und damit fein Erbtheil verehrichagt ? 
haben.” Sodann: „Auch jollen dig Hofleute Frondienſte leiten, 
nämlich dem Vogte 8 Tagwanne thun“, und zweimal jährlich 
„dem Maier mit Roffen oder Rindern helfen adern.” Ferner: 
„Welcher Huber über 4 Pfenninge von ‚einem fronhöfiichen Gute 
zinfet, deſſen Erbe joll einen Fall geben von feinem Leibe” Und 
endlich: „Wenn ein Lehengut erledigt ift und baulos ligt, jo kann 





einen halben jüm rotes wins in das fchiff (mitgeben) ze trindende, vnd füllend 
den win füren ze Bafel an die habe, vnd füllend des Tümprobftes gefinde den 
win nemen, die huͤber föllend vffgan in bes Tümprobftes hof vnd fol mans jnen 
wol bieten mit effen vnd trinden, als gnüg, daz fi wiber abe welbelen zuͤ bem 
fchiffe.” Won diefem Rotel hat Burckhardt ebenfalls einen Abdrud, ©. 63. 


1 Sie find ſämmtlich abgedrudt bei Burdhardt von S. 43 bis 125. 

2 Dies bedeutet aljo den Sutsfall. Die Verwechslung und Vermengung 
bes Sterbfalls vom Gute mit dein vom Leibe bat viele Mißverſtändniſſe und 
Verwirrungen verurſacht. 

Zeitſchrift. XIX. 22 
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ver Propit einen Hofmann, der fein genügliches Lehen befizt, dazu 
zwingen, e8 zu bebauen, ” 

Da nun von folhen Beftimmungen (über Dienftzwang, Fronen, 
Guts- und Leibfälle) in dem Notel von Stein feine Sylbe vor— 
fommt, jo ift anzunehmen, daß die Huber und Schuppoffer dieſes 
Fronhofes urfprünglich Freigeborne Leute waren, und daß nur 
jpäter einer und der andere Leibeigene in ven Befit von dortigen 


Hofgütern gelangte. Auch zu Thiengen ſaßen Freileute, nur 


hatten fie ſchon in früher Zeit ſ.g. Gottes ha usleute ober Leib- 
eigene neben fich, welche das Beithaupt als Leibfall gaben, wäh- 
vend der Erbe eines freien „Lehenmannes” nur den Ehrſchatz 
(honorarium) ſchuldig war !. 


Nach der 1483er Bereinigung” gehörten zum Siteiner Fron- 
und Dinghofe neben dem Maiergute eilf befondere Huben, deren 
verjchiedene Sauchertzalen in einem ſolchen Berhältniffe zu einander 
ericheinen, daß man deutlich fieht, wie diefe Gutscomplere durch 
Trennung in zwei und drei Theile aus urſprünglich ſechs oder 
ſieben Manfen entjtunden, deren jegliche etwa 30 bis 35 Jau— 
cherte betrug. Denn die erjte oder Zwilchen barts Hube, welche 
füchtlich eine ungetheilte verblieben, zälte beiläufig 35 Saucherte 
Landes an Xedern, Neben und Gehürften; dagegen betrugen vie 
zweite, dritte und vierte, oder L. Hügis, Inzlingers und M. 
Brombachs Hube zufammen ungefähr wieder 35 Jaucherte; fo 
auch die fünfte und feste oder K. Hügis und Lüdis Hube, wie 
die folgenden drei oder Mornachs, Ernis und Michels Hube, 
während die zwei lezten ode" Brombachs von Huttingen und 
Benedicts Hube zufammen 48 Saucherte umfaßten, wornach ſich 


1 ‚Stirbet ber Lehenmann, fo jol fin Erbe den Ehrſchatz geben (vom 
Gute); flirbet aber der Sotteshausmann, der fol Fall geben von finem 
Libe, das befte Haupt.“ Vergl. diefe Zeitſchr. IV, 476. 


2 Diefelbe ift überfchrieben. „Yſtein. Do man zalt M. CCC. LXXXIII. 
jor, vff fant Niclaus tag, find alle güter zu Yſtein, fo der thümprobfiye zü ge 
hörend, von den erbern Tüten zü Yftein von nuwem bereiniget zü Bafel in der 
thümprobftye hoff, in byweſen und Durch den Erwirdigen edlen bern Hartmann 
von Hallwil, thümprobft der hohen ftifft Bafel, und Johannes von Sulgberg, 
finer gnaben ſchaffner, vnd dornach die Bereinigung verlefen zu Yſtein vff 
fant Mathis tag bes LXXXIV jors, vor einer ganten Gemeinde, und hand all 
befant, das es vecht und wol fand.” Die Renovation fteht von BI. 23 bis 37 in 
einem Papierbande, welcher bie Vereine der bompropftichen Fronhöfe von 
1444 bis 1494 enthält. 
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mit dem Gute des Hofmaiers wieder beiläufig das Maß von 
zwei Manfen Grundes und Bodens ergibt. 

Auffallend ift e8 num, daß ſich bei dem bompropfteilichen Fron- 
hofe zu Thiengen, welcher (wie erwähnt) mit dem Steiner von 
den übrigen Fronhöfen der Propftei des Domftift8 Baſel abgejon- 
dert aufgeführt wurde, deſſen urfprüngliche fieben Huben (mit 
Einſchluß des Maierguts) bis in die neuere Zeit erhalten haben, 
nur. waren fie aus ben Händen einfacher Huber an den Edlen 
Degelin von Wangen, an das Spital zu Freiburg und die Klö:, 
fter Adelhauſen und ©. Agnes dajelbit übergegangen. Die 
beiverfeitige Siebenzahl jcheint hier feine zufällige, ſondern fich 
auf den urfprünglichen Beftand ber Fronhöfe zu beziehen. 

Hiezu kommt der Umstand, daß das Urbar von 1483 "neben 
den Huben des Steiner Fronhofes an Zinsgütern, weldhe zu 
demſelben gehörten, nach der Zahl ihrer Befiker wieder jieben 
aufführt. Es waren aljo die urfprünglihen Schuppoßen, wovon 
die erjte 1 Jauchert Aders und Ye Mannwert Reben, die zweite 
11’ Jauchert Aders und 1 Mannwerk Reben, die dritte 2! Jau⸗ 
hert Aders und Ye Maunwerk Neben, die vierte mit Haus und 
Hof 32 Sauchert Ackers, 1 BViertel Matten, nebft 5 SJaucherten 
am Hardberge, und die brei übrigen je 3 Jauchert an Acker- und 
Nebengelände enthielten. Die Zinſe von biefen Gütern nad) dem 
Berhältniffe ihrer Größe betrugen, wie oben angeführt, 3 Viertel 
bis zu 1'% Saumen Weines, 

Was endlich das Maiergut insbefondere betrifft, jo beitund 
daffelbe in Haus; Hof, Scheuer, Stallung, Trotte und Garten, 
oben im Dorfe, in 5 Mannwerfen an Reben und 12 Saucherten 
an Aderland, in 1 Saume an Zins- und 1’ Saumen an Bann: 
wein, in 34 Seftern an Dinkel und Haber und in etwas über 
3 Pfunde an Geld. Die fänmtlichen zum bompropfteilichen Fron⸗ 
hofe gehörigen Güter mochten ſich alſo damals auf ein Boden- 
maß von etwa 155 Saucherten an Acer: und 52 Mannwerfen an 
Rebengelände belaufen; denn das Wiejenland war faum nennen: 
werth. Theilt man diejes Terrain, worauf außer dem Maier: 
hofe nody 4 Häuſer mit Hof und Hofltatt und 8 leere Hofe 
ftätten fich befanden, mit der gewöhnlichen Sauchertzal einer Hube, 
jo ergibt fich wieder die angeführte Siebenzal !. 


1 Gelegentlich ift aus dem Güterbefchriebe von 41483 hier anzuführen, 
daß auf ber IfteinsHuttinger Gemarkung die Geivannsnamen Menweg, Tüſch— 
a2" 
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Am Jahre 1444 war, wie bereits oben erwähnt, auf den Hin⸗ 
gang des Fronmaiers Brembach zu Stein die dortige villicatura 
-cum curia dominicali, das Maiertum mit dem Fronhofe, an den 
Hügin, unter den gewöhnlichen Bedingungen, gegen einen jähr- 
lichen Zins von 7 Saumen weißen Weines verliehen worden; und 
im Sabre 1461 hatte das Gericht zu Hüningen über die Trage, 
was der Steiner Dinghofrotel unter dem Ausdrucke „nothdürftiges 
Holz zum Bauen”, welches ver Maier ven Hubern in dompropjtei- 
„.ihen Wäldern erlauben folle, eigentlich für Hölzer verſtehen möge, 
den Entſcheid gegeben, daß Satin „eichenes, rüſtenes und anderes 
Holz” gemeint jei'. 

Damals beffeivete Hartmann von Hallweil das Dompropiteiamt 
zu Bafel, welcher die Bereinigung des Steiner Fronhofes von 
1483 vornehmen Tieß, und im Jahre 1489 mit dem dortigen Kirch: 
herrn Wolfach einen Vergleich über entitandene Zehntitreitigfeiten 
abichloß. Da nach dem alten Hofrotel der dompropftiihe Maier 
zur Unterhaltung des Kirchendaches und ewigen Lichtes, wie zur 
Haltung des Bannwarts und des. MWucherjtieres verpflichtet war, jo 
überließ der Dompropft dem Kirchheren den ganzen Groß- und 
Kleinzehenten von allen Gütern, welche in den Steiner Fron— 
hof gehörten, gegen die Uebernahme der genannten Verpflichtungen 


und gegen jährliche Entrichtung von 5 Viernzel Rockens in Ritters . 


maß an ben Dompropfteihof zu Bafel?. Diefe namhafte Erleich- 
terung des Fronmaiers hatte ihren Grund wahrjcheinlich in einer 
beabfichtigten Verbeſſerung feines Maiergutes. Bald hierauf 
famı noch eine weitere Erleichterung und Begünftigung dazu, indem 
hei der neuen Verleihung des Fronhofs an den Ludi von Stein 
im Sabre 1494 nicht nur der Jahreszins von 7 auf 5 Saume 
weißen Weines herabgefezt, jondern dem Maier noch Überdies 12 
Jaucherte pompropfteilichen Grundes und Bodens in Sfteiner und 
Efringer Gemarkung‘, gegen einen jährlichen Zins won nur einem 
halben Virnzel (8 Sefter) Dinkels, zu einem rechten Erbe verliehen 


lit, in Gräbern vorlommen, welche feltifhe Spuren andeuten dürften; und 
daß in derjelben Gemarfung begütert waren das Münfter, die Prediger, 
Barfüßer, Kartäufer und Johanniter, bie Klariffinnen und Frauen 
von Steinen zu Bafel, bie Ehlen von Roggenbadh, von Rotberg, von 
Andlau, von Reina, von Baden und Offenburg, mie das Stift ©. 
Blafien und die Propftei Weitnau. 

2 Bergl. oben ©. 198. 


2 Vergl. oben ©. 198, 
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wurden !. Drei Jahre nach diefer Verleihung Tieß der damalige 
Dompropft Hartmann von Hallweil den Dinghofrotel durch das 
Dinggericht erneuern und beftätigen, welche Renovation in fol- 
gender Weife gejchah ?. 

Bei dem Dinggerichte, welches am 18ten Dezember 1497 im 
Dinghofe zu Jftein abgehalten wurde, und unter dem Vorfibe bes 
Hofmaiers Ludi mit 12 Geſchwornen (4 von Stein, 7 von Hut- 
tingen und 1 von Efringen) befezt war, erfchienen der bifchöfliche 
Vogt Hermann von Eptingen, der dompropftiiche Schaffner Peter 
Reich und defien 3 Zeugen aus Stein, wie 3 andere aus Hut: 
tingen und Efringen von Seiten des Maiers oder Gerichtes, und 
endlich der Faiferliche Notar Reinhard. Der Schaffner ließ im 
Namen der Dompropftei durch feinen Fürſprechen den Maier (als 
Richter) bitten, an die Geſchwornen ‚die Frage zu ftellen: „Dieweil 
das verjammelte Gericht zu Stein ein Dinghofgericht heiße und 
wäre, jo habe er da8 Pergament, worin dieſes Gerichtes Her: 
tommen, Gewohnheiten und Rechte enthalten feien, mit fich ge- 
bracht. Ob man daher nicht billig daffelbe verlefen und verhören 
joe”? Nachdem hierauf der Maier diefe Frage öffentlich im Ge: 
richte gethan, wurde von ben. 12 gejchwornen Hubern und Ding- 
bofleuten mit einhelligem Urtheile auf den Eid erfannt und er: 
theilt, daß man „des Dinghofs alte Herfommen, Gewohnheiten und 
Rechte vor Allem verlefen und hören solle, " Demnady übergab 
ber Schaffner dem Notare oder Schreiber das fragliche Pergament, 
welches derſelbe üffentlich verlas, davon vor dem Gerichte unter 
Beiziehung der beiderfeitigen Zeugen eine Abjchrift nahın und über 
den ganzen Hergang ein Notariats-Inftrument verfaßte ?. 

Während der oben erwähnten Veränderungen im Bejtande des 
Afteiner Fronhofes aber hatte ver Zeitenlauf im Allgemeinen 
durch die Ausbildung der fürftlihen Landesherrlichfeit, wie 
im Bejondern durch das Anwachſen des Dorfes noch andere ,. für 
denſelben weit bedeutendere herbeigeführt. Sie betrafen das Ver: 


1 Bergl. oben ©. 199. 

2 Burdbardt ©. 67. 

3 Daffelbe ift unterzeichnet: „Vnd wann ich Laurentz Reinhardt von 
Calw, ein clerid jpirer Biftumbs, von keiſerlichem gewalt ein offener vnd ges 


fhworner Notarius, by allen obgefchribnen bingen eins mit den obgen. gezügen _ 


perſönlich gegenwürtig geweſen 2c., harumb hab ich vff eruorberung obbemelts 
ſchaffners diß gegenwärtig offen Inftrument mit miner eignen band barüber 
gemacht, auch felbs mit miner eignen hand vnderſchriben vnd mit minem gemwon- 
fihen Namen vnd figur bezeichnet” ꝛc. 
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hältniß zwifchen dem Dompropfte als Hofheren und dem Bi: 
ſchofe als Landesheren, wie das DVerhältniß des Hofes jelber zu 
ber. neben ihm entitandenen Dorfgemeinde, namentlich in Be— 
ziehung auf die Srtliche Gerichtsbarkeit. 

Nach den früheren. Hofroteln und Urkunden erjchien ver Dom: 
propft als „rechter und oberer Herr” der dompropfteilichen Fron⸗ 
höfe und übte mit feinen Vögten in Zwing und Bann die hohe und 
niedere Gerichtsbarkeit, d. h. innerhalb der Hofgemarfungen, ohne 
etwelche Beichränfung durch den Biſchof aus. Diefes wurde wäh- 
rend der zweiten Hälfte des 1dten Jahrhunderts anders, indem ver 
Fürſtbiſchof durch feine Amtleute als Landesherr über die Herr: 
haft Sitein die ſ. g. lanvesherrlichen Rechte und Befugniſſe in 
ben beiden Dürfern immer deutlicher geltend machte Solchen Ein- 
griffen gegenüber ſuchte fich aber der Propft als „Hofherr und 
Oberherr“ zu behaupten, und es entipann ſich ein Streit zwi- 
ichen ihnen, welcher im Sahre 1505, unter Vermittlung des Dom: 
capitel8, gejchlichtet wurde und einen Vertrag zur Folge hatte, 
deſſen Beitimmungen das Verhältniß des Hofheren zum ae 
für alle Zufunft oröneten. 

Da diefe Streitfache in die Zeit fiel, wo das Haus Hach berg— 
Röteln erloſch und deſſen Erbe an die Markgrafen von Baden— 
Durlach übergieng !, je iſt es höchſt wahrſcheinlich, daß das Hoch— 
ftift Basel die hachbergsröteln’iche Vogtei über die Dörfer Stein 
und Huttingen‘ für heimgefallen betrachtete, und der Biſchof als 
Zandesherr diefelbe mit jeiner weltlichen Befugſame vereinigte, wo— 
durch er in aller Ordnung als oberſter Vogt des fraglichen Ge 
bietes erichien und vollfommen berechtigt war, jolches durch feinen 
Landvogt zu Birseck verwalten zu laſſen. 


Die weſentlichen Beſtimmungen des 1505er Vertrages? 
waren daher: 1) Der Biſchof von Baſel hat in den beiden Orten 
der Herrſchaft Iſtein den Zwing und Bann, die hohe und niedere 
Gerichtsbarkeit, die Gebote und Verbote, wie alle andere Obrigkeit 

und Herrlichkeit ungehindert auszuüben. 2) Dagegen ſoll er den 


ı Schon 1490 hatten die Markgrafen Chriſtoph von Baden und Philipp 
von Röteln-Sauſenberg einen Vertrag über gegenfeitige Erbfolge in der Herrichaft 
Hachberg eines: und der Landgrafichaft Saufenberg (mit Röteln und Ba- 
benweiler) andern Theils abgejchlofien, in defjen Folge diefe Leztere 1503 an das 
Haus Baden fill. Sachs, bad, Gefh. I, 578. 


2 Bergl. oben ©. 200. 
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Dompropft bei dem Dinghofe und deſſen Gütern und alten Ge 
wohnheiten jchirmen und handhaben. 3) Die am Ding: und Dorf- 
gerichte fallenden Strafgelder, wie ber Erlös aus dem Verkaufe 
von Hölzern aus den dinghöfiichen Waldungen und das jährliche 
Erträgnig der Rheinfifchenze werden zwilchen dem Hof und 
dem Landesheren hälftig getheilt. Wan erjieht hieraus, daß ſich 
der Fürſtbiſchof als Obervogt über den Siteiner Fronhof betrady- 
tete und alle.die Rechte und Einkommenstheile in Anfpruch nah, 
welche bie bisherigen Vögte genofjen und erweitert hatten. 

- Sn Beziehung auf das Verhältniß des Dinghofes zum Dorfe 
Iſtein beftimmte der Vertrag: 1) Der dompropfteilihe Maier 
ſoll wiſat- und fteuerfrei fein und von wegen des Ding- und 
Wochengerichtes zu gebieten und zu verbieten haben, wie bis— 
her. 2) Weil das Wochengericht theilweife mit Hubern befezt iſt, 
ſo mögen dinghöfische Angelegenheiten, welche man auf eines ber 
drei Dinggerichte ohne Nachtheil nicht verichieben kann, auch vor 
dem Wochen: oder Dorfgerichte verrechtiget werden, Nach dem 
Entjtehen eine8 Dorfes und einer Dorfgemeinde neben dem Fron⸗ 
hofe war alfo auch ein wöchentliches Gericht für deven Nechts- 
jachen eingeführt worden, deſſen Geſchworne (Schöffen) eines Theils 
aus fronhöfiſchen Hubern bejtunden, worin man den Urſprung des 
Dorfes innerhalb der Gemarfungsgrängen bes Fron- und 
Dinghofes erkennen mag. 

Wie namhaft nın das Steiner Fronhof- oder Maiergut durch 
Erleichterung jeiner Laften und Vermehrung feines Adergeländes 
auch verbejjert worben, jo drüdten der Bauernfrieg !, die Kir- 
hentrennung, der Abzug des bafel’ichen Domcapitels nach Freiburg 
und des Fürſtbiſchofs nach Altkirch, mehrfache Kriegewirren und 
wiederholte Mißwachſe und Theiterungen ? dur ihre Folgen 
doch dermaßen hart und lähmend auf die fronhöfiihe Haus- und 
Landwirtſchaft zu Stein, daß dieſelbe „in traurigen Abgang 
gerieth, indem die Hofgebäude verfielen und die Hofgüter ſich in 
jchlechtem Baue befanden." Der Propjt verlieh daher den Hof im 
Jahre 1545 an einen tüchtigen Maier, ven Schorr von Huttin- 
gen, unter Herabjeßung des Lehenzinſes auf 4 Saume weißen 
Meines und ein halb Viernzel Dinfels, dagegen unter ber — 


Bel oben ©. 202. 

2 Ich erwähne hier nur der großen Fehliahre von 1517, 1530, 1538, 
welche die Basler Chronik verzeichnet. In beiden lezteren Jahrgängen erfroren 
die Reben im April völlig. ne Zu 
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lage, die Hofbehaufung mit Stallungen, Scheuern und Trotte 
wieber herzuitellen und die Hofgüter an Reben, Aeckern und 
Matten wieder in guten Bau zu bringen, wofür ihm als Koften- 
era der Zins auf die erjten 7 Jahre nachgelaffen wurde !. 

Die näheren Beitimmungen des hierüber ausgefertigten Lehen: 
briefes werfen einiges Licht auf die Art und Weile, wie frühere 
Maier zu wirffchaften gepflegt hatten. Es mußte ausdrücklich be- 
ftimmt werden, daß Schorr nad Verlauf der 7 Freijahre „den 
Zins getreulich an den propfteilihen Schaffner abzuliefern habe; 
ver Wein müfle von gutem Gewächje fein und bürfe nicht über 
Nacht in den Zubern ftehen bleiben, ſondern jole friſch und ſüß 
von der Trotte weg in die Propfteifäffer kommen und bis zur 
Abholungszeit in gutem Verwahre ftehen, damit er nicht verrieche 
oder davon getrunfen und das Uebrige mit Waffer aufgefüllt oder 
fonft gejchwächt und gefälfcht werde.” Ferner jolle der Maier vie 
Hofgüter alljährlich mit gutem Mifte beführen, ohne beſondere 
Verwilligung des Propſtes weder Neben noch Aecker in Gärten 
verivandeln, und feinen noch ergiebigen Fruchtbaum fällen; die 
Freiheiten und Rechte des Hofes ernſtlich wahren, das Dinggericht 
in demjelben gehörig abhalten, und feiner Pflicht wegen Haltung 
der Eber und Stiere, wie der Maße und Gefechte für die Dorf: 
leute, getreulich nachfommen. 

Schorr bejaß den Steiner Maierhof bis 1564, wo ihn ber 
Vogt Jacob von Birsecf erhielt, aber nur kurze Zeit bebaute. 
Indeſſen ſcheint der Hof durch die bisherige Bewirtfchaftung wieder 
jo gewonnen und zu einem jo anjehnlichen Gute erwachlen zu fein, 
daß auch ritterbürtige Herren es nicht verfchmähten, Hofs— 
maier in Sftein zu werben; denn gegen eine jolche Verleihung ent- 

hielt der Hofrotel von da feine Beitimmung, während die Rotel 
anderer Fron= und Dinghöfe, wie namentlich jener von Hünin- 
gen ?, ausdrücklich beftimmten: „Kein Maier diejes Hofes fol ein 
Edelmann fein.” 

Durch den Lehenbrief vom Iten April 1566 wurde der Siteiner 
freie Fron-, Dinge und Maierhof an den ebelveften Marx von 
Seftetten verliehen. Derjelbe erhielt den Hof, gegen den bisherigen 
Lehenzing von 4 Saumen weißen Weines frifch aus der Trotte 
weg, zu einem „Er blehen für fih und alle feine ehelichen Leibes— 


1 Bergl, oben ©. 203. 
2 Vergl. Burdhardt ©, 67. 
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erben beiderlei Gejchlechtes”, mit der Auflage, von den Hofgütern 
(Reben, Aeder und Matten) feine zu entfeemden oder unvermacht, 
ungebaut und wüſt Ligen zu laſſen, ſondern fie ſämmtlich unzer: 
theilt zu erhalten, nach Gebühr mit Hägen und Gräben zu um: 
fangen, in guten Bau, in Würden und Ehren zu bringen und darin 
zu handhaben, wie auch die Rechte und Gemwonheiten des Hofes 
zu wahren, die Mäße und das Wuchervieh für die Gemeinde 
zu halten, den Lehenzins richtig zu erjtatten und bet einem Hand— 
wechlel ven Ehrſchatz zu entrichten 1, 

Die Evelfamilie von Jeſtetten, ein urſprünglich nellenburgi- 
ſches Dienftmannsgefchlecht, ſtammte aus dem Flecken dieſes Namens 
(bei Schafhauſen) im Kletgau, wo ehedem neben dem uralten Thurme 
noch zwei Schlöſſer beſtunden, welche aber ſchon frühe von ihr 
in andere Hände geriethen. Diejelbe verzweigte jih auch in ven 
Breisgau, wo ihr im 16ten Jahrhunderte die Burg Endenjtein 
zu Schliengen als hochftiftsbafel’fches Lehen gehörte. Sie ftund 
damals in einigem Anſehen durch zwei ihrer Mitglieder, den mur— 
bachifchen Stiftsdecan Heinrich und den Rittercomtur Cajpar 
zu Beuden?, war indeſſen wenig dazu angethan, ihre geringen 
Bermögensverhältniffe emporzubringen; die jejtettiichen Junker ſahen 
fich daher nad, fürftlihen Bebienjtungen um, wie denn eben Herr 
Marx das bifchöflich baſel'ſche Vogtamt zu Binzen verwaltete, 

Derjelbe Tieß den Steiner Fronhof wieder von neuem er- 
bauen, konnte aber die Koften diefes Baues nicht erfehwingen, weR- 
halb ihm der Domprobit zu einiger Erleichterung den Lehenzins 
auf 5 Jahre erlaffen und die Hälfte an den dinghöfifchen Straf: 
geldern auf jein Lebenlang abtreten mußte. Nach Verlauf eines 
Jahrzehents jedoch hatten fich feine Verhältniffe jo gebeflert, daß er 


t Der Lebenbrief ift ertheilt von Decan und Gapitel des Domftiftes, als 
damaliger Zeit „Verwalter und Regirer der Thumbprobſtey“, am 9ten April 1566; 
das anhangende Sigel in grünem Wachje zeigt ein auf dem Halbmond ftehen- 
bes Marienbild mit dem Chriftusfinde und hat die Umſchrift: SECRETVM . 
CAP . ECCLE . BASILIENSIS. Der Reversbrief des Junkers vom glei: 
hen Datum fehließt: „Daß ich vff folihs für mich und alle meine Erben bey 
bandgegebnen meinen treüwen angelopt und mit vffgehepten fingern einen aibt 
Veiblich zu Gott und den heyligen geſchworen, dem alſo zu gelcben vnd nadyzu: 
fomen“ ꝛc. Das Sigel ift abgerifien. 


2Vergl. diefe Zeitſchr. XVII, 362, und Schöpfl. Als. illustr. II, 55, 
95 und 689. | 
3 Notiz in den Schriſten des Dompropſts von Hertenftein. Vergl. 
oben ©. 208. ‘ 
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ein Stüd Rebengelaͤndes, wie 1598 ſein Sohn Johann Caſpar 
das Werkmannslehen wen Zehenten von 10 Mannwerken Reben 
und 4 Jaucherten Ackers) im Iſteiner Banne erkaufen konnte!. 


Junker Johann Caſpar folgte ſeinem 1591 verſtorbenen 
Vater ſowohl im Binzener Vogtamte, als im Iſteiner Maiertume 
nach und wurde am éten Mai 1597 durch den Dompropſt Peter 
von Tettingen als Maier belehnt, unter dem Bedinge, fein Amt 
nach den Beſtimmungen des Hofrotels getreulidh zu verwalten und 
jeine Schuldigfeiten richtig zu Teiften, namentlich für den Hinge— 
ichievdenen 4 Saume Weines ald Ehrihas zu entrichten, für bie 
richtige Einziehung dee Hubenzinje (6 Saume von jeglicher | 
Hube) bejorgt zu fein, und für die Gemeinde den Eber zu halten, 
wogegen ihm der Pfarrer ee 3 Säde Habers liefern und der 
Schweinzehenten zufallen Tolle ?, 


Ueber die weiteren Schieffale des Sfteiner Fronhofes, nun 
findet fich ein ausführlicher Bericht von der Hand" des Dompropites 
Heinrich Franz von Hertenftein aus dem Sahre 1702 vor, wel- 
her auszugsweiſe hier mitgetheilt zu werben verdient? Dem Ber: 
faffer defielben gebührt das ehrende Verdienst, nicht allein in dem 
domftiftiihen Archive aus Urfunden, Urbarien, Bereinen und 
Brieffchaften forgfältig Alles jowohl den Maier: und den |. g. ſcho— 
leriihen Hof zu Stein, als den bedeutenden Dinghof zu Thien- 
gen betreffende Material jeit dem Ende des 16ten Jahrhunderts 


t Raufbrief von 1581 und Berein über den Zehenten von 1582, auf 
dejfen Außenjeite man Tiest: „Ih Hanns Caſpar von Xeltetten habe dis Be: 
rein anno 1598 erfaufft.“ 


2 Der Lehenbrief, durch Decan und Eapitel als admodiatores der Dom: 
propftei, in Beifein und mit consens des Propfts Peter von Tettingen, ausge: 
ftellt und bejigelt, beruft fi auch auf den Vertrag von 1489, welchen er ye- 
halten wiljen will und fügt bei: „Aber andere des Dindhoffs und Meyer: 
thumbs gerechtigfeiten vnd beichwärden follen der Meyer vnd feine Erben 
handhaben, injonderheit Ichuldig fein, zuo ben gerichten zue Iſtein zu uerkünden, 
item den Gemeinden gebürend Necht, ordenlich Mäß vnd Gefecht zu geben, den 
Stall im Meyerhoff zu machen vnd zu erhalten, das gerüegte Vich darein zu 
treiben, auch jonften alles anders zü thun vnd zü leiften, jo des Dindhoffs und 
Meyertbumbs härkomen vnd gewonheit ift und einem getreuwen Mayer vnd 
Lehenmann wol anftet und gebürt.“ 


3 Das Papierheft von 40 Folioblättern ift von anderer Hand überfchrie: 
ben: „Ansfürfiher Bericht und Verzeichnus weiland des hochw. Herrn Heinrich 
Frank von Hertenftein jelig, über, den Dindhoff und deſſen zugehörige Güter 
— zu Iſtein.“ 


N 
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gefammelt und in eine zufammenhängende Beichreibung gebracht, 
fondern aud die Wiederheritellung und Hebung diejer dom— 
propfteilichen Landgüter mit nicht geringem Aufiwande von a und 
Mühe fleißigſt betrieben zu haben, 


Kurzer Bericht 
über den der Thumbpropftey zu Bafel zugehörigen 
freyen Dinfhoff zu Sitein. 


Nachdeme Herr Hanns Cafpar von Seltetten anno 1597 die 
Sonfirmation vnd den lehenbrieff wegen dem Meyerthumb zu Sitein 
empfangen, hat er e8 gleich widerumb (willeicht zu feinem größeren 
nutzen) jeinem ſchwager, herein Hanns Chriſtoff ſchenk von Ca— 
ftel ! (dazumalen obervogt zu Birseck) verkauft, umb 3850 gulden 
(machen 4812 pfund 10 ſchilling), der Kaufbrief aber iſt erſt anno 
1601 ven 12ten May expediert worden. Hierauf den 7ften No: 
vembris hat das Thumbcapitel, als admodiator vnd vermwalter der 
Thumbpropftey, wit conjens des herrn Thumbpropfts Peter von 
Thettingen, das Meyerthumb zu Stein dem edel veſten Hanns 
Chriſtoff ſchenck von Caſtel verliehen, Wie es der von Jeſtetten 
gehabt. Der Revers über dieſen Lehenbrieff iſt sub dato den 
28jten Novembris 1602 gefertiget. 

Da derſelbe nun erſehen, daß der freye Dinckhoff vnd der ſ. g. 
Scholerhoff? gleichſam aneinander ſtoßten, ſo hat er anno 1602 
ſolchen Hoff mit den zugehörigen güetern (9 Jaucherte an Acker-, 
Reben- und Gartenland) von dem burger Bühler zu Neuwenburg 
umb 3000 gulden (welche 3750 Basler pfundt machen) an ſich 
erkaufft, vnd hiezu folgends noch von underſchidlichen Beſitzern 8 
mannwerk Reben, 12 jucherten Ackers vnd 8 mannwerck Matten 


1Die Edelfamilie der Schenken von Caſtel (pincernae de Castello) ſtammte 
von der thurgauiſchen Veſte Caſtel bei Conſtanz und war urſprünglich ein 
kiburgiſcher Dienſtadel. „Hanns Caſpar Sch. v. C., Gerichtöherr zu Mam- 
mertshofen, hinterließ den Sohn Hanns Chriſtvph, der zu Anfang bes 17ten 
Jahrhunderts bijchöflich bafelifcher geheimer Rath, Landhofmeifter (dies ward er 
im Sommer 1602), Obervogt zu Pruntrut und erfter Gefandter bei ben Ver— 
handlungen mit ber Stadt Bajel 1610 gewejen.“ Neugart, episc. Const. II, 
‚124. Leu, ſchweiz. Ler. V, 148. 


2 Wohl eheden „des Schalers hof“, welcher 1594 an den Basler 
herin Maier Fäuflich um 1320 und 1600 Yhieranf um 2300 Gulden an ben 
Bühler gefemmen; der Kaufſchilling flieg alfo innerhalb der kurzen Zeit 
von 8 Jahren um mehr als das Doppelte. 
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umb 1121 pfundt (oder 896 gulden 12 baten) erworben, aljo zu: 
jammen genommen ausgeben 9683 pfundt 10 fchilling (oder 7746 
gulden 12 baten). 

Nach erfolgten Kauff des Dinckhoffs zu Stein aber ift deſſen 
Behauſung (als eine adelige Wohnung) durch den Biſchoff vnd 
das Thumbcapitel dahin gefreyt worden, daß herr Hanns Chris 
jtoff, dejfen Ehewirtun und Erben, darin einen freyen Sik haben 
vnd aller Dorff- vnd burgerlichen beichwärben (als fron, wacht, 
ſteuer vnd reißfojten) unbefümbert feyn follen, wie daß fie wegen 
Schuldforderungen nur vor dem bifchöflichen Gerichte, wegen 
ligenden Güetern aber zu Sftein zu vecht. ftehen vürffen, jedoch 
ein Amptmann oder Weybel in dem Umbfang, darin das Haus 
befindlich, den ſtab nicht tragen, jondern die verkündung vor der 
thür oder auf der gafje verrichten mag !. 

Anno 1604 den 27iten Novembris iſt ein gan neuer lehen- 
brieff ausgefertigt worden, weilen man den jährlichen Zins ber 4 
jaumb Weins in 3 viertel Tindels vnd 1 viertel Habers (zu Allich- 
weiler fallend) verwandelt, jo lang e8 dem Thumbeapitel ober 
einem Thumbpropft gefalle, worüber der Nevers den Aten Octobris 
erfolgte Laut der ir A de anno 1661 aber hat man dijen 
taufch wieder aufgehoben. 

Anno 1615 den 13ten Januarii ift Dindgericht gehalten. zu 
Ktein. Hueber waren: Lienhart Bupp, Bartle Schorr, Jürg 
Schöwlin, Sörg Geberſpach, Martin Kremer, Sacob Wölff— 
lin, Michel Oftlinbaum, Chriftiin Müller vnd Hanns Sig: 
rift. (Bon den 16 an diefem Gerichtstage verhandelten Klagen 
giengen 13 vom dompropfteilichen Schaffner aus und betrafen 
meistens Zinsrücjtände, darunter folgende:) Herr Schaffner klagt 
auf den ganzen Tihuppis, darüber Gabriel Jungheini träger 
gewejen, wegen einer Jauchert, welche niemandt verzinjen wolle. 
Hierauf wird erfanıt, daß man das Brtel innerhalb einem monat 
mit dem Augenſchein juchen folle, 

Auf Franz Schorren klagt herr Schaffner vmb 1 pfund 15 
ichilling wegen der Lachsweyd, worauf beflagter vworbringt, es 
hab ihnen (den Fiichern) Michel Denter von Blanfingen eingriff 
gethan und der Schaffner jey ſchuldig, fie darbey zu ſchützen, das 
aber nit bejchehen. Hiegegen jagt der Kläger durch feinen Für: 


I Bergl. oben ©, 207. 
2 Vergl. oben ©, 208. 
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ſprechen, fie jollen einen eigentlichen Thäter angeben; denn ein- 
mal nennten fie den Michel, das andermal den Hanns Denter, 
beren feiner geſtändig. Es wird erfennt, wann die Fiſcher jemand 
wiffen, der ihnen eingriff gethan, jollen fie felbigen darumb ftraffen 
vnd den Schaffner innerhalb monatsfrijt bezalen. 

Herr Schaffner Hagt ferners auf die Gemeind Magftatt vmb 
jährlihe 12 Gans zinfes wegen den Itten holtz, weilen Etliche 
ausſtändig jeyen; dieweil aber (ohnangejehen ihnen hierzu verkün— 
bet war) Niemand erfchienen, daß man ben klaͤger weifen Können, 
weſſen er fich gegen fie zu verhalten; jo wird erfannt, daß man 
fie zum nächſten Dinckgericht wieder bejchreiben folle !, 

Anno 1628 den 13ten Decembris hat Biſchoff Johann Hein- 
rich zu Baſel feinem Iandshoffmeifter Hanns Chriftoff fchend 
von Caſtel vnd deſſen ehelichen Mannserben eine Mühlinitatt 
zu Stein ſambt dem wafjerruns vnd aller zugehört (eine Mahl- 
mühlin mit zwey gängen, einer Stampfin, Rändlin und Reybin) 
gegen jährlichen zins von 1 ſack kernen, 1 pfund war und 10 jchil- 
ling an gelt. verliehen ?, 

Diſer her. Hanns Ehriftoff hatte in der erjten Ehe eine 
von Baden zu Kiel (mie ich vermeine) vnd von ihr einen fohn 
Frank Heinrich, nebit einer dochter Edeltrut. In der andern 
Che hatte verjelbe eine von Weſſenberg vnd erzeugte mit ihr 
zwey fühne Hartmann vnd Humbert, nebit einer dochter Ma⸗ 
ria. Er ift vor feiner zweyten Hausfraum geftorben und die hin— 
terlafjene Wittib hat mit ihren Stieffkindern auff jolche weis ab- 
gebeilt, daß fie mit ihren Kindern ihren wittwenfig im Dind- 
hoff genommen vnd das Meyerthumb zu Stein für dieſelben be- 
hauptet. Den Scholerboff aber hat fie ihrem ftieffjohn Franz 
Heinrich mit etlich wenigen eigenthumblichen güetern vnter der 
bedingniß übergeben, daß er an dem Meyerthbumb und propfteylehen 
nichts mehr zu prätendieren habe, 

Anno 1653 den 2Ijten Octobris wurde zu Sftein Dinck hoff— 
gericht gehalten in dem Meyerhoff, welchen Junker Hartmann 
bejeffen, in praesentia des herrn Thumbpropften Johann Con— 
rad von Roggenbach, herrn Schaffners Zörnlin und des Ambt- 
Ichreibers Tector. Obzwar der Junker in difem Dinckgericht als 
Meyer hätte jollen den Stab füehren, jo hat er dech mit be- 


1 Das Protofoll über dieſe Dinggerichts⸗Abhaltung iſt noch vorhanden. 
2 Vergl. oben ©. 209. 
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willigung des hern Thumbpropſts an ſeine ſtatt erbetten den ſtab— 
halter Baltzer von Huttingen vnd als einen Bitthueber eingeſetzt. 
Die Huebrichter aber waren: Chriſtian Meyer und Hanns Bol—⸗ 
linger, jo herr jchaffıter von Gnadenthal zu Bafel erbetten und 
ins gericht geſetzt, alsdann Hanns Schöchlin, von altem her hueber, 
Lazarus Eichhorn, Jörg Hechtlin, Euſtach Nuffer, Hanns Schörlin, 
Jacob Müller und Bartlin Rump von Stein vnd Huttingen, 
Fritz Kromer vnd Hanns Döferih von Effringen, in summa 
alſo 12 Hueber. 

Nach beſetztem Dindgericht hielfe Stabfüerer eine umbfrag, ob 
e8 an der zeit feye, daß dem herren Thumbpropft fein gericht möchte 
verbannet werden? Erkannt und gefchehen. Ob von nöthen wäre, 
ven -Dindhoffrodel abzulefen? Zu Fräfften erfannt. Vnd weilen 


nach inhalt des Rodels gebräuchig, nicht nur die huebrichter, for- 


bern auch alle Zinslent dem Thumbpropft, fo vil die Thumb- 
propftenglieter anlangt, einen Eyd der treuwe abzulegen, fo iſt 
diejes auch geicheben. Hierauf warb vinbgefragt, wer etwas Straff- 
würdiges wife? Wobey nichts vorgefommen, als daß die Güe— 
ter ohne vorwifjen des Probjtes oder Meyers verftüdelt würden, 
weßhalb ohne jolches insfünfftig man nichts mehr vertheilen oder 
verändern vnd bey jeglicher Veränderung ben Erjchat oder dop— 
pelten Zinß geben jolle. Es haben auch die hueber von Effrin- 
gen eine abjchrifft vom Dincfhoffrodel begehrt, damit fie ihren Ein- 
zinfern dife vecht zu willen thuen könnten, was ihnen fofort auch 
concediert worden. | 

Es folgten nun die Klägten (an Zahl 26, welche größten- 
theils wieder rücjtändige oder verheimlichte Güterzinfe betreffen, 
von den übrigen find mitzutheilen): Chriftian Hemmer von Win- 
tersmweiler fol in die 11te Trägerey zinjfen, weilen er aber ven 
Acer nit habe, laßt er fich verlanten, hiefür auch nit mehr zu 
zinfen. Darauf ift erfannt, dieweil der Acer bewußt, ſoll ihn der 
Meyer zu jeinen Handen ziehen, vnd bieweil dem Hemmer gejtern 
zum Dindhoff recht gebotten worden, derjelbe aber vngehorſamb 
ausgeplieben, als wird er in des Gerichts ftraffe erkannt. 

Martin Mayerlin, der Bogt von Effringen, beflagt fich, daß 
ihm von einem Acer 15 jchillinge gefordert wirden, wovon er 
Ihro fürjtlihen Gnaden auc einen Zins geben müeße, verhoffe 
alfo, nit fchuldig zu feyn, in beide Bereine zu zinfen. Hierauf 
ift erfannt, es jollen beide Vereine gegen einander gelegt vnd ge: 
ſehen werden, wie der Sad) abzuhelffen. Bon ebenda (Efringen) 
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babe der Prädicant (Pfarrer) für Martin Schörlin den zins- 
wein geichieft, der mehrentheils Trauffwein geweſen; worauf 
man erkennt, Schörlin folle ven wein nochmals fordern, wann er 
nit fauffmannsguet (d.h. reine Waare) lieffern wolle, fol ihm das 
Guet genommen werden. 

Herr Schaffner bringt vor, wie er verhoffe, was ſeit leztem 
Dinckgericht für Hueber vnd Einzinſer geſtorben, deren güeter 
durch Erb oder ſonſten verändert worden, daß ſolches alles vorge— 
bracht werde. Ihro Gnaden (der Dompropſt) laſſen alles beym 
vorigen pleiben vnd was vorüber ſey, ſolle vorüber ſein, aber ins— 
künfftige ſoll ſteiff darauff gehalten werden, daß alle Fälle im 
Dinckgericht angebracht werden. Zum Beſchluß erklärt fich herr 
Thumbpropſt der Wein- vnd Fruchtzinſe wegen: Wann die 
Träger vnd Einzinſer den disjährigen Zins lieffern werden, wolle 
er die in dem Kriegsweſen auffgeſchwollene Extantzen ſamment— 
ih hiemit fallen laſſen. Vnd weilen ſofort für dismal nichts An— 
deres vorgekommen, ſo iſt das Dinckgericht im namen Ihro Gna⸗ 
ben wiederumb auffgerueffen worden !. 

Weilen in diſem Dinckgericht Juncker Hartmann als Thumb— 
propſtey-⸗Meyer gegenwärftg geweſen, jo-mueß fein herr Vatter, der 
landhoffmeiſter, anno 1653 geftorben jeyn, für welchen er fich ven 
11ten Novembris wegen 200 aulven Capital gegen feinen ſchwa— 
ger, herrn von Staal, Fännkk ver ſtadt Solothurn, Taut obliga- 
tionsbrieff verjchrieben. - Hetr Hartmann aber mueß caelebs oder 
wenigſt ohne hinterlaffene Finder geftorben feyn, weilen auff ihn 
fein Brueder Humbert (pfleger zu Arberg) thumbpropiteyifcher 
Meyer zu Stein geworden vnd das Meyerlehen beſeſſen. Bon 
difen zwey Meyern wird fein lehenbrieff vnd Fein revers gefunden, 
jondern e8 ift allezeit beym alten gepliben, das Lehen aber in 
großen abgang fommen. Herr Humbert ift anno 1684 auff fei- 
ner pflege zu Arberg geftorben und hat zwey m und eine Doch: 
ter hinderlaffen. 

Anno 1685 den 2ten Januarii haben die vormünder feiner drey 
waißen (die herren Johann Heinricd von Knöring vnd Marguart 
ſchenk von Eaftel) fih bey dem Thumbcapitel infinuiert vnd das 
Meyerlehen zu requirieren verlangt, worauff man ihnen vnderm 
2iften Februarii geantwortet: „Ste werden bey der verlaffenjchafft 


1 Das Protokoll über diefe Gerichts-Abhaltung ift ebenfalls noch vor: 
handen. | 
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des Verftorbenen auch den lehenbrieff gefunden vnd daraus bie 
beichaffenheit des lehens, wie auch des Trägers auff fi genommene 
Schuldigfeiten verjtanden haben. Weil nun der Dinefhoff vnd 
das Meyerthumb jchier von niemand in acht genommen vnd bie 
ſchöne behaufung, jcheuern, jtallungen, trotten und Tiberige zuege— 
hört in ſolchen abgang geratben, daß das Haus ſchier nicht mehr 
bewohnlich und alles über den hauffen zu. fallen trohe, die Güeter 
auch jo elendiglich gebauen werben, daß fie jchwerlich umb den zins 
mehr anzubringen, vnd endlich die Dinckhoffsgerechtigkeiten 
aus mangel der nöthigen aufficht fait verloren gegangen; fo hätte 
man das Lehen als caduc vnd heimbfällig anfprechen können, wolle 
aber dannoch, aus rejpect der Familia, warn fte tutorio nomine 
bie nöthigen reparationen verjchaffen vnd alles jchuldige präjtieren 
wurben, den pupillen das Zehen nicht entziehen.” 

Hierauff haben die vormünder den Baron Franz Heinrid 
ihend von Caſtel, als wohnhaft zu Stein, freundlich erjucht, das 
haus und die güeter für feine tage zu übernehmen und in befjern 
ſtand zu bringen; welcher aber geantwortet, er hätte annoch eine 
furge zeit zu leben, wolle fich folche müche nicht aufburden, wäre 
auch nicht bey mittlen, die Baukoöſten Herzuichießen. Weilen dann 
difer vorichlag nicht angangen, vnd das Lehen zu veralienieren nicht 
itatthafft, fo ift daſſelbige von ben herren vormündern heimbge: 
ichlagen worden, 

Alfo Hat der damalige Thumbpropft, herr Sodann Heinrid 
Trank von Flachsland, das Meyerthbumb zu Stein als ein ca 
dukes ruiniertes leben anno 1687 an fich gezogen vnd ſelbſten an- 
gefangen zu bauwen!, ſelbiges auch bis zu ſeinem abjterben ven 
2ten Decembris anno 1694 mit aller zugehör ruehig vnd ohne wi- 
berred beſeſſen und genofjen. Hierauff bin ih, Franz Heinrid 
von Hertenjtein, dazumal der hochitifft Bafel unwürbiger Thumb- 
cantor, den 17ten May anno 1695 zum Thumbprobft erwählt wor: 
den, habe die abminijtration der thumbprobiten angetreten vnd ohne 
wiberreb das Meyerthumb zu Stein ſambt zugehör in poſſeſſion 
genommen, auch ruhiglich genoſſen bis anno 1699. 

Als aber in diſem Jahr den Sten Aprilis die Fräulein Edel— 
trant ſchenkin von. Caftel Tedigen ftandes in hohem alter zu Iſtein 


1 Auf diefen Heimfall Hin, wodurd das dominium utile mit dem dominio 
directo des Fronhofs vereinigt worden, beftätigte der Fürſtbiſchff Johann Con: 
rad dem Dompropfte im Jänner 1688 die der ſchenkiſchen Familie ehevor er⸗ 

theilte Befreiung von den bürgerlichen Laſten. Vergl. oben ©. 209, 
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in ihrem Hoff das zeitliche gefegnet, it den Alten Augufti herr 
Frank Ludwig ſchenk von Eaftel (Domicellar beyder hochitiffter 
Augftburg vnd Eyftätt) in pleno capitulo zu Arlisheimb perſön— 
lich erjchienen vıd den Dindhoff mit dem Meyertbumb als ein 
ihme zugehöriges lehen angeſprochen, weilen er in jeiner mingrität 
‚von jeinen Vormündern gefährdet worden vnd immer noch jus ad 
rem habe. Oder man jolle ihm jein habendes eigenthbumb auch 
darzu abfauffen vnd für alles in allem 3000 gulden geben, 

Auff ſolches begehren ift mir aufferlegt worden, als Thumbpropft 
eine antwort darüber zu geben, was ich den 2aſten Octobris ge: 
than vnd darin conchudiert, daß man herrn Baron wegen dem 
lehen nichts ſchuldig fen, doch aber, damit man mit gueter.manier 
von einander fomme, ihme für fein eigenthbumb 2000 pfunb 
geben folle. Welches derſelbe in feinem vnd feiner gefchwilterten - 
namen ? weit weggeworffen, worauff das Thumbcapitel ſich rejol- 
viert, dien casum durch einen. unpartheyiichen Rechtsgelehrten 
cenjieren zu lafjen, damit niemaud vnrecht gejchehe. 

Demnad babe ich anno 1700 den 2iften Sanuarit dem herrn 
Baron gefchrieben, daß folches geichehen, und nach langem überlegen 
endlich das conclusum heransgefommen ſeye: „Weilen diejes Lehen, 
laut lehenbrieffs vnd lehenreverjes, kein Bfandlehen, jondern ein 
Lehen, welches vom Thumbcapitel absolute gratuito gegeben ‚wor: 
den, indeme bafjelbe nichts darauff verlangt och empfangen, fon: 
dern die jejtättiiche vnd ſchenckiſche Familien fich gegen einander 
titulo oneroso verglichen haben; jo bleibe das onus auff dem fauf: 
fer vnd feinen erben, vnd nicht auff dem lehensherrn.“ 

Nachdem nun wegen bier verbrießlichen ſach zimblich vil brieff 
gewechslet worden, erhielte ich durch die Jreyfrau von Roggen: 
bach (geborne Schendin von Eaftel) zu Freyburg ein fchreiben de 
dato Enftätt den Aſten uni 1700, welches gar ſpitzfündig ftili- 
fiert war und dannoch wegen der Prätenfion an den Dindhof 
cebierte. Worauff wegen dem anfauff des jchenfiichen hoffes zu 


1 Nämlich für den ſchenkiſchen Hof’ ſammt der ruinierten. Mühle, 3 
Saucherten Reben, 13 Jaucherte Aders, 12 Mannwerken Matten an Gütern 
und ein Zehentlein von jährlich etwa 12 Seftern Kernens, 2000 Gulden; 
pro satisfactione wegen de8 Dinghofs aber 1000 Gulden. 

? Auch im Namen feiner Tante, der Frau Maria Katharina von Rog: 
genbach, einer gebornen Schenfin von Gaftel, welche zu Freiburg im Breisgau 
wohnte. 

Zeitfhr. XIX. 23 





2000 rauchen gulden fambt 150 gulden für eine discretion, gleich: 

wie über den wölligen verzicht auff das angelprochene Meyer: 

thumb, ausgefertigt vnd nacher Freyburg vnd Enftätt geſchickt 

worden, welche mir den Sten Sanuarii 1701 vnderjchriben zu 

gekommen !. Daräuff hin habe ich anftalt gemacht, daß der Kauf 

ſchilling abgeitattet werbe. | 
Weilm nun feit anno 1683 zu Iſte in bis bahero kein Din® 

gericht mehr gehalten worden, wollte ich ſchier einmal etwas von | 

bemfelbigen wiſſen?. Es lebten noch drei Richter und zwei Für: 

ſprechen, welche ehedem dabey gewejen, fie konnten aber feine in- 

formation geben, weswegen ich etliche täge davor bamit zu thuen 

gehabt, bis ich ihnen das weſen in den kopf gebracht, vnd haben 

fh auch die marggreffiihen Einzinfer etwas fpat eingeftellt. 

Dannoch babe ich umb 9 uhren morgens den anfang gemacht und 

das gericht mit Huobrichtern beießt. Indeme aber die Meyer 

vor bijem jo übel allda gehaust, jo habe ich noch feinen angenom- 

men, jondern das Meyerthumb felber behalten, vnd darumben für 

meinen Stabfüchrer angefprochen den vndervogt Mathis Bränd- 

lin von Sftein, welcher fchon anno 1683 den ftab gefüchrt. 
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Stein eine Quittung in befter Form über den kauffſchilling von 


1 Diefe ausführlihe Quittung ift unterzeichnet und befigelt durch Kranz | 
Ludwig Schenk, Freyherr zu Caftel, Maria Catharina von Roggenbad), 
geborne Schenfin von Caftel, und deren Beiftand Freyheren Ehrhard Moſer 
von und zu Weiler, zu Freiburg am Iten und zu Eichflätt am 1Iten Winter: 
monat 1700. ® 

2 Diefer Theil der dompropftifhen Aufzeihnungen iſt in einem bejon- 
dern Octaphefte enthalten, worin fich auch die Abfchrift folgenden Briefes von 
Hertenfteins an den markgräflihen Landvogt von Gemmingen zu Lörrad, 
d. d. Arlisheim, den 14ten May 1700, befindet: „Hochwolgeborner inſonders 

hochgeehrter Herr! Indem wir nun durch die gnab Gottes ben lieben friden ge: 
nießen, babe ich für eine große notwenbigfeit, das Dindgericht zu Aflein aud 
wiberumb zu erneumweren, zu bifem ende dann den Zten Juni (iſt wegen gewillen 
Urfachen exit den Sten November gehalten worden) erfifen, das gericht in dem 
Fronhoff dajelbft abzuhalten, worzu id) auch meinen Hochgeehrten herrn Baron 
freundherkig will erfuecht haben, mir die ehr zu erweifen vnd allborten in mei- 
nem Freyhoff mit einer fchlechten Mittagſuppen verfieb zu nehmen. Damit aber 
das Dindigericht defto vollfommener könne vollzogen werden, bitte ich ben Hoch⸗ 
wolgebornen hertn Baron gank inbrünftig, er wolle mir den favor erweifen.ond 
die nötigen befelh an die vorgefeßte vögt zu Kirchen, Efftingen, Blan— 
fingen vnd Wintersweiler ergehen zu laſſen, daß alle Huober und Einzinfer 
nacher Iſtein beym Dindgericht auff obbemelten tag ericheinen jollen. In erwar⸗ 

- tung beliebiger antwort verbleibe beftendiglich meines ꝛc. dienftbereitwilligfter F. 
9. v. H. thumbprobſt.“ 


—— 
— 
J— 
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- Wegen dem Shendifchen guet !, welches ich erſt diſes jahr 
an mich gezogen, babe ich für einen Huobrichter angeſprochen, der 
in meinem namen zu gericht fißen jolle, den jtabhalter Mathis 
Stehelin zu Huttingen. Weilen wegen Gnadenthal? noch nie: 
mand aus Bafel vorhanden, haben wir nach altem brauch deſſen 
zwen Träger ins gericht geſetzt, nemlichen ven Franz Haberthir 
vnd Lienhart Zeubin von Stein, Alsdann jeynd ferner als Huob- 
richter nad) einander gejejlen Caspar Schörlin, Hanns Eichhorn 
vnd der gerichtsichreiber Hana Georg Lauber aus Stein, Hanns 
"Georg Döferih, Michel Müller und Hanns Wend aus Huttin- 
gen. Bud weilen wir in alten vödlen gefunden, daß vor altem 
alle zeit auch zwen Huobrichter von Effringen im gericht gejeflen, 
fo hat man, um guete nachbarschafft zu erhalten, durch eine vmb— 
frag wiederumb zwen von ba erwöhlt vnd iſt das loß gefallen auff 
Hanns Schuomacher und Fritz Bürgin. E8 waren aljo der Huob— 
richter jambt den ftabfüchrer zwölff, die beyden Vorſprechen 
aber waren Martin Döferid von Huttingen vnd Chrilten Maurer 
von Sitein. 

Nun bin ich mit heren Obervogt Johann Conrad von Rog— 
genbach, herrn landichreiber Johann Ludwig Mentzer von Lör- 
vach * vnd heren ſchaffner Dieterich Kaimer von Bajel an einem 
tiſchlin gejeffen, gegen Rhein; herr Ambtſchreiber Trank Eufeb 
Tector von Birſeck aber als protocollift met den zwölf Huob⸗ 
richtern bey dem fenjter gegen den hoff. Nach alfo bejettem 
Dinckgericht ift auff die erſte vmbfrag des Stabfüchrers Bränblin, 
ob es tag vnd zeit feye, das Dindgericht zu halten und zu ver- 
bannen, folches einhellig mit Ja erkannt worden. Auff vie weitere 
vmbfrag, ob nöthig jeye, daß der alte Dindhoffsrödel öffentlich 
abgelejen werben ſolle, ward erfannt, ſolches, zu — ſowohl vor 
den Huobern als Einzinſern von Iſtein, Huttingen, Effringen, 
Kirchen, Blanſingen vnd Wintersweiler, damit ein jedweder ſich 
darnach zu richten wiſſe. 

Darauffhin iſt zuerſt der Catalog aller Einzinſer, deren es 


171 waren, vnd ſofort der Dinckrodel von herrn ambtſchreiber 


deutlich verleſen vnd von allen richtern nach altem brauch zu kräff— 


a Der ſ. g. Scholerhof. 


2 Ein ehemaliges Frauenkloſter Clarifferordensrin der Stadt Bafel, —— 
fronhöfiſche Güter in Iſteiner Gemarkung befaß, 


3 Der Landvogt von Gemmingen war alſo nicht erſchienen. 
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ten erkannt worden. Sodann haben nicht nur die Huobrichter, 
fondern (weilen ich noch niemalen Dindgericht gehalten) auch alle 
Lehenleut, mit auffgehebten jchwörfingern den gewönlichen Huober— 
aid abgelegt, zuerft die von Stein vnd Huttingen, dem herrn amt- 
ichreiber Tector, hernach die marggräffiichen vnberthanen „dem 
herrn landſchreiber Mentzer, vnd endlichen widerumb alle zinsleut 
den beyden insgefambt 1. 


Nach diem iſt von Einem zum Andern umbgefragt und feind 
alle ermahnt worden, Frafft ihres abgelegten juraments, alles das⸗ 


jenige anzugeben, was fie diſer Dinckhoffs rechten vnd güeter 


halber auff ein- und andern ftraffmäßiges wüfjen. Hierauff ergien- 
gen die Klägden (eS folgen nun 12 Fälle, worunter 3 Holz- 
und Mattenfrevel, welche man auf Einwendung ber Gerügten fal- 
len ließ, und 4 Beichwerben über unberechtigte Zinsforderungen, 
wie eine über Zins: und Zehentverweigerung, welche nad) dem 
Laute der Bereine erledigt wurden; die übrigen „Klägden“ oder 
Rügen aber lauteten): 


1 Die Eidesformel für die Huber lautete: Ihr follet ſchwören, von 
difer Stund an meinem gnädigen Herrn dem herrn Thumbprobſt zu Bafel, 
feinem Meyer vnd feinen Ambtleuten, ihren geboten und verboten gehörig 
vnd gewärtig zu ſeyn, feinen nußen von fromen zu fürdern, feinen Ichaden zu 
wenden und davor zu warnen, nad, beitem vermögen. Es folle ein jeglicher 
Huober geloben und ſchwören, nicht allein einem zeitlichen Thumbprobft und 
dejjen gewalthaber gehorſam und gewärtig zu ſeyn, einen nutzen vnd fronmen 
zu jchaffen vnd fchaden zu wenden, fonder nach möglichkeit auch alle Artikel, Ord- 
nungen vnd Gerechtigfeiten des Dindhoffs zu halten und einem jebmwebern 
jein vecht zu geben und zu fehen, daß feine Huobgileter in guetem gewonlichen 
baue vnd in ehren erhalten, die Zins davon jährlichen gegeben, auch daß bie 
güeter nicht verfehrt, verändert, veräuffert, verpfändt, oder verfaufft werben ohne 
eines herin Thumbpropſts wüſſen und willen.“ 

Die Formel für die Zinsleute aber lautete: „Ein jegliche Lehen mann 
ſoll ſchwören, dem herrn Thumbprobſt vnd den Huobrichtern ihre rechte zu er⸗ 
halten nach ſeinem Vermögen, ſeine Güeter alle in guetem gewonlichen bau 
vnd in ehren zu haben vnd ſelbige auf erfordern angeben, auch ſie nicht verſetzen, 
verkauffen oder ſonſt veräuſſern ohne eins herrn Thumbprobſts wüſſen vnd wil- 
len; beſonders ob auch jetzt ſchon deren verkaufft oder verſetzt wären, ſie wider 
ein zu bringen, den Zins alle jahr zu rechter Zeit zu entrichten, vnd wann 
Einer hörete, daß Aecker, Reben oder Matten vergeben, verſetzt, verändert, 
beſchwert, verpfändt oder verkaufft worden, es ſeye zur kilchen, zur ſtraßen oder Im 
weinhaus, in gericht oder außer gericht, wie einem dis vorkombt, das ſolle er 
rüegen vnd ſagen bey ſeinem ayd, dem Thumbprobſt, ſeinem Mayer oder den 
Huobern fürtragen zu der zeit, jo man hoffgeding halten vnd befitzen wird, vn⸗ 


gefährlich." 


A 
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1) Herr Undervogt zu Iſtein als ſtabfüehrer klagte gegen 
meinen lehenmann im Itenholtz, den ſchäfer Muri, was maßen 
derſelbe der gemeinde ſowohl in holtz vnd matten einen vnbeſchreyb⸗ 
lichen ſchaden zufüege, indeme er bißweilen bey 14 ſtuck Zugvichs 
in die Werder vnd Matten fahre, auch die Höltzer mächtig be— 
ſchädige ꝛc. Diſes habe ich auff ſolche weis reguliert, daß alle 
zwiſchen dem Lehenmann vnd der Gemeind bißher ereignete ſtreit 
vnd inconvenientien aufgehebt vnd vergeſſen, vnd der Muri (wei⸗ 

len er außer dem Itenholtz noch vil güeter hat, alſo deſto mehr 
vichs halten mueß) inskünfftige nicht befuegt ſeyn ſolle, mehr dann 
4 ſtuck vichs in die iſteiniſche Waid zu treiben; er ſolle ohne er: 
laubniß auch Fein holtz abhauwen, Hingegen die gemeind Stein 
ihme ſovil holt, al8 einem burger, zufommen laffen. 

2) Mein fchaffner, herr Kaimer, ließe in meinem namen vor- 
tragen, wie daß in dem bann Wintersweiler eine gewüfje halbe 
juchert Neben in ber Eirchgaffen fid) befinde, davon jährlich 4 ſeſter 
dindel in den Dinckhoff gezinst werben Inllen, welche aber ſchon 
vil jahr nach einander nicht abgereicht worden; er verlange hierüber 
gerichtlichen fpruch. Sit jowohl von denen erjfamben Dindhofis: 
richtern einhellig erkannt, als auch darkber von herrn landſchreiber 
Mentzer denen possessoribus der fraglichen Neben ausdruckenlich 
anbefohlen worden, Tünfftighin von denſelben den jährlichen zins 
ber 4 ſeſter dindel, laut Bereins, der Thumbprobftei ordentlich ab- 
zureihen, damit auf nächſten Martini tag 1700 anzufangen vnd 
alſo jährlid, fortzufahren. . 

3) Hanns Werne, der firchenpfleger zu Huttingen, ließe durch 
feinen fürfprechen vorbringen, wie er bey der zuvor bejchehenen ab= 
lefung der Dindhoffsrechte deutlich verftanden, daß ein jeweiliger 
Leutprieſter zu Sitein- die decke des Chors, der Dinckhoff— 
meyer aber bie Firchen vnd einen pfarrer zu erhalten verobligiert 
jene; weilen nun die Firche vermalen übel verjehen ſey vnd fich in 
ichlechtem baum befinde, als habe er feiner obligenven pflichten 
halber gebeten haben wollen, hierin zu vemedieren. Darauffhin ift 
einmüethig erfant worden, weilen man feine fundamentalijche notitia 
über dife fach habe, folle worberft näher nachgeichlagen werben, ba: 
mit man darüber befjern bericht bekomme. 

4) Endlichen ließ herr pfarrer Nußbaumer zu Stein durd) 
feinen fürjprechen vortragen vnd klagen, welchermaßen underſchied⸗ 
liche Ein- vnd Ausheimiſche zwiſchen vnd enet dem Rhein ſich 
hanf, flachs, wicken, tobac vnd anderes anpflanzten, davon 
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aber den zehenden abzureichen verweigerten; er bitte deswegen umb 
ein gerichtliches urtel. Worauff man einhellig erkannte, daß die— 
jenigen, welche enet dem Rhein im Iſteiner bann, fie ſeyen in⸗ oder 
ausheimiſch, beſagte dinge ſäien vnd bauwen, davon ohnverweiger⸗ 
lich den Zehenten abrichten vnd ligen laſſen follen !. 

Weilen nun nichts mehr vorgefallen, ſo hat der Stabfüehrer 
das gericht zum erſten, zweiten vnd drittenmal widerumb auffge— 
rueffen, vnd ware es 3 uhr nachmittags. Herr Obervogt, her Land: 
jchreiber, herr Ambtjchreiber, herr Pfarrer, herr Schaffner und ver 
Vogt von Kirchen haben mit mir im Dinckhoff nah 3 uhren zu 
mittag gegeffen; der Stabhalter aber mit feinen 11 andern richtern 
‚vnd den zwen Fürfprechen haben im Mirthshaus eine juppen zu 
fich gengmen. Die Merten beym wirthe machte 19-pfund und 14 
ſchillinge und ift auff alle Einzinfer ausgetheilt worden. 


Sp weit der Bericht des Dompropfts von Hertenftein. Weber 
die fernere Abhaltung des Steiner Dinggerichts finde ich feine 
Nachricht in den Acten; da aber das dompropſteiliche Dinggericht zu 
Thiengen noch Da der eriten Hälfte des 18ten Jahrhunderts 
abgehalten wurde ?, jo darf man annehmen, daß damals auch das 
zu Sftein ebenſo ftattgefunden habe. 


1 Neber die Abhaltııng diefes Dinggerihts ift das Original-Protocoll 
noch vorhanden; es trägt die Unterfhrift: »Actum dato ut supra, testatur 
Franz Eufebius Tector, bifchöfflicher. Burgvogt zue Bingen vnd — 
der herrſchafft Bürseck, mpp.« 


2 Vergl. die Acten über die „Beſchaffenheit des von dem baſeliſchen — 
zu halten geſuchten Dinggerichts zu Thiengen“, von 1722 bis 1747. 


Bader. 


Urkunden zur Geſchichte der Grafen von Freiburg. 
| 14. Jahrhundert. (Fortſetzung.) 


1359. — 10. Mai. — Die Gräfin Clara v. Tübingen zinst 
dem Edelknechte Ludwig v. Miggersheim 4 Pfb. Pfenn. jährlih won der 
Gült von 100 Pfd. Pfenn., welche ihr die Stadt Freiburg jährlich zu entridy- 

ten bat, und folfen ihm dieſe 4 Pfd. Pfenn. werden nad vorher an die Wittwe 
Geben Baners von denſelben 100 Pfd. bezahlten Zinfe von 17 Pfd. Pfenn. 
und fol die Schulburfunde der Stabt über jene 100 Pfd. Pfenn. als Pfand in 
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gemeinfchaftliche Verwahrung hinterlegt, und diefe nicht eher als bis nach völliger. 
Heimzahlung der Schuld herausgegeben werben. . 

Wir Clare, grefin von Tüwingen, tünt kunt allen ven, bie bifen 
brief jehent oder hörent leſen, vnd vergehent offenlichen, daz wir ze 
koͤffende hant gegeben veht vnd redelichen eins rehten koͤffes Ludwig 
von Wiggerfhein, eime edel kneht, vier pfunt pfenninge geltes güter 
vnd güwonlicher Friburger muͤntz rehtez jerliches zinjes, ze gebeitbe 
jm ober finen erben oder nachlomenen alle jar zü dem zwölften 
tage nach wihennachten, vnd jnen den felben zins jerlichen ze ant- 
wurtende gen Kriburg in die jtat von den hundert pfunden pfen- 
ninge geltes Friburger müng, die vns bie veiten, wijen Tüte, ver 
burgermeifter, der rat, die burgere vnd die gemeinde ze Friburg 
von der jelben jtette wegen ierlichen gebent vffen daz vorbenempt 
zil vor v8 nach den ſübenczehen pfunden pfennnge ! geltes, die 
Geben Baners feligen wirtin, ein burgerin von Friburg, emals oͤch 
dannan ab het, und hant oͤch wir den brief, den wir von den bur- 
gern über die vorgejchribenen hundert pfunde pfennnge geltes 
hant, empfolben vnd geleit in ein gemein hant zü ficherheit vmb 
das vorgejchribenen gelt, vnd dar zuͤ fo glöbent och wir bi güten 
trüwen an eides Stat, daz wir noch nieman von vnſern. wegen ier- 
lichen von den vorgefchribenen hundert pfunden pfnunge geltes nit 
iollent innemen, vncz daz die obgnanten vier pfunt pfennnge geltes 
jerlichen denen von ? vergolten vnd gerihtet werdent gar vnd gent- 
lihen nach den ſibentzehen pfunvden, als vor beicheiben iſt. Diz 
hant wir jm gegeben vmb zweinczig margf filber8 Lötiges vnd gebes 
Friburg brandez vnd geweges, vnd fint oͤch wir dez jelben filbers 
von jm gewert vnd hant e8 in vnſern nuß vnd fromen befert gar 
und gentzlichen. Wir vnd alle önſer erben over nachkomene follent 
oͤch Der vorgejchribenen vier pfunt pfennnge geltes fin vnd aller 
finre erben vnd nachfomenen reht weren fin von ben vorgejchris 
benen hundert pfunden pfennnge geltes vor v8 für lidig eigen nach 
den fibengehen pfunden pfennnge gelte, als vor gejchriben jtat, 
hinnanthin nianglichem vnd an allen ftetten, wa fü dez beborffent, 
als reht iſt. Er het aber vns die früntichaft getan durch önſer 
bette, das wir vnd alle vnſer erben oder nachfomenen bie vorge 
ichribenen vier pfunt pfennnge geltes mogent wiberköffen hinnant- 
hin ewiflihen ane zil vmb jn ober vmb fin erben oder nachfome: 
nen jamenthaft mit zweintzig margfen filbers, loͤtiges und gebeg 
Triburg brandes vnd gemeges, wanı wir jnen die gebent vor önſer 
frowen tag der liehtmeffe Are den nutz dez Kunftigen jars, ober 
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nach der Tiehtmefje nut, wand mit dem nuͤtz dez nachgenden Tunfti- 
gen jars. Were aber, daz die burgere von Friburg die vorgefhri- 
denen hundert pfunde pfennnge geltes vmb öns wider föftent, e 
dann wir die obgenanten vier pfunt pfernnge geltes vmb Ludwigen 
von Wiggerfhein oder vmb fin erben oder nachfomenen midergefüft 
hettent, jo ſoͤllent wir daz felbe gelt mit dem felben güte von jnen 
vnuerzogenlichen widerföffen in alle wife, als vor befcheiden ift, und 
fol oͤch der, in des gemeiner hant der brief Hber die hundert pfunbe 
geltes lit, den jelben brief nüt wider geben noch von jm laſſen, 
vntz daz die felhen vier pfunt gelb oͤch wider geföffet und ab ge 
Yöfet werdent ane alle geuerde. Her bber zü eime offen vrkuͤnde 
vnd daz diſe vorgejchribenen dinge war vnd jtete blibent, bar vmb 
jo hant wir Clare, grefin von Tuwingen, die vorgenant, vnſer eigen 
ingefigel gehenfet an dien brief. Hie bi warent dis gezügen, her 
Hefie Snewli Im Hof, her Walther von Balfenftein, rittere, Cünk 
Stabze ?, Geben * Müngmeifter, burger ze Friburg, und ander erber 
lite. Dis beſchach wird wart dirre brief gegeben ze Friburg an 
dem nehſten fritag nach dez heiligen crübes tag, als es funben 
wart, dez jars, da man zalt von gottes gebürte drüzehenhunbert jar 
vnd nun vnd fuͤnftzig jar. 

Mit dem runden Siegel der Gräfin Clara v. Tübingen in bräunlich⸗ 
gelbem Wachs am fchmalen, weißen Leinenbändeln. Es ift das Allianz-Siegel 
derfelben, zwei Schilde dicht neben einander, rechts die Tübingiſche Fahne, links 
ber wolfenrandige Adlerjchild der Sr. v. Freiburg, oben über denfelben zwei 


Zweige rechts und links gebogen, unten eben fo nit einem in der Mitte, zwiſchen 
die Schilde hinauf gerichteten, Umſchrift: 7 9. CLARE . COMITISSE. DE. 


TV'WIGEN. Es ift etwas größer, als ver XVI, 354 bejchriebene und die 
Schilde find anders geftellt. 


1 Faft immer jo gejchrieben. — ? Für Davon, Kann aber auch Schreib: 
fehler fein ftatt vor, vorher, vorvs, mie es bald nachher und in ben folgenden 
Urkunden ſteht. — 3 Ztſchr. XVII, 68, 441, XVII, 339 und in fpätern Ur: 
funden. — * Ztfehr. XVII, 73, 79, 81 u. ſ. w. 


Aus dem Archive der St. Freiburg. 


1360. — 15. Febr. — Die Gräfin Clara v. Tübingen urkundet, 
dem Ritter Walther v. Falfenftein und ben Freiburger Bürgern Conrad 
Aederlin und Johannes Meigerniefien, als Pflegern der Kinder Gott: 
fried LXiebermannes von Waldfirh, 16 Pfd. Pfenn. Gült von ben 
100 Pfd. Pfenn. zu zahlen, die ihr jährlich von der Stabt Freiburg zu ent 
richten find, jedoch erft nad) Abzug einiger andern Verpflichtungen auf benfelben 
100 Pd. Penn. an Geben Baner, Ludwig v. Wiggersheim, Henni 
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Spies und Johannes Malterer von Freiburg, und daß die Gült wie: 
ber abgelöst werben fünne mit 80 M. ©. 

Wir Clare, grefin von Tümwingen, gebom von Friburg, tünt 
kunt allen den, die difen brief fehent oder horent leſen vnd verge- 
hent offenlichen, daz wir ze koͤffende hant gegeben veht und vebelichen 
eins vehten Eöffes den fromen mannen, ber Walther von Balfen- 
ftein, vitter, Cünrat Ederlin und Johans Meigernieffen, burgern 
ze Friburg, pflegern Goͤtz Liebermannes feligen finde von Valtkilch !, 
an der jelben finde ftat, fehezehen pfunt pfenninge geltes güter vnd 
gewonlicher Friburger müng rehtes ierliches zinfes ze gebende jnen 
oder iren nachfomenen an der finde ftat, oder den Finden, oder iren 
erben oder nachlomenen alle jar ze dem zwelften tage? nach wihen- 
nahten vnd inen ben felben zins ierlichen ze antwurtende gein Fri— 
burg in die Stat, in welch hus fü da wellent, ane allen iren jcha= 
den, von den hundert pfunden pfernnge ? geltes Friburger müng, 
die vns die veften, wijen lüte, der burgermeilter, der rat, die bur- 
gere vnd die gemeinde ze Friburg von ber jelben jtette wegen ier— 
lichen vf daz vorgenant zil gebent vor vs nach den fibengeben pfun= 
den pfennnge geltes, die Geben Baners feligen erben emals dannan 
ab hant, vnd uach vier pfunden pfennnge geltes, die Ludwig von 
. Wiggerfhein dannan ab het, vnd nach zweinzig fchöffel roggen gel- 
tes, die Henni Spies dannan ab het, vnd nach zweinkig pfunden 
“ pfenninge geltes, die Johans, der Maltrer * von Friburg dch em 
dannan ab het, und hant Ich mir den brief, den wir won ben bur- 
gern von Friburg Hber die vorgefchribenen hundert pfunt pfennnge 
geltes hant, empfolhen vnd geleit in eine gemeine hant, vns bebefit 
ze ficherheit vmb diz vorgefchribenen gelte. Vnd dar zü fo globent 
dch wir bi güten trumwen an eides ftat, daz wir noch nieman von 
vnſern wegen ierlichen von den vorgejchribenen hundert pfunden 
pfennnge geltes niemer nüt jollent in genemen, vntz daz die vor: 
geichribenen jehezehen pfunt pfenninge geltes nach den zinjen, als 
vor beſcheiden ift, ierlichen von den jelben Hundert pfunden pfennige 
gelte8 vorhin vergolten vnd gerihtet werdent gar vnd gentzlichen, 
vnd bittent vnd heißent Hch wir mit diſem briefe beduͤ, den rat ze 
Friburg vnd oͤch den gemeinen man, in des hant der brief öber 
die jelben hundert pfunde pfennnge geltes dann lit, daz fü den ob- 
genanten pflegern oder iren nachfomenen, oder den Finden oder iven 
erben oder nachfomenen von dis geltes wegen gehorſam vnd war: 
tende ſient, als vns, ane alle geuerde. Wer aber, daz jnen dar 
ber daz vorgefchribene gelte deheins jars zu dem obgenanten zil 
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nuͤt vergolten vnd gerihtet wurde gar vnd genklichen, wie ſich daz 
gefügte, jo mögent fü vnd- ir helffere vnſer guͤtere vnd aller vnſer 
Tüte lib vnd gitere dar vmb befumbern, -angriffen vnd pfenden mit 
geriht, geijtlihem oder weltfichem, oder ane geriht, wie e8 jnen aller 
beſte füget, vnd fol vns noch vnſer Tüte, noch ir gütere da vor nüt 
ſchirmen deheinre hande frieheit, noch burgreht, noch dehein geriht, 
noch nut vberal. Vnd nement fü des befümberndes oder der pfan—⸗ 
dunge deheinen koſten oder ſchaden vnd gemeinlichen, waz fü bie 
von koſten oder ſchaden hettent, den jolfent wir oder vnſer erben 
oder nachkomenen jnen vfrihten vnd gelten gar vnd genklichen, ir 
eins worten dar vmb ze glöbende. Dis hant wir jnen gegeben 
vmb ahezig margk filbers loͤtiges vnd gebes Friburg brandes vnd 
geweges, vnd ſint oͤch wir des ſelben ſilbers von jnen gewert vnd 
hant es in vnſern beſſern nutz vnd fromen bekert gar. und gentz—⸗ 
lichen. Wir vnd alle vnſer erben vnd nachkomenen ſoͤllent oͤch der 
obgenanten pflegern oder iren nachkomenen, an der kinde ſtat, vnd 
oͤch der ſelben kinde vnd aller irre erben vnd nachkommenen der 
vorgeſchribenen jehezehen pfunt pfenninge geltes iv rehten weren 
ſin ab den vorgeſchribenen hundert pfunden pfennnge geltes vor vs 
für lidig eigen nach ven zinſen, als vorgeſchriben ſtat, hinnanthin 
gegen menglichem vnd an allen ſtetten, wa fü des bebürffent, als 
reht iſt. Sühant aber öns die fruntichaft getan durch önſer bette, 
daz wir und alle vnſer erben und nachfomenen die vworgefchribenen ' 
jehezehen pfunt pfennnge geltes mögent widerkoͤffen hinnanthin ewie⸗ 
lichen ane zil vmb die obgenanten pflegere oder vmb ir nachkomenen 
an der kinde ſtat, oder vmb die kint oder vmb ir erben oder nach— 
komenen ſamenthaft mit ahtzig marken ſilbers loͤtiges vnd gebes 
Friburg brandez vnd geweges, wann wir jnen die gebent mit dem 
zinſe, koſten oder ſchaden, ob deheinre dar vf ſtuͤnde, vor vnſer froͤ⸗ 
wen tag der liehtmeß ane den nutz dez kuͤnftigen jares, oder nach 
der liehtmeß nuͤt, wand mit dem nütz bes nachgenden, kuͤnftigen 
jars. Werd aber, daz die burgere von Friburg die vorgeſchribenen 
hundert pfunt pfenninge geltes vmb vns oder vmb önſer erben 
oder nachkomenen widerkoͤftent, e dann dis vorgeſchribenen 5 gelt 
von jnen widergeköft wurde, fo ſollent wir daz ſelbe gelt mit dem 
güt, fo vns von dem widerkoͤffe der ſelben hundert pfunden pfen⸗ 
ninge geltes wirt, widerkoͤffen vnd abloͤſen in die wife, als vorge: 
ichriben ſtat, vnd heißent sch wir mit diſem briefe den, in des 
gemeiner hant der brief vber die jelben hundert pfunt geltes dann 
fit; daz er den brief won den burgern öber die jelben Hundert pfunt 
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geltes nit wider gebe, noch von jm laße, e daz die vorgefchribenen 
jehezehen pfunt pfennnge geltes wibergeföft und ab gelofet werdent 
in die wile, als vor geichriben ftat, ane alle geuerbe. Her vber ze. 
eime vrfunde und daz diſe vorgefchribenen dinge war und ftete blis 
bent, dar vmb jo hant wir, Clare grefin von Tüͤwingen, die vor—⸗ 
genant onjer ingefigel gehenfet an difen brief. Hie bi warent bis 
gezüge, ber Heſſe Snewli Im Hof, ritter, Geben Muͤntzmeiſter, 
burgere ze Kriburg, vnd ander erber lüte. Dis bejchach und wart 
dirre brief gegeben ze Friburg des jars, da man zalt von gottes 
‚ gebürt brüczehenhunbert vnd fehczig jar, an dem nehiten ſamſtag 
nach ſant Valentins des heiligen martres *. 


Mit dem runden AlianzSiegel der Gräfin Clara v. Tübingen, geb. 
v. Freiburg, in Maltha, an ſchmalen, weißen Leinenbändeln. Es zeigt zwei 
Schilde neben einander, in dem rechten die Tübingiſche Fahne, in dem linken den 
Freiburgiſchen Adler, der aber hier (aus Verſehen wahrſcheinlich) einen doppelten 
Hals und Kopf, wie Reichsadler hat, mit Wolkenrand, oben und unten auf dem 
Grunde Zweige zur Verzierung, und bie Umſchrift: (F 8.) CLARE . COMI- 
TISSE.. DE. TVW.... Es ift alfo ein Anderes, als das bei Schreiber, 
0.2. 1, 1. Taf. H, 11. Abgebildete. 


* Auf ber Rüdfeite fteht: Iſt abgeloeſt den a September ao. 70. Jundher 
Hans Dieboldten von Bolfchweiler Nr. 1. 


’ Die Amtsftadt Waldkirch im Elzthale. — ? Dreikönigtag. — fall 
immer fo geſchrieben. — * Ztſchr. XIII, 449, 452, Anm. 1. — IL vor 
geſchriben. 


Aus dem Archive der St. Freiburg. 


1360. — 13. Apr. — Graf Conrad v. Fürſtenberg, bie Ritter 

Johann v. Ufenberg, Walther v. Andlau, Heinrid v. Hornberg, 
der jüngere Bruno v. Hornberg, Rudolf Statz, die Edelfnechte Hanns 
Meiger v. Kirnberg, Heinrich Weilersbadh, genannt Vögelin, ber 
Bürger Berthold Denkinger zu Villingen und Hug Keller v. Duß⸗ 
Iingen, Bürger zu Rottweil, fagen ber Bürgerin zu Freiburg Elifabeth 
Kotz, Witwe des Johann Gebauer wegen eines jährlichen Zinjes von 
40 M. S., die ihr Graf Hugo v. Fürftenberg fhuldig und dafür aud Er. 
Heintih v. Fürſtenberg-Haslach und an deſſen Statt dem Rudolf 
v. Thengen Bürge geworden, ihre Bürgichaft zu an Statt der verftorbenen 
Bürgen, Lutolds v. Krenfingen, Friderichs v. Ufenberg, Burfarts 
v. Kirnegg, Conrads v. Hüfingen, Heinrihs v. Küffaberg, Ege: 
brechts Schultheiß v. Schafhaufen, Bertbolds v. Thannheim, 
Conrads Weilersbach, Gerolds Kramer, Conrads Heimburgen. 


Wir, graf Cuͤnrat von Fürftenderg !, Johans von Veſenberg?, 
Walther von Andelach ?, Heinrich von Horenberg, Brünlin von Ho— 


% 
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venberg, bern Brunen -feligen fun von Horenberg, Rübolf Stake, 
ritter, Henfelin Meiger von Kürenberg t, Heinrich Wilerſpach °, dem 
man prichet Vegelin, ebelfneht, Berſchin der Denkinger, burger ze 
Bilingen, vnd Hug der Keller von Tüfelingen ®, burger ze Rotwil, 
tünt funt allen den? die diſen brief fehent oder horent leſen, von 
der viergig marke filber gelte8 wegen, Friburger brandes vnd ge 
weges, iergeliches zinfes, jo dit erber vrowe, fro Eliczabethe Koͤtzin, 
bit wilant Johans Geburen ſeligen elichu würtin waz, ein burgerin 
von Friburg, het von graf Hugen von Fürftenberg ?, dar vmbe mit 
im emales mitgult waz graf Heinrich felig von Fürftenberg, berre 
ze Hafela®, alcz der koͤf brief bemifet, ver dar vber geben ift, dar 
vmbe fiverher der edel junfer Ruͤdolf, herre von Tengen’- an dez 
vorgenanten graf Heinriches jeligen ftat gülte worden iſt, nach dez 
felben koͤffe briefes bewifunge, won er won todes wegen abe ge= 
ganen 1° iſt; da veriehen wir, baz wir bez porgenanten grafes Hugen 
von Fürftenberg vnd oͤch dez felben junfer Ruͤdolfes von Tengen 
bürgen vnverjcheivenlich gegen der obgenanten fro Eligabeten der 
Koͤtzin vnd gegen iren erben vnd nachfomen worden fint, ich der 
vorgenant graf Cünrat von Fürftenberg an hern Luͤtoltz feligen ſtat 
von Krenkingen 1!, ich Johans von Veſenberch an Frideriches feli- 
gen ftat von Vefenberg !?, ich Walter von Andela an bern Bur⸗ 
far feligen ftat von Kürnegge!?, ich Heinrich von Horenberg !* 
an bern Cuͤnratz feligen ftat von Hüvingen!d, ich Brünlin von 
Horenberg an bern Heinriches feligen ftat von Küfiaberg !e, ich 


Ruͤdolf Stage!’ an hern Egebrehtez feligen ftat, dez ſchultheſczen 


von Schafhufen, dez jungen, ich Henjeli eiger von Kuͤrenberg 
an Berhtolg von Tanhein '® feligen: jtat, ich Heinrich 2 Wileripach 
an Cünrat Wilerfpach feligen ftat, ich Berſchin der Denkinger an 
Gerolg Kramers jeligen ftat, und ich Hug der Keller von Tirfelin- 
gen an Günrat Heinbürgen feligen tat, die leiver won todes wegen 
abe gangen vnd erjtorben fint, vnd gelöben oͤch wir die obgenanten 


buͤrgen mit difem gegenwertigen briefe alle virverjcheidenlich an der 






porgenant abgeganner bürgen jtat, allü die ftüfe, artikel, verbunt- 
nvße, leiſtunge vnd gemeinlich allü dinge gentzlich jtet ze habende, 
ze leijtende vnd ze wolleflierende getrumwelich in alle die wije, alz ez 
bie vorgenanten abegegangen bürgen gelopt vnd geſworen hatten 
von der vorgeferibenen viertezig marke geltes wegen, alez der vor- 
genant koͤffe brief ftat, den di egenant vro Eliczabete Koͤtzin dar 
vmbe inne hat, vnd verbinden und entezihen vns sch mit diſem 
gegenmertigen briefe aller ber dinge, als die abegegangen bürgen 
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von diez gelte] wegen verbunden waren vnd ſich enczigen hatten, 
ane alle geverde. Wir alle vnd vnſer iegelicher ſunder haben biz 
allez geſworn, ftet ze habende gejtabat eide mit vf gehebeten henden 
vnd mit gelerten worten ze den heiligen vnd niemer da wider ze 
tünde noch ze komende in feine wile ane geverde. Her bber ze 


einem offen vrfünde vnd daz diz allez war und ftet belibe, fo haben 


wir die obgenanten bürgen, graf Cuͤnrad von Fürftenberg, Johans 
von V'eſenberg, Walther von Andela, Heinrich von Horenberg, 
Brünlin von Horenberg, Ruͤdolf Stage, ritter, Henjelin Meiger 
von Kürenberg, Heinrich Wilerfpach, Berſchin der Denkinger vnd 
Hug Keller von Tiürfelingen, vnſerü eigen ingeſigel gehenfet an diſen 
brief, der gegeben wart dez jares, do man zalt von gottes gebürt 
brütezehen hundert tar vnd fehtezig jar, an dem nehjten mentag nach 
vſgonder oftermochen. 
\ 

Mit 10 runden Siegeln in bräunlichegelbem, das des Nitter8 Stab in grü- 
nem Wachs, an weißen Leinenbänbeln: 1) des Gr. Conrad v. Fürftenberg 
mit rechts geneigtem wolkenrandigem Adlerjchilde, auf deſſen linkem Ed ein vechts 
gerichteter Helm mit hinten abflatternder Dede, Kiffen und Ballen als Schmud, 
Grund gegittert, mit Punkten, vieleicht Kreuzchen, in den Quadrätchen, Umſchr.: 
+ 8’. CYNRADI . COMITIS . DE . FV'RSTENBERG. — 2) Klein, mit 
dem Uſenbergiſchen Flügel, Grund gegittert,, jchraffirt, Umfchr.: + S’. IOhIS. 
NOBILIS .. DE .. VSENB... — 3) Mit borigontalem Balfen von einem 
fenfrechten burdyjchnitten , beide ein Kreuz bildend und fhraffirt, Umfchrift: S. 
WALThEBI . DE . ANDELA. — 4) Sehr beſchädigt, mit drei Bergen, wo- 
von der mittlere der höhere, auf demjelben zwei Hörnern, die mit ihren Spi- 
gen an dem Berge aufgejeßt find, zwijchen diefen, über den Bergen fehwebend, 
ſcheint noch etwas zu fein, was aber nicht zu erkennen ift, Umſchrift: 7 (S.) 
hENRI... TIS. DE . HORNBERG. — 5) Mit demfelben Bilde, ohne daß 
fi etwas zwiſchen den Hörnern befindet, Umſchr.: F 8’. BRVNO . MILITIS. 
D’. HORNBERG. — 6) Rechts geneigter Schild mit einem. aufredhten und 
einem geftürzten Sparten, die ſich durchichneiden, auf dem linfen Ed ein beraus- 
gefehrter Helm mit Deden zu beiden Seiten herab, auf dem Helme zwei Hörner, 
die in der Mitte wie Knie auswärts gebogen find, dann aber nad) oben ſich wie: 
der nähern, zwiſchen und mit denfelben verbunden das Wappenbild wiederholt, 
Grund gegittert, mit Punkten oder Kreuzchen in den Quadraten, Umſchrift: 8°. 
RVDOLFI . DCI . STRAZ . MILITIS. (Schreiber, U.B. II, 1. Taf. VII, 
42. —.7) Ueber drei Bergen ein adhtftraliger Stern in aufrechtem Schilde, Um: 
ſchrift kaum zu leſen: 78°. IOHANNIS . DCI. MET... — 8) Beſchädigt, 
mit einem rechts aufipringenden Hirſche im Schilde, Umſchr.: FI. hEN..... 
SPACh. — 9) Beihädigt, ein aufrechter Zweig im Schilde mit 3 Rofen, von 
welchen bie wittlere höher ſteht, zwiſchen dieſer und den Seitenroſen je eine 
. Knoipe, Umfdr.: + 9. BERhHT... NKIGER. — 10) Im Schilde einen 
Schlüffel, der wie ein linker Schrägbalfen geftellt it, den Bart nad) unten ge 
fehrt, Umfhr.: TS. hVGONIS . DCI . KELL’. DE . TVSELINGEN. 
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1.88 ift wahrjheinlih Conrab, ber 1370 ftarb, ein Sohn Heinrichs II 
und der Berena v. Freiburg — 2 Johannes v. Ufenberg ift be 
TBeHM. Sohn Suges v. Ufenberg,[ Herrn zu Kürnberg und Kenzingen, und ber 
ev. Horburg Sachs 1, 631] — ? Die v. Andlau, v. Horn: 
Stage fommen [don in rüberen Treib. Urt. öfter vor. — Sachs 
633. — 5 Weilersbah im U. Villingen. — 8 Schreiber, Geld. 
. II, 52. — ?79Hugo v. Fürftenberg-Haslad, ber Adelheid 
ılingen zur Gemahlin hatt. — 9 Diefer Heinrid if Hugo's 
Er farb 1358. — 9 Thengen St. im X. Blumenfeld, mit der 
zurg des gleichnamigen Dynaftengefchlechts, welches auch in der Grafichaft 
irg herrſchte. — 19 Schreibfehler. für gegangen. — 11 Weber bie 
fingen |. Bader, Badenia 1844 ©. 173 fig. Neugart Epis. Const. 
iter) und über ihre nahe Verwandtichaft mit den v. Ufenberg |. 
I, 627, vergl. aber auch Fickler zu Münd IV, und v. Stillfried 
irker, Hobenz. Forſch. — 1? Friderich v. Ufenberg ift Johan: 
eim, ber Bruder feines Vaters Hugo. Er ſtarb 1354. — 3 Die 
surg der v. Kirnegg fland bei Unterfirnah im X. Villingen. Neug. 
ist. U, (Regiſter). — * Ueber die v. Hornberg vgl. auch Bader, 
1840, ©. 19 fg. — # Sürftenbergifches Miniſterialengeſchlecht. 
Badenia (N. F.) VU, ©. 506 fig. — 6 Küſſaberg im A. Walde: 
tſchr. X, 355, Neug. Ep. Const. II, (Regiſter). — 17 In Freiburg 
_.® Thannheim im A. Hüfingen. Die v. Thannheim waren 
ialen der Gr. v. Fürftenberg. 


8 dem Bad. Archive, 


61. — 7. Mai. — Gräfin Clara v. Tübingen zahlt von 
; 100 Pfd. Pfenn., welche fie jährlich auf Dreifönigstag von der Stadt 
rg zu enipfangen bat, auf dafjelbe Ziel nad) vorheriger Abtragung von 
Pfenn. und 20 Scheffel Roggengült, an das Frauenklofter S. Agnes 
burg 10 Pfd. Pfenn. von 50 M. S. dargeliehenem Kapitale, mit wel: 
mme die Gült wieder abgelöst werben Tann. 


r Clare, grefin von Tüwingen, geborn von Friburg, tünt 
len den, die difen brief jehent oder hörent lefen, das wir 
yahtem müte, da wir e8 wol getün mohten, ze koͤffende hant 
reht vnd redelichen eins rehten koͤffes den geiftlichen frowen, 
orin vnd dem conuente des cloſters ze ſant Agneſen! ze 
j zehen pfunt pfenninge geltes güter vnd gewonlicher Fri— 
muͤntz rehtes, ierliches zinſes, ze gebende jnen oder iren nach— 
wallu iar zü dem zwelften tag nach wihennahten von ben 
: pfunden pfenminge geltes Friburger müng, die vns bie 
wijen Tüte, der burgermeifter vnd der rat ze Triburg von 
yen ſtette wegen ierlichen vffen daz jelbe zil gebent, vnd gat 
: vor 08 dannan ab nach fiben vnd fibengig pfunden pfen- 
jeltes, vnd zweintzig ſchoͤffel? voggen geltes, fo emals von 
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bem felben gelte gant, vnd globent dch wir bi güten trumen an 
eidez jtat, daz wir, noch nieman von vnſern wegen terlichen von 
dem felben gelte niemer nut jollent in genemen, vncz das das vor: 
gejchribene gelt ierlichen vor v8 vergolten vnd gerihtet wirt gar 
und gentlichen, und bittent vnd heiffent üch wir ben burgermeifter 
vnd den rat von Friburg mit dilem briefe, das fi den obgenanten 
frowen von jant Agnejen die felben zehen pfunt pfenninge geltes 

ierlichen won vnſern wegen rihten vnd gebent won den vorgejchribe: 
nen hundert pfunden pfenninge geltes in allem rehten, als fi fü 
vns gebent vnd geben follent nad) dem gelte, als wor befcheiben tft. 
Vnd hant dc wir dar vmb ze ficherheit den brief, den wir von 
dem rate von FZriburg dber daz worgefchriebene gelt hant, beit ob- 
genanten frowen ze ſant Agneſen empfolhen wırd geleit in eine ge: 
meine hant, vns bevefit zu vnſern rehten, ane geuerde. Dis hant 
wir inen gegeben vmb fünfezig margk? filbers Tötiges und gebes 
Friburg brandes und geweges, vnd fint oͤch wir des ſelben filbers 
von inen gewert vnd hant es in vnſern nutz vnd fromen befert 
gar vnd gentlihen. Wir vnd alle vnſer erben vnd nachkomenen 
jollent dch der vorgefchribenen zehen pfunt pfennnge geltes der ob⸗ 
genanten frowen von ſant Agnejen und aller irre nachkomenen veht 
weren fin vffen den vorgejchribenen hundert pfunden pfennnge gel- 
tes vor v8 nad) dem gelte, jo emals dannan ab gat, als wor be: 
ſcheiden iſt, hinnanthin gegen menglichem vnd an allen ſtetten, wa 
jü dez bebörffent, als reht ift. Vnd were, daz jnen bar an iemer 
ht gebreite ober ab gienge, wie fich das gefügte, fo follent wir fü 
dez felben geltes fürbaz befichern vnd bewiſen mit andern vnſern 
gütern vnd gelten, dar an ſü wol ficher fient vnd da mit für bes 
gnüget. Vnd bindent oͤch zu allen difen vorgeichribenen dingen 
alle vnſer erben vnd nachkomenen. V’ns hant aber die vorgenan- 
ten frowen von jant Agneſen die früntichaft getan durch vnſer 
bette, daz wir vnd alle vnſer erben vnd nachfomenen die vorgeſchri— 
benen zehen pfunt pfennnge gelte mögent widerkoͤffen binnanthin 
ewiflichen ame zil vmb fü oder vmb ir nachfomenen jamenthaft mit 
fünfgig margfen filbers loͤtiges vnd gebes Friburg brandez vnd ges 
weges, wann wir inen die gebent vor vnſer frowen tag der lieht- 
mefje, ame den nutz des fünftigen iares, oder nach der liehtmeſſe 
nüt, wand mit dem nu dez nachgenden kuͤnftigen iares. Were 
aber, das der vat und die burgere von Friburg die felben Hundert 
pfunt pfenninge geltes emals vmb Ins widerföfftent, jo follent wir 
oder vnſer erben oder nachkomenen mit dem jelben güt die vorge— 





368 


ſchribenen zehen pfunt pfennnge geltes vmb die obgenanten frowen 
von ſant Agnefen widerfoffen mit fünfezig margfen filbers in bie 
wife, als vor beſcheiden ift. Vnd heiffent ouch wir den gemeinen man, 
in bes hant der brief Hber die vorgefchribenen hundert pfunt pfen- 
ninge geltes danne lit, daz er den felben brief e nit wider gebe 
noch von jm laße deheins weges, vntz das die zehen pfunt pfenninge 
geltes von den frowen von jant Agnejen mit funfezig margfen jil: 
ber8 erlidiget vnd wibergeföft werdent nad) dem, als vor beſcheiden 
ift, ane alle geuerbe. Her dber ze eime offen vrkuͤnde vnd daz diſe 
vorgefchribenen ding. war vnd ftete blibent, dar vmb fo hant wir, 
frow Clare, grefin von Tinvingen, die vorgenant, vnſer eigen inge— 
figel 'gehengfet an dien brief. Hie bi warent dis geziige, her Hefle 
Suewli Im Hofe, ber Walther von Valkenſtein, rittere, Cünrat 
Muͤntzmeiſter, der jtettejchriber, burgere ze Zriburg, vnd ander erber 
lüte. Dis bejchach und wart dirre brief gegeben des jares, da man 
zalt von gottes gebürt druͤzehenhundert jehkig und ein jar, an dem 
nehſten fritage nach dem heiligen vffart tag. 

Das Siegel ift von den weißen Leinenbändeln, bie noch vorhanden, ganz ab- 
gegangen. 
I Stand in ber Lehener: oder Prebiger-Vorftadt, im ſüdweſtlichen Theile ber 
Stadt. Diejes Dominikanerinnen: oder PredigerinnensKlofter zu St. Agnes 
wurde 1264 von ber Edelfrau Bertha von Breiſach geftiftet. Schreiber, 
Geſch. der St. Freib. I, 26. — 2 Ztſchr. XVII, 74. — 3 tier. XVII, 
185 u. |. w. | 


Aus den Archive der St. Freiburg. 


1361. — 8. Dez. — Diefelbe verfihert auf diefelbe 100 Pfd. 
Pfenn. von der Stadt Freiburg den Pflegen der Gottfried Liebermanni: 
Shen Relikten von Waldkirch, dem Ritter Walther v. Falkenſtein, Con: 
vad Aeberlin, Johannes Meigernieffen, Bürgern zu Freiburg, einen 
auf Dreifünig fälligen Zins von 9 Pfd. Pfenn. von 45 M. ©, Kapital. 


Wir Clare, greuin von Tüwingen, geborn von Friburg, tünt 
funt !,.. den fromen mannen, her Walther von Valfenjtein, ritter, 
Cuͤnrde (Cuͤnrade) Everlin und Johans Meigerniefjen, burgern ze Fri- 
burg, pflegern Goͤtz Liebermannes jeligen Tinde von Waltkilch, an der 
felden Finde ſtat, nun pfunt pfenninge geltes güter vnd gewonlicher 
Triburger muͤntz rehtes jerliches zinjes, ze gebende. jnen oder iren 
nachfomenen, an der finde ftat, oder den jelben Finden oder iven 
erben oder nachfomenen alle iar ze dem zwelften tage nach wihen— 
nahten vnd jnen den felben zins jerlichen ze antwurtende gein Fri— 
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burg in die ftat, in weles hus fü da wellent, ane allen iren ſchaden, 
von den Hundert pfunden pfenningen gelte Friburger münt, die 
vns die vejten, wijen Iüte, der burgermeifter, der rat, die burgere 
vnd die gemeinde ze Friburg von der felben jtette wegen terlichen 
vf daz vorgenant zil gebent nach dem gelte, jo wir emals den ob- 
genanten pflegern an ver finde ftat und oͤch andern Tüten von den- 
jelben Hundert pfunden pfenningen geltes 'gebent, vnd hant oͤch wir 
ben brief, den wir von den burgern von Friburg öber die vorge 
ſchriben hundert pfunt pfenninge geltes hant, empfolhen vnd geleit 
in ein gemein hant, vns bedeſit ze ſicherheit vmb diz vorgeſchriben 
gelt. Vnd var zuͤ ... jerlichen von den vorgeſchriben hundert pfun- 
den pfenninge geltes niemer nuͤt ſoͤllent .. vorgeſchriben nuͤn pfunt 
pfenninge geltes nach dem zinſe, als vorbeſcheiden iſt, ... pfennin⸗ 
gen... hundert pfunt.. ane geuerde. Were aber... vorgeſchriben 
gelt... helfere.. Tibe vnd .. befümbern,.. Vnd fol uns.. noch 
iruͤ guͤter .. deihner hande friheit.. den füllent wir oder vnſer. 

Dis hant wir jnen gegeben vmb fünf vnd viertzig margk ſil— 
bers.... in vnſern beſſern .. beferet.. Wir vnd alle vnfer.. 
nachfomen .. pflegere oder irre nachfomen .. nachkomen .. vorge: 
jchriben nün pfunt pfenninge .. vorgejchriben Hundert pfunden 
pfenningen .. nach ven zinfen, fo emals dannan abegant, hinnant- 
bin gegen .. wo ji des bebdrfent, als veht if. Vnd were, das 
inen dar vber dar an dt gebrejte oder abgienge, wie fid) das ge— 
fügte, fo ſoͤllent wir vnd vnſer erben und nachfomen ji des ſelben 
geltes und gütes bewifen, befichern und virihten von andern vnſern 
guͤtern, da mit fü begnüget. Si hant aber vns bie früntfchaft ge— 
tan durch vnſer .. vnſer erben vnd nachkomen die vorgefchriben nuͤn 
pfunt pfenninge .. ewigklichen .. nachkomen .. nachkomen fament- 
haft mit fünf vnd viertzig margken .. brandes.. da vf ſtuͤnde, vor 
vnſer .. liehtmeße .. nuͤtz des.. liehtmeße.. jares. Were aber .. 
borgeſchriben vmb ons oder vmb vnſer erben oder nachkomen .. 
wider geküffet .. das jelbe gelt mit dem güte, jo vns .. pfunt.. 
vor gejchriben .. heiffent.... pfunt pfenninge.. das er den brief.. 
pfunt vfenninge .. e das die vorgefchriben nün pfunt.. widerges 
töffet.. Her dber zit einer vrfünde vnd das dije worgefchriben 
dinge... vnſer ingefigel gehengfet an diſen brief. Hie bi warent 
bis gezügen..: Im Hofe, ritter, Geben, muntzmeiſter, Cuͤnrat 
Müntmeifter, der ftette jchriber, burgere ze Friburg... Dis bes 
ſchach .. zalte von gottes — brüczehenhundert vnd eins vnd 

Zeitfgeift. XIX. 2A 
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jehtig jar, an der nehiten SEERWOCHER nach ſant Nicolaus tag des 
heiligen bilchofs * 

Mit demjelben Siegel ber Gr. Clara, wie an voriger Url, in mn an 
Leinenbändeln. 

1.Mie in ber Urk. v. 15. Febr. 1860. — ? Auf der Rückſeite ſteht? Iſt 
abgelöſt ben 27. September ao. 70 dem von Bolichweil Junckher Biebolbten. 

Aus dem Archive ber St. Freiburg. 


1362, — 14. Febr. — Diefelbe verſchreibt denſelben Pflegern und 
ihren Pflegelindern von denſelben 100 Pfd. Pfenn. Gült der St. Freiburg 
gegen 50 M. ©. Kapital einen jährlich auf Dreifönig fälligen Zins von 10 Pfb. 
Pfenn., welche von den 20 Pd. Penn. gehen, die ehedem Walther v. Fal⸗ 
fenftein von derſelben ſtädtiſchen Gült bezog und welche die Gräfin abgelöst 
batte. 

Wir Clare, grefin von Tuwingen, geborn von Friburg, tuͤnt 
kunt alfen den, die diſen brief ſehent oder hoͤrent leſen, daz wir mit 
wolbedghtem müte, da wir e8 mol getün. mohten, ze’ koffende hant 
gegeben reht und rebelichen eins rehten koͤffes für vns vnd fur alle 
dnfer erben vnd nachlomenen ben fromen mannen, ber Walther 
von Balfenftein, ritter, Cünrat Ederlin und Johans Meigerniefien, 
burgere -ze Friburg, pflegere Goͤtzen Liebermannes feiligen kinde von 
Waltkilch, an der jelben finde jtat, zehen pfunt pfenninge gelte, 
güter vnd gewonlicher Zriburger mung, die fü oder ir nachfomenen 
an der finde ftat, oder die felben Fink oder ir erben oder nach 
fomenen terlichen haben, niefjen und in nemen jollent zü dem zwelf- 
ten tage nach wihennahten von den hundert pfunden pfenninge 
geltes Friburger münb, die uns die wijen lüte, der burgermeifter 
vnd der rat ze Friburg von ber jelben ſtette wegen jerlichen vf daz 
zil gebent, und fint daz die zehen pfunt von ben zweinkig pfunden 


geltes, die der frome ritter, her Walther von Valkenſtein ouch eimalz 


dannan ab hatte vnd die (wir) von jm erlidiget hant, vnd globent 
ouch wir bi guͤten truwen an, eidez ſtat, daz wir ierlichen von den⸗ 
ſelben hundert pfunden pfenninge geltes niemer nuͤt ſoͤllent in ge⸗ 
nemen, noch enſoͤllent niemanne anderm nut ba won heiſſen geben, 
es ſient danne bie zinſe, die wir emalz ouch daunan ab hant yex⸗ 
koͤft, ane geuerde, vntz die vorgeſchribenen zehen pfunt ierlichen vor 
ab vergolten vnd gerihtet werdent. Vud hant jnen dar vmb ze 
ſicherheit den brief, den wir von dem rate vnd den burgern ze Fri⸗ 
burg hant vber die ſelben Hundert pfunde geltes, empfolhen vnd 
geleit ze gemeinen henden vnd bittent vnd heiſſent wir bar zů mit 
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diſem briefe den burgermeiſter vnd den rat von Friburg, daz fü 
den obgenanten pflegern oder iren nachkomenen an der kinde ſtat 
oder denſelben Finden oder iren erben oder nachkomenen die vorge: 
ſchribenen zehen pfunt pfenninge geltes ierlichen von ben jelben 
hundert pfunden pfenninge geltes geben vnd rihten zü dem zil 
vnd in dem rehten, alz vorbeicheiden ift, vnd ſagent ouch wir den 
rate ond die burgere ber felben zeben Pfunde ierlichen lidig mit 
diſem briefe, wann jü den obgenanten pflegern oder den kinden 
oder iren erben oder nachkomenen von dnfern wegen gebent, vnd 
bindent ouch zü allen diſen dingen, die an difem brief gefchriben . 
ſtant, alle vnſer erben vnd nachfomenen ane alle geuerde. Dis 
hant wir jnen gegeben vmb funfgig margf ſilbers loͤtigez vnd gebes 
Friburg brandez vnd geweges, vnd fint ouch wir der von [nen ge 
wert vnd hant fü gegeben Goͤtzen vnd Günraten von Sletzſtat, ge- 
brüdere, von der anjprache wegen, jo fü von "bez geltes wegen ab 
bey müncz ze Friburg vnd auch ſuſt an His hatten, dar vmb wir 
vns von jnen gelidiget hant. Wir vnd alle vnſer erben und nadı- 
komenen ſoͤllent ouch der vorgefchriben zehen pfunt pfeuninge geltes 
der obgenanten pflegere vnd irre nachfomenen au der finde ftat 
und ouch der felben Finde und alle ir erben und nachfomenen vebt 
wern fin vffen den vorgefchribenen Hundert pfunden pfenninge gel- 
tes nach den zinſen, jo emalz dannan ab gant, binnanthin gegen 
menglichem vnd an allen ftetten, wa ſuͤ dez bedoͤrffent, als veht ift. 
Vnd were, daz jnen dar an iemer bt gebrejte oder ab gienge, wie 
fich daz gefügte, jo jollent wir vnd vnſer erben oder nachkomen ji 
bez jelben geltes vnd gütes fürbas befichern vnd vſrihten mit andern 
vnſern gütern vnd gelten, dar an fh wol ficher ſient vnd da mit 
fü begnüget, ane alle geuerde. V'ns hant aber die obgenanten 
pflegere an der finde jtat bie früntjchaft getan, daz wir vnd alle 
vnſer erben vnd nachfomenen die vorgejchribenen zehen pfunt pfen- 
ninge geltes mögent widerföffen hinnanthin ewiklichen ane zil vmb 
fü oder vmb iv nachkomenen pflegern dev jelben Finde, ober vmb 
die kint, oder vmb ir erben oder nachfomenen famenthaft mit. fünf- 
zig margken ſilbers loͤtiges vnd gebe; Freiburg branbes vnd ges 
weges, wanne wir jnen die gebent wor vnſer frowen tag der liebte 
meße ane ben nucz dez fünftigen jares, oder nach der liehtmeße 
nit, wand mit ben nutz dez nachgenden künftigen jares. Were 
aber, daz da zwuͤſchent der rat vnd die burgere von Friburg die— 
ſelben hundert pfunt pfenninge geltes vmb vns oder vmb vnfer 
erben oder nachkomenen widerkoͤftent, ſo ſollent wir ben obgenan⸗ 
24* 
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ten pflegern an der finde ftat, oder den Finden oder iren erben 
oder nachfomenen von dis gelte wegen rihten vnd weren fünfezig 
wart Sihors, loͤtiges vnd gebez, Friburg brandez und gemweges von 
güt, vnd bittent vnd heiffent ouch wir den gemeigen 
; hant der brief Hber die jelben hundert pfunt pfenninge 
fit, daz er den jelben brief nit von jm gebe, noch nie= 
uns daz den pflegere an der Finde tat, oder den Finden 
eben oder nachfomenen der felben fünfezig marken filbers 
dent v8 geribtet und gewert gar vnd genczlichen ane alle 
yer vber ze eime offen vrfunde vnd daz alle diſe vorge- 
g war vnd ſtete blibent, dar vmb jo hant wir, Clare, 
Tuͤwingen, die vorgenant, önſer ingefigel gehengfet an 
Es ift ouch von beiderteil bette wegen der burgere 
g gemeine ingefigel ze eime vrkunde gehengfet an diſen 
di wareht Dis gezdge, her Heſſe Snewli Im Hofe, rit= 
n Turner, Cünrat Muͤntzmeiſter, der ftette ſchriber, bur— 
yurg, vnd ander erber lüte. Dis befchach vnd wart dirre 
n ze Friburg, dez jares, da man zalt von gottes gebürt 
ıdert vnd zwei vnd ſehczig jar, an fant Valentins tag 
ı marterers *. | | 


iegel aßgegangen. 


r Rückſeite ſteht: Iſt abgelöst den 27. September ao. p. 70. Jun⸗ 
eboldten von Bolſchweiler. 


ı Archive der St. Freiburg. 


— 6. Febr. — Diefelbe verfehreibt dem Predigerinnenflofter 
m Freiburg 4 Pfd. Pfenn. Zins auf Martini gegen 60 Pfo. 
al von ihrem Dorf und Hofe zu Nimburg und ihrem Hofe zu 
mit aller Zugehör, jedoch erft nad) Abtragung von auf demfelben 
baftenden 8 Pfo. Pfenn. an Geben Banners jel. Kinder und 
. an bie Frauen von ©. Agnes jelbft. 


are, grefin von Tuͤwingen, geborn von Friburg, tünt 
ben, die difen brief jehent oder hörent leſen, das wir ze 
ınt gegeben reht und revelichen eins vehten Touffes den 
frowen, der priorin und dem conuente des cloſters ze 
n ze Friburg, brediger ordens, vier pfunt pfenninge 
vnd gewonlicher Friburger muͤntz rehtes ierliches zinjes, 
jnen oder iren nachkomenen alle iar ze ſant Mawtins 
en denſelben zins ierlichen ze antwurtende gein Friburg 
‚in welch hus jü da wellent ane allen iren ſchaden ab 
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vnſerm dorf ond dem hof ze Nünkurg ! vnd ab vnſerm hof ze Bot⸗ 
tingen ? und ab allem, fo bebefit da zü gehoͤret, es fient Tüte oder 
guter, geriht, zwing vnd ban, ftüren, bette, zinfe oder -gelt, agfer, 
matten, holg, velt, wunne oder wiede ?, wie vnd wo das alles ge= 
legen, genennet oder gejchaffen ift, vnd wie man es alles genemen 
fan oder mag vor v8 für ein lidig vnd onuerfümbert güt, nad 
aht pfunden pfenninge geltes, die Geben Baners jeligen fint emals 
dannan ab harft, vnd nach aht pfunden pfenninge geltes, jo ouch 
den jelben frowen von ſant Agneß eimals dannan ab gant. Dis 
vorgeſchriben gelt hant wir jnen gegeben vmb ſehtzig pfunt -pfenin 
güter und gewonlicher Friburger muͤntz, vnd fint ouch wir der gar 
vnd genczlichen von jnen gewert. Wir und alle vnſer erben vnd 
nachfomenen füllent ouch der vorgejchriben vier pfunt pfenninge 
geltes der obgenanten frowen von fant Agnefen und aller irre nad) 
fomenen reht wern fin vffen dem vorbenempten dorf und hofen vnd 


‚Tüten vnd gütern vnd gelten ze Nünburg vnd ze Bottingen für 


lidvig eigen nach dem zins, als vorgejchriben iſt, hinnanthin gegen 
menglichem vnd an allen ftetten, wa fü des beborffent, als reht ift. 
Vins hant aber die obgenanten clojterfrowen die früntjchaft getan 
durch vnſer bette, das wir vnd alle Injer erben und nachfomenen 
die vorgejchribenen vier pfunt pfenninge geltes moͤgent widerkoͤffen 
hinnanthin ane zil vmb fü oder vmb ir nachlomenen famenthaft 
mit jehezig pfunden pfenninge güter vnd gewonlicher Friburger 
münb,"mwanne wir jnen die gebent vor vnſer fromen tag der Lieht- 
meß an den nub des fünftigen jares, oder nach der liehtmeß nit, 
wand mit dem nuß des nachganden Fünftigen jares. Her“ ze eim 
prfünde vnd das diſe vorgefchribenen ding war vnd ſtete blibent, 
dar vmb fo hant wir Clare grafin von Tuͤwingen, die vorgenant, 
vnſer ingefigel gehengfet an difen brief, der gegeben wart des jareß, 
ba man zalt von gotz gebürt drigehenhund und vier vnd ſehtzig iar, 
an dem nehſten fritayg nach ſant Agathen tag. 

Mit dem beſchädigten Siegel der Gräfin Clara v. Tüb. (wie an Urk. v. 
15. Febr. 1360) in Maltha an ſchmalen, weißen Leinenbändeln. 


ı Nimburg im A. Emmendingen. — ? Bottingen an der Schoppad), 
Filial von Nimburg — ? Screibkhler für Weide. — + Schreibfehler 
flatt berv’ber. 


- Aus dem Archive der St. Freiburg. 


1364. — 8. Febr. — Diefelde bekennt, dem Klofter zu ©. Agnes 
in Freiburg 8 Pfd. Pfenn. jährlichen Zins jchuldig geworden zu fein, wovon 
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2 Bid: dem Convente und 6 Pfd. der gegenwärtigen Priorin daſelbſt, Frau Agnes 
Roth, jährlich und lebenslänglich zugeben follen, nach ihrem Tode aber fallen 
von den 6 Pf. wieder 9 Pfb. an den Convent an deilen Tiich als Seelgerette 
derjenigen, von welchen das Geld fommt, und die andern 3 Pfd. an Frau Be: - 
ningna, des Joh. Küchlin fel. von Waldkirch Tochter, in demfelben Klo: 
fter , nady deren Tode zu einer ewigen Meſſe in S. Agnes für bie, von benen 
das Geld kommt, verwendet werben jollen, welche Zinje von einer Darleiben 
von 120 Pfd. Pfenn. auf Dorf und Hof Nimburg und dem Hofe Bottin- 
gen jammt Zugehör, nad) einem Zinje von 8 Pfd. Pfenn. ane®chen Baners 
hinterlaffene Kinder, gehen und um diefelde Summe wieder eingelöst werden 
können. 


Wir Clare, grefin von Tüwingen, geborn von Friburg, tuͤnt 
funt allen ven, die diſen brief fehent oder hörent leſen, das wir ze 
fouffende hant gegeben reht und vevelich eins rehten kouffes ben 
geiftlihen frowen, der priorin vnd dem conuente des clojterd ge 
ſant Agneſen ze FZriburg, Brediger ordens, aht pfunt pfenninge 
geltes guͤter vnd gewonlicher Friburger muͤntz rehtes ierliches zinſes 
ze ſant Martins tag, vnd vallent des ſelben geltes alle iar zwei 
pfunt dem conuente ze ſant Agneſen, vnd die ſehs pfunt vallent 
ierliches frow Neſen Roͤtin, die ietz priorin iſt, vnd fol fü die haben 
vnd nieſſen ir leben, vnd wanne fü eniſt und ab gat, jo vallent 
drü pfunt von den ſelben ſehs pfunden ouch wider vmb an den 
conuent von ſant Agneſen ober tiſch ze ſelgerethe durch der ſelen 
heiles willen, von denen das ſelbe gelt dar komen iſt, vnd die an⸗ 
dern druͤ pfunt ſollent danne vallen vnd werden froͤw Benttgnen, | 
Johans Küchelins feligen dohter von Waltkilch, einre clofter frowen | 
des jelben clofters ze jant Agnejen, ond fol fü die haben vnd niej- | 
jen ir leben, vnd wanne ji eniſt vnd ab gat, fo vallent die jelben 
brü pfunt an eine ewige meß in dem jelben clojter ze jant Agnejen 
burch der ſelen heiles willen, von (den!) e8 dar komen iſt. Vnd 
gat dis vorgejchriben gelt ab vnſerm dorf vnd dem hof ze Nun: 
burg vnd ab önſerm Hof ze Bottingen....? vor v8 für lidig eigen 
vnd für ein unuerfümbert güt nach aht pfunden pfenninge geltes, | 
dü Geben Baners jeligen kint emals dannan ab bant. Dis vor: 
geichriben gelt hant wir jnen gegeben vmb hundert pfunt vnd vmb 
zweintzig pfunt pfenninge güter vnd gewonlicher Friburger münk 

.gentzlich . . Wir vnd alle.. ſollent ouch der vorgefchribenen 
- - abt pfunt pfenninge gelte der obgenanten Cloſterfrowen von jant 
Agnefen vnd aller irre nachfomenen rehte weren fin .. höfen .. 
Bottingen in dem reht vnd gedingen, als vor bejcheiden ift, Hin- 
nanthin gegen... vnſer bette.. vnſer erben .. die vorgejchriben aht 
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pfunt pfenninge geltes mögent wiberköffen vmb bie obgenanten 
eloflerfrowen oder vmb ir nachkomenen, in dero hant Bärnne das 
ſelbe get ftat vnd ift, hinnanthin ane zil ſamenthaft mit hundert 
pfunden vnd zweintzig pfunt pfeninge güter vnd gewonlicher Fri: 
burger muͤntz.. fünftigen tür. Vnd wanne das ſelbe gelt wider: 
gekouft vnd geloͤſet wirt, ſo ſol man das ſelbe guͤt wider vmb an 
legen an ander gelt, das such danne ligen vnd fir vnd vallen fol, 
als das erre gelt lag nach dem, als vorbeſcheiden iſt, ane Alle ge⸗ 
uerde, Her öber ze eime offen vrfünde vnd daz diſe vorgeſchriben 
ding war vnd ſtete blibent, dar vmb ſo hant wir Clare, grefin von 
Tuͤwingen, geborn von Friburg, die vorgenant, önſer ingeſtgel ge— 
hengket an diſen brief, der gegeben wart des jars, dA man zalt von 
gottes gebürt driczehehundert vnd vier vnd ſehczig tar, an beit neh⸗ 
ſten dunrſtag nach ſant Agthen tag. = 

Mit demfelben Siegel der Gräfin Clara v. Tüb. in bräunlich— gelbem 
Wachs an weißen, fchntalen Reinenbänbeln, wie an ber vorigen Urkunde. 

1 Steht nit in dern Originale. — 2 Wie in ber vorigen Urkunde, 

Aus dem Archive ber St. Freiburg. 


1364. — 4. Juli, — Zwiſchen den Grafen Conrad, Joͤhann 
und Heinrich v. Fürftenberg und dem Grafen Egen IV © Freiburg 
entieheibet vor dem Bifchofe zu Bafel ein Schiebögeriht, Cuno v. Fallen: 
ein, als Obmann, ber Landvogt Diethelm v. Blumenberg, Helle 

Schnewli im Hof von Seite ber Fürftenberg, Ludwig v. Ratolsborf 
und Hanemann Schnewli von des Freiburgers Seite, wegen bet Wild: 
bänne im Breisgau, die Reben find vom Hoth- und Doitıftifte Baſel und Gr. 
Immer dv. Straßberg bis zu feinem Tode bejeffen hatte, in ber Weife, daß 
fie diefelben gemeinihaftlih, Gr. Egen aber 3 Theile daran, die Gr. v. Fürs 
ftenberg den vierten Theil haben follen, Jedem auch eine Theilung geftattet fei. 


Vmb den ftoß ond die mifjehelli, fo die ebeln herren, graf Cün- 
rat, graf Johans vnd graf Heinrich, herren won Yürftenberg, ze 
eim teil, vnd graf Egen, herre ze Friburg, zem andern teil, mit- 
ertander hattent von aller der wilpente wegen in Briſgow, die ber 
edel herre, graf Immer von Straßberg jeltge Hatte vnd braht vrig ? 
an finen tot, die ze lehen rürent won ber ftift won Baſel, bie fel- 
ben lehen der hochwirdig herre, der bifchof von Bafell, dem vorge⸗ 
nanten graf Egen von Friburg gelihen hatte, vnd ouch den vorge⸗ 
nanten herren von Fuͤrſtenberg gelihen hatte, was er inen durch 
reht Lihen folte, von des jelben jtoffes vnd der mifjehelli wegen, die 
obgenanten herren bevefit hin vf fir ven vorgenanten herren, ben 
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bifchof von Bafel fament, vnd fament bes jelben ftofles vor dem 
jelben herren, dem bijchof, vnd mit finem willen nad) einer frünt- 
lihen minne nad) der früntichaft, al8 die obgenanten herren bebefit 
mit enander her koment fint vffen mich, Cuͤnen von Balfenftein, 
ritter, aljo das es dem vorgenanten herren, dem bilchof vnd ber 
jtift von Bafel zü finen rehten an der manjchaft einhein ſchade 
jolte fin. Des fastent ietweberteil der vorgenanten herren fin halb 
zwene dar zu, vnd warent daz ber herren von Fürftenberg halb vie 
fromen rittere, her Diethelm von Blümenberg, der lantuogt, vnd 
her Hefe Snewli im Hof von Friburg, jo danne graf Egen von 
Freiburg halb her Ludwig von Ratoljdorf und her Haneman Snewli 
von Friburg, vnd fas ich Cün von Valfenftein, der vorgenannt, bi 
den felben vieren. Vnd nach allen den. reden, die von ber obge⸗ 
nanten herren wegen bebefit won der jelben jtofle vnd mifjehelli 
wegen da fürgeleit vnd geret wurbent, vnd nach der früntichaft 
ond liebi, jo die felben herren bebefit mitenander ber fomen fint, 
jo han ich Cuͤn von Valfenjtein mit einmütifeit ond gehellunge des 
merren teiles ber obgenanten vierer von dez felben ſtoſſes vnd ber 
miffehelli wegen nach einer früntlichen minne vnd beſcheidenheit er: 
fannt vnd gejprochen, das der obgenant herre graf Egen die trüteil 
ber vorgefchribenn wilpenne, die graf Immer jelige von Strazberg 
hatte vnd braht vntz an finen tot, haben vnd niefjen jol, vnd bie 
herren von Fürftenberg den vierbenteil der felben wilpenne. haben 
vnd niefjen jollent. Vnd jollen die jelben herren das jelbe lehen 
in gemeinschaft mit enander haben vnd tragen. Vorderte beweber 
teil an den andern her vmb eine teilunge, da8 mögent fir wol tün 
vnd ſoͤllent ouch enander teilunge her vmb gehorfam fin jIehtiffi- 
chen, ane alle geuerde. Ser vber ze eim offen vrfünde dirre vor: 
gefchribenn dinge, jo han ih Ein von Balfenftain, der vorgenant, 
min eigen ingejigel gehengfet an dijen brief, vnd wir, Diethelm 
von Blümenberg, Heſſe Snewli im Hof, Ludwig von Ratolfborf 

vnd Haneman Snewli, rittere,. die vorgenant, wand wir von ben 
obgenanten herren bebefit zü dirre fache gebetterr wurdent und wir 
ouch bi der vfrihtunge der felben ſache warent nach dem, als vor- 
gejehrieben ftat, dar vmb jo hant ouch wir önſerü ingefigele ze 
eime vrkunde gehengfet an dijen brief, der gegeben wart des jareß, 
da man zalt von gottes gebürt brügehenhundert vnd vier vnd ſehbig 
iar, an ſant Vlrichs tag. 


Von runden 5 Siegeln an ſchmalen, weißen Leinendandeln in gelbem Wachs 
iſt das erſte abgegangen, fand ſich aber bei dem dritten eingewickelt in Hanf; es 
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hat einen rechts geneigten Schild mit dem ſchon befannten Wappenbilde der al: 
Fenftein (Schreiber, 1.8. I, 2. Taf. VI, Nr. 7), auf dem Iinfen Ed einen 
Helm mit Deden zu beiden Seiten, ob auch eine Helmzierde da geweien, Tann 
nicht angegeben werden, ba bie Prägung dort verborben ift, Umfchr.: .. CVNO- 
NIS . DE .. VALKENSTEIN . MILITIS. — Das Zweite ganz abgegangen. 
— 3) mit dem geipaltenen, rechts geneigten Schilde der Schnewlin, auf dem 
linken Ed ein rechts gefehrter Helm, auf demjelben cin Hüfthorn, auf welchem 
an der Biegung herab mehrere kurze Büfchel fichen, Grund gegittert, Umſchr.: 
+ 8. hESSONIS . SNEWLINI .. MILITIS. — 4) aufrehter Schild mit 
emem Balken, ſchräg⸗rechts und ſchräg⸗links jchraffirt, Grund fcheint auch jchraf- 
firt, Umſchr.: + S. LVDWICI . MILIT . DE . RADOLDORF. — 5) aufs 
rechter, gejpaltener Schild, obere Hälfte gegittert, über-dem Schilde ein 
Stern, Umſchr.: FT S’. hHANMANNI . SNEWELI . MILIT. 


I Conrad, Johann und Heinrich IH find Söhne Heinrichs IT v. 
Fürſtenberg-Fürſtenberg und der Verena, Gräfin v. Freiburg. S. 
bie folg. Urk. v. 12. Oft. 1364. — 2? bis. 


Aus ben Lehenarchive. 


1364. — 12. Oft. — Die Brüder Conrad, Johann und Hein- 
rich dv. Kürftenberg geben dem Marfgr. Otto v. Hachberg die Zuficherung, 
daß fie ihn wegen der Bürgichaft, welche er für 2000 mit 140 zu verzinfenden 
Gulden der Stadtgemeinde Neuenburg im Breisgau zu leiften für fie über: 
nommen babe, jeder Zeit ſchadlos halten wollen. 


Wir, graf Chünrat, graf Johans und graf Heinrich von Für: 
ftenberg, gebrüdre, tün kunt menlichem mit difem gegenwärtigen 
brief vnd veriechen offenlich, als wir den edeln önſern Tieben Ohein 
margraf Otten von Hachberg, herre ze Roͤtellein, ze buͤrgen geben 
haben dem burgermeifter und dem rate ze Nuͤwenburg in Brifgow 
vmb zwei tufeng guldin hoͤbtguͤtes und vmb vierzig vnd Hundert 
guldin jerliches zinfes da Yon ze gebende, als der koͤf brief wal 
wifet, den fi dar vmbe von vns hant, das wir da gelobt hant bi 
güter trüwe an eibes ftat, den vorgenanten margraf Otten und 
jin erben vnd nachfomen, gb er enwere, vor allem fchaben, in den 
ji iemer femen von ber ſelben burgichaft wegen, iren worten bar 
vmbe ze gelöbende, ze behütend und genczlich da von ze lidigende, 
vnd binden Hch har zü alle vnſer erben vnd nachfomen mit bifem 
brief, vnd wa wir des nüt teten, jo mügent fi vnd wer inen des 
helfen wil, als vnſer güt und alr dnfer Tüte lib vnd güt bar vmbe 
wal angrifen mit gericht, geiftlich oder weltlich, oder ane gericht, 
wie es inen aller beft füget, alle die wile, un das wir oder vnſer 
erben den vworgenanten margraf Dtten, oder fin erben, ob er en- 
were, nüt gar und gentzlich dar vmbe entſchadeget hant, und jollen 
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wir inen des angriffes nut vor fin, noch nieman von vnſerend 

weaen, vnd fol öns oͤch hie wor nit ſchirmen weder geiftlich noch 
h gerichte, ftette recht, burgrecht, noch lantrecht, Yant fribe, 
nlein friheit, gemonheit, noch verbuntnuͤſſe ber ftette, noch des 
, noch enkeiner hande fache, ſo vns des vor möcht geſin. Vnd 
inem offen, waren vrfimbe vnd ficherheit, fo han wir vnſeru 
jel gehenfet an difen brief, der geben iſt des javes, do man 
von gottes gebürte drüzechen hundert vnd wier und ſechzig jar, 
m nechſten fritäd vor ſant Gallen tade. 
it 3 runden Siegeln in bräunlicher Maltha: 1) dem des Gr. Conrad, 
ſchädigt, vom Schilde der obere Theil, Helm, Dede, Helmzierde (Kiffen 
‚Uen), von ber Umfärlft: =. OV..: noch übtig, wie am ber Urk. vom 
r. 1360; — 2) bem des Sr: Johann, rechts geneigter, wollenrandiger 
yild, auf dem linken Ed ein rechts gefehrter hoher Helm, auf deſſen Spite 
len, kaum nod) zu erfennende Decken, binten abflatternb, Grund burd) 
echte und fchrägslinfe Doppellinien gegittert, in den Quadrätchen, wie es 
Kreuzchen, Umſchr.; F S’. IOh... COMIT. DE . FVRSTEBERG. 
mit aufrechtem, wolkenrandigem Adlerichilde, auf dem Grunde Laubwerk 
reuzchen, nicht deutlich, Umfhr.. T 9°. DM (?) hHAINRICI. COMIT . 
VRSTEB’G. 
adiſches Archiv. 


376. — 25. Apr. — Graf Egen v. Fr. verſichert den Fteibur⸗ 
ürger, Johann Velder, bem er ein mit 40 Goldgulben auf Lichtmeſſe 
liches Kapital von 400 derjelben Gulden ſchuldet, auf das Geld, welches 
: Stadt Freiburg zu zahlen bat, unter Bürgjchaft feines Vetters, des Gra⸗ 
nrad v. Tübingen, Heſſo's v. Ufenberg, Heſſo's Schnemlin 
dfe, Conrads Schnewim Bärnlappe, Dietrihs Schnewlin 
'appe, Brüder, Johannes Rufs v. Weißweiler, Ritier, Ruüdolfs 
inheim, Peters Fürſtenberg und Heinrichs Meigernieſſen. 


Kir grafe Egen von Friburg, lantgraͤfe in Briſgoͤw, tönt kvnt 
den, die diſen brief an ſehent oder hoͤrent leſen, vnd veriehent 
ch, daſ wir ze koͤffend hant gegeben reht vnd redelich eins 
koͤffes vnd gebend ze koͤffend mit vrkuͤnd diſ briefes Johanſen 
Belver 1, einem burger je Friburg, vierzig goldin geltz, guͤter 
eber vnd gnvg jwerer ar gelbe und an gewigde, rehtes jet- 
8 zürfes ze gebend fin oder finen erben vnd nachkomenden, 
enwere, alle jare ze dnfer froͤwen tag ber liehtmeſſ, vnd beit 
zinſ alle iare ze rihtend vnd ze werend ze Friburg in bet 
ne allen iren foften vnd ſchaden, ee ſoͤllend oͤch fir ſin ubt 
noch gewort fin, an alle geuerde. Vnd gat der vorgeſchriben 
yie vierzig gulbin geltz von allen dem gelte, fo wir, der vor⸗ 
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genant gräfe Egen von Friburg, haben von den borgern vnd der 
gemeinde der ftette ze Friburg in Briſgoͤw, nach dem gelt vnd beit 
zinjen, jo von diſem tage, alſ dirre brief gegeben iſt, vormales ba 
von gat vnd verjezzet ift, Am alle geuerde. Were aber, daf ben 
vorgenanten Johanſ Velder, eder fin erben vnd nachkomenden, ob 
er enmwere, dönhte ?, daſ fü irs vorgejchriben zinfes vnd geltes nvt 
ficher bier of werend vnd gebreften dar an hettend, wie ſich das 
gefügte, das jollend wir, der vorgenant gräfe Egen von Friburg 
vnd alle vnſer erben vnd nachkomenden jnen gantlich vf rihten vnd 
verſichern mit andern guͤtern, dar vff fü irs vorgeſchriben zinſes 
vnd geltz ſicher vnd habend ſigend, aͤne alle geuerde. Diſe vorge⸗ 
ſchriben viertzig gyldin geltz hant wir dem vorgenanten Johanſ dem 
Velder ze Löffend gegeben vmb vier hundert goldin, güter vnd geber 
vnd gndbg fiwerer an golde vnd an gewigbe, und fint oͤch wir ber 
jelben goldin gar vnd ganklich von jm gewert und haben fir in 
vnſern nvtz bewenvet und bekeret. Wir vnd alle vnſer erben vnd 
nachkomenden ſoͤllend oͤch fin vnd aller ſiner erben vnd nachkomen⸗ 
ben vehte wern fin der vorgeſchriben viertzig goldin geltz vffen dem 
vorgeſchriben guͤte vnd gelt, ſo wir haben von dem raͤt vnd der 
ſtat ze Friburg vor vſſ lideklich nach den zinſen, die vormales ba 
von gant vnd verſezzet ſint aͤn alle geuerde, hinnant hin gegen 
allermenglichem vnd an allen ven ſtetten, wa fü des bedoͤrffend, alſ 
veht ift, Ane alle geuerde. Vnd dif alles ze noch merer ficherheit' 
aller dirre vor vnd nachgejchriben Dinge, jo haben wir dem vorge: 
nanten Johans dem Velder und finen erben hier vmb zü vns ze 
vehten geſwornen bbrgen gegeben vnuerſcheidenlich vnſern wetter, 
grafe Ehnrat von Tümwingen ?, Heflen von Vienberg, hern Heſſen 
Snewlin im Hofe, hern Shnrat Snewlin Bernläpen, hern Dietrich 
Snewlin Bernläpen, gebrüber, ber Johans Rofen von Wifwilr, 
ritter, Rodolf von Tanhein, Peter Forftenberg vnd Heinrich Mei: 
gerniefjen alfo mit dem gebinge. Were, daſ dem vorgenanten Jo⸗ 
hanſ dem Wälder oder finen erben vnd nachkomenden, ob er enwere, 
ber vorgejchriben zinſ deheines iares nvt geriht vnd geantwürt 
wurde gar vnd ganzlich zuͤ dem zile vnd in die wiſe, alſ vorbe⸗ 
ſcheiden iſt, von dem rät und der gemeinde von Friburg, ober ob 
joff dehein gebrefte bier an wurde, wie fich das gefügte, wenne 
denne dar nad) wir, ber worgenant gräfe Egen von Friburg, und 
bie vorgenanten vnſer bürgen dar vmb gemant werbent von dent 
vorgenanten Johanſen dem Velder, oder von finen erben vnd nach: 
komenden, ob er emuere, mit botten ober briefen, ze huſe, ze hofe, 
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oder vonder. dgen, fo Sollen wir, und wele denne under vnſ alfo ge- 
mant werbent, bi vnſern eiven, fo wir bar vmb gefworn hant mit 
vf gehepten henden vnd mit gelerten worten zü den heiligen, nad 


. ber manonge in den allernehften aht tagen an haben vnd reht gi— 


jelfchaft dar vf leiſten ze Friburg im der Stat in offener wirghüfer 
ze veilem koͤffe und ze rehten gifelmälen tegelich und vnuerbinget, 
oder weler under vnſ es fige, ein gülte oder ein bürge, mit fin 
jelbes libe nvt leiften wolte oder en möhte, der fol vnd mag einen 
kneht und ein pferid für fih vnd an fin ftat legen ze leiltende in 
bie jelbe gifeljchaft, der von diſ gütes vnd zinfes wegen leifte in 
die wife, alf vor beſcheiden ift, oder vmb die fache, dar vmb denne 
gemant ift, vnd von deheins andern dinges wegen, An alle geuerde. 
Vnd daf oͤch weder kneht noch pferit, fo ieman in dirre gifelichaft 
für ſich leite, dei wirtes ndbt en fige, an dem man denne leiftet. 
Vnd jol die leitung von Inf allen, die denne ze male gemant fint, 
aljus wern iemer, vntz vf die ftonde, daſ der vorgefchriben zinſ mit 
allem koſten vnd fchaden, ob fi deheinen bie von gehept hetten, 
oder war vmb denne gemant were, gar vnd ganzlich vergolten vnd 
geriht wirt, iven worten dar vmb ze gelöbend, An alle geuerbe. 
Vnd wenne ein manod, der aller nehſte, für komet vnd fich verlöffet 
nach dem tage, alf wir an haben jöllen ze leiſtend, eſ were vmb 
den zinſ, ob der dennoch nvt geriht vnd vergolten were, oder baj 
der widerkoͤff not beſchehen were in die wife, alſ hie nach bejcheiden 
it, vnd wir dar vf leiften folten. Ober were, daſ beheiner under 
vnſ dem gülten vnd önſern bürgen, die jeßo fint, oder noch wer: 
dent, dife gifeljchaft breche vnd nvt enleifte, jo er gemant wurde, 
in die wife, alf vorgefchriben ftat, den vnd des güt und finer Tüte 


libe vnd güt, der denne gebrochen hette, vnd oͤch vnſers, des vor: 


genanten grafe Egens von Friburg güt, vnd vnſer Tüte libe und 
güt, ob wir den zinf in dem manode nöt geriht heiten, alf da vor- 
beſcheiden ift, mag der vorgenant Sohans der Velder, oder fin erben 
vnd nachkomenden, ob er enwere, und were * jnen des helfen wollte, 
dar vmb an griffen vnd befombern mit geribt, geiftlichem vnd 
weltlichen, vnd Ane geriht, wa vnd an welen ftetten ef jnen aller 
beſte füget, jo lange vnd fo vil, on daſ jnen vergolten vnd geriht 
wirt gar vnd ganzlich, dar vmb denne gemant ift vnd dar vmb 
man denne ze male leiften ſolte. Vnd en fol oͤch deheinen under 


vnſ vor dem angriffe notz ſchirmen, deheiner hande reht noch geriht, 


geiftliche® noch weltliches, ſtettreht, burgreht, Iantreht, friheit, ver: 
buntnoſſ, noch gemeinlich fein ding vber al, jo ieman Fan erbenden, 
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vnd enfollend doch die andern under vnſ dem gblten vnd den bör- 
gen, die da nvt gebrochen hant, dejter minre ndt Teiften noch lidig 
fin. Was öch fü vnd ir helffere dei befomberenk vnd an grifferides 


‚ foften oder ſchaden hetten oder nemend, vnd gemeinlich allen den 


koſten vnd fchaden, den fü bie von nemend, eſ were von botten lon, 
von briefen, oder wie fich der koſte vnd jchade hie von gefügte, den 
jölent wir, der vorgenant grafe Eigen von Friburg, und alle önſer 
erben vnd nachkomenden vnuerſcheidenlich jnen gar vnd gantzlich vf 
rihten vnd gelten, iren worten dar vmb ze geloͤbend, an alle ge— 
uerde. Vnd ſoͤllend oͤch wir und vnſer buͤrgen vmb den koſten vnd 
ſchaden Haft vnd gebvnden fin ze leiſtend vnd ze tie, alſ von def 
zinjes wegen, wenne wir dar vmb gemant werdent. Gienge ud) 
vnder vnſ, dem vorgenanten gülten vnd vnſern vorgenanten börgen 
beheiner abe von tobes wegen, „der bröche, oder füre vſſer lande, 
oder wie er vnnötze wurde ze Teiftend, fo fOlten wir, der vorgenant 
grafe Egen von Friburg, oder vnſer erben vnd nachfomenden, jnen 
andere, alj güte vnd alſ gewifje, an der abgegangen Stat geben, die 
jü benämzent ze nemend inwendig vierzehen tagen, den nehiten var 
nach, jo es an önſ geworberet wurde mit botten oder briefen, ze 
hufe, ze hofe, oder under oͤgen, vnd ſoͤllend fich oͤch die denne har 
zu verbinden mit iren eiven vnd briefen alles def, jo fich die ab- 
gegangen., oder die verbrochen an dijem briefe verbunden hatten, 
oder aber wir, die andern, ef figen gülten oder bürgen, jollend bar 
vf leiften iemer, vntz vf bie jtunde, daſ es beichiht, wenne wir bar 
vmb gemant werbent. Der vorgenant Johans der Velder over fin 
erben und nachfomenden, ob er enweͤre, mügend oͤch under vnſ dem 
vorgenanten gölten vnd vnſern bürgen, bie jezo hier vmb fint, oder 
nody werdent, manen oder tag geben, oder vngemant lafjen, welen 
oder wie manigen vnd wie lange vnd wie die ſü wellend, oder 
von den fü wellend nemen an teil, hoͤptguͤtz, zinfes, koſten vnd jcha- 
ven, ob deheiner hier vf fünde oder gegangen were, oder mögend 
jn off lidig laffen, ob ſu wellend, vnd en fol jmen das zv Inf, dem 
gülten, noch 3b den andern bürgen, noch zü diſem briefe, noch zü 
beheinen iren rehten bier an dehein ſchade fin, war vmb eſ ioch 
were von diſ Eüffes wegen, an alle geuerde. Der vorgenant Johans 
der Velder het aber Inf, dem vorgenanten gülten, grafe Egen von 
Friburg, die fröntichaft getan, daf wir oder vnſer erben und nach— 
fomenden, ob wir enweren, die vorgejchriben viertzig goldin gelb 
mögend wiberföffen hinnanthin eweflich aͤne zile vmb jn oder vmb 
fin erben vnd nachkomenden, ob er enmere, oͤch mit. vier hundert 
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gyldinen, guͤter vnd geber vnd gnog ſwoͤrer an golde vnd an ge 
wigde. Wenne wir jnen die ſamenthaft rihtend vnd gebend vnd ſü 
ber werent ze Friburg in der ſtatt mit dem zinſe, koſten ober ſcha⸗ 
ben, ob deheiner hier vf ftönde oder fich bar vf erlöffen hette, vor 
dnfer froͤwen tag der liehtmeff Ane den notz des konftigen iares, 
vnd nach vnſer fröwen tag der liehtmeſſ ndt, wan mit dem nötz 
des nachgenden kvnftigen iares. Wenne aber dem vorgenanten So: 
Ban] dem Velder, oder finen erben, ob er enwere, der erfte zinf bie 
von gevallen it, dvnhte fü denne, daſ fü irS vorgefchriben zinjes 
vnd guͤtes nvt ficher bier vf weren, ober inen ſoſſ not me fügte 
bi vns ze habenbe, wenne fit denne dar nach wellend, fo mögend 
fü vns ein halb jare vor der liehtmeſſ, oder bi eime manod minre 
oder me vor fagen und verkvnden, daſ wir den miderköffe vmb fü 
tügen in bie wife, alſ wor gefchriben jtat. Teten wir bes nbt, fo 
hant je maht, Inf vnd vnſer borgen hier vmb ze manend. Vnd 
wenne oͤch wir denne bar vmb gemant werdent, jo füllen wir bi 
vnſern vorgejchriben geſwornen eiden aber dar vf vnd dar vmb 
leiften vnd gebvnden fin ze leiltend in alle die wife, alf won bes 
zinfes wegen an diſem brief da vor gejchriben flat, iemer vntz vf 
bie ftonde, baf ber wiberföff beſchiht nach bij briefs bewifonge. 
Wem dch der vorgenant Johanſ der Velder, oder fin erben, ob er 
enwere, bien brief oder diſ galt gar, oder fin ein teil, geben oder 
mahten mit Fontjchaft ir briefe vnd ingefigel, oder ber difen koͤf⸗ 
brief von iven wegen vnd mit ivem willen off inne bet, dem fol- 
lend wir, ber vorgenant grafe Egen von Fribuvg, vnd alle vnſer 
exben vnd nachlomenden, vnd och vnſer vorgenanten boörgen, ober 
die her nad) bier vmb bvrgen wurdent, Baft und gebunden fin ze 
leiftend und ze tonde vmb zinfe, vmb hoͤptguͤt, vnd vmb alle dinge, 
fo an diſem brief gefchriben tat, An alle generde. Wider dif alles, 
noch wider dirre vor vnd nachgejchriben dinge deheins, fonder oder 
fament, fol vns, dem vorgenanten gülten, noch önſer erben vnd 
nachkomenden, noch vnſer vorgenanten börgen nötz ſchirmen tod) 
behelffen dehein friheit, noch gnabe, jo wir better, oder erwerben 
möhten von bebiten, keiſern, kvnigen, fein landreht, ftettreht, noch 
dehein ander reͤht, noch geriht, geiſtlichs noch weltliches, noch dehein 
ding vber al, fo ieman Tan erbenden, vnd junderbar das ieman 
vnder vnſ vſ geziehen oder gejprechen möhte, gemein verzihunge 
ſoͤlle nieman ſchaden, vnd dar zü gemeinlich aller der binge, mit 
ken wir, oder ieman von bnjern wegen, wider dire vor und nad 
geſchriben dinge. beheins, ſonder oder ſament, vtzit erdencken oder 
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| getün Tondent ober möhtent, oder wiber diſen brief ader db, baf dar 

| an gefehriben ftat, ob er ioch gebreſihaft were ober wurde an ge- 
fhrift, an ingefigeht, an berment, oder an beheinen Dingen iemer 
b& gereden ober getvn möhtent, ober fchaffen getan, mit worten oder 
mit wercken, daſ dem vorgenanten Sohanfen dem Velder, oder finen 
erben vnd nachkomenden, ober dem, ber difen Grief von iren wegen 
inne bet, ze ſchaden komen möhte, nv oder hie nach in behein wife, 
äne alle geuerde. Wir, der vorgenant gräfe Egen von Friburg, 
haben oͤch gelobt für vns vnd alle vnſer erben vnd nachfomenden, 
die vorgenanten vnſer bürgen yon, dirre burgſchaft ze lidigend vnd 
ze loͤſend und von allem ſchaden ze ziehende, der fü in dehein wife 
bie von angienge, iven worten dar vmb ze gelöbend, und haben nen 
Sch bar vmb gelöbt, an ze griffend vnd ze befemberend vnſer güt 
pad önſer luͤte libe und gät in alle wife, alſ ba vor gefehriben ftat. 
Har ber zü einem offenne vrkünde, daſ diſe vorgeſchriben binge 
wär vnd ſiete beliben, dar vmb fo hant wir, gräfe Egen von Fri- 
burg, vnſer ingefigel gehenckt an dijen brief. Vnd wir, die vorge: 
nonten bürgen, grafe Chnrat von Tüwingen, Heffe, herre von Vien- 
berg, Heſſe Snewli im Hpfe, Cbnrat Snewli Bernläp, Dietrich 
Snewli Beruläpe, Johans Rhfe von Wilwile, vittere, Nobelf von . 
Tanhein, Beter Fuͤrſtenberg vnd Heinrich Meigernieſſ veriöhent dch 
warheit dirre burgichaft vnd alles des, jo da vor von vnſ gefchriben 
Hat, und gelobend, ei oͤch wär vnd ftete ze haltend bi vnſern vor- 
geichriben, gefwornen eiden, Vnd deſ zem offenne vrfünde, fo het 
dch vnſer iegelicher fin eigen ingefigel gehenckt an diſen brief, der 
gegeben wart ze Friburg an dem nehſten Fritag nach ſante Georien 
tog des jareg, ba man zalte von gottes gebürt oe kare, 
ſibenzig vnd ſehſſe jave. 
Mit 10 runden Siegeln in gelbem Wachs an ſchmalen, weißen Leinenbän⸗ 
dein: 1) des Gr. Egen IV v. Freib. wie an ber vorigen Urkunde; — 2) des 
Gr. Conrad v. Tüb. mit der Fahne im Schilde, um dieſen Zweige auf drm 
Grunde , Umſchr.: 1 9. CVNRADI . COMITIS . DE . TVWINGEN — 
3) des Heffe v. Uſenber FIR mit dem Uſenbergiſchen Flügel im Schilde, Um: 
fhrift: + S’. HESSON . DE. VESENB’G. — 4) bes Heſſe Schnewlin 
im Hof, wie an der Urf. v. 4. Juli 13645 — 5) rechts geneigter,, gefpaltener 
Schild, oberer Theil durch fchrägsrechte mb ſchräg⸗linke Doppellinien jchrafftrt, 
mit Punkten in den Quadrätchen, auf dem Tinten Ed ein herausgefehrter Helm, 
mit Deden zu beiden Seiten herab und Froſchfüßen, wie Arme in die Höhe ges 
hoben, als Zierde (Schreiber, 1.8. I, 2, Taf. VI, 18), die Hände in die 
Umſchrift reihend: 8’. C. SNELI . DCI . BERNLAP . MILITIS. — 6) ffe- 
ner, als das vorige, Schild liegend, gefpalten, oberer Theil Durch fchrägsrechte und 
ſchräg⸗linke Linien ſchraffirt, Helm auf dem linken Ed herausgekehrt, mit ein⸗ 
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fahen, auf beidmm Seiten herabgehbenden Deden, und Froſchfüßen als Zierde, 
Grund gegittert, mit Punkten in ben Quadrätchen, Umſchrift (undeutlih): + >. 
DIETRICI , SNEWLI . DCI.. B'NLAP . MILITIS. — 7) mit dem Wap⸗ 
penbilde, wie bei Schreiber, U.8. I, 2, Taf. VI, 13 nur ift ber Kopf des 
Thieres bier nicht herabgebogen, fondern gerade ausgeftredt, und darum auch bie 
Hörner ſenkrechter geftellt, Grund fchrägsrechts und ſchräg-⸗links fchraffirt, Umſchr.: 
+ 8’. IOh . RVDOLF.. DE . WISWIL . MILITIS. — 8) im Silbe eine 
Tanne, die oben in einen halben Abler mit ausgebreiteten Flügeln und links ge 
fehrtem Kopfe fich endet, Grund gegittert, mit Punkten in den Majchen, von 


der Umſchrift: F S. R...FI.D’. TANhAIN.. IVNIOR”. — 9) Schild 


mit hohem Leiſtenrande und 6 Bergen über einander berausftehend (1.2.3), 


Umſchrift: F S’. PETRE . DOI. FVIRSTEB’G. — 10) Schild geranbet,‘ 


mit rechtem Schrägbalfen, ſchräg⸗rechts und ſchräg-links fchraffirt, Umſchr.: + 9”. 
hEINRICI . DCI . MEIGER. 


* Die Urkunde ift durch einen Schnitt an der rechten. Seite, in der Mitte, 
caſſirt. S. auch Münd I, 197, 201. Schreiber, Ge. d. St. Freib. II, 
186 flg., 


Auch von diefer Urkunde ift ein Vidimus des biſch. baſel'ſchen Offizials, 
Heinrich v. Beinheim v. 30. Sept. 1429 vorhanden, mit bem Siegel des 
Gerichtshofes in rothem Wachs, worin der Siegel und Caffirung in folgenden 
Worten Erwähnung gefhieht: ... litteras pergameneas uulgaris theutunieci 
infrascriptas, decem sigillis cereis formarum rotundarum , coloris crocei, 
quolibet eorum in zonis de filis albis impendente, tam armis quam carac- 
teribus euidentibus et integris... sigillatas, in ipsarum autem litterarum 
medio incisas, alias tamen non rasas etc. j 


1 ©. Urfunde v. 20. März 13%. — 2 dünkte. — 3 Graf Egen IV 
v. Freib. war der Großoheim des Gr. Conrad I v. Tübingen, Herin zu 
Lichteneck, welcher ein Sohn war des Gr. Gottfried (Götz) III v. Tü— 
bingen und Gemahl ber Gräfin Clara, ber Tochter des Gr. Friderid 
v. Freiburg, Egens Bruders. Graf Conrad I v. Tübingen aber war 
der erfte Gemahl Anna's, ber Tochter Heſſo's IV v. Ufenberg, die fpäter 
nod an Werner dv. Hornberg und dann an Reinold v. Urslingen ver: 


“eheliht war. Sachs I, 219, 635 fig. Schmid, Gr. v. Tüb. 387 fig., 558 


fig, 561 fl. — * Wer. 
Aus dem Defterr. (Breisg.) Archive. 
Dambacer. 


— — — ——— — —- --..— — 








reife der Lebensmittel 
vom 12.—17. Jahrh. 


Um den Unterjchiev der Lebensmittelpreife früherer und jeiger 
Zeit richtig zu beurtheilen, und die ökonomiſchen und politifchen 
Refultate, die darin Liegen, zu verftehen und anzuwenden, muß man 
die Hauptjache wol beachten, daß jest nicht nur die ftäbtiiche Be: 
völferung, jondern auch fchon ein großer Theil der Ländlichen das 
. erfte Nahrungsmittel, das Brot, nicht mehr ſelbſt macht, jondern 
fauft, alfo dafür fo viel Geld haben muß, daß fie den Arbeitslohtt, 
Anfauf und Vermahlung des Getraides, Disconto und Speculation 
des Fruchthandels bezalen kann. Dieſe Koften waren im Mittel: 
alter auf ein Minimum firirt, denn bei eigenem Getraivebau hatte 
der Conſument nur die fejtbeitimmten Mahltojten, und die Gebühr 
in den Bann= uud Gemeindebacköfen zu zalen, woraus ſich ſchon 
genügend erflärt, daß der Brotpreis für den Hausbedarf bedeutend 
nieberer war, ald er heutzutage jein fann, und daß mit. der teten 
Zunahme des Brotkaufes eine fortwährende Zunahme des gemünz— 
ten Geldes und feines Umlaufes nöthig ift, deſſen Marimum fich 
weder vorherjehen noch beitinnmen läßt, jo wie e8 auch nicht mög⸗ 
lich ift, bei einer großen Stockung diefes Verkehrsmittels den gan- 
zen Umfang des Elends der armen Klaffe in allen Theilen zu über- 
Ihauen und ihm ubzubelfen. Die reine Gelbwirthichaft zeigt fich, 
wie die Verhältniffe jet liegen, als ein nothiwendiges Webel, das 
zu Fleineren over größeren Erichütterungen führt, auf welche man 
doch wol Vorbedacht nehmen muß. 

In der ftädtiichen Verwaltung des Mittelalters war ein Zug 
hausväterlicher Sorgfalt für die Stadtbewohner, welche man gleich: 
ſam als eine Familie im Großen anfah, deren Wohlfart den Stabt- 
behörden eben jo anliegen jollte, al8 dem Hausvater das Wohl fei: 
net Tamilie. Es zeigt fich dies deutlich, in den Verordnungen über 
den Erwerb, Handel und Verbrauch der Stadtangehörigen, welche 
Gegenftände nach jenem Grundſatze geregelt wurden, der von ben 

Zeitfhr. XIX. 25 


386 


jeßigen Anfichten jehr verjchieden ift. Denn das Mittelalter hatte 
die Gewerbs- und Handelsfreiheit nicht, wie man fie jebt durchzu⸗ 
führen jtrebt, und wir haben die Lurusverbote aufgegeben, die man 
in früherer Zeit für nöthig hielt. Eine unabwendbare Folge diefer 
Veränderung in den politiichsöfongmifchen Grundfägen war die Ver: 
Anderung der VBolfswirthichaft oder der materiellen Lebensweiſe des 
Volkes, denn da man die Sorgfalt und Leitung diefer Wirthichaft 
nicht mehr für haltbar hielt, fo mußte an deren Stelle Berechnung 
und Ungebundenheit treten und nothwendig eine andere Entwicklung 
der Thätigfeit des Volkes herbeiführen als die frühere war. Die 
Bergleichung und Beurtheilung der beiderfeitigen Zuſtaͤnde, welche 
fi) durch den Einfluß der verjchiedenen Grundſätze geftaltet haben, 
gehört in die politifche Oekonomie; ich habe als Hefchichtlicher 
Sammler nur eine Auswal zweckmäßiger Documente mitzufheilen, 
und fie nach den Verhältniffen ihrer Zeit verftändlich zu machen. 

Es war im ganzen Mittelalter und noch fpäter ein volfswirthe 
fchaftlicher Grundfag, oder wenn man den Ausdruck nicht für zu 
früh Hält, ein Grundfatz der volfswirthfchaftlichen Politik, daß die 
Lebensmittel billig fein follten, damit fie auch der Arme anschaffen 
konnte. Daraus folgte, daß man den billigen Mittelftand der Nah— 
rungspreife beizubehalten juchte und ihren Durchſchnitt nur in einer 
allmähligen Progreſſion nach, Zeiträumen erhöhle, wenn die ver: 
änderten Verhältniffe der Arbeitslöhne und Production es nöthig 
machten. Der Zweck billiger Lebensmittel konnte aber nur erreicht 
werden, wenn bie Obrigfeit die Aufficht über den Verkehr mit ven 
Rohproducten und der ‘Verarbeitung der Nahrungsmittel führte 
und nach Berechnintg der Productions und VBerarbeitungstoften 
mit Zuſchlag des Arbeitsgewinnes den Preis der Eßwaaren be 


ſtimmte. Da Brot und Fleiſch Hauptnahrungsmittel find, jo wär 


es nothwendig, daß ihre Rohſtoffe, Frucht and Schlachtvieh, ftets 
An hinreichender Menge vorhanden waren, weil ohne diefe Bebin- 
gung’ fein billiger Preis der Nahrungsmittel zu erzielen ift. Die 
volkswirthſchaftliche Politik der früheren Zeit hatte daher zwei (Ge: 


ſchaͤfte zu beforgen: 1) den Frucht und Viehhandel (die Rohftoffe), 


2) den-Brot- und Fleifchverfauf (die Nahrungsproducte) zu Tegus 
Tiren. In fruchtbaren Zeiten konnte man "den Handel mit den 
Rohitoffen ganz ober theilweis frei geben, gewönlich gejchah nur 
diefes, wonach jeder feine Rohſtoffe auf einem beliebigen Marfte 
oder furzer Hand verfaufen durfte, dagegen war der Vorkauf ber 
Unterhändler verboten, weil: diefe ſich des Waarenvorraths bemaͤch⸗ 
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tigten, und dadurch den Preis willfürlich machen konnten, welches 
man als ein Wuchergefchäft nicht erlaubte. 

Trat aber Mangel an Rohſtoffen ein, jo fonnte, wenn feine 
Vorräthe da waren, nur durch eine umfichtige Marftorbnung ge 
holfen werben, die jeboch blos für die Dauer der Theurung und 
gewönlich bis zur nächitfelgenden Fruchtärnte in Wirfjamteit blieb, 
Der Marktverfauf wurde als Regel aufgeftellt, um Durchichnitts- 
preife zu befommen und dem Wucher des geheimen Verkaufes zu 
jteuern !. Jede Gemeinde fuchte deshalb den Fruchtoorrath ihrer 
Einwohner auf ihren Marft zu bringen und dadurch den andern 
Gelegenheit zu geben, ihren Nothbedarf zu kaufen. Reichte aber 
der Vorrath nicht hin, oder hatte die Gemeinde feinen Fruchtmarkt, 
oder waren ihre Einwohner durch erichwerende Beichränkungen von 
andern Märkten beinahe ausgeichlofien, jo trat die Nothmwendigfeit 
ein, Markftvereine zu bilden, durch welche eine Anzal Herren 
und Städte für die Einwohner ihrer Gebiete ein bejtimmtes für 
die Haushaltung berechnetes Duantum Getraide auf. jedem Markte 
des Vereins kaufen fonnten, und gegen Auswärtige, bie dem Marft- 
verein nicht angehörten, dadurch bevorzugt wurden, daß die. Aus- 
wärtigen weniger faufen durften. ch habe deshalb ſolche Markt: 
vereine aus der Ortenau wmitgetheilt, und verweile auf deren Be- 
ſtimmungen. Hier habe ich nur beizufügen, daß die Märkte ein 
hinlängliches Auffichtsperjonal hatten, weil zur Controle feine be- 
jondern Leute aufgejtellt wurden, aljo die Marftvereine in diefer 
‚Hinficht ausführbar waren, und daß die Strafgelver wahrfcheinlich 
dem Marktorte zufielen, wo die ftrafbare Mebertretung des Markt: 
vereins geichah. 

Um die Schaffungsfoften des Kaufbrotes feitzuftellen, hat man 
ſchon in älterer Zeit Mahl- und Backproben gemacht und darnacı 
den Brotpreis bejtimmt. Diefe Preife hatten eine Scala nach dem 
verjchiedenen Durchfchnittspreife des Malters ber Brotfrüchte, daher 
galt der Brotpreis für wolfeile und theure Zeiten, je nach dem 
Ankauf der Früchte. Die Gemeindebadöfen, die Bannbadöfen und 
Bannmühlen hatten ebenfalls vorgejchriebene Preife, wie auch bie 
Metzger, und diefe communale Sorge für die Bürger und Einwoh- 
ner einer Stabt wurde auch auf das ftäbtifche Bauweſen ausge 
dehnt, um den Stadtangehörigen billige Baumaterialien -zu ver: 
Ichaffen, was an einem andern Orte nachzuweisen ift. 

Obige Bemerkungen betreffen dem Zwecke dieſer Zeitfchrift nach 
‚bie geſchichtliche Darlegung der vollswirthichaftlichen Politik einer 
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früheren Zeit, nicht die dogmatiſchen Grundſätze der jebigen Wiffene 


u ſchaft; fie können alfo auch nur beurtbeilt werden aus den Ber: 


hältnifjeit der damaligen Zeit. Man war ehemals wie jeßt über- 
zeugt, daß die Theurung der Lebensmittel ein öffentliches AUnglüd 
ist, welches gemeinjame Abhülfe erfordert, aber dieſe Gemeinſamkeit 
ber Maßregeln war früher durch die Kleinen Gebiete ſehr bejchränft. 
Aus den ſtädtiſchen Anordnungen in Theurungszeiten erfennt man 
wol die leitenden Grundſätze, aber auch ven Heinen Umfang ihres 
Wirkungskreiſes. Die Marftvereine dehnten diefe Wirkſamkeit auf 
ein größeres Gebiet aus und führten zur Weberzeugung, daß ge: 
meinjame Bortheile errungen werden follten, was zum Weſen eines 
jolchen Vereines gehört. Da der Fruchtmarft int Vereinsgebiet 
frei gegeben wurde, jo fcheint e8 auch, daß man für die Dauer bes 
Vereins den Fruchtzol in dem Gebiete nachgelaflen hat, ſonſt wäre 
der Zweck nur unvollfommen erreicht worden. Die Verträge ent- 
halten aber feine Bejtimmung darüber, weshalb es wol wünſchens— 
werth iſt, noch mehr jolcher Verträge über Marftvereine zu fammeln. 

Um billige Mittelpreife auf dem ſtädtiſchen Fruchtmarkt zu er- 
zielen, bejchloß der. Rath zu Freiburg i. Br. 1502, den fremden 
Truchthändlern Concurrenz zu machen und ſtädtiſches Getraide um 
einen billigeren Preis auf den Markt zu bringen. Cr fonnte e8 
thun, weil er im Jahr 1497 auf Anfuchen der Kaufhausherren 
bie unnügen Spenden derſelben abgejchafft und zum Anfauf von 
Früchten verwendet hatte, für welche in dem neuen Kornhaus, was 
man jest Fruchthalle nennt, ein bejonderer Speicher (kornfchütte) 
hergerichtet wurde. Ob dieſe Maßregel ausgereicht habe, finde ich 
nicht angegeben, daß ſie aber mangelhaft war, ift leicht einzufchen. 
Denn eine Concurrenz mit 20 Maltern war wenig und forderte 
doch ſchon einen großen Vorrath an Getraide, wenn die Preiſe 
fortwährend in die Höhe giengen, und da man nur die zünftigen 
Einwohner von diejer wolfeileren Frucht kaufen ließ, jo blieben die 
Unzünftigen den fremden Händlern überlaffen. Daß hierbei Unter: 
jchleife durch Zwiſchenhändler getrieben werden konnten, war leicht 
vorauszufehen; e8 iſt jedoch Feine Vorjorge dagegen in der Verord— 
nung bemerkt. Der aufgeftellte Grundſatz der Concurrenz war 
richtig, die Ausführung aber mangelhaft. | 

Ich befchränfe mich auf diefe einleitenden Bemerkungen und 
babe noch anzugeben, wie die Duellenjchriften über dieſen Geyen- 
ftand beurtheilt und benußgt werben Finnen. Wenn in alten Schrif- 
ten bie Preiſe der Lebensmittel ohne weiteres Beifügen enthalten 
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find, jo bat man ſie in der Regel als die gewönlichen ober 
ordinären anzujehen, mit Ausnahme folcher, welche in der joge- 
nannten Kammertare angegeben find, die ſtets bedeutend niede- 
ver war als der Marktpreis, weil die Naturalbefoldungen nach die- 
jem niederen Anfchlag in Geld berechnet wurden. Wenn daher bie 
berrichaftlihen Rechnungen Frucht: und Weinpreife angeben, bie 
erheblich unter den gleichzeitigen Marftpreifen ftehen, jo find fie 
nach der jtändigen Kammertare angejegt und können zu biejer 
Unterfuhung nicht gebraucht werden. ine ähnliche Bewandtniß 
bat e8 mit den nieder angefegten Fruchtpreifen in alten Precarien- 
verträgen ? Mean findet aber auch alte Preisangaben, welche die 
gewönlichen ihrer Zeit und Gegend weit überfteigen, ohne daß eine 


Theuerung dabei angezeigt wird, entweder liegt dann ein Fehler in 


der Angabe, oder diefe beruht auf befondern Umſtänden, welche man 
am ficherften bei der nurdhfchnittlichen Berechnung übergeht ?. Denn 
hohe Fruchtzinſe bei Nentenfäufen kommen ebenjo wie hohe Gelb: 
zinfe vor und waren manchmal Folgen der Creditlofigfeit und des 
Wuchers, Fünnen aljo nicht als Beweiſe des gewönlichen Zuſtandes 
gebraucht werben. 

In den Ablöfungen von Fruchtrenten zeigen ſich manchmal auch 
erhebliche Unterjchieve gegen die landläufigen Preiſe, was wol da— 
ber rührt, daß ſolche Rentenkäufe lang vorher abgejchloffen wurden, 
wo bie Gelbwährung noch beffer war als zur Zeit, wo die Ab: 
löſung erfolgte. Diejer Unterjchieb verringert natürlich bei der 
Berechnung den Fruchtpreis zur Zeit der Ablöfung und es ift da= 
her gerathen, folche Preije nicht zu den gemwönlichen zu zälen “. 

Die Zufammenftellung diefer Preife iſt eine ſtatiſtiſche Ar- 
beit, bei welcher ich die Preisangaben über Früchte und andere 
Lebensmittel, die bereit8 in diefer Zeitſchrift ftehen, nicht wieder: 
hole und der Kürze wegen auch auf die vielen Preisangabei ver: 
weile, welche in der Quellenfammlung der badijchen Landesgefchichte 
enthalten find. Die Nationaldfonomif tft eine Erfahrungswifien: 
ſchaft, die fich durch die Beobachtung vieler Einzelheiten gebildet 
bat, deren Gejchichte daher, vor ihrer ſyſtematiſchen Aufftellung, 
ebenfall3 auf der Beachtung vieler einzelner Belege beruht, und 
deren dogmatiſche Ausbildung aus der Geſchichte noch Manches ler: 
nen kann. 

Wie jchwierig die gefchichtliche Unterfuchung der Lebensmittel- 
preife ijt, habe ich durd, meine bisherigen Arbeiten hinlänglid, er: 
fahren, und wird jever, der biefen Gegenſtand erforjcht, dieſelbe 
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Srfahrung machen; es barf jedoch dieſe Schwierigfeit ven Ge 
jchichtforfcher nicht von der Sache zurüd fchreden, wenn er fi 
auch in den meilten Fällen nur mit theilweifen a begnü- 
gen muß. 


1 Der Yandläufige Preis wurde bei den Röntern pretium publicae conver- 
sationis oder publici usus genannt und war im Ortsgebrauch für Rechtsge⸗ 
ſchäfte auch bei ihnen maßgebend. C. 3. Cod. Theod. 14, 4. 


.. 2 Na den herrfchaftlichen Rechnungen von 1541 koſtele im Amt Kislau 
das Malter Korn 1/2 fl., ebenfoviel zu Bruchfal der Hirfen, zu Kislau die Gerft 
und ber Dinkel "/; fl., zu Bruchfal Dinkel und Haber nur '/, fl. Nach unjerm 


Gelbe 1 fl. Sfr, 44 kr. und 34 kr. Nun war aber der Marktpreis diefer Früchte - 


damals überall höher, wie auch folgende Belege beweifen, der Preis ift alfo in 
der Kammertare angeſetzt. Zu Emmendingen und der Umgegend wird nad, einem 
Zinsbuch von 1515 der Preis des Malters Roggen oder Waizen zu 1/, Gulben 
(1 fl. 26 fr.), Gerſt und Haber zu '/, Gulden (28 fr.) angegeben, was eben: 
fall8 nur der Anſchlag des Nentamtes war. Berglichen mit obigen Preifen jcheint 
e8, daß fih die Kammertare zwifchen '/,, "/; und 1/, Gulden herkömmlich be 
wegte. Eine Rente von 240 Malter Komm und Waizen in der Wetterau wurde 
für 600 rh. Gulden Frankfurter Währung verkauft. 1477. Baur, befl. Urf. 4, 
226. Man brauchte alfo zu 5 Proz. ein Kapital von 2!1/, Gulden für 1 Mal- 
ter Gültfrucht. Ein fehr niederer Fruchtpreis, entweder 25%, fr. oder 33 fr. 
das Malter, je nach Münz⸗ ober Golbgulden des Kapitals, Nach dem Zinsbuch 
der dv. Bach zu Offenburg von 1487 wurde 1 Bierling Korn oder Haber oder 
1 Huhn zu 4 D. angejchlagen und 1 Kapaun für 3 Sefter Korn zu Nieder: 
Ihopfheim. Auch diefe Preife find nur als Rechnungs: oder Kammertaren 
anzufehen, da jene Waaren nicht gleiche Preiſe halten. 

Durch die Herausgabe der alten S. Galler Urkunden von Wartmann find 
Preife ber Früchte und bes Geflügels zum Vorfchein gefommten, die einer Unter 
ſuchung bedürfen. Nach einer Angabe vom Jahr 825 galt im Kanton Züri 
das Malter Waizen 2 Denare, was ich nad dem karliſchen Münzpfunde auf 
203/,0 fr. rebucirt habe (Bd. 13, 46), nun geben aber bie Urfunden ferner an, 
daß im Thurgau und der Umgegend das Malter Korn oder Kernen bis zum 
Jahr 909 ſtets zu 2 Den., und der Mutt oder das Halbmalter zu 1 Den. an⸗ 
geichlagen worden ift (Wartmann, Urt. B. von ©. Gallen 2, 20. 32. 49. 122. 
137. 146. 176. 212. 364), besgleichen, daß man im Jahr 876 zwei Hühner auch 
zu 2 Den. aber im J. 909 vier Hühner zu 2 Den. geſchätzt hat (Daf. ©. 212. 
362). Es widerſpricht jedoch der Erfahrung, daß 2 Hühner ebenjo viel gelten 
follen als ein Maälter Frucht, und bag der Fruchtpreis ein ganzes Jahrhundert 
lang ftationär bleibe, im Gegentheil mußte er bei gleicher Anzal der Gelbftüde 
durch die Verringerung bes Münzſußes rüdgängig ‘werden. Man muß daher 
annehmen, daß diefe Frucht: und Geflügelpreife feine Marftpreife waren, fondern 
Zinſe, die herfömmlich von Precarien gegeben wurden, bie man nad) Belieben in 
Geld, Frucht oder Hühnern Teiften fonnte, wobei man auf die wirflichen Preiſe 
feine Rüdficht nahm. Solche Angaben können baher auch für die Preisheftim- 
mung der Lebensmittel nicht gebraucht werben. 


_ 


—- 








3: 
NET 


9’ Das Pfälz, Cop. B. zu Karlsruhe, Nachtr. Nr. 60. fr 8 gibt an, daß am. 
Nieberingelheim ; Malter Gültkorn im Jahr 1378 mit. 20 Pfund Heller abge 
löst worden fei. Das gibt einen Preis für das Malter Korn von 4 fl. 22 kr., 
während der höchfte gefundene Durchfehnitt jener Zeit nur 3 fl. 24 Er. war (Ztſchr. 
10, 45), und im Jahr 1385 an bemfelden Orte ber gewönliche Mittelpreis von, 
2 fl. 39 fr. vorfommt. Zu Worms wurde 1 Malter Waizengült für 20 Pb. 
H. gekauft. 1359. Baur, Heil. Urk. 3, 407. Das Malter, lam auf 4 fl, 41 Fr, 
welchen hohen Preis ich damals nicht gefunden habe. 


"Für 5 Mark köln. Den. wurden 12 Mit. Korngült zu Mainz abgelöst. 
1274. Baur 3, 613. Wenn man biefe Angabe nad) Zalmarken berechnet und 
ben Zinsfuß zu 7%3 anſetzt (Itſchr. 15, 405), fo kommt für das Malter Korn 
ein Preis von 19 — 20 kr. heraus, der offenbar zu nieder iſt. Nach Gewichts: 
marken beredmet ftand der Preis auf 48 fr. Diele Ablöfung bezieht ſich daher 
wel: auf einen ältern Schufbvertrag mit beſſerer Währung. 


2 


I. Fruchtpreiſe. ©. Bo, 13, 44 flg. 


3u Labenburg wurden 2 Malter Waizen mit 13 DR. Heller abgelöst. 
1269. Gudeni syll. p. 258. Das Malter Waizengült aljg mit 61, Pfd. 
Das gewönliche Ablöfungskapital war aber nur 4, Pfo. H. (2b. 13, 46), m 
wenn man biefes zu 6", Prozent anſetzt, fo beträgt das obige 9'6/,, Proz, war 
alio eine Herrengült von 10 Pro. Der Preis des Malterd Walzen nad dem 
Zuße der Herrengült war alfo 3 fl. 36 kr., was auf. ben gewönlichen Zinsfuß 
reducirt 2 fl. 21 Ir. macht, und dieſes Mmmt mit bem Preife von 2 fl. 15 Bi 
überein, ben ich Bd. 13, 45 angegeben. 

Kornrentenläufe zu Worms. 1282. Für 19 Pfb. h. 6 Malter Gültforn. 
Baur 3, 620. Das Malter Fam auf 1 fl. 9 fr. — 1326. Für 56 lib. h. 8 Mal: 
ter Korngült. Baur 3, 3. Das Malter 1 fl. 48 fr. — 1339. 5 Ib. h. 
4 Mit. A fl. 12 fe). Baur 3, 17%. — 1342. Für 16%, 1b. 5.3 Mit. (If. 
419 kr.). Baur 3, 212, — 1344. Für 30 Ib. h. 30 Malter Korngült abgelöst 
(pr. ME. Br. 1 fl. 1 fr). Baur 3, 235. — 1346. Für 8'/, Ib. 5.1 Malt. 
Korngült (2 fl.). Baur 3, 267. — 1355. Für 48 Ib. h. 6 Malt. Sült (1 fl. 
52 kr.). Baur 3, 370. — Kapital 10 Pd. H., Zins 1 Mit. Korn. 1375 unb 
Kapital 12 Pfd. H., Zins 4 Mit. Korn. 1371. 1376. Baur 3, 482. 508. 513. 
Im erften Beleg ftand das Mit. Korn auf 2 fl. 10 kr., in ben andern auf 2 fl. 
36 fr. 

Kornpreife in Rheinheſſen von 1941 bis 1393. Da biejer Landſtrih 
von jeher einen bedeutenden Getraidebau hat, fo muß man in der Gejchichte der 
Fruchtpreiſe am Oherrhein darauf befondere Nüdficht nehmen. Zu Odergheim 
gab man für 14 Pf. h. 2 M. Korngält. 1341. Baur 3,49. Das Malter 
4 1.19 fr. Um 40 Bd. H. kaufte man 8 Malt. Korngült zu Boſenheim 
im Wormsgau. Baur 3, 223. Die 8 Mit. kamen auf 9 fL. 22 fr., mithin eines 
auf 1 ff. 10%, kr. 34 Milwesheim wurden aber 10 Pfd. 9. Kapital für 1 Mit. 
Gültkorn gerechnet, welches demnach 2 fl. 21 kr. werth war. Ibid. Beide An: 

gaben find von 1343. Ein Mit. Korngült von 1%/, Morgen Aecker wurbe um 
6 Pd. h. verfauft zu Mousheim. 1344, Baur 3, 246. Das Mit. 1 fl. Ak, 
Für 66 Pfd. h. gab man zu Finten 6 Mit. Korngüft. 1347. Baur 3, 282, 


L 








392 


Das Malter 1 fl. 44 fr. Zu Ormsheim gaben 20 Morgen Aecker 7 Mit. 
Korngült und diefe wurbe um 42 Pfd. h. verkauft. 1344. Baur 3, 242. Das 
Mit. 1 fl. 2A. Bei Worms wurden 10 Mit. Kornzins mit 85. Pd. h. ge: 
fauft. 1350. Baur 3, 327. Das Malter ftand uf 2 f.5 ft. Zu Hochheim 
bei Worms verfaufte man 3 Mit. Korngült für 36 Pfb. h. 1350. Baur 3, 
329. Das-Mit. 2 |. 48 fr. Zu Hahnheim gab man 590 Pfb. h. für 
40 Malt. Korngült. 1353. Baur 3, 349. Das Mit. 3 fl. 27 fr. Zu Sül:. 
zen 2 Mit. Korngült um 24 Pfd. 5. 1355. Baur 3, 364. Das Mit. 2 fl. 
48 fr. Zu Rheindürkheim wurden 7 Mit. Kornzins mit 70 Pfd. b.>abge- 
Yöst. 1364. Baur 3, 442, Das Mit. 2. 32 fr. Kapital 5 Pfd. h. für1 Mit. 
Korngült zu Behtheim. 1365. Baur 3, 449. Das Mit. 1 fl. 24 fr. Zu 
Dppenheim wurden 10’, Mit. Gültkorn um 82 Pfd. 5. gefauft. 1370. 
Baur 3, 476. Das Mit. 2 fl. A fr. Zu Alzey wurben 100 Mit. Korngült 
mit 400 Pfd. h. abgelöst. 1360. Baur 3, 414. Das Mit. 2 fl. 39 fr. Um 
406 Pfd. Heller wurden 33 Mit. Korngült gegeben zu Ingelheim im Sahr 
1385. Pfälz. Cop. B. Nachtr. Nr. 65. f. 74. Der Zinsfuß war 5 Proz, das 
Mit. Korn ftand daber auf 12 8 3 5. oder 2 fl. 39 ir. Im Jahr 1393 wurbe 
zu Oppenheim für ein Kapital von 156 Gulden eine Korngült von 121/, Mit. 
gekauft. Pfälz. Eop. B. Nachtr. Nr. 65. f. 147. Man gab alfo 121/, Gulden 
Kapital für 1 Malter Gültkorn. Das Mit. 2 fl. 15 Er. 


Die Vergleihung mit Worms liefert folgendes Reſultat. Zu 
Worms war zu Ende des 13. Jahrh. das niedere Ablöſungskapital 
für 1 Malter Gültkorn 3 Pfd. H., was mit dem gefundenen 
Durchſchnitt Ihre Pfd. H. übereinitimmt (Bd. 13, 46). Das mitt: 
lere Ablöfungsfapital war 5 — 593 Pfd. H., und das hohe 8 bis 
12 Pfd. 9. Auf dem Lande dagegen ftand in der zweiten Hälfte 
des 14. Sahrh. das niebere Ablöfungsfapital auf 5 — 6 Pfd. 9; 
eine Mitteljtufe gab es nicht, fondern die Belege des hohen Ab: 
löfungsfapitals fteigen von 10—14° Pf. H. Die Urjachen die- 
ſes Unterichiedes kann ich nicht angeben. Sonjt zeigen fich bei die 
fen Preiſen folgende Ergebniffe. Der niederjte Kornpreis war 1 fl. 
1 Fr., der mittlere 2 fl., der höchſte I fl. 27 fr. Der Durchſchnitt 
der niederen Preife war 1 fl. 23 fr., der mittleren 2 fl. 30 Er. 
was mit den Ergebniffen im Bo. 13, 45 übereinftimmt. 


Zu Offenbach bei Landau wurden 3 Malter (achtdel) Gültkorn für, 
18'/, Pfd. guter Heller gekauft nach .einer Urf. von 1325. Das Kapital für 
1 Mit. Sültforn war alio 6'/, Pd. h., mithin der höhere Durchfchnitt für 
ſolche Rentenfäufe, der damals auf 6%, Pfd. h. ftand. Da der Zinsfuß 5°, 

Prozent war (Bd. 15, 406 flg.), fo fam das Malter Korn auf 76%,, H., oder 
in unferm Gelde auf 1 fl. 59 fr. Zu Freiburg wurde eine, Roggengült von 
25 Mutt für 33 Mark Töthiges Silber verkauft. 1345. Url. Der Mutt galt 
1 fl. 44 kr. Zu Mainz wurden 2 Mit. Korngült um 25 fchwere Gulden ver- 
tauft. 1387. Baur 3, 555. Das Mit. 2 ft. 12 kr. 
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Zu Zwingenberg an ber Bergfiraße wurde 1403 das Malter Korn 10 ß 
h. (1 fl. 31 kr.) Frankfurter Währung und 4 Mit. Haber für 1 Gulden (3 fl. 
39 Fr.) angefchlagen, alfo 1 zu 55 fr. Baur 4, 7. Das Malter Korn wurde 
zu Neuftadt a. d. H. für 6 BD. (2 fl. 25 fr.) angeſchlagen im 3. 1404. 
Nekrol. f. 91. In einer Rechnung bes Klofters Salem von 1458 wird bas 
Malt. Dinkel zu 15 8 D., Kom zu 1 Pf. D. angeſetzt. Diefer Preis ift für 
jene Zeit zu hoch; ich glaube daher, man folle Heller leſen, dann galt der Dins 
tel 1 fl. 48 Tr, das Korn 2.22 fr. Zu Monsheim in Rheinhefjen wurden 
14 Malter jährlicher Korngült für 182 gute. Gulden verfauft. Urt. von 1444. 
Alfo das Malter für 13 Gulden Kapital, was zu 5 Proz. den Kornpreis für 
das Malter auf ?%,, Gulden ſtellt, d: i. 2 fl. 25 fr. 

Fruchtpreife zu Mosbach nach den Stadtreinungen. 1463. Das Malter 
Dinkel 1 Pfd. h. (1 fl. 43 fr), Haber 5 8 2 D. (53 kr.). — 1483. Dinkel 1 
Gulden (3 fl. 26 fr.), aud 1 Pb. 8 8 h. (3 fl. 38 kr.), Kon 1 Gulden. Das 
Simri Heibentorn 28 D. (19 fr.). Das Korn gieng bis auf 16 8 10 D. (2 fl. 
11 tr.) herab. Haber 7 8105. (2 fl), auch 7, Gulden A fl. 43 kr.). — 
1487. Dinkel 5 8 2 D. (40 kr.), Haber 51, 8 D. (42 kr.). — 1489. Dintel 
6,58. (1 fl. 41 Fr), Korn 1 Pb. h. (3 fl. 18 fr). Für 20 Gulden wur: 
den 2 Malter Korngült abgelöst; waren es Münzgulden, jo ftand das Korn auf 
2 ft. 38 fr., nad) Goldgulden aber auf 2 fl. 55 fr. — 1516. Korn 11 8 D. 
(1 ft. 50 kr.). — 1520. Kom 1 Bd. 12 ß h. (3 fl. 39 kr.), Dinkel 1 Pfd. h. 
(2 ft. 17 fr). — 1526. Spelz oder Haber 7 8 D. (57 fr.). — 1537. Komm 
11 5 D. (1 fl. 30 fr), Dinkel 7, BD (1 fl. 2 kr.), Haber 7 ß D. (57 kr.). 

Kornpreis zu Straßburg 1471 nad Rechnungen. Das Viertel 38 2D. 
(1 fl. 2 Er.), in der Umgegend audy nur 3 ß und 22/, ß (58*/, bis 42 fr.). 

Fruchtpreife zu Bafel 1473. Die Bernzel Spelz 108 D. (1 fl. 23 kr.), 
Korn 13 BD. (1 fl. 54 fr), Spelzkern 128 D. (1 fl. 40 kr.), Waizen 11 $ 
D. (1 fl. 32 kr.). Knebels Chron. f. 5. Die Vernzel Spelz oder Haber Toftete 
zu Bafel 11 8 D. (1 fl. 32 kr.). 1474. Stieg aber bis auf 168. (2 fl. 
14 fr.), das Korn auf 1 1b. ©, (2 fl. 47 fr.) und der Spelzfern auf-36 ß D. 
5.1 8.) Fruchtpreiſe zu Baſel 1475 im. Spätjahr. Die Vernzel Dinkel 
9 ß D. (1 fl 15—16 fr.). Ebenfoviel der Haber. Roggen die Biernzel 13 bis 
148 D. (1 fl. 48 — 56 kr.). Zu Bafel machte Damals die Vernjel 2 Mealter, 
wonach auf Malter rebucirt obige Preife zu Halbiren find. S. Bd. 10, 20. 

Zu Engen wurden für 100 Pfd. h. 5 Malt. Veſen (Spelz) als Zins ge: 
geben. 1466. Das Malter fand auf 1 fl. 26 fr! Nah einer Rabolfzeller 
Urfunde von 1475 wurden bafelbft für 20 Pfd. Pfenn. 2 Mit. Kernen als Zins 
gegeben. Das Mit. Kernen fam auf 1 fl. 46 fr.). \ 

Sruchtpreife zu Gernsheim nad einem Zinsbuch von 1479. Das Malter 
Korn 14 8 5. (1 fi. 55 fr), Waizen 16 8 6. (2 ft. 11", kr.), Gerſt 118 h. 
(1 ft. 30 &.), Sp 86 35. (1 fl. 7—8 kr.). Fruchtpreife zu Reihshofen 
im Elſaß 1488 nad) Rechnungen. Das Viertel Warzen 5 BD. (1 fl. 30 kr.), 
Kon 55 BD. (1 fl. 39 kr.), auch 6ß D. AA FA kr.), Gerſt 5ß li fl. 
30 kr.). Haber 3 8 10. (55 fr). — 1489. Haber 28 5—6 D. auch 3 8 
3 D. (45—58 kr.). — 149. Kom 3,5 HD. (1 fl. 3 fr. bis 1 fl. 30 kr.). 
Zu Hirfchhorn wurde 1491 mit 20 Gulden Kapital 1 Malter Korngült gekauft. 

Baur heil. Urf. 4, 270. Tas Malter koſtete alfo 1 Gulden (2 fl. 38 fr.). Das 
Mit. Korn galt 1 Pfd. 8 BAD, (3 fl. 38 Fr.) zu Miltenberg. 1500. 





Stellt man dieſe Fruchtpreiſe bes 15. Jahrh. zufammen-, fo 
kommen für das Korn oder den Roggen 4 Klaffen zum Vorjchein, 
die nieberfte mit 5 Belegen von 42—58 fr. das Malter, im. Durch⸗ 
ſchnitt 53—54 fr., die zweite Klafje mit 8 Belegen zwijchen I bis 
2 fl, im. Durchſchnitt 1: fl. 29 kr., die dritte zwiſchen 23: fl. mit 
7 Belegen, im Durchſchnitt 2 fl. 30 kr., die vierte mit 3 Belegen. 
über 3 fl., im Durchſchnitt 3 fl. 27 kr. Beim Dinfel oder Spelz 
3 Klafjen, eine niedere mit 4 Belegen von 38-46. fr. das Malter, 
im Durchſchnitt 41 Fr, eine mittlere von 1—2 fl. mit D Belegen, 
im Durchſchnitt 1 fi 29 fr, eine hohe mit 2 Belegen über 3 fl, 
im Durchſchnitt 3 fl. 32 fr. Beim Haber 2 Klaffen, eine niedere 
von 35—58.Tr. mit 8 Belegen, im Durchſchnitt 49 fr. das Mal 
ter, eine höhere von 1 —2 fl. mit 3 Belegen, Durchſchnitt 1 ff. 
36. fr. Beim Waigen ein niederer Beleg von 46 fr., 2 höbere im 
Durchfehmitt 1 fl. 50 Fr. Bei der Gerft ein Durchſchnitt von 1 fi. 
30 kr., beim Spelzkern ein niederer Beleg von 50 kr., 2 mittlere 
von 1 fl. AO und 46 fr., und ein höherer von 2 fl. 30 fr. Ob⸗ 
gleich dieſe Angaben aus verſchiedenen Gegenden herrühren, fo läßt 
lich doch barin ein ſtetiges Preisverhältniß erfennen, weßhalb die 
gefundenen OUEEHSIIMBBTENKE für eine weitere Unterſuchung brauch⸗ 
bar ſind. 


Fruchtpreiſe zu Konſtanz 1512. Der Mutt Kernen 12 ß D. vie 15", 8 
(1 fl. 50 fr. bis 2 fl. 22 kr.). Das Viertel koſtete 4 BD. (36 fr.). Der Mutt 
Hader 5 8 D. (46 kr.). Rehn. Am Jahr 1448 fand der Mutt Kernen guf 
12 ß D. (3 fl. 14 fr). Das Malter Korn Toftete 1527 zu Landau 14 RD. 
(2 ft. 4 kr.). Ratheprot. 

Kornpreis zu Lichtenau a, Rh. nah Rechnungen. 1538. Das Piertel 
EBD. (1 fl. 36 fr), flieg auf 8, ß D. (1 fl. 4 Er.) bis auf 10 8 (2 fi.) 
und 1 fl. (2 fl. 6 kr.). — 1539 ſtand es auf 13 8 (2 fl. 36 fr.) und ſank wie: 
ber auf 12 8 (2 fl. 24 fr.), der Sefter Foftete 21 D. oder Kreuzer, der Vierling - 
7 D. — 1540. Das Viertel 1. fl. 6 kr.), 10 ß D. (2 fl.), 8/, ß (1 fl. 
42 kr.), 9 Bund 9/, ß (1 fl. 48 -54 kr.). — 154 nur 65 (1 fl. 12 ke.) 
— 1542 ſtand es auf 12 ß D. (2 fl. 24 fr.) und 14 ß (2 fl.-48 kr.). — 1545 
aber 15 8 D. (3 fl.) und 1547 auf 8 ß D. (1 fl..36 kr.). 

Alſo in 10 Sahren ein Schwanfen von 1 fl. 12 fr. bis 3 fl, 
die beiden Mittelftufen ergaben im Durchſchnitt 1 fl. 43 fr. für 
6 Falle und 2 fl. 18 fr. für 8 Fälle 

Fruchtpreis zu Renchen 1538,_ Das Viertel Waizen 1180. (2-f. 12 kr.). 
Das Viertel Korn koſtete zu Haslach 7 BD. (1 fl. 20 fr.) 1547. Negn. 

Das Sefter Korn Toftete zu Wolfach 8 D. Straßburg. (8 fr), Hader 4 D. 


(4'/, %.) Rappenwährung. Rechn. 1549. Das Viertel Kom koſſete 16 8 ©. 
(3 fl. 3 fr.) u Waldulm, 1557. 
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Zu Speier wurde 1580 das Malter Gültkorn mit 36 fl. abgelöst. Mech, 
Der Zinsfuß war 5 Proz., das Malter Korn koſtete 1%, fl. (4 fl. 4 fr.). Im. 
Jahr 1586 wurde dag Mealter Korn mit 45 fl. abgelöst; es galt daher 21/,. fl. 
(5 fl. 6 kr.). Ebenſo 1587. 

Fruchtpreiſe im Breisgau 1595 nad der Güntersthaler Rechnung. Der 
Mutt Weizen 17 HD. (3 fl. 5 fr.) gemifchte Frucht (Watzen, Noggen unb 
Sa) 158 D (2 f. 43.) Im Set. 1595 flieg ber Mutt Waizen von 
1 Pfd. 6ß bis 10 ß D. (5 fl. 26 fr.) Das Malter Roggen von 18 8 bie 
1Pfd. 6 ß D. (A fl. 43 fr). Gerſt 16—18 ß D. (2 fl. 54 bis. 3 fl..15 kr.). 

Zu Durlach koſtete 1604 bas Malter Korn 2 fl. 6 Bab. (3 fl. 58 kr.), 
Dinkel 28 Batzen (3.5 kr.), Saft 1 fl. 141'%, Batz. (2 fl. 55 fr), Haber 
OD Bab. (1 fl. 12 kr.). — 1608. Korn 2. fl. 10 Bab. (3 fl. 51 kr.), Gerft 2 fl. 
(3 fl. 18 kr.), Haber und Dinkel 1 fl. 30 kr. (2 fl. 8 fr). Rechn. 

Das Malter Haber Eoftete zu Heidelberg 1 fl. 6 Baten (1 fi. 53 Er.) 
im Jahr 16%. Kam aber bes Krieges wegen auf 27-29 Baten (2 fl. 36 kr.). 
Rechn. Das Malter Korn koſtete zu Stromberg 21/7, fl. (3fl. 22 kr.). 1620. 
Rechn. 

Das Malter Haber koſtete zu Weinheim 11/, fl. (2 fl. 28 fr.) im Jahr 
1629. Auch zu Schwegingen. Das Malter Korn 2 fl. 20 fr. (8 fl. 51 fr.). 
Rechn. Das Viertel Haber koſtete 3 fl. im Breisgau im J. 1623. Zu Lin: 
fenheim wurde für 6 Simri Kom 2 fl. 3 Batz. bezalt. 1640. Das Malter 
fand in unferm Gelde auf 5 fl. 8 fr. Zu Staffort bei Durlach Toftete das 
Malter Korn in unferm Gelde 6 fl. 4 fr. im Jahr 1642. Das Malt. Gerſt 
3 fl. Das Viertel Haber foftete 35 ß D. (6 fl. 59 fr.) zu Rheinbiſchofs— 
heim. 1643. Rechn. Zu Durlach Foftete das Sefter Korn oder Gerſt 5 Batz. 
(35 kr.), Hirſen 5'/, Bat. (38'/, kr.), Haibelorn 4 Bab. (28 fr.) im %. 1643. 
Fruchtpreife zu Oberried bei Freiburg 1644. Der Sefter Korn 1 fl. (1 fl. 
12 kr.), Gerſt 12 Baben (57 kr.), Haber '/, fl. (36 kr.). Prot. des Klofters. 
Das Malter Korn koſtete zu Baden 3 fl. 12 fr. (4 fl. 18 fr. unſers Geldes) 
im Jahr 1697. Haber 3 fl. (4 fl. 5 kr.). Rechn. 


Tür das 17. Jahrh. läßt fich jchwerlich eine tige Entwicklung 
der Fruchtpreiſe am Oberrhein aufſtellen oder nachweiſen, denn die 
langjährigen Kriege mit ihren Folgen der Verarmung und Ent— 
völkerung haben in der Vollswirthichaft große Rüdichläge verur- 
faht. Im 18. Jahrh. geht die ſtetige Progreffion der Lebensmittel: 
preife langfam, im 19ten ſprunghaft und hält bie Verfälichung ver 
Nahrungsmittel mit der Vervollkommnung der Chemie falt gleichen 
Schritt. Schon diefe Thatjachen machen den großen Unterfchied 
gegen die Altern Preisangaben begreiflich. 

Die Frucht⸗ und Weinpreiſe zu Genf von den Jahren 1294 — 1537 ſind 
urkundlich zuſammen geſtellt in den Mém. de la soc. de Geneve,3, 367 flg., 
jedoch ohne Reduction des Geldes. Da mir ebenfalls die Valvation des Genfer 
Geldes im 18. und 14. Jahrh. fehlt, ſo kann ich folgende Belege nur nach den 


alten Preisangaben zuſammen fiellen. Das Fruchtmaß hieß man Octana für 
Korn (frumentum) und Haber. — 1281. Korn 3 8 D. Haberr 1,1 H11D. 


. 
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und 2 f. Mém. de Geneve 7, 324. — 1289. Korn 3 ß D., Haber 15 D., im 
aber 18 D. Ibid. 8, 250. — 1302. Für 60 8 D. wurde 1 octana 
ins gegeben. Mallet chart. de Gendve p. 465. 467. — 1303. Kom 
BD. Ibid. p. 306. — 1305. Für 8 Pfd. Genfer Pfenn. wurden⸗ 
hönes Gültforn gefauft. M&m. de Gen. 9, 208. 
Pfd. Pfenn. wurde ein jährlicher Zins von 1 Mutt Frucht gegeben 
rh.. in ber Waadt. Zlisely cart. de Hautcrät: p. 144. Für 
evenant gab man zu Danıphreur 18 &mines Spelz als Zins. 1310. 

‚689 fi. 

seele zu Reichshofen 1488. Ein Sefter Habermehl 1’/, ß D., 
28, 24, 8 D. (27 kr., 30 kr., 36 kr. 42 kr.) Ein Sefter Weiß 
d. auch 1/5 8 (18 kr., 24 ). Ein Vierling Grieß oder Grüße 
). Nach Rehn. Der Infel Musmehl galt 2845. (16 Fr.) zu 
1516. Zu Freiburg 159%. Das Sefter Habermehl 6 — 7 5 D. 
> kr.). Der Mutt 1 Pf. 5 8 (4 fl. 32 kr.). Das Meßlin Grüße 


je der Hülfenfrüdte, Gemüje und des Obſtes. 
S. Bd. 10, 45. 


fie auf die Fruchtpreife diefe folgen, weil fie auch Pflan- 
betreffen, die vom Ackerbau herrühren. In genüglicher 
t fie feine große Bedeutung, wo fie nicht etwa Hanbeld- 
», und werden daher auch in alten Schriften nicht oft 
weil man fie meiſtentheils nur als Gartengemächje be 
t. 


dörnerfrüchte. 

»n. Preis zu Freiburg 1595 der Mutt 1 Pfd. 7 36 D. fl) 
ber 71; BRD. (1 fl. 21 Er), wonach der Mutt auf 1', Pf. D. 
) kam. Er war aljo im Ganzen molfeiler als im Sefter. 

n. Das Simri 14 885. (1 fl. 54 fr.) zu Mosbach 1483. Der 
1 h. im J. 1516 (17 ii.) und das Simri 2889. (43 fr.) im 
der Sefter 22. D. (28, fr.) zu NReichshofen. 1488. Die Metze 1 B 
- 413 fr.) zu Miltenberg. 1500._ Das Seiter 6 ß 3 D. zu Freiburg. 
Sefter 7 Baten (49 fr.) zu Durlach. 1643. Das Semeri 12 Albus 
.) zu Germershein. 1579. 

. Das Simi 88 85h. (43 Fr.) zu Mosbach. 1489. Dagegen 
6 fr.) im 3. 1516 der Infel. Das Seſter 7 ß D. (A fl. 16 kr.) 
159. 

a. Das Simri 138995. (1 fl. 27 fr.) zu Mosbach. 1483, aber 
s 165 (1 fl. 19 kr) und 2 Pfd. 2 4 h. (3 fl. 28 kr.) im 
Das Malter zu Rintheim bei Durlach 2 fl. 10 Btz. (4 fi. 50 fr.) 


: und Wälſchkorn. Tas Simri Haideforn 16 fr. unfers Geldes 
n. 1642. Mälfchkorn zu Salingen 24 kr., alles das Malter 3 fl. 
1642. 
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2. Kraut, Rüben und Zwiebeln. 

Kraut (Kappus). Humbert Häupter Weißkraut fofteten 16 Albus (1 fl. 
36 Fr.) zu Zaiskam. 1579. Zu Freiburg 11 8 D. (1 fl. 59 fr.) im J. 1595. 
Hundert Krautfeglinge 1—2 D. 1Yo—2%s tr.) zu Reichshofen. 1488. 

Rüben Das Simri 2 8 5. (13 fr.) zu Mosbach. 1516. Zu Freiburg 
1595 bie Welle oder Büchel 5 D. (4! kr.). Ein Kar voll Rüben koſtete 
10 5 D. bei Lörrach 1595. Auch 12 ß D. (2 fl. 16 fr. bis 2 fl. 33 kr.). 

Zwiebeln. Der Infel (Y/, Simri) galt 1 8 4—7.5. (10 fr.) zu Mos- 
bad. 1516. Im J. 1483 koſtete das Simri 8 ß h. (1 fl. 2 kr.), ebenfoviel im 
J. 1487, aber 9 ß 10 5. (48 fr.) im J. 1489. Das San Zwiebel foftete 
5 Mb. 2 D. (31 fr.) zu Luſtatt. 1579. Rechn. 


3. Obſt. 

Das Malter (octana) Nüffe koſtete 12 D. zu Senf 1295. Mallet chart. 
de Genève p. 245. Das Sefter Nüffe wurde zu Hofweier dem Sefter Korn 
gleich geſchätzt: 4", ſeſter nuß, fo nit nuß wachen, jo vil Korn. Zinsbuch ber 
v. Bach zu Offenburg von 1487. If nur eine Rechnungsmanipulation. Eine 
„Köz“ (Rückentragkorb) vol Aepfel galt 286 D. 20 — 21 fr.) zu Mosbach. 
1526. Rechn. Zu Germersheim 100 Kochbirnen oder Aepfel 4 Albus (24 fr.) 
im 3. 1579% und das Simri Kaftanien 12 Albus (1 fl. 12 kr.). Das Seiter 
Nüffe Foftete 9'/, D. (9 fr.) zu Mühlenbach im Kinzigthal und 8'/, D. (8 fr.) 
zu Steinach. 1547. Das Simri Mandeln koſtete zu Deidesheim 1 fl. 8 fr. im 


Jahr 1595. Rechn. (1 fl. 45 kr.). In der Umgegend von Lörrach Foftete ein 


Sefter Obft 1%, ß De, 2"/, ß und 2'/, ß D. 1595. Rechn. (22—34 kr.). Der 
Sefter Nüffe 2% 8 D., 48, 5’/e ß bis 7 ED. (34 kr., 54 kr., 1 fl. 16 Er. 
bis 1 fl. 35 kr.). Preiſe zu Heidelberg 1680. Das Pfund Prunellen 6 Baben 
(41 Er.), ausgemachte Piſtacien 2 Rchsth. (5 fl. 10 kr.), Eitronat 9 Bay. (1 fl. 
4 fr), 1 Maß Oliven 1 fl. 20 kr. (2 ft. 17 fr). Taxbuch. 


— 


IH. Schlachtvieh- und Fleiſchpreiſe. ©. Bd. 10, 58 flg., 
2, 397. 


1. Rindvieh. 

Ein Ochs wurde zu Echternach zu einer halben Mark (12'/, fl.) geſchätzt. 
1179. Beyer, Urk.Buch d. Mittelrh. 2, 77. Zu Donauwertb koſtete in. ber Mitte 
bes 13. Jahrh. 1 Ochs 12 Schill. Pfenn. (10 fl. 20 kr.). Steichele, Ar. für 
das Biſtum Augsburg 2, 418. Ein Ochs Foftete 5'/, Gulden (18 fl.) zu Mos- 
bach. 1483. Im 3. 1487 auch 6 Gulden (20 fl. 34 fr.). Rechn. Im 3.1526 
7 ft. (16 fl. 48 fr). Ein Saugfalb koftete 16 ß D. zu Bruchſal. 1541. Rechn. 
(2 fl.). Ein Farren foftete zu Durlah 8 fl. (19 fl. 13 fr.) im Jahr 1551. 
EStadtrehn. in Heerbeftier Eoftete zu Waldulm 3 Pfd. 108 D. und auch 4 fi. 
3 ß D. im J. 1557. Rechn. (14 fl. 3 fr. und 11 fl. 17 fr). Eine Kuh foftete 
40 Gulden (22 fl. 40 fr.) in der Reichenau. 1558. Ein Kalb koſtete zu Otters- 
heim 24 Batzen. 1579. Rechn. (3 fl. 37 kr.). Ein Milchkalb Toftete zu Durlach 
3 fl. (6 fl. 6 Mr.) im %. 1608. Eine Kuh und ein Farren 10 fl. (20 fl. 20 kr.), 
einjähriges Kalb 5 fl. (10 fl. 10 kr.). Zu Speier wurde ein Kalb von 30 Pf. 
zu 9 Gulden gefchägt. 1622. Brot, Die Währung ift nicht angegeben. Ein 
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Stüd Rindvieh wurde durchſchnittlich zu 15 fl. angefchlagen zu Villingen. 1633. 
Rechn. Ein Kalb 4 fl. Ein Ochs 20 fl. Ein Jährling 6 fl. Es find bier 
wol Münzgulden zu 1 fl. 42 fr. verftanden, feine Guldenthaler, weil man die 
Anſchläge nieder machte. Darnach ftellen fich die Preife auf 25 fl. 30 kr., 6 fl. 
48 fr, 34 fl., 10 fl. 12 kr. Ein Stier koſtete 1639 zu Wolfach 15 Pf. 5 8 
8D. (30 fl.). Zu ©. Wilhelm: bei Freiburg wurde 1645 .ein Ochs zu 18 bis 
25 fl. (22%, — 31%, fl), eine Kuh 16 — 25 fl. (20 -— 31/4 fl.) angeſchlagen. 
Protok. Zu Horben bei Freiburg wurbe 1646 eine Kuh für 18 fl. angefchlagen. 

Protok. (22'/, fl). Ein Maftvieh von 4—5 Eentnern koſtete 40-50 fl. (54 fl. 
26 Er. bis 68 fl. 3 kr.) zu Triberg. 1702. 


Einige Marktpreiſe neuefter Zeit. 


Durchſchnittspreis zu Bretten im Jahr 1859. Ein Ochfe 143 fl. eine Kuh 
8 fl., ein Rind 60 fl. Markipreife zu Mannheim 1864. Rindvieh, höchfter 
Preis das Stüd 215 fl., mittlerer 80 fl. Kühe, höchfter Preis 220 fl. nieberfter 
30 fl. Im 3. 1865 höchſter Rindviehpreis 280 fl., nieberfter 45 fl. Durd: 
chnittspreife zu Freiburg 1866. Ein Ochs 126 fl., eine Kuh 55 fl., eine Kalbin 
78 fl. 


Die Ochſenpreiſe zu Bretten und Freiburg geben einen Durch— 
jhnitt von 135 fl. per Stüd, die Rinbviehpreife zu Mannheim 
mit Ausnahme der Kühe, Durchichnitte von 147 und 162 fl. 
‚Bleibt man bei dem niederſten Durchſchnitt von. 135 fl. ftehen, fo 
iſt biefer Preis für einen Ochſen 11mal höher als der oben ange 
gebene aus dem 12. Jahrh. 13mal höher als der aus dem 13. Zahrh. 
und 7mal höher als der aus dem 15. Jahrh. 


2. Schafe und Sslden, 


Bei Trier wurde 1 Schef zu 6—7D. geihätt im 13. Jahrh. Beyer 2, 
448 fig. (25 — 30 kr.). Ein Hammel (muto) koſtete 8 ß h. zu Selſen. 1319. 
Baur 2, 821. (2 fl. 30 fr). Zu Gernsheim koſtete ein Lamm 5 8 11% h. 
(42/0 fr.) im 3. 1479. Ein Lamm koſtete 5 8 2 D. (50 fr.) zu Miltenberg. 
1500. Zu Malſch bei Ettlingen Toftete 1 Hammel 18 Baben (2 fl. 2 kr.),1 
Schaf 10 Batz. (1 fl. 8 fr.), 1 Kamm 5 Bat. (34 fr.). 1624. Rechn. Eine 
‚Gais wurde zu Villingen für 1, — 2 fl. angeichlagen. (2 fl. 24 fr. bis 3 fl. 
24 fr.). 1633. 


3. Shmweine. s 

Ein fettes Schwein zu Trier wurde auf 5 8 D. geihäbt. 1200. Berner, 
mittel⸗rh. U.B. 2, 334 (3 fl. 4 kr.). Zu Merzig galt ein Schwein 5 ß im J. 
1220. (3 fl. 4 fr.). Beyer's mittel⸗rh. 1.8.2, 394. Zu Coblenz 129. ©. 415. 
(42 kr.). Ein Schwein galt 5—10 8 D. zu Donaumert im 13. Jahrh. Diefe 
Angabe fcheint mir zu hoch, denn e8 kommen 4 fl. 16 fr. bis 8 fl. 32 fr. her: 
aus. Zu Selfen in Rheinheſſen Toftete ein Schwein 8 köln. ß (2 fl. 30 kr.). 
41319. Baur 2, 821. Ein Mühlfchwein Toftete zu Reichshofen 14 Ungen Den. 
(6 fl. 18 %.) im Jahr 1480 und 2 Gulden (6 fl. 24 fr.) im 3.1493. Ein 
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anderes Faufte man um 4 $ d. (Af. 2 kr.) iim J. 1488. Ein Eber kdoſtete zu 
Waldulm 1 fl. im J. 1557 (2 fl. 16 fr). Ein Maſtſchwein koftete 2 Thaler 
(6.8. 2 %.) in Traben an der Mofel. 1588. Rechn. Tin Schwein Toftete zu 
Villingen 4 fl. 7 fr. (7 1.28 &.) im 3. 1609. Im 31646 aber 8 HL. (14 fl. 


32 kr.) nad ber Größe. Ebenſoviel 1633. In Kraichgau Re ein fettes 
Schwein 40 fl. (13 fl.) im: Jahr 1639. Rechn. 


4. Fleiſchpreiſe. 

Fleiſchvreiſe zu Reichshofen im Unterelſeß. 1487. Tas Pfund Rindfleiſch 
14, D. (2 kr.), das Pfund Kalbfleiſch 28. (2%, kr.), ebenſoviel 1 Pfd. Schwei⸗ 
nefleiſch und 1Pfd. Schweineſchinalz. Nach Rechn. Das Pfund Ochſenfleiſch galt 
4 D. (22/; kr.), Kalbfleiſch 3%, D. (24, kr.), Schweinefleiſch 3 D. (2 kr.) und 
4 Rindefuß 4D. (22/, kr.) zu Mosbach 1526. Das Pfund Hammelfleiſch koſtete 
1 Albus zu Germersheim. 1579. Ren. (5'/, Fr.) Fleifchpreife zu Freiburg 
1595 nach Rein. "Das Pfund Rindfleiſch 5 D. (7, kr.). Schaffleiſch 4 D. 
(4!/, %). Ein Spanferfel 2 8 9 6. Das Pfund Rindfleifch Toftete zu Durlach 
3 fr. (5%, kr.). 1608. Das befte Pfund Rindfleifch koſtete 41, kr. (6'/, Er.) zu 
Triberg. 170%. 


IV. Geflügelpreife. Bgl. Bb. 10, 60. 


Diefe Preife haben eine doppelte Brauchbarkeit, einmal für die 
Nahrungsmittel, ſodann für die Berechnung des Gelvwerthes der 
Bodenzinfe, weil für Häufer und Oekonomiegebaͤude, Höfe und Bau: 
pläße ‚manchmal Hühner ‘oder anderes Geflügel als Zins gegeben 
wurden, beven gewönlicher Preis daher zur Geloberechnung folcher 
Zinfe nüklih if. Der Preis der Hühner war verjchieven nad 
ihrem Alter, jene, welche in der Aernte "gegeben wurden, waren bie 
jüngſten und wolfeiliten, die im Herbite galten mehr, die Faſtnacht— 
hühner waren ausgewachſen und hatte ihren normalen Preis. . 


Zu Mainz koſtete 1 Kapaun 2 D. (11? , tr.) im Jahr 1191. Baur's Ark. 
82,2%. Ein Huhn Toflete 3 D. zu Genf. Mém. de Genève 7, 324. 832. 
Ein Kapaun Toftete 2 8 5. (16%, kr.), zu Gernsheim. 1479. Zinsbudh. Eine 
Gans 25:2 6. (17—18 fr.). Ein Huhn 125. (8%, fr). Ein Faſtnachtshuhn 

koftete 2 5 4 5. (133/, fr.) zu Mosbach. 1489. eine Gans 4 ß h. (23?/, fr.) 
Ein Kapaun koftete 8-9 D. zu NReichshofen. 1493. Rechn. (121, —14 fr.) Zu 
Stollhofen galt 1 Huhn 4 Straßb. Pfenn. (4 fr.) 1511. Zinsb. Zu Konftanz 
foftete 1512 ein Herbſthuhn 6 D. (47, kr.), ein Faſtnachthuhn 18 D. (91, kr.). 
Stadtrehn. Zu Eichftetten am Kaiferftuhl Foftete ein Kapaun 9 D. (9 kr.), ein 
Huhn 6 D. (6 fr.). Zinsbuch von 1515. Ein Faſtnachthuhn' galt 6 D. (4 fr.) 
zu Mosbach. 1526. Rechn. Ein Sommerhuhn 3 D. (2 kr.). Eine Gaus 2 8 
D. Zu Lichtenau Foftete ein Huhn 4 D., ein Kapaun 189 D. 1537 (4; fr. 
und 21 —22 kr.). Ein Huhn foftete zu Wolfah 4 D. (4); kr.), eine Henne 
6 D. (6%, kr.). 1547. Rechn. Ein Huhn koſtete zu Speier 10 Den. im Jahr 
1579. (6 kr.). Eine Gans -Loftete zu Knittelsheim /, il. (37 kr.), ein altes 
Huhn 2 Bat. (177), nn ein junges 3 Albus (152/, kr.). 1579. Rechn. Eine 
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Ente toftete 5 Albus (26 Fr.) zu Germersheim. 1579. Rechn. Zu Ottersheim 

foftete ein junger Hahn 18 D. bis 3 Albus. 1579. Rechn. (18%, — 15/5 kr.). 
ſttnachtshuhn foftete zu Freiburg 18 SD. (201, kr.). 1595. Rechn. 
paun foftete zu Durlach. 1604 5 Batzen (37 kr.), eine Gans 4 Batz. 
‚ ein altes Huhn 10 Fr. (18%/, Fr.), ein junges 5 fr. Rechn. Zu Bor 
t im Jahr 1619 ein Erntehuhn 12 — 16 D. (46/, — 61/, fr), 1 Faſt⸗ 
ihn A433 D. (959, —13 kr.), eine Gans 1 Pfd. 6 Den. (1 fl. 33 r.), 1 
24 Den. Rechn. Zu Raftatt Toftete 1623 ein junges Huhn 10 Baben 
r.), ein altes 1 Gulden (33'/, fr.). Rechn. Ein Paar Faftnacht: oder 
hner koſtete zu Rheinbiſchofsheim 30 D. (13'/, Fr.), ein Antvogel 2 ß 
fr.) im J. 1643. Ein Faftnachtshuhn wurde für 33 D. (14 fr.) an: 
n zu Lauda. 1656. Rechn. Ein Sommerhuhn für 21 D. (9 kr.). 





Fiſch- und Krebspreife ©. Bd. 10, 60. 7, 296. 


1 Salm koftete zu Simmern 5 5 D. (8 fl. 4 fr.). 1220. Beyer, mittel | 
1.8. 2, 455. Im Jahr 1458 foftete das Hundert Gangfiſche 27, ß D. | 
r.), und ber Abt von Salem ließ 18,500 Stüd faufen. Beſſere Fiſche | 
‚ Hundert 4 8 D. (56%, Fr.). Ren. Zu Mosbady waren im 3%. 1483 
inge theuer, e8 galt einer 6'/, 6. (3, Fr.), bagegen im J. 1487 das 
1682. (2 fl. 35 fr.), und 1489 nur 13,8 D. (2 fl. 19 kr.). Ein 
h 3 D. (22 fr.) im 3. 1487. Ein Häring galt 2 D. (1%, fr.) zu 
.. 1526. Rechn. Ein Stodfilh 3 D. (2%, fr.). Zu Wolfach Eofteten 
Fiſche 18 D. (12 fr.). 1551. Rechn. Das Hundert Krebje koſtete zu 
rg 21 Abus. 1579. Rechn. Auch 1 fl. (1 fl. 59 fr. bis 2 fl. 16 Fe). | 
ring foftete 3'/, Penn. (42/5 fr.) zu Germersheim. 1579. Rechn. Zu | 
j nad Rechn. von 1595. Das Pfund Karpfen 9-15 D. (10—17 kr.) 
he 6-11 D. (7—12'/, fr.), Egling 6 D. (6%/, kr.), eine Forelle oder 
mling 31/, D. (4 kr.). Die halbe Tonne Häringe 6 Pfd. 18 8 6 D. | 
39 fr.). Das Hundert Krebfe 21/, 8 D. (34 kr.). Filchpreife zu Stein 
1623 nach Rechn. Gute das Pfund 11/, Batzen (10 kr.), jchlechte 3 kr. 
. die Maß Grundeln 6 Schill. (39 fr.), das Hundert Krebfe 6 Batzen 
, fünf Sälmlinge für 1 Pfenn. (Y, fr), Das Pfd. Rauchfiſche 4 Schill. 


) füge hier bei, daß nach dem Rathsprotofoll zu Lnbau es 
bon 15145 verboten wurde, die Stodfifche in Kalkwaſſer zu 
‚ man war aljo fein Freund dieſes chemifchen Mittels, weil 
t Seber ertragen kann. 


VI. Fettwaaren. Bgl. Bo. 10, 69. 


? Map Milch Foftete zu Durlach 2 Er. (32/; kr.). 1608. Rechn. 

8 Pfund Butter galt I D. (4 fr.) zu Mosbach. 1487. Rechn. und 
489 und 1516, aber 10 D. 1526 (6°, kr.). Das Pfund Butter koſtete 
4, kr.) zu Miltenberg. 1500. Das Pfund Butter koſtete 1 BT. 
ich ſal. 1541. Rechn. (7*, kr.). In der Theuerung von 1622 koſtete zu 
das Pfund Butter 1 fl. Prot. 





[) 
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| Ein Käs wog 12 Pd. und wurde für 12 Den. verfauft in der Waadt. 

| 1220, Hisely cart. d’Oujon p. 64. Einen Käsfuchen faufte man für 2 D. 
(1Y; Fr.) zu Mosbach. 1526. Zu Wimpfen galt 1 Käs 28 D. (38%, kr.). 
1527. Ein Malter Käs Toftete 58 D. (39 fr.) zu Bruchfal. 1541. Rechn. Das 
Pfund. Käs 3 Pr. (5/2 fr.) zu Durlach. 1608. Zu Obereifisbeim bei Heilbronn 
rechnete man auf 1 Malter Käfe 32 Stüd und für 1 Käs 2 Den. (11% kr.). 
Das Malter alſo 48 fr. Zinsb. v. Lichtenftern von 1528 f. 16. 


Das Pfund Schmeer galt 7%, D. (8"/, fr.) zu Salem. 1458. Rechn. Auch 
6—7 D, Zu Durlach das Pfund Schmalz 2 Batz. (142/, fr.). 1608. 

Das Pfund alter Sped koſtete 10 D. (6 fr.) zu Mosbach. 1483, gewön⸗ 
licher 7—9 D. im J. 1516 und 8 D. 1526. (51/, Er.) 


Zu Konftanz gab man 5 Eier für 1 Pfenning. 1512. Das Hundert 1 $ 
8D. (15',; kr.). Für 9 Eier gab man 4 Den. zu Mosbad. 1526. Rechn. 
Auch 2 fr 1 D. und 5 um 2 D. Mio billigfter Preis für das Hundert Eier 
40 D., mittlerer 44'/, D., böchfter 50 D. (26 kr., 30 kr., 33 kr.). Zu Ger: 
mersheim fofteten 100 Eier 21 Albus im 3%. 1579. Rechn. (1 fl. 49 kr.). 

Zu Nußdorf bei Landau wurde nad) einer Urk. von 1276 ein Eimer (urna) 

Del im Preiſe gleichgeftellt einem Malter Erbfen (maltrum pise bone et pur- 
gate). Zu Gundersheim wurbeg 132 Pfd. Oelgült für 160 Pfd. verpfändet. 
1367. Baur 3, 465. Zu 5 Proz. Zinsfuß ftand das Pfund Del auf 5%/,, Hel: 
ler (61/4, Fr). Zu Speier wurde um 40 Pb. H. 1 Eimer (urna) Nußöl als 
ablöfiger Zins gegeben. 1367. Cod. maj. Spir. 2, 162. Zu 5 Proz. foftete 
aljo der Eimer 2 Pfd. (5 fl. 22 fr.). Im J. 1476 wurden zu Pleismweiler bei 
Landau 8 Pfd. Oelzins um 4 Gulden abgelöst, das Pfund kam auf 6%, fr 
Urt. Das Pfund Del foftete 5 D. (6'/, Fr.) zu NReichshofen im Elſaß. 1488. 
Rechn. Ein Becher Del Foflete 3 Turnos (24), fr.) zu Tauberbifchofsheim. 
1515. Rechn. 1 Viertel Del galt 9 Den. (6'/, fr.). Das Pfund Del koſtete 
1 Abus zu Mosbach. 1520. Rechn. (5%, kr.). Die Maß Del foftete zu Kon: 
ftann 9 — 10, au) 13 fr. im %. 1558, und 18 fr. 1568. Im 3. 1569 aber 
31/, und 51/, — 6 Batzen das Nußöl, 1597; ebenfoviel in der Reichenau. Der 
Kreuzer war 2%/,; Fr. unſers Geldes. 

Die Stadt Speier bezog im Jahr 1622 Rüb- und Leinöl für das Bauamt 
von Straßburg; es fcheint aljo der Delfamenbau im Elſaß ſtärker gewejen zu 
fein, als in. der Umgegenb von Speier. Prot. 


VI. Salzpreije. Vgl Bo. 12, 423. 


Das Malter Salz zu Saarburg wurde mit 88 D. (4 fl. 54 fr.) bezalt. 
1220. Beyer, mittelsch. 1.8. 2, 411. Die Scheibe Salz koſtete 1 Gulden zu 
Mosbach. 1483. (3 fl. 26 kr.). Rechn. 191% BD. 1489 (3 fl. 5 fr.) und der 
Infel 3 ß h. (15 fr.). 1516. Die Scheibe Salz Foftete im Amt Kislau 1'/, fl. 
im 3. 1541. Rechn. (3 fl. 24 fr.). Zu Sreiburg 1595 die Scheibe Sa 4 fi. 
3 — 5 Baben (7 fl. 45 fr.), das Sefter 128 D. (1 fl. 44 kr.), zu Lahr 1611 
das Seftr 9 5 D. (1 fl. 38 kr.). Rechn. Die Scheibe Salz galt zu Durlach 
4 fl. im 3. 1604. (7 fi. 12 kr.). 


Nach dem Preisverhälinig machten 4 Sefter oder Simri eine 
Zeitfgrift. XIX. 26 
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Scheibe Salz , wonach anzunehmen ift, m. ein Malter oder Sad 
2 Scheiben enthielt. 
Die Scheibe Salz Foftete zu Speier 3%, Rchsth. oder 7 fl. im Jahr 162. 


(9 fl. 50 kr.). Der Hut Salz koſtete zu Speier 14 fl. oder 7 Reichsth. 
. 1622. Prot. (19 fl, 40 kr.). 


VIU. Badproben und Brotordnungen. 


Im Jahr 1515 machte man in Landau eine Badprobe mit 
Miſchung von altem und neuem Korn. Nach Abzug von 
ter, Staub, 13 Den. Ungelt für ein Malter und 14 Den. 
lohn und bei einem Kornpreis per Malter zu 13 Albus jollte 
Zweipfenninglaib Kornbrot wiegen 2 Pfd. 15 Loth Ye Au 
Rathsprot. S. 177. 


Jeidelberg. Vom 7. San. 1598. Das Malter Korn umb 
13 alb., fol der Weißpfenningsleib wiegen 2 Pfd. 13 Loth 
uintlein. Das Malt, Spelzen umb 1 fl. 13 alb., ſoll der 
npfenningswec wiegen 14 Loth 2 Duintlein. Die Mo& fol 
en 13 th, 

Som 13. März 1612. Das Malt. Korn umb 4 fl. 1 Ort, 
der Weifpfenningslaib wiegen 1 Pfd. 11 Loth. Das Malt. 
gen umb 2 fl. 13 Alb., ſoll der Zweenpfenningsweck wiegen 
th Ya Quintch. Das Zwenpfennings Mob ſoll wiegen d Roth 
Duintlein, 

Rig. zu Karlsruhe. 

der Gulden dieſer Angaben kann zu 1 fl. 52 fr. enge wer: 
ber Albus zu A’lıs fr. 


Im 26. San. 1622 wurde zu Speier auf Anfuchen der Bäder 
nde Brottare gemacht. Das Weißbrot far 2 Den. follte 
toth wiegen, das Noggenbrot für 2 Den. 10 Loth. Der Ans 
var gemacht zu 4! fl. für das Malter Korn, alſo das Pfenn- 
) Brot zu As Loth, mithin für 2 Den. zu 9 Loth. Das 
ter Weiß wurde zu 3 fl. gutes Geld angefchlagen, aljo das 
Wecke zu 12 Loth. Vor Morgens 7 Uhr durfte Kein Bäder 
verkaufen. Brot. für das Malter Korn ſtand auf 7 fi. 51 kr. 
:3 Geldes, Waizen auf 6 fl. 3 fr. Der Pfenning war Ye Mr. 
nämlichen Jahre wurde das weiße Pfenningbrot um 2%e Loth 
‚inbert. 
Das Protokoll der Stadtverorbneten zu Speier vom Jahr 
, gibt an, daß die Mahlungelter (Acciſoren) eine Probe ge: 
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macht hätten, wonach bei 1! Malter Mehl am Brot 12 Pfund 
gemangelt, jo daß man nicht von 1 Pfund Mehl 11. Pfund Brot 
erhalten habe. Diejes ſei aber fehr gut ausgebaden geweſen. Tie 
Bäder erjuchten daher den Stabtrath, ihnen am Brotgewicht etwas 
nachzulaffen, was aber abgejchlagen und das alte Verhältnig: 1 Pfb. 
Mehl = 1’ Pfd. Brot feitgehalten wurde. Die Bäder lieferten 
90 Laibe Brot zu 2 Pfund vom Malter Frucht, der Nath aber 
verlangte 100 Laibe. 

Zu Lörrach wurde im Jahr 1656 eine Taxordnung für das 
Weipbrot gemacht, welche man die „Weckenordnung“ hieß. Der 
niederjte Preis des Malters war ‚zu 4 Pfd. Rappen angeſetzt, der 
höchſte zu S’e Pfd. und die Tare ftieg halbpfundweis. Im nie 
deriten Preife jollte das Rappenbrot wiegen 8’ Loth, das Vierer: 
brot 17 Loth, das Doppelvierer Brot 1 Pfd. 2 Loth, das Blappert- 
brot 1 Po. 19 Loth, Im Höchiten Preife wog das Rappenbrot 
3 Loth, das Vierer Brot 7! Loth, das Doppelviererbrot 151 Loth, 

Zu Neuenburg i. Br. wurde um 1660 aud eine Brottafre 
für Weiß- und Roggenbrot gemacht auf 1 Sejter Waizen oder Rog⸗ 
gen im nieberjten Preife zu 8 ß Stäbler, im höchſten zu 1 Pfd. 
Stäbler. Weißbrot im niederſten Preife wog das Helbwerth 5 Loth 
2 Q., das Pfennwerth 9 V., ver Bierer Laib 22 2, der Plappert 
Laib 2 Pfd. 2 L. Schmwarzbrot der Dreihelbling Laib 27 %., der 
Plappert Laib 3 Pfo. 12. L., der Baten Laib 5 Pfd. 25% Im höch— 
iten Preiſe, Weißbrot, Helbwerth 2%. 1D. und fo nach Verhältniß 
weiter, Schwarzbrot, Dreihelbling Laib 10 L. 2Q. u. |. w. 

Alte Alten. 

Die. Größe der Brotlaibe war von jeher nach Gegenden und 
Zeiten verſchieden; es ift daher nicht leicht, das Gewicht der Brote 
zu bejtimmen, welche manchmal in den alten Zinsbüchern angeführt 
werden. Ich kann aus dem 13. Jahrh. und dem Erzbiſtum Trier 
mehrere Belege geben, welche die Verjchiedenheit der Brotlaibe be- 
weifen, auf unſer Gewicht kann ich fie aber nicht rebuciren, weil 
mir die Größe ver Malter nicht bekannt ift. Es werden nämlich 
breierlei Malter angegeben: 1) gewönliches Trierer Malter, daraus 
wurden 30, 31, 32, 40 und 60 Brotlaibe gebacken (Beyer’s mittel: 
rhein. Urk-B. 2, 418, 416, 419, 449, 458). 2) Trieriſches Her: 
venmalter, daraus 14, 30 und 40 Laibe gebaden (Daf. S. 448, 
433, 447). 3) Binger Malter, 30 Laibe (Daf. S. 455). So: 
dann aus einem modius 31 Brote “> aus einem sextarius 5 
Daſ. S. 456, 483). 

ar 


IX. Frücdtetbeurungen. 


ıhr 1547 entitand plößlich eine Fruchtiheurung in der 
n 17. bis 24, Mai, an Oftern (12. April) koſtete zu 
3 Malter Korn noch 12 ß D., und ftand am 17. Mai 
15 BD. Der Stabtrath zu Landau, um die jteigende 
wenden, jchiefte an den Sohanniter-Comthur Johann von 
u Heimbach bei Ober-Ruftatt, um ihn zu erfuchen, der 
18 von jeinem Fruchtogrrath zu überlaffen. Der Comthur 
er Stadt alle jeine Frucht auf dem dortigen Kaufhauſe 
e für 1 Gulden und e8 waren gegen 1700 Malter. Die 
nachen 1 fl. 55-Fr., die 15 ß find 2 fl. 24 kr., der Gul- 
auf 2 fl. 48 fr. Da in diefer Theurung das Mealter 
taftatt auf 6 fl. 7 kr. kam, jo iſt begreiflich, daß fich bie 
au bei dem Comthur für die Meberlaffung feiner Früchte 
Denn fie befam dadurch ein bedeutendes Quantum Früchte, 
die Marfipreije niederhalten konnte. 
pt. von Landau ©. 222. 
Theurung von 1586 verordnete der Stabtrath zu Of: 
dag vom Sruchtfpeicher des Spitald der Bürgerjchaft 
ahme der Weikbäder) jeden Montag der Sefter für 6 
etheilt werden folle mit der Bedingung, daß jeder Bür- 
Hausbedarf felbft abholen und nicht über 2 Seſter neh 
‚ auch geloben müffe, die Frucht für fich zu verwenden 
zu verlaufen. Prot. Das für das Haus gebadfene Brot 
re jeden zu 2 Pfd. vom geftrichenen Sefter Mehl geben. 


Tan des Jahres 1623 foftete zu Raſtatt das Malter 
., Gerſt 8 fl. nach Rechnungen. Der Gulden war bei 
— Münzverſchlechterung im Durchſchnitt nur 331fa Fr. 
des werth, das Korn jtand alfo auf 8 fl. 52 kr., die 
4 fl. 26 fr. Das Matter Waizen 19 fl. (10 fl. 32 Er.). 
f 22 fl. a2 fl. 11 fi) Im April ftieg das Malter 
ttlingen ſchon auf 23 fl. A2 fl. 45 ke), im Mai 
8 und 30 fl. (16 fl. 37 fr). Im J. 1624 ftand das 
I fl, die Gerft auf 8 fl. Das Malter Korn foftete zu 
ch 4 fl. (6 fl. 48 fr.) im Jahr 1625. Rechen. Multer⸗ 
fr. (6 fl. 27 Er). Diefe Preife galten auch in der Um— 
ver Waizen foftete zu Baben 51a —5%4 fl. (9 fi. 51 ir. 
16 kr.). 
olfach im Schwarzwald war 1623 die Theurung noch 
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größer. Das Sefter Waizen galt 2a fl. (4 fl. 30 kr.), Kom 2 fl. 
(3 fl. 36 fr.), Haber 48 fr. (1 fl. 26 kr.), Mühlſtaub 30 fr. (54 kr.), 
Kleie 24 fr. (43 kr.), Spreuer 2 fr. (3a kr.). Rathsprotok. 

Das Malter Haber zu 16 Seftern koſtete 5 fl. (O fl.) zu Vil— 
lingen. 1633. Roggen 7 fl Rechn. (12 fl. 36 kr.). 

An den Schriften des Mittelalters werden manchmal große — 
rungen angeführt, wie z. B. eine große Hungersnoth im Jahr 1117 
in Oaesarii Heisterb. mir. dist. 4, 65. Solche Angaben find 
ebenſo zu jammeln, wie jene über bie Seuchen, bie fie gervönlich 
begleiten. 


X. Urkundliche Beilagen. 
1) Ratbsverordnung zu Freiburg i. Br. über den Fruchtmarkt. 1502. 


Wie man in turinen den mard befegen ſoll. 


AS das korn albie ein hochen den.? galt, iſt erfant, daz der 
raut alle wochen den mardt mit einem malter oder 20 bejegen und 
ſolle ſollichs allen zunftigen gejagt werben, in welchem ben. ſy das 
korn Faufen mögen; mit dem fo miüffen die frombden ouch deiter 
necher geben und bringt doch dem gemeinen güt, ob man etwas 
neher gybt, cleinen ſchaden. Actum mittwoch nach Mifericorbia 
bom. anno ꝛc. (150)20. Es ift ouch bevolhen ze gebenden, domit 
jollich8 hernach in turynen ouch bejchehe. 

Rathserkenntniſſe fol. 48 im Archiv der Stadt Freiburg. 1 Theurungen. 
2 Pfenning, ftatt Preis. 


.2) Fruchtmarktordnung zu Ueberlingen. 1534. Nov. 17. 


Zu wiſſen ſey aller menigklichem , nachdem layder das getraid 
alles korns aus groſſer unordnung und ſonderlich aus vil der korn⸗ 
fürkaufer in hochem kauf und werd geweſen, das. ſolchs dem gemai- 
nen armen mann zuͤ verderben, nachtail und abbruch ſeiner narung 
geraicht hat, der halben ſich etlich erber ſtett zuſamen gethon, die 
ſachen ordenlich und mit vleis erwegen, ermeſſen und dem gemainen 
nutz zu güt und fürderung ſich nachvolgender mainung und artickel 
für ſy und ir nachkomen auf zway jar lang alſo ſteet zu halten 
nachpeürlich veraint und vergleicht haben: und dieweil ſich dann 
die geſtrengen, veſten, fürſichtigen, erſamen und weiſen burgermaiſter 
und rath des hailigen reichs ſtatt Ueberlingen, meine gunſtigen 
herren, mit gerüerten erbern ſteten nachvolgend artickel zu halten 
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und die in derſelben ir ſtatt und ir und irs goßhaus ſpital gerich⸗ 
ten gehalten werden zu verjchaffen, gerüerte zway jar lang der nech⸗ 
ften eingelafjen: demnach gepieten meine gunftigen herren burger: 
maifter und rath der ftat Meberlingen und wellen, das all ire bur- 
ger und einmwoner diſer ftat Meberlingen, auch ire und irs gotzhaus 
ſpitals gerichts underthonen und mengflih, jo inen zugehörig in 
irer ſtat und hinder inen gejeflen fein, auch alle bie jhenigen, fo 
den marft des getraids alhie zu Ueberlingen mit faufen und ver: 
faufen bejuchen werden, folch nachgejchriben artikel veſt und jtett 
halten und darwider nit handlen noch thun. 

41. Namlich erſtlich, das niemands alhie zit Weberlingen, wer 


der fen, ainicherlay korn, weder fernen, roggen, waiten, veſen, ha— 


bern noch geriten auffchütten jöllen, dann allain, was yeder Beren 
dingen aigrier eingender gülten hat, deßglichen was yeder felber er: 
part, darku was yeder für fich jelbs und fir die feinen zu feinem 
haußprauch auf ain jar haben mus. | 

2. tem es fol auch niemands geftat und zugelafien fein und 
werden auf dem marckt albie noch in meiner herren oberfait aint- 
cherlay korn zu kaufen, das man aufichätten welte, außgenomen was 
yeder zur notturft im haus, wie vorgemelt it, verbrauchen will. 

3. tem es joll auch nit geitattet werden, das yemands aim 
andern forn auf dem marckt alhie zu Meberlingen noch ſonſt in 
oftgemelter meiner herren gerichten Taufe, das man widerumb gleich 
bald verkaufen oder hienach zu verkaufen aufjchütten welle, beſonder 
was korns yeder haben will, das foll er durch fich jelber und nit 
durch ander Faufen. 

4. Aber fo etwen ain gut freünb oder gfell dem andern zu jei- 
nem haußprauch und nit auf den pfragen kaufen welte, das jol 
hierdurch nit abgeftrück fein. 

5. tem welcher forn=pfragner auf ainen tag ain marckt albie 
befuchen, denfelbigen aber verlafien und auf ain andern ziehen wurd, 
der ſoll denn allhie, ob er gleichwol wider käme, beflelbigen marckts 
nichtz kaufen, es werde ime dann von meinen bern zugelaffen. 

6. Item es werden auch mergemelte meine herren der. forn: 
grempler, vorab ber außlendiſchen halb, gut aufjehens haben laſſen, 
das inen ye zu zeiten nach geftalt der ſachen und nach dem bie 
märckt find, vil oder wenig zu kaufen geftattet werde. 

7. Doc fol kainem zugelaffen fein und werben, auf einem 


marckt alhie mer zu kaufen, dann er deſſelben marckts alhie hinmegt 


füeren und mit femem baren und aignen gelt bebalen will; dann 
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die forngrempler nit mit fremden ober entlechneten gelt, ſonder mit 
irem aignen gelt auf dijen märdten werben und handlen follend, 

8. Item es jöllen auch die Eornpfragner allain das korn Taufen, 
das dannmals zu mardt gepracht und fail verhanben ift, ur kai⸗ 
nes verfaufs mit yemands umb ainich korn fich vergleichen, das 
man erſt jn Fünftigen märckten alher bringen foll. 

9. Item welche auch aufferhalb der Eornpfragner nit umb bar 
gelt, fonder dings kaufend ober verkaufen, die follen kainen ſchlag 
machen noch wie iren kauf ſey vor dem, ee das korn gefaſſet würt, 
eroffnen. ſy ſollend auch das korn am marckt oder dieweil der marckt 
iſt, nit faſſen, ſonder erſt, nach dem der marckt aus und zergangen 
iſt. Es ſoll auch als dann der kauf, wie der beſcheen iſt, offenlich 
ermeldet werden. 

10. Doch werden auch oftgemelten meine herren, ſovil inn mög⸗ 
lich, obhalten und darob ſein laſſen, das in den dingskaufen kain 
unmas beſchehe, dardurch die armen getruckt werden, und deßhalben 
auch den kornmaiſter marcktverſeher bevelch geben, bey außmeſſung 
ver ſelbigen dingskaufen zu ſein, die kouf, wie.die beſchehen ſeyn, 
aigentlich zu erlernen, und das korn, damit kain gevar dar inn ſey, 


zu befichtigen. 


11. Item es ſoll auch niemands miſchelkorn und lauters, noch 
news und alts zuſamen thun, auch kain nachkorn, dartzu kain man⸗ 
gelhafts und guts under ain andern miſchen, beſonder ſoll menigk⸗ 
lich yederlay korn allain und beſonder in ſeinem wert fail haben 
und verkaufen. dartzu auch wie das korn oben erſcheint, alfo ſoll es 
unden und in der mite auch ſein und erfunden werden. 

12, Item es ſol auch yederman und menigklich im kaüfen be: 
ſchaiden fein und nit fravenlich einfallen, damit deſt fürer aufſchlag 
verheüt werde; dann welcher durch ſein unbeſchaidenhait etwas nach⸗ 
tails am marckt verurſachen wurd, den werben meine herren hertigk⸗ 
lichen darumben jtraffen. 

13. Und wie wol das aufſchüten gehörter maſſen verpotten tft, 
fol doch gedachten meinen herren nit abgeſtrickt fein, zu iver gemai⸗ 
ner ftatt notturft gelegner zeit einzukaufen, umb aufzufchäten, deß⸗ 
gleichen etwan zu verhüetung aufſchlags zu verkaufen; doch fich dar 
inne zimlich halten, damit aufichlag ſo vil möglich verhuͤet werde. 

14. Item welcher auch korn, das auf ainichen marckt gefüert zu 
werden aufgeladen und auf der ſtras underwegen auffauft, dem ſoll 
nit geftatet werden, daſſelb forn auf offem mardt alhie wider zu 
verlaufen. 
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15. Dann welcher oder welche folch obgefchriben artickel, ainen 
oder mer, nit halten, dem geleben und nachfomen, und ſolchs kundt⸗ 
lich ober war gemacht wurbe, wie dann gemelte meine bern ir fon- 
der aufmerden und ufffehen darauf haben laſſen werben, den oder 
biejelben wurden meine herrn nach geitalt ſolchs eins überfarens 
unableßlich und hörtigffich ſtraffen. 

Actum an zeinjtag nach ſant Othmarstag Anno 2. im vier und 
breiffigiiten. 

Orig. bei der Stabt Heserfingen auf einem Placatbogen. Weberlingen war 


bis in die neuefte Zeit eine der Ban Städte für den Fruchthandel am 
Bodenfee. 


3) Kornordnung in der Ortenau. 13. Ian. 1545. 


Die Beamten des Biſchofs von Straßburg, der Herrichaften 
Lahr und Liechtenberg, des Landvogts zu Ortenberg und die Ge 
jandten der Reichsſtädte Offenburg, Gengenbach und Zell a. 9. ver: 
einigten fich zu folgender Ordnung des Fruchthandels in ihren Ge 
bieten auf dem rechten Nheinufer in der Ortenau. 


1. Namlichen als bitzhaͤr die früchten durch den fuͤrkeuͤffer zu 
zeiten in jchewrn und im geftrow, auch uff den marckten und jonit 
mit groffen ſumma uffgefauft und hinweg gefürt worden, daruß 
bie funtlich und mergliche theurung und ufftchlag des fruchtkaufs 
erftanden und erwachjen: iſt angefehen das aller fürfauf der früc- 
ten, e8 ſy korn, weyſſen, veſen, geriten und habern, keynerley uß⸗ 
genomen, frembden und heimiſchen, geiſtlichen und weltlichen gentz⸗ 
lichen verbotten und abgeſtelt ſein ſoll, das niemant, wer der ſy, 
derſelben einicherley, wenig oder vil, uff fuͤrkaufen kaufen oder ver⸗ 
kaufen ſoll by peen zehen guldin. 

2. Wo auch ſollichs durch jemans ſo geferlich verſchuldet wuͤrde, 
behalten die oberkeiten inen hoͤhere ſtraff bevor. 

3. Ferrer iſt geordent, das alle die, fo in obgemeltem gezirck ge⸗— 
ſeſſen ſind und fruͤchten zu verkaufen haben, von denſelben in heu— 
ſern, ſcheuren oder andern enden nicht verkaufen, ſonder damit be 

ſuchen follen die offnen fryen märckt, welche einem jeden am geleg- 
nejten jein in der herrichaft, jo in difer vereyn gelegen, und aldo 
halten offnen uffrechten Fauf, auch by vorgemelter peen; doch mag 
ein nachbaur, jo in berjelben ftatt, flecken oder doͤrfern geſeſſen, dem 
andern mit wiflen der oberfeit Iut bifer ordnung zu faufen geben. 
4 Ob aber einicher und auch die würt uff den marckten ſich 














409 


zu irer notturften und gebreüchen zu etlichen zeyten nit mit habern 
verjehen möchten, die mögen die jelb_oberfeit, in deren ſy den ha- 
bern faufen wöllen, darumben erfuchen, die inen als dann nad) 
geftalt der fachen vergünftigen und zulaſſen jollen und mögen. 

5, Und namlich fol uff ſolchen marckten einem jeden, jo in difer 
vereyn gejeflen und begriffen fein, zugelaſſen werben zu laufen zu 
jeim jelb8 eignem gebrauch zwey fiertheil, und einem frembben, jo 
in diſer vereyn nit begriffen nach beven underwinfig, ein viertheil 
frucht und nit weyter by obgemelter peen. 

6. Es ſoll auch von einem jeden entpfangen werben verfprüch- 
nuß mit der trew an eidts ftat, das er die früichten, fo er alſo uff 
bem freyen marckt Fauft, zu fein ſelbs gebrauch haben und behalten 
und verrer nit verkauft nach verwenden wolle. 

T. Ußgeſcheiden die brotbecken und miller, jo zu feylem kauf 
bachen, ſoll fo vil jy von einem wochenmardt zum andern verbrau= 
chen mögen, zugelaſſen fein zu Kaufen ungevorlich. ob aber miß- 
braudy und gefaͤrd von jemants frembden oder heimifchen fürgeno- 
men werben wolt, fol jede herrichaft und oberfeit, jo ſy das erfüre, 
gebuͤrlichs einfehen zu haben ſchuldig fein. 

8. Der Kinsigthalifchen becken halben ſoll zu nachgonden zeiten, 
fo ſich die ſelben uff den marckten hierinnen ungebürlichen halten 
wuͤrden, bejondere ordnung auch fürgenomen werben. 

9. tem ob .einiche gemeinden in ftätten oder doͤrfern vorbe⸗ 
- flimpten gezircks zu eignem gebrauch und notturft Früchten kaufen 
laſſen wölten, das fol uff den fryen marckten auch geftattet wer: 
ben, doch einen marckttag nit uber ſechs viertheil oder malter, und 
auch mit dem bejcheib, das die jhenen, jo aljo von der gemein 
wegen zu kaufen verordent werben, das von iren obern oder ampt- 
leuten allemal brieflichen fchein bringen und zeigen, damit man 
jehen mög, das e8 recht zugang und fein betrug gebraucht werde. 

10, Item es fol auch Hinfüro niemant früchten, bie noch uff 
bem feld fteen, oder im ſtrow noch unußgetrofchen ligen, verkaufen 
nach auch daruff Leihen mit beitimmung eins faufs, by vorgenan- 
‘ter peen. | | 

14. Stem es follen alle wucherliche und ander unzimliche keuff, 
pact und geding in folchem Faufen und verfaufen der früchten ver- 
botten fein und nit gebraucht werben, by ftraff ver oberfeit nad) 
gelegenheit eins jeden handel. i 

12. Und ob jemand glübd oder verfpruchnüß, fo er als ob ftat 
thun würd, nit hielte, der ſoll durch fein herrichaft darumben an 
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feinem leib geftrafft werben , wie fich gepuͤrt, darzu die oberfeit, da 
er ſolch gluͤbd thet und verbricht, die peen wie obftat verfallen fein. 

13. Ob auch hinfuͤro einer mancherley fruchten faufen wolt 
und für fich ſelbs derſelbenley Früchten in feinem huß und fcheüren 
bett, das ſelbig foll er, doch mit vorwiſſen der oberfeit vorbeſtimp⸗ 
ter ordnung gemeß, zu kaufen macht haben. Doch joll er das un- 
getroſchen oder unfubere frucht, ob er die verfaufen wolt, zu feilem 
marckt, worbeftimpter ordnung gemeß, füren und funft niendert hin 
zu verkaufen macht haben, 

14. Des ſaatkorns halben foll eim jeden nach feiner notturft 
und gepürlichen zeiten zu Laufen unverbotten jein. 

15. Und damit dife obgejchriben ordnung deſter ernftlicher ge- 
halten und gehanphapt werde, ſollen ernante herrichaften yeden in 
iren gebieten durch ire amptlüt thun verichaffen, das an tebem end 
werben verorbnet leuͤt, die der ding, befonder uff den freyen marck⸗ 
. ten und funft,. vleiflige uffiehen haben, auch von den, fo fruchten 
faufen, allemal obberürter maffen gelüipten entphahen, und wo fy 
mangel und ungehorfam oder verbruͤchnuͤß difer ordnung erfinden, 
daſſelb ven amptlüten oder oberkeiten anbringen, damit diefelben 
mit den ftraffen und fonft handlen mögen, wie fich gebuͤrt. 

16. Und dife ordnung hie zwischen fanct Michels tag (29. Sept.) 
auch jedermaln befelch der oberfeiten obermelt ie ge: 
halten werden fol. 

Drig. im Karlsruher Archiv. 

Diefe Anordnung über ben Fruchthandel in der Ortenau war nicht die erfte, 
jondern im Jahr 1530 Dez. 13 wurde zu Offenburg eine ähnliche beichloffen, 
wovon das Karlsruher Archiv eine gleichzeitige Abſchrift befibt, deren Vergleihung 


mit obiger Verordnung bier folgt. A bezeichnet die Verordnung von 1530, B 
die von 1545. 


6.1 gleich. 9.2 fehlt in A. $. 3 glei, A fchiebt aber nad) ben Worten 
von B: in bifer verein gelegen, folgenden Zuſatz ein: 

Allein hierin ußgenommen, fo haben die Larifchon amptlent von 
wegen irer herjchaften weg und macht, iren underthonen, hinder⸗ 
ſoſſen und ampts angehorigen den halben theil irer fruchten, jo 
yeder zu feilem kouf verfoufen will, zu gebieten, den jelben halben 
theil Frucht uff den Lorifchen marckt zu füren, und ben andern hal- 
ben theil irer frucht follen fy noch ußwiſung dijer ordnung und 
wie obftat zu marckt füren an end und ort inen am gelegiten, and) 
in biejer verein begriffen. 


8.4 ift in A nur auf die Wirthe befchränft. 8.5 gleih. F. 6, 7 ebenfalls. 
8. 8 fehlt in A. 65. 9— 12 gleih. SS. 13, 44 fehlen bier m A. und find m 
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anderer Faſſung im vorlebten Zuſatz enthalten. F. 15 glei. 6. 16 fest in A, 
dagegen ſtehen in A nach $. 15 folgende Artikel: 


Und find dig nochgefchriben die gezirck in dennen bie obgejchri= 
ben ordnungen und artikel biß zu fchierift kunftigen Sant Michels 
tag ober biß zu gemeiner abfundunge der herichaften, fo in bijer 
verein begriffen, jollen gehalten werden, nemlich in des Richs und 
ber ftifft Stroßbnig land gemein und. eigen ber Ortnowe, item in 
der marggreveichaft Baden jampt ver herichaft Lare und den Liecht⸗ 
bergejchen herichaften oder ampten hie biffiten Rins, ſampt Etten- 
heim und dem Kintigen thal, jo wit bie herfchaft Furſtemberg rei- 
hen ift, item Offenburg, Gengenbach und Zell. 

Und als etlich furften, ftett und nachperichaften uß iven gebieten 
niemand weder fich, früchten noch auch ander ware volgen und zu 
fommen laſſen, fol es glicher maß hin wider auch gegen inen ge- 
halten werden bys zu enberung und abſtellung ires gebottes, als 
dan jol man inen glich andern nochparen zu fommen und volgen 
laſſen inhalt diſer ordnung. 

Ob auch hinfur einer einicherley fruchten koufen wolt zu ſeyen, 
der ſelb einicherley fruchten ſelber im huß oder in der ſchuren haͤtt, 


ſoll er zu koufen macht haben und das unußgetroſchen und das 


unfuber dagegen zu mardt an das ort, da er follich ſotkorn kouft, 
füren und verfoufen uff den jelben tage, ſo er das fuber jotforn 
fouft. 

Und foll jolliche obangeregte vereinung, puncten, artikel und 
ordnungen burch jebe herichaften, fo in diſem gezirk vergriffen, die 
beichlofien und angenommen haben, iren underthonen und hinderjofjen 
alfo unverbrochenlich zu halten gebotten und verfündt werben, ba= 
mit fich menglich der unwiffenheit nit habe zu entjchuldigen. Und 
ſoll uff wihennachten nechſt Funftig ſollich ordnung zu halten an- 
gefangen werden. 


4) Fleifchtheurung zu Wolfach. 1569. 


Item im Januario als ein groffe fleiichtheure gewejen und ber 
burger und mülmeifter auch Spitalfinder und junderfiechen rechnung 
gehalten werden folten, und jelbiger zeit die meßger gar fein fleijch 
gehapt, von wegen gemeiner ſtatt Hans Bed 3 ochjen abfauft wor- 
ben und darumb geben 45 Pfd. 2!e ß und 184 OD. ftallgelt. 
bie find ußgehawen worden, uß fleiſch und ſuͤltz gelöft 27 Pfd. 5 R 
9 D., up 194 Pfd. unjchlitt, jedes pro 11 D. rapp., 7 Pfd. 2 8 
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und 36%: Pfd. griffihmalg, jedes Pfd. pro 12 D. 
2 D., und uß 3 heuten 6 Pfd. 5 8, thut jo 
n gelöft 42 Pfd. 2 5 2'e D. Solchs von obge- 
umb ermelte 3 ochſen geben, zogen zeucht gemeine 
t 584 D. dem ftattfnecht von einer julg zu be- 
und griffihmalz uß zu laſſen und Hans Glüden 
chſen zu meßgen und. zwo fulgen zu machen 14 $ 
Pfr. 18 aD. 

von Wolfach. 1569. 


carwochen, weil alhie fein beitelter metzger, ſchult⸗ 
ı ochhen umb 21 fl. 45 fr. und Bechtolt Lemppen 
15 kr. thun beid 40 fl. welche am ofter oben uß⸗ 
3 fleifch und einer fulß, (denn die ein ime Glücken 
wen für den mebgerlon geben) 25 fl. 9 ß 4 D., 
und dann ein wenig grieben, ſo an obgedachten 
hſen uberpliben, jo dem ſtattknecht zu kaufen geben 
thut 32 fl. 61/2 batz. des von obgedachten AO fl. 
tt daran nach 3 Pfo. 15 8 8D.. dargegen fie noch 
18 uß den heuten gelöſt, joll fünftig in innam ver: 


oben erwähnte Rappenwährung verhielt ſich zu der Straß: 
4, und 1 Pfund Straßburger Pfenning waren 2 bamalige 
Biger Währung 4 fl. 32 kr. wonach man die einzelnen Poften 
Die 3 Ochſen des erften Ankaufs Fofteten in unferm Gelde 
e des zweiten 90 fl. 40 kr., woraus fih jchon die Höhe der 
n Verhältniß der damals gewönlichen Preiſe ermeſſen Yäßt. 


Mone. 


» Schauenburger Fehde. 1432. 


er des Königshofen erwähnen dieſe Fehde nicht, ob- 
. Straßburg wefentlich dabei betheiligt war, nur bie 
nnalen (Quellen.-Samml. ber bad. Landesgeſch. 2, 
wüber eine kurze Nachricht. Die wirtenbergijchen 
et handeln ausführlicher darüber (v. Stälin, wirt. 
und folgende Mittheilung ergänzt die Berichte von 
Seite, denn fie ift aus den Originalen des Archives 
nommen. Obgleich der Markgraf Jacob von Baden 
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zur Wieberherjtellung des Friedens als Vermittler wirkte, haben 
doch Schöpflin und Sachs darüber nichts gejagt. 

Durch diefe Berichte wird die damalige Art der Kriegführung 
jehr anjchaulich gemacht und es werben Zeritöruugsmittel bei der 
Belagerung angeführt, die mir jonft nirgends vorgefommen. Man - 
wollte nämlich Faller mit feingemalenem ungelöichtem Kalk durch 
MWurfmafchinen in die Burg werfen, welche durch den Sturz zer: 
plagen, und mit ihrem Staube Menfchen und Vieh duch das Ein: 
athmen tödten follten, was auch nothwendig geichehen wäre, wenn 
man nicht unter den Belagerern jelbjt dagegen Einfprache erhoben 
hätte. Dies Zeritörungsmittel war größer als jenes, welches die 
Straßburger gegen das Raubichloß Schwanau gebrauchten (Ziſchr. 
6, 130 flg.). 

Daß. vor und nach diefer Fehde Verhandlungen jtatt fanden, 
beweist das Datum und der Inhalt mehrerer diefer Schreiben, ba 
. jeboch feine weiteren Aftenftüce dabei lagen, jo muß ich mich auf 
‚die Mittheilung des noch Vorhandenen bejchränfen, das mir zu— 
gänglich war. | 


1) An den Ammeifter Abrecht Schald zu Straßburg. 29. Febr. 1432. 


Claus Bernhart Zorn, Wolfhelm Bod und Adam Riff melden ihm, daß fie 
in feinem Auftrag geftern nach Dornftetten ! geritten, wohin auch die wirtenber- 
giſchen Räthe Obrecht von Nuweneck?, Heinridy von Werbenaw 3, Hans v. Hal: 
fingen, Bertbolt von Saffenheim 5, Heinrich von Manfperg 6 mit dem Schreiber 
Henrice gelommen feien. Diefe Räthe begehrten eine Abfchrift des Straßburger 
Vorſchlages zur Mittheilung an ihren Herrn; fie wollten am nächſten Sonntag 
zujammen fommen und bis Dienflag an Straßburg Antwort geben. Hinſichtlich 
eines_Obmanns nannten bie Boten unmaßgeblic den Smasman von Rappolt: 
fein 7, Erhart von Falkenftein von Ramftein 8, Bertholt von Staufen? und Thü— 
ring von Hallwiler 0%, Dat. freitag nad) cathedra Petri. 1432. 

ı Im wirtenb. DO.A. Freudenftadt. ? Neuned in demſ. D.U. 3 Wernau im 
DA. Ehingen. * Hailfingen im DA. Rottenburg. ° Großſachſenheim im ON. 
Baihingen. 6 im O.A. Kirchheim. 7 im Oberelfaß. ® im bad. U. Hornberg. 
9 im Breisgau. 10 im Argau. 


2) .An Obrecht Schall. 25. Juni 1432. 

... Alſo ift Heinrich von Manfperg, amptman zü Horwe !, by 
ung gefin und bett und gejeit, das ime fürfumen fige, wie daz 
man in das dorf Nortwiler ? fallen welle, und hett ung ernftlich 
gebetten, daz ir den von Kengingen und den von Ettenheim jchri= 
bent, obe jemand darin fallen wolte, das fü dafuͤr werent, als ferre 
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fü möhtent. Aljo laufe vil rede, wie das unfer- herre von Straß— 
burg und der marggrave ſich vaſte bewerbent, und ift ein groß zuͤ⸗ 
riten z0 unferm herren. von Straßburg gon Nenicheim °. fo ift 
unſer jungher Jacop von Liehtenberg ouch by ime aldo gefin, als 
man jeit, und meinden ye das ſloß zu entjchütten. und loufet alfo 
manigerleye wilder rede, darumb, lieber herre, do habent umwer er: 
faren in allen fachen und wellent fürderlich beftellen, das man me 
bulver mache und fteine zü ber groſſen bühffen und wifjend ouch, 
das ung unſer herrn vaſt vergraben hant und wurt das werd uff 
hüt gerwe uffgeruftet. .. Datum fer, IV. post de collat. b. Joh. 
anno etc. XXXII. Glaus Bernhart Zorn von Bülach ritter, Cuͤne 
zum Trübel, yetze jtettemeifter, Wolfhelm Bo, Adam Riffe und 
Johans Staheler alt ammeijtere der ftat Straßburg. 


- 1 Horb am Nedar. 2 Norbweil im bad. A. Kenzingen. ? Renchen weftlich 
von Oberfirch. 


3) An bie Boten der Stadt Straßburg, Claus Bernbart Zorn v. Bulach, Ritter, 
Molfhelm Bock, Altſtettemeiſter und Adam Ryffe Altammeiſter. 3. Aug. 
1432. 


Kuno zum Trübel, Stadtmeiſter und Rath melden ihren Boten, daß Bur⸗ 
fort von Miülnheim, einer der vier Meifter, mit dem Ammeifter Claus Schanlit 
zu Bafel geweien und bem Herzog Wilhelm die Räubereien und bie Fehde mit 
den Schauenburgern vorgetragen und um deſſen Hülfe angefucht haben. Diefer 
eröffnete ihnen, daß der römijche König ihm empfohlen habe, die Räubereien am 
Rhein mit dem Reichsbanner zu bekämpfen und abzuthun, wozu er ihnen ein 
Ausjchreiben deſſelben an die oberrheiniichen Meichsitädte mittheilte. Datum cra· 
stino b. Petri ad vincula. 1432. . 


4) Bündniß des Grafen Ludivig von Wirtenberg und der Stadt Straßburg gegen 
ben Wilhelm von Schauenburg und jeine Helfer. 5. Aug. 1432. Dienftag 
vor Laurentii. . 


Graf Ludwig von Wirtenberg und Cüne züm Träbel Meifter und Rath zu 
Straßburg befennen: Da Friderich Bol von Staufenberg ! d. j., Wilhelm von 
Schauenburg und ihre Helfer den Grafen beihädigt und einen Straßburger Bür- 
ger zu Oberfirch 2 während des Friedens getöbtet haben, und dies vom Schloffe 
Schauenburg ? aus geichah, jo verbinden fi Wirtenberg und Straßburg gegen 
die Mebelthäter zu diefen Punkten: 

1) Beide wollen vor die Burg Schauenburg ziehen und fie erobern und zer: 
foren. 

2) Der Graf Ludwig ſtellt dazu 50 mit Glenen, 400 zu Fuß mit Arınbru- 
ften und Handbüchſen, 200 gute Knechte mit Hauen und Schaufeln, Aerten und 
anderem Werfgejchirre; ferner 2 große Büchſen, 4 Jagebüchjen mit Pulver, Stel: 
nen und Zeug, welches dazu gehört. 

3) Straßburg ftellt Leute und Zeug, und wo nöthig, eine Blide. 


& 
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4) Kein Theil macht ohne den andern Frieden, und beide bekämpfen gemein: 
ihaftlih jeden Angriff. 

5) Bekommen fie badurd Fehde in ihren Gebieten, jo helfen fie fich gegen: 
jeitig mit einer Anzal Kriegsleuten, bie zur Landwehr gelegt werden nach bem 
Erkenntniß von 6 Männern, die beide Theile wählen. Diefe 6 und ihr Obmann 
find für ihren Ausſpruch ihres Dienfteides entbunden. 

6) Ebenſo halten beide Theile zufammen, wenn aus Anlaß und Folge diefer 
Fehde Anſprüche an fie erhoben werden. 

7) Wird von der Landwehr ein Schloß gewonnen oder Jemand befiegt, jo 
ift der Vortheil für beide Theile glei und die Sechſe beftimmen das Löſegeld 
der Gefangenen. 

8) ZH ein Theil nicht bei einer ſolchen Eroberung, jo ift fie doch gemein- 
ihaftlih, nur die Beute gehört allein denen, die bei dem Kampfe geweſen find. 

9) Die Gefangenen follen redlich und nad, Kriegsrecht gehalten werben. 

10) Wird ein Theil der Verbündeten niebergeiworfen, fo darf Feine Ueberein⸗ 
funft mit dem Feinde ftatt finden, ehe die Gefangenen befreit find, außer wenn 
die Sechſe e8 anderft erkennen. 

11) Entfteht während des Bündniffes Streit unter beiden Theilen über ein- 
zelne Beitimmungen deifelben , jo enticheiden ihn die Sechſe. Werden fie nicht 
einig, und ber Graf Ludwig hat die Klage erhoben, fo feßt er einen Obmann zu 
den Sechſen, nämlich von folgenden Dreien einen, welchen er will, Smasmann 
von Rappoltſtein?, Bechtolt von Staufen? oder Thüring von Hallwild, andern: 
falls gibt Straßburg den Obmann, nämlid Caspar von Glingenberg ®, Albrecht 
- von Nummed? ober Heinrich von Gertringen®, Vogt zu Kaifersberg. 

12) Graf Ludwig nimmt von diefem Bündniffe aus den Pfalzgrafen Ludwig, 
und Straßburg den Biſchof Wilhelm von Straßburg. 

Gleichzeitige Abfchrift im Stadtarchiv zu Straßburg. 

1 Seitwärts zwiſchen Appenweier und Offenburg. 2? im Renchthal, nahe da- 
Sei liegen die Ruinen von Schauenburg. 3 bei Rappoltsweiler zwiſchen Schlett⸗ 
flabt und Colmar. * im Breisgau. 5 im Argau. 6 im Thurgau bei Steckborn. 
7 Neuned in Wirtenberg, DA. Freudenftadt. 8 Gärtringen im O. A. Herrenberg. 


5) An Obrecht Schalck. 8. Auguft 1432. i 


» ; 

Erſamer ... als ift uns fürfomen, daz die von Schöwenburg 
willen haben, fo balbe in uwer wyderſagsbrief fomme, daz fü dann 
ven Geyßbach, under Schöwenbterg gelegen, fuͤrderlich anftoffen und 
bürnen wollen, daz doch gentzlich wyder uch und alle bie uwern 
were. har umb jo beduͤhte uns geroten fin, wanne ir uwern vonder: 
ſagsbrief alſo gen Schöwenburg ſchicken wollent, daz ir danne uff 
fünfzig ober ſehtzig güter fnehte mit ſpyeſſen und mit armbroften 
da mitte ſchicktent, daz die uz gingen, jo man bie rinbrucke beflüffet 
und uff die mitternaht gen Oberfirche an daz tore kemen, fo wollen 
war bejtellen, daz in zwentig oder dryſſig kneht, Tuntlütte uffer 
Oberfirche zuů geben werben, und daz ſich die knehte alle by der 


Min. 
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nahte in dem Geysbach in die hüfer verjlagen, und daz ber botte 


den wyderſags brief uff den morgen früge gen Schoumwenburg. trage, 
jo Iont die von Schouwenburg nit, fü underjtanden den Geysbach 
zü bürnen. wanne danne her uwern vor bar inne legen, jo moͤhte 
in wol etwaz gütez da durch zu handen gon. Duch fo meynen wir 
uff die ſelbe nahte ein huͤte zwuͤſchent Schoumwenburg und ben 
Geysbach zü ſtecken uff daz, wer’ eg, daz yemans ab dem floffe 
löffen würbe und die underften zü entjchutten, die dann den Gens- 
bach. brantent, obe man danne die felben ouch nider gewerfen möhte. 
Gned. lieb. herre, ift uch daz aljo zu willen, jo behabent ven botten, 
ung uff die zit by uch, wer’ ez dann, das bie von Schhwenburg 
ben Geysbach vor wiürbent bürnen, e ir in umern wyderſags brief 
ichiektent, baz woltent wir üch ouch fürderlich loſſen wifjen. Ber: 
ingelt mit des jchultheißen infigel z& Oberficche von unſer allir 
wegen. Datum ipsa. die b. Oyriaci anno d. 1432. Heinrich Han, 
Sunnenſchin, und Erhart Lurder. 


6) An den Ammeifter Obrecht Schald zu Straßburg. 13. Aug. 1432, 


Dem fürfichtigen wiſen herren, hern Obrecht Schale, ammeifter 
ver Stat zü Stroßburg.... wir lont uch willen, daz Heinrich von 
Manfperg !, unfers gned. herren von Wurtenberg vogt zit Nagolt, 
uff hüt mitwüch umb mitten dag mit 30 pferden und 22 fchuben 
zu füß und uff 50 kneht mit. erjfen on harneſch gon Oberfirche 
fomen fint. Do haben wir inen geſchenckt !/s füder wines, 10 vier- 
tel habern und 6 karpen, vingent wir im Geißbach?. Alſo fint 
wir noch der fchende zü inen gangen und fü geheifjen früntlichen 


wilkom fin und mit dem egenanten vogte geret, ob er fine büffen- 


meifter und wereflüte mit ime broht habe, jo hat er geantwurt, 
nein, fin herre von Wurtenberg enhabe nit büffenfteine und füchent 
fine wercklüte, alſo er fprichet, ob fü iergent güt hert gejteine fin- 
dent, und meinet alfo mit dem gezüg ze fomen, alß ir mit im in 
eiß komen fint. Do haben wir fürbafjer mit ime geret, daz er bie 
finen dar zü fende, fo wellen wir mit inen gen daz ſloß zü be= 
jehen mit irme rate, wie daz jloß und an wellen enden aller bajte 
ze ndten ſy. daz meinen wir uff morn frü ze duͤn. und hat uns 
dch da mitte gefaget, ob wir üßit do von wiffen, ob unfer gned. 


herre hertzog Ludewig den von Schöwenburg ab gejeit hab, ant- 


wurten wir, nein; do was fin meinunge, er wolt daz unjerm gn. 
h. von Wurtenburg daz fürberlich ze wiſſen bün, daz ez beichebe. 
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Und wiffent, daz uff hat im Geißbach geweien fint und alles hoͤwe 
enweg gefürt und vor oͤch, doch fo habent die ab Schowenburg 3 
hüfer gebrant, die ir fint, und meinen wir, wer der ftat zwo groſ⸗ 
jen büfien alhie by uns, wir wolten mit der helf gotz daz huß 
jchebelichen nöten, dann wir ung all dage mit inen gejchoffen hant. 
noch dem uns ir geverte bebunet fin, fo iſt nuͤt wiſer endelicher 
lüte da inne, do beduht unſer weger fin, daz wir uͤczit ſchuͤffen mit 
umwerm gezüge, dann daz wir albie ligent, ver tat gelt verzeren. 
Lieber herre, was da umers willen ſy, lont uns wiſſen. Och fo 
hat der vorgenante von Manfperg begert ein abgejchrift, wie unfer 
herren meifter und rot dem von Eberſtein geantwurt bant, noch 
dem ir und dep ein abgejchrift geben haben, haben wir im geben, 
wil er unjerm herren von Wurtenberg fenden.... Geben uff mitt: 
wuch, alſo ez zwey ſluͤg vor unſer froͤwen dag der eren, anno d. 32. 
Hank Staheler altammeiſter zü Straßburg, und Jocob Rihter ge— 
nant Dutſcheman. 


1Mannsberg war eine Burg bei Gutenburg im wirtenb. DA. Kirchheim. 
? Tiegt unter der Schnuenburg. 


* 


7) J. Staheler an Obrecht Schalck. 15. Aug. 1432. 


Dem fürfichtigen ... Obreht Schalcke ammeyſter der ſtat Stroͤß⸗ 
buͤrg ... tün ich zü wiſſen, daz Heinrich von Mansberg, mins her- 
. ven von Wuͤrtenberg voͤgt, het geton mit mir reden, wye das Bern⸗ 
hart von Schömwenburg gern by einre halben myle wege umb 
Oberfirche by ime were, und daz in der voͤgt und ouch ich ver- 
tröften wollen. da hab ich ime geantwürtt, daz ich ſemelichs nit 
tün wolle In minre herren meifter und og willen. Da lont mid) 
wifien, ob ich ſemelichs tuͤn jölle oder nit. Ouch het der vögt fuͤr— 
baß mit mir gerett, daz min herre von Würtenberg komme mit 
500 pferden, und het mich gefroget, ob mich beſſer beduncke, daz 
bie hengſte ime ſloſſe zü Oberkirche ftanden oder ime leger. da hab 
ich ime geantwürt, daz min meynunge fye, daz yegelicher ſoͤlle finen 
fneht oder knaben by ſinen hengften zů Oberficch in ver ſtat habe, 
und daz ſü und wir mit unfern liben legen in dem leger. und bett 
ouch ſemelichs fime herren gejchriben und darin gehollen, dar uff 
jo bab ich beftellt, daz man börter koͤffe und kruͤpfen und vöffen 
made. So ban ich ouch von ime verftanden, daz ji feinen groſſen 
gezüg über den Swartzwalt her über bringen mügen. Ouch ſo 
hab ich gehört jagen von glöbhafftigen Lüten, daz .. herzoge Lude— 

Zeitfär. XIX. 27 
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mia Spderich Bode von Stöffenberg widerjeyt ‚hab. So iſt mir 
einre geheime fürfomen, wye daz fü in zweyunge mitten- 
ff dem ſloſſe ſyent, und Ruͤdolf von Schouwenburg finen 
und waz 'dantıe fin ift, gern her abe hette, daz fü ime aber 
m woltent, und ſiner fröwen nit me geben hant danne zwene 
ıd einen mantel. fo fint auch die, die uff dem ſloſſe fint, nit 
e mit femelichem ſchimpfe fünnent, als in danne notbörftig 
yar umb jo bebühte mich geroten fin, daz ir fein vahtunge 
ent, dann die mit uwerm willen iſt; danne ich meine und 
by mir fint, hettent wür den veyfigen gezüg und druͤ hun— 
n den antwerden und bie zwo groffen bühffen und daz dar 
rt, wür getrüwtent, daz wür woltent rot fchaffen in einer 
zit. und dar umb fo wirt uch ein rahtunge-noch uwerme 
noh dem als mich dann bebundet. Doch Lieben herren, 
‚ dar inne wol gefellet, daz tft mir ouch lieb. Ouch fo be— 
mich geroten fin, daz ir mir jchiefent den jungen jeger, ſeme— 
iefe zü fchriben, daz es nyeman wuͤſte, danne er und ich 
Geben an unfer fröwen tag früge, als die glocke vyer 
rigelt mit Cünen von Kolbeßheim ? ingefigel, breiten halb 
ıen. Anno etc. XXXII. Johans Staheler alt ammteifter ver 
roßburg. 


er Pfalzgraf Ludwig II. ? Kolbsheim, weftlich bei Straßburg. 


Altammeiſter 3. Staheler an den Ammeifter Obrecht Schald zu — 
burg. 15. Aug. 1432. 


n ber Obreht Schalck ammeiſter der ſtatt Strafburg. . ih 
willen, daz uff hüte fritag, als die glocke zwey flüg nach 
age, komen fint 52 vebelicher gejellen zü füße mit iren 
n und yſenhuͤten, bie min gned. h. von Würtenberg gen 
che geſchickt hett. So heit ouch Heinrich von Mansberg ber 
it mir gerett, wie daz rede an in komen ſye von eime finre 
‚ daz Claus von Bach den felben finen gejellen gern zü 
yenburg an dem berge hette, etwaz mit ime zü reden, bar in 
r vorgenante vogt gehollen hatt und bett mit mir gerett, 
ouch dar in gehellen wolle, dann er on mich nuͤtzt verhan- 
‚le. Da hab ich ime geantwürtt, daz ich dez fein maht 
ich wölle e8 fürbaz an min herren menfter und vet bringen 
iz mir die dar inne zü antwürt geben, wölle ich in laſſen 
Lieber herre, da lont mich wiſſen, ob ſemelichs me an mich 
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feme, wie ich mich dann dar inne halten ſoͤlle. Er bett ouch für- 
baz mit mir gerett, daz min gi. h. von Würtenberg komme mit 
500 pferden, und bett mich den gehenfien ftallunge beftellen und 
machen, und bet ouch mit mir gerett, daz ich ime bez wiberjags 
brief ein abgefchrift geben wölle, den min herren meister und rot 
Wylhelm von Schouwenburg und Fryderich Bode von Stöffenberg 
und iren helfern gejchieft hant, uff daz er den fime herren gezogen 
kuͤnne. Do fint ouch mins herren von Würtenbergs bühffenmeifter 
und werglüte noch nit zü Oberfirche, dar umb fo Finnen wür 
nüßet an gevohen, fü werent dann ouch da. Ach fchicke ich ouch 
5 briefe, jo die von Schöwenburg uns uff Hüte fritag her abe ge- 
ichieft Hant, dar inne fh veht bietent, als ir wol hören werbent.. 
Schickent mir den jchriber, dann der ſchultheis und ouch ich fo oil 
zü ſchaffend hant, daz wür ez bebe nit getün kuͤnnent. Datum 
festo assumpcionis b. v. Marie, anno etc. XXXII Johans 
Staheler alt ammeifter der ftat Stroßburg. 


- 


I) An Obrecht Schald. 16. Aug. 1432. 


Cuno zum Trübel und Jakob v. Geiſpolzheim, Altammeifter, ınelden ihm, 
fie feten auf heute zu Weißenburg auf dem Tag erjchienen. Die andern Mite- 
glieder der Berathung hätten fie ernftlidh erfucht, noch bis den nächften Montag 
(18. Aug.) zu bleiben, um die Sache in’s Reine zu bringen, Samftag nad 
Marik Himmelfart 1432. 


10) An Obrecht Schald. 16. Aug. 1432.: 


Auf den Rathsbefehl, das Schloß Schauenburg anzugreifen und zu fchädigen, 
um die wachſenden Kriegsfoften der Stabt Straßburg zu verringern, meldet ihm . 
Staheler, daß er mit feinen Leuten am Montag (11. Aug.) zwiſchen 12 und 
4 Uhr nach Oberkirch gefommen fei, fie lagen die Nacht in Gaisbach, Morgens 
wurden bie Wagen abgelaben und wieder heim geſchickt. Die Wirtenberger kamen 
aber erſt am Mittwoch (13. Aug.) Mittags, Staheler ſprach ſogleich mit dem 
Vogt Heinrich v. Mannefperg, daß man am Donnerftag (14. Aug.) die Wege 
um Schauenburg befichtigen und die Nufftellung der Büchfen und des Zeugs be: 
flimmen follte. Das geihah in der Frühe zu Gaisbach, aber Mannsberg wollte 
an biefem Tage, als dem Vorabend von Marii Himmelfart, und am folgenden 
Feſttage nichts vornehmen, und Staheler bewegte ihn faum, die Berennung am 
Samflag darauf (16. Aug.) anzuordnen, und am Montag (18. Aug.) die Burg 
zu belagern. Staheler meldet ferner, es fei nöthig, Wege und Bruftwehren (bruft- 
gewer) zu machen, um die Geſchütze ficher zu ftellen, fonft würden die Belagerten 
ihre Bollmerfe (bolwerg) verftärfen. Für die. Bewachung und Behauptung ber 
Bruſtwehren und den Angriff fer Aber die Mannſchaft kaum flark genug. Sam: 
flag um 7 Uhr. 1432. 

27 * 
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Ohne Unterfehrift, da am Schluffe aber wiederholt um einen Schreiber an- 
gefucht wird, wie in Nr. 7, 8, fo ift der Brief von Staheler. 


11) An Abrecht Schal. 17. Aug. 1432. 


Als Hans Elnhart, jebt einer der 4 Meifter, mit Adam Riff heute Mittwoch 
zu Oberkirch ankamen, ift nad Mittag der Stabtbote von Ulm zu ihnen gelom- 
men ‚mit dem Fehdebrief der Städte Ulm, Eßlingen, Reutlingen und der andern 
ihwäbifchen Städte, die mit dem Grafen von Wirtenberg im Verein find, gegen 
Friderih Bod v. Staufenberg und feine Helfer. Dieſem Boten gab man einen 
Knecht mit, um ben Abfagebrief auf das Schloß Schauenburg zu bringen. . Des 
Datum ift Sonntag vor Bartholomei (17. Aug.). Dat. fer. IV ante Barthol. 
(13. Aug.).! 1432. Es ift auch Hans Staheler unterfchrieben. Am nämlichen 
Tage ſchickte diefer dem Schalt 3 Abfagebriefe, die er erhalten batte, 


t Das zweite Datum gehört zum Abſagebrief. 


12) An Obrecht Schald. 17. Aug. 1432. 


Ich loß üch wiffen. Als ich uͤch gefchriben habe, wie daz 
Claus von Bach! eime mind herren von Würtenberg dienern en- 
botten habe, zi ime gen Schouwenburg zů fomen, dane er etwaz 
mit ime zu reden habe, daz auch der felbe m. h. v. W. diener ge- 
ton bett und zü El. v. Bach gen Schouwenburg uff den berg ge- 
ritten ift. und al8 er wyder von Schouwenburg von Oberfirche 
fomen ift, da het er Heinrichen von Manfberg dem voͤgt geſeyt, 
waz EI. v. Bach mit ime gerett. alſo dar noch heit mir H. v. Manß⸗ 
berg, geſeyt, daz EL. v. Bach mit dem dyener gerett habe, in neme 
- frömbe, waz wür fü zihen, daz wür fü alſo über ziehen über folich 
reht, jo jü und danne bietent. Und wifjent, lieber herre, fo balde 
- ich den wyderſags brief gen Schnuwenburg geſchickt habe, da habent 
uff ſtunt dar noch ettelihe uwer dyener ouch den ſelben abgejeyt, 
und habent die jelben diener dar uff, uf hüte funtag früge Bern: 
harten, Ruͤdolfen und Volmarn ettelich rintvihe genomen, daz fü 
dann und daz halbe by den Tüten umb Oberfirche in ben zincken 
ftonde gehabt hant, und hant ouch daz vihe mit den lüten geteylt 
und in daz halbe loſſen volgen. Da lant mich wiffen, wie ich mich 
dar inne halten folle, und abe fü reht dar zit haben ober nit, daz 
ich in dez ein uz wilunge geben kuͤnne noch uwerme willen. 

Ouch wiffent, I. herre, daz mins herren dez marggrofen venlin 
uff geſtern-ſamſtag umb die fünfe nad) mitten tage uff Wilhelns 
turn zü Schouwenburg geſteckt ift. Und wiffent, allen ‚ven gebuwe, 
ben die von Schoumenburg uzwendig umb daz ſloß gemacht hant, 
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daz daz nüßt und nyergent für nüg ift, dann wür umb daz ſloz 
gangen fint und daz alles engentlich bejehen hant.... Geben uff 
funtag noch mitten tag, als e8 zwey jleht post festum assumpt. 


Mar. v. 1432. Johans Staheler. 
ie Gehörte zum ortenauiſchen Adel und war badiſcher Vaſall. 


13) An Abrecht Schalck. 20. Aug. 1432. 


Hans Elnhart, Adam Riff und Joh. Staheler melden ihm, Heinrich von 
Mansperg ſei heute von dem Grafen v. Wirtenberg kommen und habe ſeinen 
Herrn mit 500 Pferden angekündigt. Er bat um 400 Viertel Haber und 200 
Viertel Korn um ſein Geld, weil er dieſe Früchte ſonſt nicht herbeiſchaffen könne. 
Die Straßburger Hauptleute wiejen ihn nad Offenburg und ber Umgegend, das 
wollte er auch thun, begehrte aber nur Aushülfe, weil er fonft wol 1000 Gulden 
nöthig habe. Er verlangte auch eine Mühle, die man ihm bewilligte. Staheler 
bittet um Weifung, ob er die Früchte an die Wirtenberger abgeben ſolle oder 
nicht. 

Da der große Zeug auf Morgen von Straßburg abgehen ſoll, ſo meldet 
Staheler, er habe erfahren, daß der v. Eberſtein die v. Schauenburg und ihre 
Anhänger, wol bei 200 Pferden und 1000 Bauern geſammelt habe, um die 
Straßburger zu überfallen, „jo wiſſent ir wol, was zuſchubs fie von dem marg- 
graven haben.“ Man müſſe vorfichtig fein, da die Wirtenberger noch nicht da 
jeien. Er wünfche zu wiffen, ob er mit dem großen Zeuge rüften und ihn gegen 
das Schloß aufftellen folle. "Denn die bisherigen Belagerungsarbeiten hätten nichts 
genügt, bie Feinde haben fich ftärfer verbollwerkt. Er begehrt noch 200 Mann 
mit bem großen Zeuge. Fer. IV ante Barthol. a. 1432, 


14) An Obrecht Schald. 23. Aug. 1431. 


Wolfhelm Bock und Johann Staheler melden ihm, fte hätten nad) feiner 
Weifung den Brief Bernharts Kalwe von Schauenburg in Abſchrift bem Heinrich 
von Mansberg mitgetheilt und ihn darüber um Rath gefragt mit dem Beifügen, 
die Stadt Straßburg wolle das Vieh nicht behalten, das ihre Diener genommen 
hätten. Mansberg ſagte, Straßburg könne ohne Wirtenberg ſich in feine Ver: 
handlung einlaffen; es fei aber jetzt fein Rath feines Herren zu Oberkirch, fobald 
fie anfämen, wolle er zu dem Beſten rathen. Dat. sabbato vigilia b. Bartho: 
lomei. 1432. 

.. Am nämlichen Tage fchrieben fie ihm, fie wollten oben erwähnten Brief dem 
Mansberg mitteilen. Weber das ben Bernhart v. Sch. genommene Vieh Fünne 
ber Stabtrath verfügen; fie hätten aber der Frau Bernhart's, die zu Oberfird) 
wohne, bereits gelagt, daß man das Vieh nicht behalten wolle. Mansberg ver: 
lange auch eine Abjchrift des Straßburger Bervahrungsbriefes gegen Bernhart v. 
Sch. Die beiden Büchfen der Stadt Straßburg wurden geftern und heut im 
Lager ‚aufgeftelt und am Sonntag (24. Aug.) ſoll das Schießen anfangen. 


15) An Abrecht Schall. 25. Aug. 1432. 


Wolfhelm Bock und Joh. Staheler melden ihm, daß ſie auf Montag nach 
Bartholomäi (25. Aug.) mit den 2 großen Kanonen (bühſſen) angefangen haben, 
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Schauenburg zu beichießen, und ift gut abgelaufen, bejonders mit ber großen 
Kanone, „das uns fehirm und lade geftanden if.“ Ein Knecht unter Wernher's 
Schirm ift aber von einer Steinbüchje getroffen worden und Meifter Allewelt mit 
einer „klotzbühſſen. Die Leute von Wirtenberg und ihr Gezeug find noch nicht 
gefommen. Fer. II. post Bartholomei. a. 1432. 


16) An Äbrecht Schal. 26. Aug. 1432. 


Cuno zum Trübel und Joh. Staheler melden ihm, baß geftern Graf Btel- 
fritfche von Zolre mit 200 Pferden nach Oberkirch gefommen, fo daß alle Ver: 
bündete nun beifammen fein. Man babe beichloffen, die Wagen heim fahren zu 
laſſen, denn man babe noch fo viel Fuhrwerk, daß man den Gezeug mol nach 
Oberkirch bringen fünne. Sie begehren von Schald das Werf und die Werfleute. 
Dat. Oberkirch fer. III. post Bartholomei ap. a. 1432. 


17) An Abrecht Schal. 27. Aug. 1432. 


Cuno zum Trübel und Joh. Staheler melden ihm, die von Schauenburg 
hätten am vorigen Freitag (22. Auguft) angefragt, ob die Straßburger am 
nächften Kindeltag, der auf ben Freitag (29. Aug.) falle, und den Samſtag dar: 
anf die Arbeit und das Feuer bei Tag und Nacht einftellen wollten, bann wür= 
ben fie es auch thun. Die Straßburger giengen auf dieſen Vorfchlag mit Wiffen 
Heinrichs von Mansberg ein, wenn ihre Herrichaften e8 erlauben würden, jeboch 
mit ber Bedingung, daß die Straßburger an den angefangenen Werfen fortarbei= 
ten werden, was die Schauenburger annahmen. Die Straßburger fuhren aljo 
fort „ze graben, rüften, bumwen und legern.“ Graf Ntelfritz! oberfter wirtenber⸗ 
gifcher Hauptmann ift angelommen, dem man noch Fein Gejchent gegeben babe. 
Geftern kamen auch von Wirtenberg 2 große Büchfen, etliche Jagebüchſen, 40 
Knechte mit guten Handbüchſen, 150 Knechte mit Armbruften, 200 wolgewaffnete 
Fußknechte mit Spießen und Xerten. Die Wirtenberger find aber noch nicht ges 
rüftet und haben ihr Geſchütz (gezäg) noch nicht aufgeftellt. Die Straßburger 
haben bereits durch den dickſten Thurm ber Burg geſchoſſen. Fer. N post Bar- 
thol. 1482. 1! von Zollern. 


18) An Cuno zum Trübel und Johann Staheler. 28. Aug. 1432. 


Obrecht Schal meldet ihnen, er babe. ihre Anfrage wegen Einſtellung bes 
Kampfes an Feiertagen und bes Gejchenfes an ben Grafen von Wirtenberg dem 
Rathe eröffnet, welcher Folgendes befchloß : 

Do iſt unfere meinunge, nach dem und wir und auch conjtofe- 
ler und antwergfe groffen eoſten habent und fwerlichen Tigent, und. 
manig biderman do Fit, dem noͤter were, fine finde heime ze ziehen, 
als ir dann wol verftont, das ir danne tage und naht das befte 
tün und das floffe ze bendten und die vigende ze beichädigen für- 
handen nemen ſoͤllent, jo meift und fterfeft ir ir mügent; doch am 
ſamſtage uͤff die vesper zit unge an jonnnentage ze mittage zit 
mögent iv wol viren, und des mit ven vigenben eins werben, und 
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fuft und fürer das befte tün, erbeiten und fchieflen und doch die 
luͤte fich tün verforgen noch dem beften, als ir dann wol koͤnnent. 

Sodanne von der chende wegen graf Italfriczen ze tünd, do 
wollend ime ein füber gütes wines und 20 vierteil habern chenden, 
und fo ee ir das tünd, fo befier uns bebündet, und woͤllent doch 
das güt füber wins, das umb 14 güldin Fouft ift, ‚behalten, obe 
unser herre von Würtemberg feme, das man ime dann das mit 
anderm jchendete... Donreftag jant Adolfs abent. 1443, 


19) An Abrecht Schald. 30. Aug. 1432. 


Claus Bernbart Zorn von Bulach, Cuno zum Trübel, Wolfhelm Bod und 
Joh. Staheler melden, daß geftern auf Abolfs Tag zu den wirtenbergifchen und 
firaßburgiichen Räthen nad, Oberfich gefommen ſeien ven Seiten bes Biſchofs 
von Straßburg Düring von Halwiler, Heinrich von Hohenftein! Vizdum, und 
Reinbolt von Windel ?; fodann von Seite bes Markgrafen von Baden, Burfurt 
Hummel von Staufenberg und Wirih von Homburg ?. Diefer Wirich ſagte, 
Rudolf, Bernhart und andere von Schauenburg feien vorgeftern bei dem Mark⸗ 
grafen geweien und hätten mündlich und fchriftlich nachgewieſen, daß fie fich bei 
Wirtenberg und Straßburg zum Rechten erboten haben, bennod, würden fie an: 
gegriffen und bejchädigt, und hätten daher ihre Lehensherren um Hülfe angerufen. 
Sie feien deshalb gefommen, um bei ben Räthen die Vermittlung ihrer Lehensher: 
ren anzubahnen. Die Räthe erflärten aber, fie jeien als Hauptleute im Felde und 
hätten Feine Vollmacht, in dergleichen Verhandlungen fich einzulaſſen, jondern fie 
wollten den Antrag an ihre Herren bringen. Die Wirtenberger erzälten mit fur: 
zen Worten, wie ſich ihr Herr in diefem Streite glimpflich benommen habe, und 
bie Straßburger, wie einer von ihnen erjchlagen worden fei, Wollte der Biſchof 
von Straßburg und der Markgraf v. Baden fich ſelbſt fehriftlih an Wirtenberg 
und die Stadt Straßburg wenden, jo würden fie beftimmte Antwort erhalten, 
worauf aber Wirich und die andern Abgeordneten nicht eingeben mollten. Sab- 
bato post b. Adelphi 1432. 

1 Bei Oberhaslach in den Vogeſen. ? Bei Bühl in ber Ortenau. 3 unges 
wiß, welches Homburg bier gemeint fei. 


20) An Cuno zum Trübel und Johann Staheler. 30. Aug. 1432. 


Obrecht Schale! meldet ihnen, daß fi) die Fuhrleute (magenlüte), bie ber 
Stadt Straßburg mit ihren Gefährte dienen (engernt), beflagen, daß fie jchlecht 
verföftigt würden. Er empfiehlt den Hauptleuten, ernftlich, die Küchenmeifter an- 
zubalten, daß fie den Leuten genug zu eſſen geben. Sie follen auch mit Meifter 
Walther Tumeler reden, dem Obrecht Schale fchnell zu melden, wie ſchwer und 
weit die Gefäße (veffel) fein follen, womit man ba&Kalfmehl in die Burg werfen 
will, und wie viele er brauche, oder ob man Tonnen nehmen wolle. Auf Stabe: 
Vers Antrag, Schilben zu beftellen, geht Obrecht nicht ein, denn die Kriegsfoften 
feien ohnehin ſchon groß, daß man fie nicht noch vermehren folle. Datum sab- 
bato post festum b. Adelfi 1432. (gez.) Obreht Schalt ammeifter zu Straß: 
burg. 





42a 


21) An Obrecht Schald. 31. Aug. 1432. | 

Fürfichtiger, wiſer .. . . WS tr mir gejchriben hant von ber 
ſchuͤczen megen, das ich die gewynne und beftelfe, des ir nit bebör: 
fent, wenn ir ſuſt coſtens gnüg habent 2c., do wellent wifjen, als 
balde die hantwercke alhar Eoment, do wolte fein ſchuͤcze me by mir 
fin und ging Yeglicher zü finer gejellefchaft, und meintent, man 
gebe in nit gnüg ze eſſen und ze trinden; darumb woltent jü Tie- 
ber by iren hantwercken und iren gefellen fin, do man in gnüg 
gebe zü efjen und ze trinden, und einer über drye nehte eimol 
wachete, warn fü by mir über die ander naht müftent wachen ; fo 
gebe man inen ouch Fein gelt darumb anders dann fü hie gewejen 
werent. Do flüge ich ouch den ſchuͤczen ir gezelte uff, do wolte nye 
feiner dar under fumen. Do verjten ir wol, das ich die büuͤhſſen 
und den gezüg nit alleine one ſchüczen gedoͤrſte laſſen, dann ich be— 
forgete, das die ftat von Straßburg mit dem gezüge zü fpotte und 
ze ſchanden komen were, wenn mir zehen fchüczen by dem gezuͤge 
lieber werent dann just driffig. alſo han ich nuͤn ſchuͤczen gewunnen 
zu Sunneſchin und z& finen gefellen und die müffent alle naht 
wachen und ligent ouch alle naht zwuſchent dem flojje und uwerm 
gezüge, umb das die nit Iberloufen werbent, die ümer. bühffen huͤ⸗ 
tent, dann ir vil uff dem ſloſſe fint. und das habe id) alfo geton 
in dem beften; was aber uwers willen har inne fige, dem wil ich 
noch gon, das loſſent mich verjchriben willen, 

Ouch, Lieber herre, jo hant her Claus Bernhart Zorn ritter, 
ber Cüne züm Trüuͤbel yetz ftettemeifter, her Wolfhelm Bock und ich 
bie houbtlüte under - den hantwerden uff gejtern ſamſtag zü obenbe 
bejant und zü ye dem houbtman ein fchöffel, das fü mir die ſchuͤezen 
gebent hünder ver jtette groß gezelte und do bienander fint, wenn 
und zü welher zite man ir bedoͤrfte, das fü mir gehorfam werent, 

jo welle ich fü Iüfern von ber ftette, barin das mereteil gehollen 
bett. Do gedendent, obe üch weger fige, fünfzig oder ſehtzig ſchuͤczen 
gelüfert, oder das ir zehen ober zwoͤlfen noch lon gebent. Wellent 
such willen von des kalcks mel wegen, das den uff vem floffe für: 
fummen iſt, wie das wir mit unreinem dinge werfen wellent,. do 
jü meinent, das das nit billichen ſy; fige aber das alfo, jo wellent 
jü mit jellichem gefchücze fchieffen, wie ſu denn Fonnent oder mögent. 

Lieber herre, wellent ouch meifter Wernhern 20 bühffenftein 
und Loricher 40 bühffenftein fürderlich ſchicken, oder fi müffent 
anders one jchiejlen fin. Onch l. h. fo heit ouch der edel... berre 
graf Stalfrige von Zolre bern laufen Zorn und. Einen züm 
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Trübel obgenant ernftlichen gejeit, das fü einen vebelichen gewiſſen 
botten zü Baden habent gehebt, Ruͤdolfe und Bernharten von Scho⸗ 
wemburg einen brief ze bringen uff ire leſte gejchrift, ber hett ge 
feit, das herezoge Steffan und vil ander rittere und knehte do figent 
gewejen und -habent etteltthe, bejunder Rübolf von Schowenburg 
Iolliche worte gerett, das fü meindent, uns dannan zü flahen. L. 
h. do wellent uwer erfaren haben, jo ir beite mögent, danne die 
MWurtembergfchen und wir zU ferre von einander ligent; joltent wir 
alfo underſtanden werben, jo were uns notdurft, das wir das bi 
ziten wuftent. Und als ir uns ouch gejchriben hant von her Hug 
Driczehens wegen, do wellent wir das befte tün, das ime ber wagen 
werde... Geben und verfiglet mit unfers fchuftheiffen ingefigel 
uff ſontag nach ſ. Adolfs tage a. ꝛc. 32. Johanns Staheler alt- 
ammeiſter der van zü Straßburg. 


22) An Obrecht Schald. 31. Aug. 1432. 

Staheler meldet ihm, daß heute der Ritter Walther von Hürnheim ! ihm 
gelagt habe, Rudolf und Bernhart und andere von Schauenburg, die Miteigen- 
thümer der Burg feien, hätten befanntlich feinen Theil an bem Streite und er: 
böten fich zum Rechten, was ihnen aber bisher verweigert worden ſei. Walther. 
beforge, man müſſe ihnen zulegt doch Recht gewähren und wolle in diefem Sinne 
auch dem Grafen v. Wirtenberg feinem Herren fchreiben. Würde auch bie Burg - 
erobert , zerftört ober behalten, jo müßten Wirtenberg und Straßburg doch zu 
Recht ftehen um Koften und Schaden. Er fei daher der Meinung, die Straß: 
burger Hauptleute follte etwaige Borfchläge der Art, bie. ihnen von dem Feinde 
gemacht würden, nicht geradezu abweifen, denn aufihieben jet bier beſſer als ab⸗ 
ſchlagen. Sonntag nach ©. Adolf 1432. 


1Hürnheim in Baiern, im A. Wallerſtein. 


23) An Obrecht Schalck. 31. Aug. 1432. 


Erfamer... wir.. tund üch zü wiffende, das alle fchüczen, fo 
von ben hantwerden alhie fint, ung der mere teil uff jontag noch 
imbis geantwurt hant, noch dem und wir mit iren houptlüten und 
ichöffeln uff gejtern ſamſtag zu abende gerett hant, als ir das in 
einem briefe, den wir üch ouch bie fchiefen, wol vernemende wer: 
. dent‘, und wellent ouch under iven gezelten und often beliben bi 
iren hantwerden und boubtlüten; und was iv antwerde anfohen 
wellent, wellent jü inen gehorfam fin, aber das ſü ſunder fchügzen 
wellent fin, ift ir meynunge gancz nit. Und als wir mu ir ant- 
wurt uͤnd meynunge verhört habent, habent wir ein ganz miſſe— 
vallen daran gehebt und habent forge fir uwer buͤhſſen und gezüg 
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gehebt, dann iv mögent wol verfton, das ſchuͤczen an dem gebürge . 


beſſer ſint daun andere, warn die uff dem floffe Schowenburg uff 
hut verrer herabe geloufen fint, dann fü noch ye geton habent. 
So hören wir ouch manigerleye rede, bo wir nit wifjend, wie fich 
das machen wurt, harumb lieber herre, fb hant wir. in dem beiten 
die hantwerde und ſchuͤczen gebetten, das fü mic, Johans Staheler 
under inen hant us geloffen füchen vier und zwengig fchüczen, bie 
mir gevallent, ben wellent wir koſte guüg geben, unb wenn wir 
heim koment, fo wellent wir ir wort ernftlich vor meifter und rat 
tün, das inen in ettelicher maffe gelonet werde, noch dem und fh 
me ſorge und arbeit haben werbent benn andere; darin jü und ge- 
willet habent, und habent guch bie obgefchriben ſume uſſer inen 
geſuͤcht. Lieber herre, alſo woltent wir nit Ioffen, wir woltent üch 
ſollichs z& wiſſende tuͤn, beduhte uͤch aber uͤtzig anders, Yaffent uns 
verſchriben wiſſen; gebietent uns allezit. Geben und mit unſers 
ſchultheiſſen ingeſigel verſiglet uff ſontag nach imbis nach ſ. Adolfs 
tage anno x. XXX secundo. Claus Bernhart Zorn, Cuͤne zuͤm 


ZTrübel, Wolfhelm Bod und Johans Staheler altammeifter der tat 
zu Straßburg. 


24) An Claus Schanlit und Adam Ryffe. 1. Sept. 1432. 


Abrecht Schalt meldet ihnen, ein Knecht, genannt der Ziegler von Baden, 
gehe Tag und Nacht auf Schauenburg aus und ein und Tiefere bahin Puder, 
Proviant, Leute und anderes, gehe auch unter das Belagerungsheer und beobachte 
es. Er wohne unter Tags zu Steinbach und gehe Nachts auf die Burg. Auf 
biefen Mann follten fie fahnden... Die Werfleute follen angeben, was ihnen 
fehle an Pulver, Steinen, Pfeilen ꝛc., damit Schald bei Zeiten e8 wilfe und fie 
nicht müßig gehen. Er befiehlt ihnen, vajch zu arbeiten, ev werde ihnen genug 
Pulver ſchicken. Er habe auch dem Walther Dumeler wegen den Gefäßen zum 
Kalkmehl geichrieben und noch Feine Antwort erhalten. . Der Kalk fei bereit. Die 
Kriegsleute follen gute Ordnung halten, ‚die Warten befeßen, Hut und Schild: 
machten thun. Dat. fer. II post Adelphi. 1482. 


25) An den Grafen Ludwig v. Wirtenberg. 1. Sept. 1432. 


Guns zum Trübel und der Rath zu Straßburg meldet dem Grafen, daß auf 
heute Hans von Vtenheim, Peter v. Winde und Alrich Bock vor dem Rath er- 
fchienen von Seiten des Bifchofs v. Straßburg und des Markgrafen von Baden, 
um fich wegen Bernhart und Rudolf v. Schauenburg zu beflagen, bie feinen Theil 
an ber Fehde hätten, und daher einen gütlichen Tag verlangten. Der Stadtrath 
erwiederte, baß er ohne den Grafen von Wirtenberg fih in Feine Unterhandlung 
einlaffen könne. Fer. II post fest. decollat. Joh. bapt. | 
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26) Abrecht Schald an Claus Schanlit und Adam Riffe Altammeifter. 1. Sept. 
1432, 


Er meldet ihnen, daß auf heute (1. Sept.) Hans von Ütenheim!, Peter von 
Winde und Ulrich Bock, beauftragt von Biſchof von Straßburg und den Marke 
grafen von Baden, vor dem Stabtrath erjchienen und erflärt hätten, Bernhart 
und Rudolf von Schauenburg feien bei obigen Fürften gewefen und fich über die 
Fehde beflagt, die fie nichts angehe und beshalb ihre Lehensherren um Beiftand 
angerufen, Jene Fürften fchlagen eine Unterhandlung vor und jchrieben and) da⸗ 
für dem Grafen von Wirtenberg. Straßburg gab zur Antwort, ohne Wirtenberg 
könne es nicht allein in dieſer Sache handeln, und werbe auf die — des 
Grafen erſt ſeine Entſchließung geben. 


1Uttenheim an der Scher, im Bezirk Schlettſtadt. 


27) An ben Ammeiſter Obrecht Schalck. 5. Sept. 1432. 


Erſamer ... wir lont ich wiflen, Alfo ir uns gejchriben hant 
von umer gejellen wegen, daz do Nebeläwel ettewie menigen mit 
ime bin in bet; nu fint die andern, die wellent über ein sch bin 
in und fprechent, Rebelaͤwel habe die geſellen, die uff fine ftube 
börent, mit ime hin in gefüret und habe fü hus geloffen, und gine 
geneſent, fo müftent fü verderben, und begevent, daz men fü oͤch hin 
in loſſe, fü wellent ander aͤlſo güte an ir ftat ſchicken; und iſt 
geofjer unwille in innen und düt in villiht not. Lieber her, jo ift 
der andern aller meinung, die do hie uffe ligent, wenne jegeliche8 
fier wuchen ufje kument, daz fü denne bein wellent, und daz men 
fü jülle wandeln, und fol dem Alfo nachgangen werden, jo blibent 
feine jchügen hie denne die lonſchuͤczen, do jehent mit uwer wißheit 
in noch dem bejten. Lieber her, wir lont üch och willen, daz mind 
herren von Wurtenberg höbtlüte und ettewie manig ebel mit inen 
zuͤ zweyen molen mit uns geret habent, daz in fürfumen fo, baz 
men eilbergrien mit dem werde in daz ſlos werfen wil, und habent 
uns gebeten, daz wir ein foliches nüt entbügent, denne es dunde fü 
weder ritterlich noch erlich fin, und dette e8 ir ber von Wurten⸗ 
berg, ſü wollent von ime ritten. und ettelic) under inen jint nit 
vafte willig und wafte verzögig, doch jo habent fü am mittewoch 
nehejt mit iren beden biffen gehaben an zü fchieffen und hant 
zwey groffe Löcher in Volmars von Schöwenburgs hus geſchoſſen. 
jo hant fi Sch groſſe erbeit gehebt mit dem gezüge zit legen und 
fich jelber zü verbumen ꝛc. Lieb. h., wellent oͤch willen, daz wir 
vaſte vregeflich mit unferm gezüge umbe gont, und daz die werg- 
(üte von und abe werde und zü werde gont, Alfo werent wir do 
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heyme, und etteliche nut meinent huſſe zuͤ bliben, denne fit ver Ion 


befleinet und wir wellent denne anders dün, jo fünnent wir vor 
jant Martins nüt wol hinnan knumen, ſo duhte uns geroten fin, 
daz ir den werglütten jelber jchribent, daz (ji) dag und naht by 
irme gezüge blibent und nüt Alfo von werde gingent, und do an- 


ſehent folich groffen fweren koſten, den ir hie uſſe hant, und ernfts 


licher mit irme gezüge erbeitetent, denne ji bis har geton hant. 
benne bit bar feine büfje noch gezüg vor fühenen und noch fünfen 
geerbeitet noch gebruchet ift ac. Sch wiſſent, daz den Wurtenbergſchen 
ernftlich warnung und botfchaft fumen tft, Alfo fü fagent, daz men 
by naht in daz her vallen meinent mit füs voͤlke; aͤlſo vergrabent 
und verfellent wir uns vafte und wellent, ob got wil, daz beite 
duͤn und unfer erfaren oͤch habent, daz glich bünt och ir, und er- 
farent ir uͤt, dag uns not iſt zü wiffen, baz Iont uns willen, baz 
wellent wir ch oͤch duͤn. Schickent uns fuͤrderlich 20 zentener 
bulfers heruß und 20 groffer fteine und 20 Heiner fteine und pünt 
fürberlich fteine hoͤwen und bulfer machen, denne wir fin noch gar 
vil bebörfent; denne foltent wir fchieffen, Alfo wol notbürftig wer’, 
\o hettent wir weber. bulfer noch fteine. und ſchickent uns 100 ges 
bregeter kloͤcze in bie zwo groffen büfjen für daz bulfer. gebieten 
uns alle zit. Geben an fritag vor unf. lieb. fröwen bag nativi- 
tatis anno etc. XXXII. CGlas Zorn ritter, Cine zum Trübel, 
Wolfhelm Bock, Adam Riffe, Johans Stabeler. | 


% 


28) An Obrecht Schall. 6. Sept. 1432, 


Claus Bernhart Zorn, Cuno zum Trübel, Wolfhelm Bod, Adam Riffe und 
Johans Staheler melden ihm, der Altammeifter Claus Schanlit war "bei dem 
Grafen v. Wirtenberg in Folge der Abrebe mit bem Bifchof v. Straßburg und 
bem Markgrafen v. Baden. Graf Ludwig fchrieb dem Markgrafen, er möge feine 
Bevollmächtigten bis nächften Sonntag zu dem Heere ſchicken und die von Straß: 
burg bie ihrigen. Am 14. Aug. famen mit Claus Schanlit die wirtenbergifchen 
Räthe der Hofmeifter Eberhart von Kirchberg, Wolf von Zildart ! und Wilhelm 
von Stetten zum Heere. Vorher waren Wirich von Homburg und Peter von 
Winde da; um fich über die Zeit der Ankunft der wirtenbergijchen Räthe zu 
erkundigen und wann die des Biſchofs und des Markgrafen kommen jollten. Die 
- Straßburger Boten fchlugen den Ort Thiergarten? zur Verſammlung vor. Sab- 
bato vigilia nativ. b. Mariae. 1432. 


Zyllnhart oder Zillenhard, diefe Burg Tag bei Deggingen im — A. Geis⸗ 
lingen. 2 kleines Dorf bei Oberkirch. 3 1. sabb. ante vigil. 
29) Wolfhelm Bock an Obrecht Schuld. 30. Nov. 1432. 
Am Freitag (28. Nov.) fei er nach Stuttgart gekommen, babe ven Grafen 





— 
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Bon Wirtenberg dajelbft nicht angetroffen, wol aber deffen Räthe, die am 29, Nov. 
fih verfammelten, wobei auch Bol erichien und das Zerwürfniß zwifchen dem 
Markgrafen von Baden und der Stabt Straßburg erzälte mit dem Anfuchen, der 
Graf von Wirtenberg, um ben es bie Stadt Straßburg wol verdient habe, möge 
zwifchen den ftreitenden Parteien vermitteln. Die Räthe erboten fih, die Sache 
gleich ihrem Herren zu jhreiben und Bock wartete die Antwort' ab. Diefe lautete, 
es jet dem Grafen jehwer, zu vermitteln, er wolle aber an die Parteien das An- 
ſuchen ftellen, ihm eine bebingungslofe (unverdingete) Tagfart zu verwilligen, um 
zu verſuchen, ob er fie vereinigen könne. Gelinge das nicht, fo wolle er feine. 
Meinung fagen, ob er fi bes Streites annehmen wolle oder nicht. Wolfhelm 
erflärte darauf daß die Stadt Straßburg bereit ſei, ihre Bevollmächtigten zu einem 
Rechtstage zu ſchicken, wenn der Graf einen beftimmen jollte. 

Da W. Bock auch mit dem Vogt von Calw und Neuenbürg wegen der Stadt 
Weil zu reden hatte, fo Tießen ihn die Räthe nad Stuttgart kommen, in deren 
Gegenwart Bock die Sache vortrug und 2 Briefe vorlefen ließ. Die Räthe ent: 
jhuldigten fi) und ihren Herrn, ba fie von dieſer Sache nichts gewußt hätten 
und verwiefen dem Vogt fein unziemliches Schreiben und erflärten , die beiderjei- 
tigen Forderungen jollten im Rechtswege ausgetragen werden (Mäheres iſt nicht 
angegeben). Bon den Räthen kommen nachher Graf Eberhart von Kirchberg und 
Wilhelm von Stetten ' zu Bock und erfuchten ihn, dem Hans von Iberck? zum 
Erſatz zu verhelfen, der in dem Kriege gegen ben verftorbenen v. Giltfingen 3 durch 
Brand beſchädigt worben ſei und boch nicht in der Fehde geweſen wäre, was Bod 
verſprach, an den Rath zu Straßburg zu bringen. Cigenhändiger Brief. 

ı Am DM. Cannſtatt. ꝰ Yberg, Bergruine bei Stetten. ? Gültlingen im 


DA. Nagold. 
Mone. 


Urkunden über’ die bayerifche Pfalz. 
(Fortfegung. ) 


38) Otto von Schönenburg vermacht dem Klofter Werichweiler jährlich ein 
Fuder Wein. 1209, 


Rerum gestarum series ideirco literarum memorie conmitti- 
tur, ne vel cum fluxu temporis effluat, aut pravorum calumniis 
evertatur. Inde est quod ego Otto de Sconenburch ! scripto pre- 
senti ad universorum transmitto noticiam, quod pro salute anime 
mee, uxoris ac liberorum omniumque antecessorum et postero- 
rum meorum contuli in elemosinam deo et beate Marie de Wer- 
neswilre ? vineas duas, unam iu Mihkelevelt°, alteram in orto 
in Weisene?, quas me constituente Fridericus ab ecclesia iam 
dieta suscepit in hereditatem , tali conditione, quod de (vel pro) ° 
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eisdem vineis, sive magnus sive parvus sive nullus aliquo anno 
sit vini proventus, integram semper carratam singulis deinceps 
annis fratribus de Werner(eswilr®e) assignabit; verbi gratia, si 
quatuor vel tres vel due ibi carrate vini creverint, nuncius abbatis 
veniens quodcunque quas elegerit, sine contradictione accipiet, si 
una tantum, ipsam accipiet, si dimidia vel minus, nichilominus 
Fridericus carratam dare tenebitur. Ipsas etiam vineas pro 
nulla unquam necessitate sua vel invadiare vel vendere sine ab- 
batis vel ecclesie sue assensu poterit. Huius mee vel donationis 
ve] constitutionis testes sunt: Petrus plebanus,, Heinricus capel- 
lanus , Humbertus villicus, Cono et Hermannus milites de Dune, 
Heinricus .advocatus, Otto et Humbertus.... dis, Otto filius 
Hildegundis, Gunterus pinguis et multi alii. Acta sunt hec anno 
dom. incam...... 


Drig. mitgetheilt aus dem Archive des Hm. Grafen Kurt von Degenfeld- 
Schonburg zu Eybach bei Geislingen, welchem ich bie Zufendung einer bedeu⸗ 
tenden Anzal von Urkunden verbanfe, die fih auf Heflen, Naffau und Rhein⸗ 
preußen erftreden. 

Diefe und bie folgenden Urkunden über das Klofter Werfchweiler waren bis⸗ 
her unbekannt. Es ſcheint, daß die dem Kloſter zu entfernt gelegenen Beſitzungen 
bei Oberweſel an die Familie von Schönenburg verkauft wurden, und en 
auch die Urkunden in deren Belit famen. 


i Sarsdına bei Oberwefel am Rhein. ? jet der Werjchweiler Hof bei 
Zweibrüden. ? ift wol Felbnamen. * vielleicht Wesele zu leſen, denn auf ber 
Rückſeite ſteht: carta de Sonebore, Wesalia, d. i. Schönenburg bei Oberwejel. 
5 überfchrieben. © Das Siegel wurde abgeriffen und damit ein Stüdchen vom 
untern Rande ber Urkunde Auf der Rückſeite hat jedoch eine alte Hand das 
Jahr 1209 bemerkt, womit nicht nur bie Schrift, fondern auch bie Perfonen über: 
einftimmen, denn ber Burggraf Otto von Schönenburg, Kuno von Daun und ber 
Pfarrer Veter kommen zufammen in einer Urfunbe von 1213 vor bei Günther 
cod. Rheno-Mos. 2, 112. 


Der in obiger Urkunde erwähnte Zeuge Otto filius Hildegundis war nur 
nad) feiner Mutter genannt, nicht unehelih. S. Bd. 19, 59 flg. Weitere Be⸗ 
lege find folgende: Heinricus filius Hildegardis. 1258. Roffel, Ur. B. von 
Eberbach 2, 95. Gerhardus filius domine Benigne. ibid. Petrus filius 
Mildrune, miles. 1260. ©. 114. 


4212 0. T. Würdtwein subs. n. 12, 138. Lesarten des Drig. zu Karls: 
ruhe, Conradus — debito — Mülenhoven — Hellewicus — iusta ft. iuxta 
— ei, nit eis — inpignoravit. — Die Stelle nad) bem zweiten Mülenhoven: 
Nos vero ut etc, bi8 dinoscuntur, fehlt im Orig. — cum scribi f. conscribi 
— Conradus — Rüdegerus — Anselmus advocatus et filii eius duo, Hen- 
ricus et Bertoldus de Scarphenberc. — Nach Danne folgen noch biefe Ra= 
- men: Wolframus de Lapide, Henricus de Nieverne, Sifridus Capnt, Rüde- 
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gerus scoltetus, Conradus olim scoltetus, Henricus de Husen et Allius eins 
Elboinus, Conradus thelonearius, Sifridus Pullus, Hartmüdus thelonearius 
et filius eius Dietmarus, Marquardus Lamb.’(esbuch) et filius eius Mar- 
quardus, Godefridus monetarius et fratres eius duo, Conradus subcamme- 
rarius, Sifridus Buschelin, Conradus frater suus, Mengoz de Winbrüken 
et filius eius Mengoz, et alii quam plures. 58 

Drei Siegel in grauem Wachs: 1) rumd, das alte Siegel des Domfapitels, 
fitende Maria, die einen Kilienftab hält, Umſchrift abgeftoßen. 2) Paraboliſch, 
fitzender Biſchff. Umſchr: ... VNRADVS . DI. GRA. SPIRENSIS. 
EPC . MPP. AVLE . CANCE... 3) Das alte runde Stadtſiegel mit dem 
Dom, der aber eine andere Geftalt hat als in dem fpäteren Siegel. Nmfchrift 
abgeſtoßen. Es werden in diefer Urkunde die 12 patriciichen Rathsherren zu 
Speier mit dem Schultheißen aufgegält. Der interpolirte Sat ifl wol aus einem 
Duplifate beigefügt. - 


39) Erzbifchof Theodericd von Trier ertbeilt dem Klofter Werſchweeiler die Steuer⸗ 
freiheit für deſſen Güter bei Oberweſel. Um 1213. 


T. dei gracia Trevirensis archepiscopus P. sancte Marie et 
Th. sancti Martini plebanis eorumque successoribus, militibus 
universisque civibus in Wesele salutem in domino. . Sicut in lit- 
teris Ottonis castellani de Schonenburch perspeximus contineri 
et nos presentes uxor eiusdem cum omni precum instancia roga- 
vit, ut immunitatem bonorum, que nominatus Ot(fo) maritus 
suus cum suo nec non et omnium heredum assensu fratribus de 
Werenswilre in elemosinam contulit et que in advocatia sua 
emere permisit, auctoritate nosträ per censuram ecclesiasticam 
confirmaremus, nos eorum benivolencie affectum approbantes 
libertatem omnium exactionum per excommunicationis sententiam 
roboramus, vobis plebanis precipientes, quatinus si qui inventi 
-fuerint, qui iam dietos fratres super huiusmodi negocio molestare 
presumpseri(n)t, excommunicatos publice quoadusque sepedictis 
fratribus plene satisfecerint, denuncietis, eisque presentibus di- 
vina celebrare obmittatis. 

Orig. im gräfl. Degenfeld-Schonburgifchen Archiv zu Eybach. Nur die grü: 
nen, gelben und rothen Seidenfüben bes Siegels hängen noch daran. 


Theoderich II wurde 1212 Erzbiſchof zu Trier, Dtto II von Schönenburg 
tommt 1213 vor (. vorige Urk.), in dieſe Zeit gehört obige Urkunde, womit 
auch die Schrift übereinſtimmt. Der Pfarrer P. hieß Petrus. 


1252. April 23. Würdtwein mon. Pal. 3, 28. 2esarten des Originals 
in Karlsruhe. Diemarus — Utrine, fo immer in ältern Urkunden ‚ die jeßige 
Benennung Eußerthal ift nicht hiſtoriſch. — eivitate — Diemarus — nichilominus 
— nach vixero ift folgender Say ausgelaffen: et cum alia contraxero - 
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sepefata ſtatt prefata — sicut michi concessa — frater suus Heinricus — 
autem anno. Bruchſtück eines ſpitzrunden Siegels in DEOLMEN: Wachs, ſitzender 
Abt mit Stab und Buch, Umfchrift: + S. VOLM...ELECTI.AB.. 
MBVR. Der Abt hieß Bolmar II. Remling, Abteien. 1, 125. 


1252. Mai 20. Würdtwein mon. Pal. 3, 66. Lesarten des Orig. zu 
Karlsruhe. Shifferstat — ac conv. in Utherstal — Theoderici — Canle — 
Wernhardo. — Mit dem Siegel des geiftlichen Gerichte. 


1254. 0. T. Würdtwein nov. Subs. 12, 166. Lesarten des Karleruber 
Driginale. Gekelingin — Utrine — Utrinevallensium — oboleri — sce⸗ 
dulam — conmunire. Parabolifches Siegel in grauen Wachs, ſitzender Abt, 
Umſchr.: $’. hHERTWICI... TIS . CLINGEN. 


40) Konrat von Scharfenberg erklärt, daß er Fein Recht auf bie vom Klofter 
Eußersthal zu Hochſtadt erfauften Güter habe. 1255 0. T. 


Ego Cünradus de Scharphenberch ad publicam omnium pre- 
sens scriptum intuencium vel audientium deduco noticiam, 2. 
cause et liti, quam habui vel habere possem contra dominum . 
abbatem et eonventum monasterii Vallis Utrine occasione emp- 
tionis bonorum in Hohinstat sitorum, que predicti abbas et con- 
ventus pro dom. Wolframo dicto de Lapide, et Heinrico dicto de 
Giemeneich compar arunt, publice renuncio, et me nichil iuris 
habere vel habuisse profiteor i in bonis memoratis, absolvens pre- 
dicta bona ab omni mea iurisdietione tanquam libera et propria 
monasterii prefati, hoc provide adiecto ex certo pacto, quod si 
contigerit idem monasterium in eadem villa bona aliqua post- 
modum comparare, que michi aliquo iure sint ligata, conventus 

_ predicti loci ad solutionem et recognitionem iuris eiusdem michi 
plene teneatur. Ad horum igitur certam evidentiam et perhen- 
nem memoriam presentem cedulam meo et dom. Wilhelmi de 
Trievels sigillis predicto monasterio contuli communitam. Anno 
dom. Mo. cc®. ]. quinto; testibus ad hoc inductis predicto Wil- 
helmo, dom! Hermanno de Rieperch, Antonio de Kirwilre, Wal- 
tero dicto Smetdeln, Ulrico de Wingartden, Waltero de Hernvelt ’, 
Heinrico de Lutdenburch ? militibus et aliis Br qui rogati 
interfuerunt. 

Orig. zu Karlsruhe. Zwei breiedige Siegel in braunem Wachs: 1) ftreiten- 
der Löwe. Umſchr.: F SIG..LVM. CVNRADI . DE . SCHARFIN..RC. 


ns 2) Ein Reigerhals im Schilde. Umſchrift: * 82. W. LLEHELMI. (scul) 
J 7TAUETI. HAGENOWE. Er war alſo Schultheiß zu Hagenau. 


1 2, Heinvelt, denn es iſt Hainfeld bei Edenkoben, und dieſer Walther kommt 
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1256 vor. Würdtwein mon. Pal. 3, 42. 2 beſſer Loutdenburch, dein es ift 
Zabenburg, nicht Lauterburg, welches Luterburch hieß. 


41) Graf Friderih von Hohenberg überträgt ein Fruchtlehen zu Ellerftatt am bie 
Ehefrau des Ritters Kuftelin von Dürdheim. 1. Oft. 1255. 


Fridericus dictus comes de Hohinberc. Significandum duxi- 
mus universis et publice presentibus profitemur,, quod nos feo- 
dum, quod Cünradus dictus Kystelin, miles de Dürinkeim, a 
nobis in villa Elrestat possidere dinoscitur tytulo feodali, videlicet 
quadraginta preter duo maltra siliginis, tredecim maltra avene, 
Agneti uxori sue jure eodem feodali liberaliter et bona voluntate 
duximus concedendum. Ne autem dubietas in facto nostro valeat 
suboriri, litteram hanc in solidum rei conscriptam sigillo meo 
proprio feci roborari. Testes Rüpertus miles de Hohinberc, Wal- 
terus Phanneschere, Gotfridus de Bethoven, Werinherus miles de 
Wormacia, Meinhardus miles, Stephanus miles de Durinkeim, 
Marcolinus miles de Uncstein, Adelhelmus et Speculum milites de 
Durinkeim. Actum anno d. MP. cc. quinquagesimo quinto. Da- 
tum die Remigii. 

Drig. im Arch. des Hrn. Grafen Kurt von Degenfeld-Schonburg zu Eybach. 
Rundes Siegel in braunem Wachs, breiediger Schild mit dem gefrönten ftreiten- 
den Löwen. Umſchr.: +8.... RIDERICI.. COMITIS.. DE . HONHBERC.,. 
Ellerftadt Tiegt öftlih von Dürdheim a. db. 9. 


42) Biſchof Heinrich von Speier läßt einen Güterftreit zu Hochitadt zwifchen dem 
Klofter Eußersthal und dem Konrat von Scharfenberg durch ein Schieds⸗ 
gericht enticheiden. 3. Aug. 1263. | 


H. dei gracia Spirensis episcopus et E. comes de Liningen 
presencium inspectoribus universis fidem subscriptis adhibere. 


- Cum inter... abbatem Uterine vallis et conventum ibidem ex 


parte una et C. de Scarphenberc ! ex altera, occasionis emptionis 
quorundam bonorum in Hohenstat ? sitorum lis et controversia 
coram nobis aliquociens verteretur, eademque lis per nos raciona- 
biliter et legittime fuerit consopita tam nostris quam eciam partis 
adverse , videlicet C. de Scarphenberc memorati, super conposi- 


cione patrata traditis instrumentis, idem C. de Scarphenberc ab- 


batem et conventum prefatos denuo super sponsione cuiusdam 

littere impetivit, asserens scilicet et affırmans, bona prefata in 

Hohenstat sub redempcionis condicione antedicto abbati et con- 
getförit. XIX. | 28 
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tui fuisse vendita, et cum Lx marcas argenti exsolveret, ad ipsum 
libere reversura.. Abbas autem et conventus prefati contrarium 
. asserentes causam huiuscemodi ad nostrum iudicium deduxerunt. 
Constitute partibus utrisque loco in Visschelingen, termino in- 
vencione b. Stephani prothomartiris, ubi quam plures tam comi- 
tes quam nostri ministeriales convenientes, quorum nomina sunt 
subscripta, placuit nobis et partibus utrisque suggessimus, ut 
hinc inde in sex arbitros convenirent; tres ex pars abbatis et con- 
ventus sepedicti, videlicet Antonium de Kyrewilre °, Ulricum de 
Wingarten *, Dithericum de Rode ° milites, et tres alios ex parte 
C. de Scarphenberc , Johannem Metensem ®, Fridericum de Tan’, 
et Anshelmum de Queichheim ® milites, qui de meritis cause dili- 
gencius investigantes arbitrati sunt et in hanc sentenciam con- 
cordarunt, quod abbas et conventus prefati, quia tam .nostris 
quam eciam C. de Scarphenberc veris essent privilegiis communitä, 
quieta in dictis bonis possessione gaudere deberent is sefkguum, 
et se de pollicitacione littere, pro qua impetebeztur , legittime 
expurgare. Que sentencia cum nobis plscnisset et ipsam dietus 
abbas et conventus secundum formam sibi a nobis inditam subiis- 
sent, omnes subter notati in huius expurgacionis testimonium 
sunt vocati , videlicet eomites Fridericus de Liningen et Eberhar- 
dus de Nassowe., Heinricus de Tan, Reinboldus de Loutenburc ?, 
Friderieug de Fra(n)kenstein !°, Gerhardus et Ramungus fratres 
de Öffenbach !!, Marscalcus de Kanle !?, Arnoldus de Ceizzen- 
keim '3 milites, Johannes de Frankenstein, Wernherus pincerna 
de Ramberc '*, Alberhtus et Eberhardus notarii nostri et alii 
quam plurimi fide digni. In cuius rei evidenciam et munimen 
presens scriptum abbati et conventui prelibatis sigillis nostris 
conferimus insignitum. Actum anno dom. M°. cc?. sexagesimo 
tercio, loco et termino prenotatis. 


Drig. zu Karlsruhe, beide Siegel abgegangen. 


1 Ruine füdöftlich vom Trifels. 2 Ober: und Niederhochſtadt norböftlih von 
Landau. 3 Kirrweiler bei Edenkoben. * Weingarten bei Germersheim.  Rhodt 
bei Edenkoben. 6 von Met. 7 Dahn an der Lauter. 3 bei Landau. ? Laden⸗ 
burg am Nedar. 10 im Neuftabter Thal. 1! öftlih von Landau. 2 Langenkan⸗ 
del. 13 Zaisfam zwiſchen Landau und Germersheim. 14 öſtlich von Eußersthal. 


1267. April 13. Würdtwein subs. n. 12, 194. Lesarten des Orig. zu 
Karlsruhe.. Emecho — Utrine — Munderelt Mundevelt — Lanekken, 
nicht Lantdecken. Bon dem runden Siegel nur ein Bruchſtück übrig, worauf, 
wie es fcheint, ein Ritter ſtand, der einen Schild hält, worauf ein flreitender 
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Löwe. Umfchr.:...M.EME... Es war wol daſſelbe Siegel, welches bei 
Lehmann Burgen 3 Taf. Nr. 4 Abgebilbet iſt. 
Mone. 


WBirtenbergifche Orte betreffende Urkunden. 


Diefe Urkunden gehörten, die leßte ausgenommen, früher dem 
Domtapitel zu Konftanz, find in der Bibliothet der Stadt Ueber: 
lingen aufbewahrt und werden hier als Ergänzungen zum Beben: 
hauſer Archive mitgetheilt. 


1289. — 9. Apr. — Der Eplinger Bürger Sigfrid von Türf- 
heim reverfirt, daß Dekan und Kapitel des Domftiftes Conftanz ben Kauf bes 
halben Zehntens in Canftatt, den er, mit Ausnahme des Kirchen: und Klein: 
zehntens außerhalb Etters, von Ludwig, dem Sohne des verftorbenen Grafen 
Hartmann v. Srüningen und Pfarr-Rektor zu Canftatt, auf 6 Jahre 
pfandweife übernommen hatte, beftätigt und ratifiziet und ihm bie Zuficherung 
gegeben babe, ihn und feine Erben, wenn die Kirche an ihren Tiſch durch Weg 
gang ober Tod Ludwigs fommen follte, im Genuffe des Zehntens nicht hindern 
zu wollen, wogegen er verſprochen, Dekan und Kapitel vor Gericht nicht zu be= 
langen, wenn ihm darin ein won ihnen dem Biſchofe Präfentirter und Inveſtirter 
ohne ihr Wiffen Schwierigkeiten machen follte. 


Omnibus presentium inspectoribus Siueridus dietus de Duren- 
kein !, ciuis in Ezzelingen , subscriptorum noticiam cum salute. 
Nouerint vniuersi, quod cum honorabiles in Christo... . decanus 
et capitulum ecclesie Constantiensis approbauerint et ratificaue- 
rint emptionem medietatis decimarum ecclesie in Kannestat ?, 
exceptis decimis dotis ipsius ecclesie et minutis decimis extra 
septa dicte ville, per spacium sex annorum continuorum, inci- 
pientibus ipsis annis et inchoantibus post lapsum vnius anni nu- 
merandi a festo beati Johannis baptiste, proxime subsequenti, 
factam per me legitime a viro discreto, Ludewico ®, filio quondam 
nobilis viri Hartmanni de Griningen,, comitis, rectore ecclesie in 
Kannestat , dyocesis Constantiensis, promittentes per stipulacio- 
nem sollempnem, quod me, si ad ipsos uel eorum mensam con- 
munem predictam ecclesiam deuoluatur , si Ludwicus supradietus 
cesserit seu decesserit, nec per se nec per aliquos alios in per- 
ceptione prouentuum huiusmodi decime , ut pretactum est, vel 
heredes meos, non debeant aliqualiter impedire. item, si contin- 
gat medio tempore cedere uel decedere predietum Ludewicum, 

28” 
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quod alium ad eandem ecclesiam presentandum per eos venerabili 
patri ac domino, dei gratia episcopo Oonstantiensi , presentabunt 
cum onere obligationis prefate, sicut in instrumento super hoc 
confecto plenius continetur , ego scriptis presentibus me meosque 
heredes, quicumque pro tempore fuerint, obligo per stipulationem 


-sollempnem, quod si eundem presentandum ab eis, cum onere_ 


ipsius emptionis ad ecclesiam prefataın post suam presentationem 
et inuestituram, preter voluntatem dietorum decani et capituli 
contingat mouere questionem michi uel meis heredibus super 
eadem emptione seu super prouentibus, per me emptis, epsdem 
decanum et capitulum in iure uel extra ius nunquam ob hoc im- 
pugnabo, aut aliqualiter infestabo trahendo eos super hoc in que- 
stionem coram quocumque judice ecclesiastico uel ciuili, uel eos 
super hoc aliqualiter infestando. In cuius facti euidentiam pre- 
sens instrumentum ipsis tradidi, sigilli ciuitatis in Ezzelingen 
robore conmunitum. Nos scultetus et consules ac vniuersitas 
ciuitatis in Ezzelingen ad peticionem Siueridi, predieti nostri 
conciuis, in euidentiam premissorum huic instrumento sigillum 
nostre ciuitatis prediecte duximus appendendum. Datum Ezze- 
lingen anno domini M°. CC, Lxxx°. vın®. v. Idus Aprilis, in- 
- dicione secunda. 

Siegel nicht mehr vorhanden. 

1 Die v. Türfheim gehörten zu ben Gefchlechtern der Reichsſtadt Eßlin⸗ 
gen und fommen von der Mitte des 13. bis Anfang bes 14. Jahrh. dort vor. 
Sigfrid erjcheint von 1277 bis 1291 in verfchiebenen höheren Aemtern jener 
Stadt (al8 Schultheiß und Stadthauptmann). Pfaff, Geſch. der Reichsſt. Eß— 
lingen (n. Ausg.) 29, 45. — ? In Canſtatt bei Stuttgart war bas Dom: 
fapitel Conftanz Hauptzehend: und Patronatsherr. S. auch Note 3. — 2Lud— 
wig war ein Sohn des 1280 verftorbenen Grafen Hartmann v. Grüningen 
und der Gräfin Hedwig v. Veringen. Er hatte zu Geſchwiſter Hartmann, 
Eonrad, Eberhard und Agnes, die Gemahlin bes Gr. Rudolf v. Mont: 
fort; er felbft war Pfarr-Rektor der Kirche zu Canſtatt und Canonicus in 
Augsburg. -Den Hof zu Canftatt, zu bem bas Patronatrecht der dortigen 
Kirche gehörte, verkauften am 20. Jan. 1289 Ludwig und feine Brüder Eon: 
vad und Eberhard (Hartmann war ſchon vor 1273 geftorben) Schulben 
halber an das Eonftanzer Domkapitel um 300 M. S. Bgl. Memminger, 
Beihr. d. D.A. Canſtatt 131 flg., 137. Stälin, W. © II, 474 flg., II, 
712 fig. Eberhard wird in einer folgenden Urkunde v. 14. Okt. 1315, welche 
nachzuſehen, Eberhardus de Landowe genannt und jeine Brüder Ludwig und 
Conrad find als ſchon verftorben erwähnt. Bol. Stälina. a. O. 


1309. — 8. Aug. — Das Domkapitel Conftanz reverfirt, daß bie 
Wittwe des verftorbenen Magifter Johannes v. Edln, eines Eßlinger Bür: 
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gers, Elifabeth, und ihr Sohn H., eine Schuld von 30 Pfd. und 25 Schill. 
H., welche der VBerftorbene dem Capitel ſchuldete, übernommen und mit verfchie: 
benen Schuldpoften gedeckt und diefe mit mehreren Weinbergen verfichert haben. 


Omnibus presentium inspectoribus Cünradus prepositus et de- 
canus totumque capitulum ecclesie Constantiensis subscriptorum 
noticiam cum salute. Vniuersorum noticie presentibus declara- 
mus, quod,, cum quondam magister Johannes de Colonia, ciuis in 
Esselingen, nobis fuerit ex certis et veris causis in triginta 
libris et viginti quinque solidis denariorum hallensium tantum 
et non amplius obligatus , Elisabetha relicta et H. filius ipsius 
quondam magistri Johannis nobis de satisfaciendo dicto debito 
pro eodem quondam magistro Jobanne cauere volentes, nobis et 
nostro capitulo infrascriptorum suorum nomina et sibi debita 
per eosdem delegando cesserunt et deputauerunt, primo videlicet 
sexaginta libras et triginta solidos denariorum hallensium, sibi 
debitas a H. dicto Rüctegebel. item decem et octo libras dicte 
monete, sibi debitas a Her. dicto Rüctegebel. item decem libras 
eiusdem monete , sibi,debitas a dieta Pfullingerin et... filiis snis, 
et sex libras cum dimidia dictorum denariorum , sibi debitas a 
venerabili dicto Pfullinger. item duas libras cum dimidia eorun- 
dem denariorum, sibi debitas ab O*ttelino, filiastro. . dicti Holcz- 
wart de Rufomonte, delegantes et transferentes nomina et debita 
supradicta in nos et dietum capitulum nostrum in solutionem et 
satisfactionem triginta librarum et viginti quinque solidorum 
denariorum Hallensium predietorum , ita scilicet , quod postquam 
nos et capitulum nostrum antedictum a memoratis debitoribus 
nobis et capitulo nostro delegatis predictam summam triginta 
liprarum et viginti quinque solidorum denariorum predictorum 
nobis et nostro capitulo debitarum sumptibus et expensis Elisa- 
bethe et H. predietorum complete fuerimus assecuti, reliqua 
debita debent ipsis Elisabethe et H. per omnia salua in prenomi- 
natis debitoribus remanere. Insuper etiam, ut nobis et dicto 
nostro capitulo de predicto nostro debito, videlicet triginta libra- 
rum et viginti quinque solidorum denariorum hallensium predic- 
torum vberius caueretur, prenominati Elisabetha et H. vineas 
suas, videlicet vineam, dietam der Niuweberg, item vineam, dic- 
tam dag Häldeli in dem Vlbach , item vineam, dietam der Vnbe- 
schaiden,, item vineam, dictam der Karpe, item vineam, dictam 
der Langewingart vff den äggirn, item vineam dictam der Vende, 
item vineam dietam der Truchsäzze,, item vineam, dietam daz 
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Bongsrtli, item vineam, dietam der Langewingart vndir dez 
Truchsäzsen kältirrun, item vineam, dictam Vrowenbrumne, cum 
omnibus iuribus, sibi pertinentibus in eisdem , nobis et predicto 
nostro capitulo pro dicto debito, videlicet triginta librarum et 
viginti quinque solidorum denariorum hallensium predictorum, 
justo pignoris titulo obligarunt, ita quod eum primum decem 
vinee a Judeo dicto Säligman, moranti in Esselingen, cui nunc 
sunt pro certa pecunia obligate, fuerint liberate, a nobis et nostro 
capitulo predicto teneri et haberi debent , donec vel de fructibus 
earundem vinearum, deductis tamen ante omnia sumptibus et 
expensis culture necnon censibus et honeribus quibuscumque de- 
bitis a vineis prenotatis, vel a supranominatis debitoribus, nobis 
cessis seu delegatis nostrum debitum integraliter assequamur. 
hoc etiam adiecto et expresse condicto , quod vinee prenotate me- 
dio tempore per nos aut dictum capitulum nostrum nullo debent 
neque possunt alienacionis titulo alienari. Protestati sunt etiam 
Elisabetha et H. predicti mutuo et adinuicem coram nobis, quod 
neuter eorum per delegationem, cessionem seu translacionem 
nominum et debitorum vel, obligacionem vinearum predictarum 
ve] per quamcumque aliam ordinacionem in premissis habitam 
de satisfaciendo nobis et iam dicto nostro capitulo secedere in- 
tendit a iure, sibi conquisito , vel conpetenti in altero quocumque 
modo de satisfaciendo pro. quondam magistro Johanne de Colonia 
prenotato. Et in huius rei testimonium presens scriptum sigilli 
nostri capituli signaculo duximus consignandum. Datum et 
actum Constancie anno domini Mo. CCC®, IX°. vı. Idus Augusti, 
indicione VII wa. 

Eingangs: und Schlußformel des Vidimus: Officielis curie Constan- 
tiensis etc. Datum per coppiam etc. — Urkunde — Faeta autem 
hec coppia Constantie sub sigillo curie nostre Constantiensis anno, 
die et indicione premissis. 

Siegel abgeriffen. 


1315. — 14.Oct. — Graf Eberhard v. Landau verzichtet zu 
Gunſten des Domkapitels Conftanz, nad) Empfang von 30 M. Silbers, auf 
alle Anfprüche und Rechte an das Patronatrecht nebft Zugehör, welches mit dem 
Hofe, zu dem e8 gehörte, von ihm und feinen verftorbenen Brüdern an genanntes 
Gapitel verkauft worden war. . 


Omnibus, presentes litteras inspecturis, Eberhardus de Lan- 
dowe !, comes, subscriptorum noticiam cum salute. Quamuis 


In. 
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ego vnä cum fratribus meis quondam Lud. et Cinr.* curiam in 
Kanstat cum iure patronatus ecclesie ibidem site, sibi annexo ?, 
et cum omnibas suis iuribus et pertinenciis vniuersis rite et 
legittime vendiderim honorabili in Christo capitulo ecelesie Con- 
stantiensis pro certa pecunie quantitate, michi et dictis fratribus 
meis per ipsum capitulum integraliter tradita et persoluta, dic- 
tamque curiam vnä cum iure patronatus ecclesie in Kanstat, sibi 
annexo , eiusque pertinentiis et iuribus vniuersis, vnâ cum quon- 
dam fratribus meis predictis , titulo perfecte vendicionis transtu- 
lerim in capitulum Constantiensis ecclesie prenotatum cum sol- 
lempnitate debita et consueta, quia tamen ex superhabundanti de 
nouo dietum capitulum ecclesie Constantiensis pro augmento pre- 
cij, michi et quondam fratribus meis dati, pretextu venditionis 
curie predicte in Kanstat cum iure patronatus ecclesie in Kanstat, 
sibi annexo, et cuın suis pertinenciis vniuersis, ipsi capitulo facte, 
michi ex gratia speciali triginta marcas argenti puri et legalis 
Constantiensis ponderis tradiderunt et integraliter persoluerunt, 
ego exnunc pro me meisque heredibus ac successoribus quibus- 
cumque iterato ex superhabundanti omne ius, michi competens, 
ve] quod michi posset coınpetere quouis casu in curia Kanstat et 
iure patronatus ecclesie ibidem site, ei annexo, omnibusque suis 
pertinentiis et iuribus vniuersis transfero in capitulum ecclesie 
Constantiensis prediete omnique iuri, michi competenti in eisdem 
ad manus honorabilis in Christo C. prepositi ecclesie Constantien- 
sis, nomine et vice ipsius capituli, pro me meisque heredibus qui- 
buscumque realiter scriptis presentibus renuncio cum sollempni- 
tate debita et consueta. Et in euidenciam premiissorum ipsorum- 
que perpetuam firmitatem appendi presentibus sigillum meum. 
Datum et actum Constantie anno domini Mo. CCCo. XV. feria 
tercia proxima ante festum beati Galli, indictione xiiij *. 
Siegel abgerijlen. . 

16 Urk. v. 9 April 1289. — 2 Ebenda. — 36, diefelbe Urkunde, 

Anm. 3. 


1347. — 5. Febr. — Das Conftanzer Domtapitel beauftragt den 
Vikar der Kirche zu Canftatt, ben Priefter Egeno von Waiblingen an 
der Altarpfründe von St. Johann Evang. und h. Kreuz in der Mitte der 
Kirche zu Canftatt, die zum gemeinfcaftlihen Tiſche des Capitels gehört, im 
den Genuß des ganzen Einkommens feiner Pfründe zu feßen. 


Prepositus, decanus totumque capitulum ecclesie Constancien- 
sis dilecto in Christo vicario ecclesie sue in Kannstat salutem in 
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domino. Vt diuinum officium in dei et ecclesia nostra in Kann- 
stat laudabilius peragatur, idcirco nos aduertentes testimonium 
laudabile discreti viri domini Egnonis dicti de Waiblingen ! sa- 
cerdotis, quo fide dignorum apud nos relacione veridica conmen- 
datnr eidem Egnoni altare consecratum in honore beati Johannis 
ewangeliste et sancte crucis, situm in medio ecclesie Kanstat, que 
ad conmunem mensam nostri capituli pertinet ?, diuine pietatis 
intuitu libere contulimus et conferimus per presentes, mandantes 
vobis, quatinus eundem Egnonem "in possessionem corporalem 
dieti altaris reddituum, prouentuum et obuencionum eiusdem, 
sine tamen preiudicio predicte nostre ecelesie in Cannstat, aucto- 
ritate nostra inducatis et defendatis inductum. In cuius rei testi- 
monium sigillum nostri capituli presentibus est appensum. Datum 
Constancie anno domini Mo. tricentesimo x1°. septimo, in die beate 
Agathe, virginis et martiris. 

1 Waiblingen an ‚der Rems, norböftlih von Canſtatt. Ueber die kirch⸗ 


lichen Verhältniſſe ſ. Beſchr. des O. A. Waiblingen 85 flg., 110 fl. — ? ©. 
die Urkunde v. 9. April 1289. 


1347. — 26. Febr. — Propſt Diethelm v. Steinegg, Dekan 
Ulrich und das ganze Domkapitel in Conſtanz geben dem Kaplan Egno von 
Waiblingen wegen Dotirung des St. Johannes Altars in ber Pfarrkirche zu 
Ganjtatt ihre Anerkennung und die Zuficherung , feinen deßhalb zu treffenden 
Anordnungen willfahren und auch ihre Nachfolger dazu verbinden zu wollen. 


Dyethelmus de Staineg*, prepositus, Vlricus, decanus, totum- 
que capitulum ecclesie Constanciensis dilecto in Christo domino 
Egnoni dieto de Waiblingen , sacerdoti, capellano nostro fideli, 
salutem cum affectu ad ulteriora promouendi , deuocionem et dis- 
cretionem vestram in domino laudabilem conmendantes, vobis 
quod altare sancti Johannis, situm in ecclesia nostra in Cannstat, 
dotare voluistis et dotatis, gratiarum referimus attenciones, 
scientes pro certo, quod voluntati vestre circa disposicionem dicti 
altaris, quantum cum deo et justicia poterimus, indubitanter sem- 
per conplacere intendimus , et ad hoc tamı nos quam successores 
nostros presentibus obligamus. In cuius rei testimonium sigillum 
nostri. capituli secretum presentibus est appensum. Datum Con- 
stancie anno domini M°. CCCo, xL"° septimo, quarto kal. Marcij, 
ind. XV®. 

Siegel abgerifien. 

* Die Stammmpefte diejes Geſchlechtes Steinegg fleht auf einem Berge bei 


Bi. 
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Hüttweiler im thurganifhen Amte Stedborn, über dem Steinegger See. Weber 
biefen Diethelm ſ. auch Leu, Schw. Lex. v. Steinegg. 


1350. — 3, Dez. — Die Grafen Eberhard und Ulrich v. Wir: 
tenberg beauftragen ihren Bogt, Conrad, zu Stuttgart und alle Vögte 
und Amtleute nach ihm, die zur Pflege Wirtenberg und Canſtatt gehören, 
dafür beforgt zu fein, daß dem Domkapitel Conſtanz der zu ihrer Kirche zu Can⸗ 
ftatt gehörende Weinzebenten mit Vorlaß und Nahbrud und wie fie ihn ſonſt zu 
fordern haben, jeber Zeit gereicht werde. 


Wir Eberhard und Vlrich, grauen von Wirtenberg ı, enbieten 
Cuͤnrad, vnſerm lieben vogt ze Stügarten, vnd dar nah allen vn⸗ 
fern vögten vnd amptlüten, die nah im koment, die 3b ber pfleg ze 
Wirtenberg und ze Kanftat gehören, vnſern grüs vnd alles guͤt. 
Vns hant gejeit und geclagt die erbern, wijen herren, der züͤmpro⸗ 
beit, der tegan vnd das capitel des jtifte® ze Eojtent, das in vnſer 
burger vnd arme luͤte in fleten und in doͤrfern den winzehenben, 
der 36 irer kyrchen ze Kanſtat gehöre ?, niht reht geben noch zehen- 
ben. Da von jo haben wir an gejehen ir ernftlich, flizzig Bet vnd 
ſoͤlch dienft, die fi ons getan hant und noch getün mügent, vnd bes 
eriten, das es götlich und reht tft, und heizen dich und alle vnſer 
amptlät, die nah bir foment, das dv vnd fi mit allen vnſern bur- 
gern, geburen und armen Tüten, die vnſer fien und uns 36 gehören, 
ſchaffent, das fi in fürbas ewiclich den winzehenden, ber 36 ber vor- 
genanten kyrchen ze Kanftat gehört, veht geben, als in got vf ge: 
feßet hat, vorlaz, nahtruk, vnd als man in billich geben fol vnd 
als man vns vnd andern Tüten in vnſerm lande winzehenven git, 
ane alle geuerde. Vnd das ze vrkuͤnde geben wir dem vorgenanten 
capitel vnd iren nahlomen difen brief, bejigelten mit vnſern injigeln, 
bie dar an hangent, der geben tft ze Eojtenke, an dem fritag nah 
fant Andres tag, do man zalt von Chriftes geburt druͤtzehenhundert 
jare vnd in dem fünfzigoften jare. 

Siegel abgegangen. 

ı Eberhard der.Greiner und Ulrich IV, Söhne Ulrich II, Gr. 


v. Wirtenberg (Grüningen-Landau). Stälin, W. G. ul, 12 flg. 
— 236, bie Urkunden v. 9. Apr. 1289, 14. Oft. 1315. 


1358. — 2. Sept. — Biſchof Heinrich v. Conftanz fügt der 
frühern Schuld, welche das Hochftift ben Domberren, Grafen Mangold v. Rel- 
lenburg, zu Conſtanz fchulbig geworden und dafür die Veſte Conzenberg mit 
Leuten und Gütern verpfänbet hatte, noch 30 M. Silbers hinzu, da Mangold 
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mancherlei Koften für Bauten an ber Vefte gehabt hatte und noch mehr barauf 
verwenden follte. 


Wir Hainrich! von gottes genaden byſchoff ze Coſtencz, kunden 
allermenglic, vnd veriehen offenlich mit vrfund dis gegenwurtigen 
prieff, daz wir durch nucz vnd notburft vnſers goezhus dem edeln 
herren, vnſerm lieben Hhan, graff Mangolt von Nellenburg ?, Tor: 
herren ze dem tüme ze Coftenez, zü dem, baz im vormals vnſer 
veiti ze Günczzeraberg ? ftünd, als fin prieff jagen, die er dar vmb 
von vns inne bat, von bumes wegen, den er da jelben an der veſti 
geleit hatt od noch verbumwen fol, vff die felben veſti, Tute und 
guͤt geflagen vnd gegeben haben brifig mark * filbers guͤtes und ge- 
nemes ; Cojtenczzer gewichttes vnd brandes, aljo daz er bie jelben 

veſti Cünzaberg, Inte und güt, vmb die felben driſig marf ſilbers 

inne fol haben vnd nieſſen in aller der wife vnd rehtte, als fi im 
vormals verjeczzet ift, onczzit daz mann jm ald finen erben, ob er 
enwere, daz ſelb jilber git und gerichttet, als daz worber, daz fi off, 
den jelben vejti, Iute und guͤt gelihen hand, an geverde. Vnd daz 
ze waren vrkund, fo geben wir diſen prieff, befigelt, dem ege: 
nanten vnſerm lieben ohan, mit vnſerm infigell, wand er dch ge: 
lobt hat bi dem aide, fo er dem vorgenanten vnſerm goczhus ge 
fworen hat, dazeer daz felb güt angeleit hab vnd noch anlegen well, 
der geben ift ze Gotlieben ® des jares, do von gottes geburt waren 
driczehenhundert funfzig jar, dar nach in dem ahtoben jar, an dem 
nehjten mentag nach ſant Verenen tag. 

Siegel abgegangen. | 

Heinrich II v. Brandis, von 13561383: — ? Ueber biefes He: 
gauiſche Grafengefchleht v. Nellenburg f. Ztſchr. I, 66 flg., 71 flg., & fig. 

— 3 Die Burg Conzenberg mit Kapelle im O.A. Tuttlingen iſt noch vor⸗ 
handen, aber nicht mehr bewohnt. Bom Bisthum Conſtanz fam fie 1802 an 
Baden, 1807 an Wirtenberg. Das Bisthum fehuf erft bie Herrſchaft durch den 

Ankauf verſchiedener Ortfchaften, Ländereien, Waldungen x., namentlich ber Dörfer 


Durchhauſen, Oberflacht , Seitingen, Weilheim, Wurmlingen ꝛc. — * Ztir. 
XVII, 175 fig. — 5 Gottlieben im Thurgau am Bobenfee in ber Nähe 


von Conſtanz. 


1366. — 16. Juni. — Biſchof Heinrich von Conſtanz jhlägt, 
in Berüdfihtigung des Brandes in Wurmlingen, durch welden nicht nur bie 
dortigen Einwohner, fondern auch fein Better, ber Domherr, Graf Mangold 
v. Kellenburg an feinem dahin geliehenen Gelde und den Zinfen in ſchweren 

a Schaden gekommen, zu einiger Abhilfe deſſelben und bamit ber Graf und feine 
" Erben dem Zwinger an ber Belle Conzenberg befto befier bebauen könnten, 


J 
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noch 100 Conſtanzer Mark Silbers zu dem ſchon auf biefer Veſte fiehenden 
Kapitale. 


Wir Heinrich, von gottez gnaden bifchof ze Coftengz tün kunt 
allen Tüten an bijem offenen briefe für ons vnd alle vnſer nach⸗ 
fomen, want wir wiffentlich vnd gar kuntlichen von vnſern herren 
gemeinlich bez capitels der ftift ze ‘dem tuͤme ze Goftenez und von 
andern gloͤbwirdigen Tüten geinret! fin und vernomen haben jolchen 
ſweren vnd groffen ſchaden, jo vnſer vnd vnſers goczhuß Tüte ze 
Wurmlingen? von brande vnd fuͤres wegen genomen vnd enphan⸗ 
gen habent, von dez ſelben ſchaden vnd gebreſten wegen oͤch vnſer 
oͤheim, graf Mangolt von Nellenburg?, zü diſen ziten vil nuczes 
vnd geltes, jerliches geltes, vſſ liggen“ müs von ben ſelben luͤten ze 
Wurmlingen, vnd har vmb durch daz der ſelb vnſer oͤheim, graf 
Mangolt von Nellenburg, vnd fin erben, ob er nicht were, bez ſel⸗ 
ben jchaden vnd vnluſtes zů etlicher maſſe ergeget werde, und daz 
fi Och deſter fürbazzer nuczlicher vnd getrumlicher ven zwingolf® 
vmb vnſer veftin und burg ze Cüngzenberg ? getriben vnd gebumen 
mugen, vns, vnſerm goczhuſ von Coſtencz vnd den vorgefchriben 
luͤten cze Wurmlingen troſtlich vnd hilflich, iſt ze wiſſend, daz wir 
bar vmb vnd da von mit willen, gunſt vnd rate vnſer herren ges 
meinlich bez vorgejchriben capiteld durch gegenwürtigen und Fünfti- 
gen nub vnd fromen vnſers goczhuß von Coſtencz dem vorgenanten 
graf Mangolt und finen erben, ob er nicht were, vff die vorge: 
ſchriben vnſer veſti und burg Cünzenberg, vff Tüte, gelt vnd güter, 
fo dar 36 gehört, geichlagen vnd verjchaffet haben, fchlahen vnd 
verjchaffen mit difem brief Hundert mark filbers, Coftenzer brandes 
vnd geweges, zu bem güte, alz dem felben graf Mangolt bie jelb 
veitin Cünzenberg mit Iüten, gelt vnd güt vormalz von und in 
phandes wiſe verſeczet ift, alz fin briefe wol bewiſent, ane alle ges 
werde. Och ift der ſelb graf Mangolt, noch fin erben nuͤt gebuns 
den, vns noch vnſern nachkomen bie felben veſtin mit lüt und güt 
wider ze Iöfend geben, fü werden dann oͤch vor gantzlich bericht und 
bezaft der vorgeſchriben hundert marken filbers mit guldinen, mit 
filher, mit güten Eoftenzer phenningen, alder mit hallern, alz denn 
bie mark, fo man Iöfen wil, iru gank hat an dem wechjel ze Co⸗ 
ſtenz, Hch ane alle geuerde. Vnd bez zů einem waren vrkuͤnde haben 
wir vnſer bifchoflich infigel, vnd die vorgeſchriben vnſer herren von 
dem capitel irs capitels infigel gehenfet an diſen brief, ber geben 
ift ze Waſſerſtelez? an dem nechiten zinitag nad) Barnabe, bez 
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zwoͤlfbotten, do ma von Criſtes gebürt zalte druͤzehen hundert far, 
dar nach in dem fechiten vnd ſechczigoſten jare. 

I Erinnert. — ?Wurmlingen (Wurmaringas), nahe beim Conzenberg, 
Filial von Tuttligen, kam 1299 vom Klofter St. Gallen, welches jchon im 
8. Jahrh. hier begütert war, an das Bisthum Conftanz und zur Herrichaft Eon: 
zenberg, mit welcher es gleiche Schiejale hatte. Vgl. die vorige Urk. Anm. 3. 
— °6. bie vorige Urkunde — * ausleiben, auslegen. — > Wiberwärtig- 
feit. — 6 Zingolf, Zwingel, Zwinger ift ber zwiſchen Stabtmauer und 
Stadtgraben gelegene Raum, ber angebaut und mit Obftbäumen befebt war (po- 
merium). — ° S. vorige Urkunde. — 8 Weißwaſſerſtelz, ein nun in 
Trümmer Tiegendes Schloß am Rheine in ber Landgrafichaft Klettgau, gehörte mit 
dem an dem jenfeitigen Geftade des Rheins auf einem Felſen ftehenden Schloße 
Schwarzwafferftelz, nun Eigenthum der Jamilie Tſchudi, mit ber Um: 
gegend, mit Bun) und Röteln ꝛc. den Bisthum Conftanz. 


[0 


1386. — 10, Nov. — Der domitiftsconftanzifche geiftlihe Verwalter 
zu Sanftatt und Buch, Heinrich Stuf, verleiht die Widem bafelbft zu 
Canſtatt an Hanns Altmann und feine Frau Adelheid auf 5 Jahre gegen 
einen jährlichen Zins von’ 60 Scheffel Korns, nämlich 12 Scheffel Roggen, 18 
Sceffel Dinkel und 30 Scheffel Haber, wogegen fie feinen Zehenden von Aeckern 
und Wieſen, die in bie Widem gehören, und von Neubrüchen außerhalb berfelben 
geben dürfen, und in Bayer Fällen auch andere Berückſichtigung fin 
den jollen. 

Allen den, die dyſen brief an ſenhend oder hoͤrend leſen, kuͤnd 
ich phfaff Hainrich Stuͤf, ze diſen ziten phfleger ze Kanſtat vnd ze 
Buͤch!, der erwierdige miner genaͤdiger herre, der tuͤmherre ze Co: 
ſtencz, daz ich verlichen haun vnd oͤch verlich mit vrkuͤnd diß briefs 
ze ainem ſtaͤten lechen die widem, diuͤ gelegen iſt ze Kanſtat, Han⸗ 
ſen Aſtmann vnd Adelhaitun, ſiner elicher huffröwun vnd iren erben 
mit aller zü gehoͤrd, af an ſy vncz her kumen vnd brauht? iſt. 
Si ſoͤnd oͤch kainen zehenden geben von den alkern noch von ben 
wien, die in die widem gehoͤrnd vnd vuncz her dar in gehört hau’), 
noch ſoͤnd och vffer der widem von iungiten? och Tainen zehenben 
geben. Dil widem ift in geliüchen mit ſoͤlicher gedingt, daz fi jar- 
Yichen und iedes jars befunder da von fond ribten und geben ſechzig 
ſchoͤfel“ güg korns, der ſoͤnd fin zwolf ſchoͤfel roggen vnd ahzehen 
ſchoͤfel dinkelſ vnd driſig ſchoͤfel habern. Die ſelben ſehzig ſchoͤfel 
kornſ ſol der egenant Hanſ Aſtman oder ſin erben fuͤren vnd ant⸗ 
wurten gen Eſſlingen in die ſtat, in der egenanten tuͤmherre von 
Coſtencz Huf vnd hof, ober jond ez füren vnd rihten ain mil wegſ 
von Kanſtat, wa ain phfleger hain wil, oder ſoͤnd ez ze Kanſtat 
rihten vnd geben, ob ain phfleger wil. Diuͤ widem iſt oͤch inen 
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geliuͤchen mit ſoͤlicher gedingt, daz ain phfleger fol zwen dar geben, 
der ift ainer Künrat Süner vnd ber ander Buͤrkly Gebur, baid 
burger vnd vihter ze den felben ziten ze Kanſtat, vnd Hanſ Aſtman 
vnd ſin elichuͤ huͤffro, oder iv erben, ſoͤnd oͤch zwen dar geben, der 
iſt ainer Vlin von Berg 5 vnd der anber Aberly Söner, och bald 
burger vnd rihter ze ven felben ziten ze Kanftat, und die vier jond 
bar näch, wenn der egenant Hanf Ajtman und fin huffro, ober ir 
erben an der egenanten widen huſ vnd ſchiuͤr vnd hof und hof- 
raiti verbuent aht phfunt hllr. fo fond die vier ſchidman bie widem 
bejchowen an Huf, an ſchiuͤr, an hof, an hofraiti, an Anfern, an 
wifen, an how‘, an ſtroͤ, vnd wie dem egenanten Hanjen Aſtman 
vnd Adelhait, ſiner elicher huſffroͤun , oder iren erben diuͤ widem 
wirt ingeantwuͤrt, in ſoͤlichen nuͤczen vnd even ſond ſy die widem 
halten vnd laufen, wenn fi dar ab varen woͤltin. Eſ ift oͤch be⸗ 
dingt vnd berett; daz der egenant Hanſ Aſtman vnd Adelhait, fin 
elichiuͤ huffro, oder ir erben, ab der widem nit varen fond, e von 
ſant Nycolauf tag nun für fich hin, dem nehſten Hber fünf jar nach 
datum diß brieff, vnd wenn bit egenanten fünf jar bin kument 
vnd vſ fint, fo mügend fi dar nauch dar ab waren, ob fi wend, oder 
muͤgend Tänger dar vff beliben, ob ef in fügflich ift, doch mit ber 
beichaidenhait, wenn fi dar ab varen wend, fo fond fi die widem 
laufen in den nüczen vnd even, af vor mit worten beſchaiden ift, 
vnd af fich die vier, die dar zü geben fint, oder ber mer tail under 
inen erfennet. Beſchaͤh oͤch es, daz der vier ſchidman ainer ab 
gieng von todes wegen, oder wan von daz war, da got vor fi, fo 
fol der phfleger vnd Hanf vnd Adelhait, fin elichiuͤ huſwiertenn, 
oder ier erben, ainen ander mit ain ander erwelen und an bei ab 
geganneng 8 ftat ferzen, vnd fol daz befchehen, af dik dez notiürft 
wiert, vnd ſoͤnd aber Allik ding beſchehen in aller der wif, af vor 
berett vnd an difem brief verfchriben ift, ond wenn Hanf Aſtman 
und Abelhait, fin huffro, oder ir erben ab der egenanten widem 
varen wend, jo fond fi dar ab varen vff fant Nycolauf tag vnd 
ſoͤnd vier füder 7 höwf vnd fchron‘® und fefach ° off dem hoff Yaun?®, 
bar an fol man in geben driuͤ phfunt hllr, und wenn ain phfleger 
ven kilchun zehenden verliht ze Kanftat, jo jol Hanſ Aſtman vnd 
Adelhait, fin elichit huſfro, oder ir erben ainen tail dar an han, 
ob ji werd. Ef ift Och mit namen bebingt und berett, daz Hanf 
Altmann vnd Adelhait, fin elichiuͤ Huffro, oder ir erben, ſoͤnd alliuͤ 
jar und iedes jars befunder füren zwai hundert vnd brifig karen 
mit mist guͤter vnd gütes miſtz, vnd ſoͤnd die füren vngevarlich 
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weder an die verſton 11 noch am dir naͤhſten wibem aͤcker, vnd ſoͤnd 
oͤch daz tuͤn weit gater Mmeifiiuft. Eſ ſol oͤch ain phfleger, ober der 
Uherrer ze Kanſtat, ftrö niemen !? von der widem hof, daz er ze 
firdend hab, vnd der widem maiger den mift. Es fol öch ain phfle 
ger die zehend Iobun !® Han in ber widem Huf vnd den langen ftal 
in dem wiben. Vnd daz alliuͤ bingt veft und ftät beliben, jo bie 
vor an bifem brief berett vnd befchrieben fint, dez zů ainer güter, 
gewärer ficherhait, fo haben wir ze baͤiden fiten gebäten die fürfic- 
tigen und wifen, den fchulthaifen vnd die rihter gemainlich ber fat 
ze Kanſtat, daz fi ir gemain ftat ynſigel haͤnkenn ze vrkuͤnt vnd ze 
ainer ziuͤgnuͤzz an diſen brief, doch inen vuſchaͤdlich, der geben iſt 
in dem jar, do man zalt von Ceiſtus gebuͤrt driuͤczehen hundert 
jar vnd dar naͤch in dem — vnd ahczigoſten jar, an us Mar: - 
tins abent. 


Siegel abgchangen. 


Welches Buch von den verſchiedenen Orten dieſes Namens in w. gemeint 

MR oder ob diejes ein ausgegangener Ort ift, muß ich unentfchieden laſſen. — 
2 gebracht. — 2 Neubrüchen. — * Vgl. V, 402. Jetzt iſt ein Scheffel in 
W. ein Getraidemaß, welches 8 Simri haltet, ein Simri = 9421/, Kubikzoll. - 
5 Berg bei Canſtatt. — 6 abgegangenen. — 7 Fuder wird noch jetzt in 
DW. beim Meflen des Strohs gebraucht, und beträgt 80 Bund, der Bund fol fein 
= % Pfund. — 3 Stroh. — 9 Abfall vom Dreſchen. — 19 laſſen. — 
u fernſten. — 12 nehmen. — 3 Zehntbühne, Zehnticheuer. F 


1494. — 18. Oct. — Notariatsinſtrument über die Beſitzergreifung 

des Prieftrs Melchior Stüdleder von Lenningen von ber Pfarrlirde 

in Uhlbach durch den Priefter Conrad Rüd, Sachwalter des — Con⸗ 
ſtanz, dem das Patronatrecht dieſer Kirche zuſtand. 


In nomine domini amen. Per hoc presens publicum instru- 
mentum cunctis, ipsum intuentibus, pateat euidenter, quod anno 
a natiuitate eiusdem millesimo quadringentesimo nonagesimo 
quarto, indicione duodecima, pontificatu sanctissimi in Christo 
patris et domini nostri, domini Alexandri, diuina prouidencia 
pape sexti, anno eius tercio, die vero decima octaua mensis Oc- 
tobris, hora vesperarum , uel quasi in villagio Obernesslingen ', 
Constanciensis dyocesis, sub dominio et confinio illustris comitis 
Eberhardi de Wiertenberg ? etc. sito, in domo plebanatus et 
ibidem in stuba anteriori in mei notarij publici et testium infra- 
scriptorum, ad hoc specialiter vocatorum et rogatorum, presencia 
constitutus honorabilis et discretus dominus Melchior Stückleder 
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der de Lendingen °, presbiter prefate dyocesis, omni jure, via, 
modo, causa et forma, quibus melius potuit et potest, fecit, con- 
stituit et ordinauit, ac facit, constituit et ordinat suum verum 
nuncium , actorem, procuratorem ac negociorum suorum gesto- 


. rem, videlicet prouidum ac legalem uiram, dominum Casper 


Rüd, venerabilium dominerum decani ac canoniegzum mueferis 


'ecelesie Constanciensis procuratorem, presbitress erasdem dyoce- 


sis, absentem tamquam presentem: ad aceeptandum, ad compa- 
rendum, jurandum sus nemine et pro ipso, tam coram dictis, 
domino decase et canonicis preinserti capituli, quam coram re- 
verewälseimi in Christo patris et domini, domini Thome*®, epis- 
eopi Constanciensis in spiritualibus vicario, ac alijs quibuseum- 
que corporalem possessionem , jura, obuenciones et ad singula 
jura parrochialis ecclesie in Vibach 5 prefate dyocesis vacantia 
per obitum olim domini Ludwiei Nunnumacher de Taulfingen ®, 
nouissimi plebani, nouiter defuncti, ad quam dominus constituens 
ab insertis dominis, decano et canonicis, ad quos jus presen- 
tandi tamquam ad veros patronos pertinet, legitime est presen- 
tatus, sic etiam, ut eidem constituenti litteras vicarij preinserti 
obtentas seu obtinendas, ut asseruit, auctoritate ordinaria colla- 
tas, suo decano tradat seu tradi faciat, vt in eadem ecclesia par- 
rochiali nomine ipsius constituentis pacificam racionem specialis 
cominissionis aceipiat et acquirat, et ut cum omnibus juribus et 
pertinentiis eiusdem parrochialis eeclesie sic inductus auctoritate 
prefata defendat et ad petendum, exigendum, leuandum et re- 
eipiendum predicto nomine omnes et singulos fructus, redditus 
et prouentus et obuenciones et jura huiusmodi ecclesfe parro- 
chialis et, si necesse fuerit, pro premissis omnibes et singulis 
ipsius constituentis nomine et pro ipso in iudicio comparendum, 
agendum et defendendum libellum seu libeflos, offerendum, pe- 
tendum, recipiendum, litteris contestanderm, juramentum calum- 
nie seu alterius cuiuslibet generis Heitum juramentum in ani- 
mam constituentis prestandums seu prestari faciendum, et 
generaliter omnia et singula aHa constituentis nomine ad predie- 
tum sepe -parrochialis ecdesie in Vibach faciendum, dicendum, 
obtinendum, gerendum, exercendum et procurandum , que vero 
et legitimo (possess6fi) procurari a lege vel canone fuerit con- 
cessa, et que eoftstituens (ipse) met facere posset, si premissis 


. personaliter isteresset, promittens insuper ipse constituens michi 


notario publico, vt si quid per dictum eius procuratum in predic- 
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tis et circa predieta procurata et acta fuerint, ratum et gratum 
‘et firmum perpetuo habiturum sub yppoteca et obligacione 
omnium suorum bonorum preteritorum et futurorum, volensque 
idem dominus constituens dictum eius procurare seu substitutum 
seu substitutos ab omni satisdacionis onere releuare pro seu a se 
substitutis. De et sub quibus omnibus et singulis premissis pre- 
fatus constituens petiuit, sibi a me notario publico suprascripto 
vnum vel plura publicum seu publica ‚sibi instrumentum seu in- 
strumenta conficerem. Aéta sunt hec et facta anno, indjcione, 
pontificatu , die, mense, hora et loco, quibus supra, presentibus 
tunc et ibidem discretis Johanne Randegger et Johanne Pastore, 
laycis et incolis ville Obernesslingen, testibus ad premissa vocatis 
pariter et rogatis. Ä 


Notariatszeihen. Et ego Petrus Mayr, plebanus in Obernesslin- 
gen, prespiter Constanciensis dyocesis, publicus sacra imperiali 
auctoritate notarius, quia dicti procuratoris constitucioni, substi- 
tucioni , presentacioni , dacioni juramenti prestandi ac jurium pa- 
rochialis ecclesie in VIbach peticioni, promissioni , ratihabicioni 
omnibusque et singulis alijs premissis, dum sic, ut premittitur, 
fierent ac agerentur, vnacum testibus prenotatis presens fui eaque 
sic fieri vidi et audiui, ideirco presens publicum instrumentum 
manu propria scripsi exindeque confeci, subscripsi et in banc 
publici instrumenti formam redegi, signo et nomine meis consue- 
tis consignaui in fidem et testimonium omnium et singulorum 
premissorum requisitus *. 


Dieſes Notariatsinftrument ift ſehr fchlecht geichrieben. 


1Ober-Eßlingen, füböftlich bei ber ehemaligen NReichsftabt ERlingen. — 
1 Herzog Eberhard erwarb durch Kauf von den v. Gültling halb Ober-Eflin- 
‚gen mit Vogtei und Gericht. Beſchr. d. O. A. Eßlingen 21. — 3 Dberlen: 
ningen an ber Lauter. — * Der gelehrte Thomas Verlower aus Gilia 
in Steyermart wurde als Dompropft ben 22. März 1491 zum Biſchof von Con: 
ſtanz erwählt und ftarb am 25. April 1496. — > Uhlbach im DA. Cam 
ftatt gehörte zum Schloße Wirtenberg, in Firchlicher Beziehung als Filial zu Ober: 
Türfheim und mit diefem früher zur Ufkirche in Ganftatt. Das Domkapitel 
Conſtanz, als Patronat: und Zehntherr, geftattete der Gemeinde 1386 eine eigene 
Kapelle zu bauen, welche durch Vermittelung des Gr. Eberhard im Bart 
1490 zu einer Pfarrkirche erhoben wurbe. Beſchr. d. DA. Canſtatt 214. Lud⸗ 
wig Nunnenmader könnte wohl ber erfte Pfarrer bafelbft geweſen fein. 
6 Thailfingen, ob jenes im O.A. Herrenberg oder. das im y A. Balingen, 
fann ich nicht angeben. 


« . 
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1510. — 13. Dez — Das Gericht zu Schorndorf verurtheilt 
ben Matheus Müller von Mittelbach, dem Domſtift Conſtanz die ver- 
weigerten 3 Pfd. H. jährlichen Zinfes von ber Mühle zu Meplinsweiler 
auch ferner auf Martıni zu entrichten und die rüdftändigen Zinfe fammt Koften 
und Berlufte zu zahlen. 


Wir vogt vnd gericht zu Schorndorf! verfhunden menglichem 
mit difem brief, das vor vns in rechtlicher vbung erjchinen feind 
die beichaiden Wendel Binder, vnſer mitburger, in namen und als 
volmechtiger anwalt der erwurbigen herren, thumprobit, thumbechan 
vnd capitels des thumbftiffs zu Coſtantz, cleger, ains, und Matheus 
Muller von Mietteljpach ?, antwurter, ander theils, von dryer pfund 
heller jaͤrlichs zinß wegen vß der mülin zu Meblinfwyler 3, darumb 
benanter anwaldt in beclagt, wie er etliche jar mit richtung der 
jelben gult ſtill geftanden wer vnd widerte fich, die jelben drew 
pfund heller zinß furter zu richten, der hoffnung, dwil er vnd jein 
vordern die lenger, dann nyemands verdencken möcht, gericht heiten, 
er jolt die furter aber richten vnd geben mitjampt ben verfallen, 
vribezalten gulten, auch coften vnd Schaden, daruff geloffen, und aber 
bemelter Matheus Muller vermaint, man folt jm brieff vnd figel 
zoͤgen, das er difen zinß zu geben fchuldig wer, wolt auch nit ges 
fton, das es ain zin wer, forider folt e8 glich alsbald ain zenhenb 
fein, und nun der anmwalt der herren von Coſtantz etliche rechen 
biecher dar legt, die von difen drew pfund heller zinß meldung 
thöten, auch funft ander khuntſchaften furftalt, die all verhert war- 
den; alſo haben wir uff baiber parthian rechtzſatz nach allem fir: 
trag mit vrtail zu recht erfennt, das Matheus Muller den herren 
des thumftifts zu Coſtantz die beclagten drew pfund heller jArlichs 
zing uß der mulin zu Metzlinßwyler jarlih uff Martini richten 
vnd geben foll mitjampt den verfallen vnbezalten zinjen, vnd dar 
zu inen ußrichten allen coften vnd ſchaden. Difer vrtail begert be- 
nanter anwaldt brieflicher. vrfhund, die wir im zu geben erfanten. 
Vnd des zu warem vrfhund haben wir der ſtat Schornborf fecret 
infigel vns vnd der ftat on fchaden zu gezeugnus offenlich an diſen 
brief gehangen, der geben ift an fritag nad) jant Niclaus des hai- 
ligen bilchofs tag nach Erifti gepurt funff EDEN und im 
drewzehenden jar. 


Siegel abgegangen. 


1 Schorndorf an der Rms. — ? Mittelbah im O.A. Gerabronn. 
— 3 Meplinsweiler im DA, Schorndorf. 
Zeitfär. XIX. 29 


450 


1570, — 2. Mai, — Hanns Jakob v. Liebenfels, !gen. Lanz, 
reverfirt, nach Ableben feines Vaters Hanns Jakob für fih und als Lehens- 
träger feiner Gefchwifter von feinem Vetter, dem Conftanzer Dompropfte, Johann 
Matheus Hundbiß v. Waldrams, den großen und Ffleinen Zehnten zu 
Neufra, in Pfiner Pfarre gelegen, um einen jährlihen Zins auf Martini 
von 8 Mutt Kernen, 15 Mutt Haber, 1 Pfd. Pf. Eonftanzer Mäßes und Wäh— 
rung, und 8 Herbſthühnern und 1 fl. in Aenderungsfällen zu Erblehen empfangen 
zu haben. 


Ich Hans Jacob von Liebenfels, genant Lank !, befenn vnd 
thuon kundt menigelichem mit difem brief. Alsdann der erwürdig 
vnd edel herr, herr Johann Matheus Hundtpiß von Waltrambs ?, 
thumbprobft der hohen jtift Coſtantz ꝛc. mein gnädiger, Lieber herr 
vnd vetter, auf abiterben weilund meins freundtlichen, lieben vat- 
ter8 Hans Jacobs von Liebenfels jelligen, mir für mich jelbert vnd 
als wüfjenhaften lehentrager meiner gejchwüjtergeten, jo ſollichs 
lebens fähig fein möchten, vnd allen vnſern erben den zehenden zu 
Neufra ®, in Pfiner pfarr gelegen, zu ainem ftätten vnd rechten 
erbzinglehen gelihen bat, innhalt feiner gnaden lehenbriefs, mir 
darüber gegeben, von wort zu wort lautet. — Wir Johann Ma- 
theus Hundtpiß von Waltrambs, thumprobft der Hochen ftift Eo- 
fang, befennen und thun kundt mit difem brief, das wir vnſer 
thumbprobftey klain vnd groß zehenden zu Neufra in Pfiner pfarr 
gelegen, jo von vnß vnd vnſerer thumbprobiten zu Lehen herrürt, 
dem fromen vnd veiten Hank Sacoben von Kiebenfels, genant Lan, 
vnſerm lieben vettern, auf tödtlichen abgang Hank Jacobs vor Lie: 
benfelß, jeines Lieben vatters felligen, für fich felbs und als wüſſen— 
haften lehentragers feiner geſchwüſtergetten, jo ſollichs lehens fähig 
jein mögen, vnd allen iren erben, zu einem rechten erbzinglehen 
gelihen haben, wir leihen auch ime gemelt Ehlain und .groß gehenden, 
in mafjen denjelben byßhero benanter fein vwatter feliger und ander 
jeine vordern ingehapt, genüßt und genoſſen haben, und, was wir 
ime daran zu uerleihen haben, leihen jollen und mögen, mitt jolli- 
chem gebingt, das er für fich jelbs vnd als lehentrager vnd ire 
erben vns vnd vnſerer thumbprobſtey dauon zu ainem järlichen, 
ewigen zinße zu vnſers thumbprobſtey pfleger8 handen vnd gemalt 
gen Coſtantz in die ſtatt oder anderſtwohin, als weit ringweiß vmb 
an weltliches ort wir welten, allweg auf ſandt Martins tag, acht 
tag vor oder nach vngefärlich, für alles verheften, verbietten vnd 
one allen vnſern koſten vnd ſchaden richten vnd geben ſollen, acht 
mut“ kernen, fünfzehen mut haber, ain pfundt pfening Coſtantzer 


In 
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meß vnd werung, vd acht herbithuener. Vnd fo wann gebachter 
zehend durch abjterben deß innhabbers, verfauffung, verwechßlung, 
ald wie der von ainer hand in die anderen verwendet, oder ſo ain 
newer herr thumbprobft würdet, das der dann von newem empfan- 
gen vnd mit ainem guldin vererfchaßet, auch darumb reuers, lehen- 
brief vnd figel geben vnd genommen werden. Auch fol gebachter 
von Liebenfels feine geſchwüſterigten vnd ire erben follichen zehen- 
ben in guotten ehren halten, daruon nichts one vnſer wüſſen vnd 
willen verendern, noch verwenden, und ons von jollich8 lehens wegen 
trew vnd warhait beweiſen, verjchwigen Iehenleut vnd guetter er: 
öffnen, onfern nuß fürdern vnd fchaden wenden, und fonft gemain- 
ih vnd fonderlich alles das thuon, jo dann from, getrewe lehens— 
leut irem lehenherren von recht und gewonhait zu thuon jchuldig 
jein, als er ons darauf Iehenspflicht gelopt und gethuon hat, alles 
getrewlich und vngefärlich. Vnd deß zu warem vrfundt haben wir 
vnſer thumbprobſtey infigel hencken laffen an dien brief vnd geben 
-auf den andern tag Maij, als man zalt nach der geburt Chriſti, 
vnſers Lieben herrn vnd jeligmachers fünfzehenhundert und fibengig 
jar. — Das ich Hank Jacob von Liebenfelß deß hieuor gefchribnen 
lehenbriefs innhaltung in allen vnd Heben puncten vnd agficlen, 
darinn begriffen, joll vnd will war, veit vnd jtät halten vnd dem 
alſo nachkommen one all eig vnd wiberreb, auch darwider nit zu 
thun in Fainen weg, geloben vnd vwerfprich ich für mich, meine ge— 
Ihwülterigt und vnſere erben, bey meinen guotten trewen an aidts 
ftatt, alles getrewlich und vngeuärlich. Vnd deß zu warem vrkundt 
hab ich mein aigen infigel gehenckt an dijen brief. Actum die et 
anno vi Supra. 
Siegel nicht mehr vorhanden. 


1 Die Burg Tiebenfels, das Stammhaus des gleichnamigen Gefchlechtes, 
if, jeinem Verfall nahe, im thurgauischen Amte Steckborn, fivlih von Nam: 
mern am Rheine gelegen und kam von den v. Liebenfels an die Lanz, 
welche im 15. und 16. Jahrh. dieſe Burg bejaßen und fih nach ihr nannten. 
Sie jcheinen nicht eine Linie des älteren Gefchlechtes der v. Liebenfels zu fein. 
Vgl. Leu unter Lanz und Liebenfels; Pupikofer, Beſchr. des Kantons 
Thurgau 297 flg. Nach Letzterem a. a. DO. befaßen fie 1515 aud Schloß Thur: 
berg mit Bachtobel. In der Folge Fam Liebenfels an die v. Gemmingen. 
©. die folg. U — ? Die Hundbiß find ein ſchwäbiſches Gefchlecht, welches 
jeit dem 14. Jahrh. bekannt iſt und ſich im Anfang des 15. Jahrh. in zwei Li⸗ 


nien theilte, in die Hundbiß v. Ratzenried (im wirt. DA. Wangen) und 


Hundbiß v. Waltrams (in der Grafſchaft Bregenz). Jene hieß auch die 

weiße, dieſe die ſchwarze Linie nach der Farbe der Hunde, bie fie im Wappen 

führten. Vgl. Kaft, bad. Adelsler. — I Neufra if Langennunforn im 
| 29* 
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thurg. U. Stedborn, ſüdlich bei Liebenfels, auf dem Homburger Berge in ber 


. Pfarre Pfyn. — Ztſchr. XVI, 464 fig. 


1605. — 3. März, — Hanns Jakob v. Landenberg reverfirt 
als Lehenträger für feines verjtorbenen Vetters, Hanns Chriftoph v. Gem: 
mingen, binterlaffene Kinder, Chriftopb, Otto, Johann, Maria Ya: 
fobea, über den ihnen von dem Gonftanzer Dompropft Marx Sittih, Graf 
zu Hohen: Ems und Sallara, um einen jährlihen Zins auf Martini von 
8 Mutt Kernen, 15 Mutt Haber, 1 Pfd. Pf. und 1 fl. Ehrſchatz in Aenderungs⸗ 


füllen zu Erblehen verliehenen er und Großzehnten zu Reufra in ber 


Pfarre Pfin. 


Ich Hank Jacob von Landenberg! ꝛc. befhenn vnd thuon kundt 
menigelichem mit dem brief, alß dann der hochwürdig und wolge— 
born herr, herr Mary Sittich, graue zue der Hohen-Embß vnd Gal- 
lara 2, thumbpropbit der hohen ftift Coſtantz 2c., mein gnediger herr, 
mir auf mein vnderthenigs bitten, in nammen vnd als ainem wij- 
jenhaften lehentrager weilundt des edlen vejten Hann Chriftophen 


von Gemingen ? zue Liebenfelß, meines freundtlichen, Lieben vetern 


jeligen, hinderlaſſner eheleiblicher fohnen vnd töchtern, benantlich 
Chriſtophen, Othen, Johann vnd Maria Jacobj von Gemingen jei- 
ner graben vnd derſelbigen thumbprobſtey Hain vnd groß zehenden 
zue Neüfra, in Pfiner pfarr gelegen, zue einem rechten erbzinßlehen 
gnedigelich gelihen vnd verlihen hat vermög vnd innhalt feiner gna— 


den mir deßhalben gegebnen lehenbriefs, der von wort zue wort 


alfo lautet: — Wir Marr Sittih, graue zuo der Hohen 
Embß vnd Gallara, thumbpropft der hohen ftifft Co— 
tan zc. befhennen vnd thuend kundt menigelichem, das wir als 
newer regierender herr thumbprobjt dem edlen, vejten, vnſerm lieben 
gefrewen Hank Jacoben von Landenberg auf jein vnderthenigs bit- 
ten, in nammen vnd als einem wifjenhaften Lehentrager und vol- 
mechtigen, jchriftlich erjcheinten gewalthaber obgemelts Hank Chri- 


ſtophen von Gemingen nachgelafiner eheleiblicher jühnen und töchtern, 


benantlich Chriftophen, Othen, Johann vnd Maria Jacobj von 
Gemmingen, vnd allen jeren erben, vnſer vnd vnſer thumbprobitey 
flain vnd groß zehenden zue Neüfra, in Pfiner pfarr gelegen, vnd 
von vnß vnd vnſer thumbprobſtey zue lehen berrüert, zue einem 
rechten erbzinklchen gelihen haben. Wir leihen auch jme in name 


men vnd als tragern, wie obiteeth, gemelt klain vnd groß gehenden, . 


in maffen er Hank Chriftoph von Gemingen feliger vnd andere 
jeine vorfaren den bißheer inngehabt, genußt vnd genofjen haben, 
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vnd was wir daran zu uerleihen haben jollen und mögen, mit jol- 
hem geding, das ſy, die gemelte von Gemingen, vnß vnd vnfer 
thumbprobitey dauon zue ainem jarlichen ewigen zinß zue vnſers 
thumbprobſtey pflegers fichern handen vnd gewalt gen Eoftank in 
die jtatt oder anderfwahin, als weit ving weiß vmb, an welches 
orth wir wollen, allmeg auf jant Martins, des hailigen bifchuffs 
tag, acht tag vor oder nad) vngeuarlich, für alles verbüeten, vnd 
ohne allen vnſern khoſten vnd ſchaden, richten vnd geben follen acht 
mut fernen, fünfzehben mut haber, ain pfundt pfening, Coſtentzer 
meß vnd wehrung, vnd acht herpſthüener. und fo, wann gebachter 
zehendt durch abjterben des innhabers, in verfaufung, verwechßlung, 
aldt wie der von ainer handt in die andern verwendet, oder fo, 
wann ain newer herr thumbpropft würdet, das der von newem 
dann empfangen vnd mit ainem guldin verehrichagt, auch darumben 
lehen vnd reuerßbrief vnd ſigel gegeben vnd genommen werden. 
Auch ſollen gedachte von Gemingen ſollichen zehenden in gueten 
ehren halten, dauon ohne vnſer wiſſen vnd willen nichts verendern, 
vnd vnß von ſolliches lehens wegen threüw vnd warhait beweiſen, 
verſchwigen lehenleüt vnd güeter eröffnen, vnſern nutz fürdern vnd 
ſchaden wenden, vnd ſonſt gemainlich vnd ſonderlich alles das thuen, 
ſo dann fromme vnd getrewe lehenleüt jerem lehenherren von recht 
vnd gewanhait zue thuen ſchuldig ſein. AB dann obgerüerter Hank 
Jäcob von Landenberg in tragerßweiß darauf vnß mit handt ge— 
gebner threw gelobt vnd damit lehenspflicht gethon Hat!, alles ge: 
trewlich vnd vngeuarlich. Vnd des zuo warem vrkundt haben wir 
vnſer thumbprobſtey inſigel henckhen laſſen an diſen brief, der geben 
iſt den driten monatstag Martij nach Chriſti vnſers lieben herrn 
vnd ſeligmachers geburt zezelt aintauſent ſechshundert vnd fuͤnf jare. 
Das darauf ic obgenanter Hank Jacob von Landenberg in nam— 
men vnd als trager, wie objteeth, diſe gnedige belehnung zue under: 
thenigem band auf vnd angenommen vnd ſollichen hiereinuerleibten 
lehenbrief in allen und yeden feinen puncten, articuln vnd mainun- 
gen, darinnen begriffen, wahr, vejt vnd fteeth zue halten, deme alfo 
zue geleben und nachzuekhommen, gelobt vnd verſprochen hab, alles 
crafft deren jeren graben von mir in tragers weiß gelaijter vnd 
eritatteter Tehenspflicht, getrewlich aufrecht und ohne alle geferbt.- 
Vnd des zuo warem vrkundt hab ich mein aigen angeborn infigel 
gehenckht an difen brief, der geben iſt auf zeit vnd tag, wie ob— 
fteeth. 
Siegel ift nicht mehr vorhanden. 
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1 Bon den 3 Burgen Alten⸗, Hohen: und Breiten-Landenberg an 
ber TOR im Turbenthale im zürchiſchen Amte Winterthur in ber alten Grafſchaft 
Kyburg iſt nur das lebte noch bewohnt, die beiden andern find Ruinen. Es 
find die Stammhäufer des noch blühenden Gefchlecht3 v. Landenberg S. Leu 
unter diefem Namen. Buc. Const. Stemmatog. 70 fi. — ? Diefer Eonftan: 
zer Dompropft ift ber nachherige Erabifhof Marr Sittih, Gr. v. Hohen: 
Ems x. in Salzburg (1612 — 1617), der Neffe des Conft. Bifchofs gleiches 
Namens (1561 — 1589). Buc. 1. c. 42. — 3 Ein fchreizerifches Gefchlecht 
v. Gemmingen ift nicht befannt. Bei dem Städtchen Scheer an der Donau 
im wirt. O.A. Saulgau fteht eine St. Oswald-Kapelle, welche die Kirche des bort 
ausgegangenen Weilers Gemmingen if. In der Zeit, als obige Urkunde 
ausgeftellt wurde, kommt fein adeliges Gejchlecht, welches dort anſäßig geweſen 
wäre, mehr vor. Wir müffen aljo annehmen, daß von ben vielverzweigten 
v. Gemmingen in Baden und Wirtenberg durd Heirath oder Kauf in 
ben Befiß von Liebenfels gekommen find und einen neuen Zweig gebildet haben. 
Näheres Konnte ich darüber nicht auffinden, auch Pupikofer a. a. D. gibt dar⸗ 
über feine Ausfunftl. S. auch Beſchr. des DU. Saulgau 189. 


1398. — 14. Juni. — Herzog Leopold zu Oeſterreich verleiht 
Albrecht v. Rechberg und feinen Erben das Städtchen Rechberghauſen 
fammt Zugehör zu Mannlehen. 


Wir Leupolt !, von gots gnaden herbog ze Drfterreich, ze Steyr, 
ze Kernden und ze Krain, graf ze Tyrol ꝛc. tun kunt, daz fur ons 
fom der ebel, vnſer Tieber getrewr, Albrecht von Nechberg ?, vnd gab 
vns für, wie Nechberghufen 3, das ftetlin, von vns fein Iehen were, 
vnd bat, baz wir jm das geruchten ze leihen. Das haben wir ge— 
tan vnd haben dem egenanten von Nechberg vnd feinen erben das 
porgenant ftetel mit feiner zugehörung verlihen und leihen auch, 
was wir jn ze recht daran leihen jullen oder mügen, vnd nicht 
anders, doch vorbehebt vnſer vnd meͤniklichs rechten, und auch alfo, 
daz ſy“ vns ſtetiklich dauon getrew und gehorſam fein, als lehenſ⸗ 
mann jrem lehenherren von rechts wegen gepunden ſind ze tun an 
geuerde. Mit vrkund ditz briefs, geben ze Friburg in Briſgow an 
frytag vor ſand Vits tag nach Chriſts geburde drewtzehen hundert 
jar darnach in dem acht vnd newntzegiſtem jare. 

Mit dem runden, ziemlich beſchädigten Siegel des Herz. Leopold v. Defter: 
reich in rothem auf gelbem. Wachs, in 3 Halbkreifen, wie Kleeblatt zufamnıen- 
geftellt , von einer Kreislinie umgeben, 3 Schilde an den Endfpiken an einander 
angelehnt, von welchen ber obere einen Balken bat und bie Felder über und unter 
bemjelben mit Kleeblättern, wie e8 fcheint, bebedt find, der untere zur Rechten 
einen Adler, wie einfacher Reichsadler, ber untere zur Linken einen rechtsgekehrten, 
flreitfertigen Löwen hat (ob gekrönt, ift nicht deutlich zu erkennen); zwifchen ber 
Kreislinie und den Winkeln, die bei der Vereinigung der Halbfreife fich bilden, 
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Heine, Tranzartig gewundene Verzierungen; von ber Umjchrift übrig: ... DVS. 
DEI..CIA.DVX.AVST..E.EC.. | 


I Reopold der Dide, ein Sohn Leopolds des Frommen. — ?Die 
Dynaften v. Rechberg hatten ihr Stammhaus bei Gmünd, dem Hobenftaufen 
gegenüber, auf einem Vorfprunge des Nehberges, und theilten fich frühe in zwei 
Linien, in Rechberg auf den Bergen (GHohenrechberg) und Rechberg 
unter den Bergen (Rechberg zu Rehberghaufen), welche letztere 1413, 
erlofh. Die erftere dagegen theilte fich fpäter wieder in 4 Zweige, von welchen 
bie v. Hohenrechberg, die zu Staufened, die zu Donzborf ausgeftorben 
find, die v. Weißenfels allein noch fortblüht. Kaft, wirt. Adelsb. 61 fig., 
Beſchr. d. O. A. Gmünd. Obiger Albrecht gehört der Rechberghauſer ober 
jener unter den Bergen an, die ihre meiften Güter in der Ebene befaßen. — 
INehberghbaufen im O.A. Göppingen, eine Stunde nördlich von der Ober: 
amtsftadt, war ehedem in Dorf und Städtchen gejchieben. Zu demfelben gehören 
Oberhaufen und das Maiergut Schloßhof, beide nordöſtlich von Rechberg— 
haufen, welches früher auch nur Haufen bieß und feinen fpätern Namen im 
12. Jahrh. annahm, als e8 in den Beſitz der v. Nechberg gefommen war. Es 
tft nicht befannt, wie Burg und Städtchen an den Herzog Friedrich v. Ted 
kamen, der fie 1366 Defterreich zu Lehen aufgab, 1374 an Gebhard v. Ho* 
henrechberg verfauftee Stälin, wirt. © 11, 296, Anm. 2. Ueber bie 
weiteren Schickſale von Rechberghauſen, welches 1789 durch Kauf Befikthum des 
Grafen v. Degenfeld:Shomburg wurde und nod ift, ſ. Beſchr. des O. A. 
Göppingen 271 flg. Auch ein Dienfimannengefchleht ber Grundherren faß zu 
Rechberghaufen, melches fich nach dem Ort milites de Husen nannte und bis 
1406 vorfommt. Beſchr. d. O. A. Göppingen 272. | 

Mitgetheilt von dem Hern Grafen v. Degenfeld-Schomburg zu Ey 
bach bei Geislingen. 

Dambader. 


Urkunden zur Gefchichte der Grafen von Freiburg. 
14, Sahrhundert. (Fortfegung.) 


1370. — 7, Febr”) — Graf Egen IV.v. Freiburg flellt dem 
Heinrih Störflin von Straßburg einen Schuldihein über 100 Pfund 
ſtraßb. Pfenn. aus, welche er auf nächften Georgiitag zurückzuzahlen verjpricht. 


Wir, graf Egen von Friburg, Iantgraf in Bryfgowe, tün kunt 
offenlich mit difem gegenwärtigen briefe allen den, die in anfehent 
oder hörent leſen, daz wir ſchuldig fin vnd gelten füllen rechter und 
veblicher fchulde dem erbern, beſcheiden manne, Heinrichen Störflin 


*) Diefe Urkunde wurde im vorigen Hefte wegen Mangels an Raum weg: 
gelaffen, und gehört dort auf ©. 378. | 
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von Straßburg hundert phunt phennig, genant Straßburger, gen- 
ger und geber, die wir im gelopt haben, vnd geloben ouch die für 
ons und alle vnſer erben vnd nachfomen dem ſelben Heinrich Störk- 
fin vnd finen erben, oder dem, der difen brief von iren wegen mit 
irem willen inne hat, gütlich vnd fürderlich vf ze richtende und zü 
gebende vf dien nechſten ſant Georgen tag, der nv fchiernft kunt, 
bi güten trumwen, ane alle geuerde. Beſchehe dez nit und dem ege- 
nanten Heinrich Störfelin, oder finen erben oder dem, her bifen 
brief von iren wegen inne bat, die egenant ſchulde vf daz vorgenant 
zil nüt vergolten, noch gericht were, fo ſoͤllent und mögent fie alle 
onfer Iant, Iüte vnd güter darumbe angriffen vnd pfenden mit ge- 
richte vnd ane gerichte, wie in das aller füglicheft ift, alz lang und 
jo vil, ung in die egenant fchulde, vnd waz often vnd jchaden 
darvf gienge, wie fich der gefügte, dez egenanten Heinrich Stoͤrklins, 
oder dez, der denne difen brief inne hat, alz wor befcheiven tft, oder 
finer erben eind worten bi güten truwen darumb zu gloubend, vf 
gericht vnd beczalt wirt genczlich ane. alle geuerde. Vnd fol uns 
hievor nüt ſchirmen weder geiftlich noch weltlich gerichte, vefein brief 
noch gnad, fo wir nv haben von babiten, feifern oder fonigen, oder 
bienach iemer gewinnen möchten, oder erwerben veheins weges, de⸗ 


kein fryheit noch fünbe oder geuerde, noch gemeinlich defein ding 
vberal, domitte wir, ober ieman von vnſern wegen, hiewider ge- 


reden oder getuͤn koͤnden oder möchten, heimlich oder offenlich, dekeins 
weges, ane alle geuerde. Mit vrfünde dicz briefes, ben wir har- 
vmbe, mit vnſerm eigenen anhangenden ingefigel bejigelt, geben 


haben an dem nechjten dornſtag nach vnſer frowen tag zü der liecht⸗ 


mes nach gottes gebürte thuſent dri hundert jaren vnd darnach in 
dem ſybenczigoſten jare*. 

Mit dem runden Siegel des Gr. Egen IV v. Fr. in grünem Wachs, auf: 
rechter, wolfenrandiger Adlerſchild, ſchmaler Grund an den Seiten beffelben ſchraf⸗ 
firt, Umfchr.: Fr S’. EGENONIS . CO(MIT)IS . DE . FRIBVRG % 

* Münc I, 201. Auch über diefe Urkunde ift ein Vidimus des Offizials 


| ber biſch. bafel’ihen Curie, Heinrihs v. Beinheim, vom 30. Sept. 1429 in 


benfelben Formen, wie ſchon oft angeführt, vorhanden, worin des Siegels alfo 
Erwähnung gefchieht: litteras pergameneas uulgaris theutonici infrascriptas, 
sigillo quondam nobilis et generosi viri, domini Egonis, olim comitis de 
Friburg, in ipsis litteris nominati, cereo coloris viridis, forme rotunde, in 
duplata pergameni pressula impendente etc. sigillatas etc. Mit dem be- 
fannten Siegel bes Gerichtshofes in rothem Wachs. | 


1377. — 18. Juni — Sr. Egen v. Freib. und Johann v. dur 
benberg, des Schultbeißen Sohn von Bern übernehmen wegen eines Zinfes 


I 
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von 63 fl., welche früber ber nun verftorbene Gr. Rudolf v. Nidau zahlte, 
und jet feine Erben an ben Basler Bürger Conrad Hüller jährlich zu ent 
richten haben, Jener als Mitjchuldner an Statt des verfiorbenen Gr. Hart: 
mann v. Kyburg, diefer als Bürge für den gleichfalls verſtorbenen Heinrich 
v. Iffenthal, die Verpflichtung, welche Jene gelobt hatten. 


Wir, graff Egen von Friburg, als ein mitjchuldener, vnd ich 
Henfelin von Bübenberg ’, des fchultheifen fon von Berne, als ein 
bürge, tünt kunt allen den, bie dien brief anfjehent ober hoͤrent 
lefen, daz wir vns verbunden vnd gelobt hant vnd gelobent mit 
bifem briefe, wir graf Egen von Friburg als ein mitjchuldener an 
graf Hartmans von Kyburg ? feligen ftat, ich Henjelin von Buͤben⸗ 
berg als ein burge an hern Heinrichs von Sffental? feligen ftat, 


“in alle die wife vnd in allen dem rechten, als fi fich verbunden 


vnd gelobt hatten von ber drie und ſechtzig guldin geltes wegen 
zinjes, jo graf NRübolf von Nidomw‘ * jelige, vnd nu fin erben vnd 
nachfommen jerlich8 gebent Cünrat Hüllerd, eim burger ze Bafel, 
of vnſer fröwen tage ze herbefte ze zinfe, ynd als der befigelt houbt— 
Brief bewijet, fo der jelb Conrat Hüller dar Hber-hat. Wir hant 
och gelobt und gefworn zen heilgen mit vfgehebten handen vnd ge 
Ierten worten, ale ftügfe vnd artigfele, jo in dem felben houbtbriefe 
geichriben ftat, ftöte ze hande und ze vollefürende vnuerſcheidenlich, 
wir graf Egen von Friburg als ein mitjchuldener an des egenan- 
ten graf Hartmans von Kyburg feligen ftat, und binden och da zü 
onfer erben, vnd ich Henjelin von Bübenberg an des egenanten 
bern Heinrichs von Yffental feligen ftat, ze leiftende und ze tünde 
in alle wife vnd wege, als die jelben aberftorben mitjchuldener vnd 
bürgen in dem felben Houbtbriefe jich verbunden und gefworn hat: 
ten ane alle geuerde. Vnd ze einem fteten, waren vrkuͤnde birre 
vorgejchriben dingen, jo hant wir graff Egen von Friburg vnd 
Henfelin von Bübenberg, die vorgenanten, vnſere ingefigele gehencket 
an diſen brief, der geben wart ze Bafel an dem nechiten donrſtage 
vor ſant Johans tage ze Süngichten in dem jare, da man zalte von 
gottes gebürte brüßehen hundert jiben und fibenzig jare. 

Mit 2 runden Siegeln in grünem Wachs, befhäbigt: a) bem bes Gr. Egen 
v. Freib., wie an ber Urf. vom 7. Februar 1370; — b) dem des Hänslin 
v. Bubenberg mit gefpaltenem Schilde und im obern Theile ein jechsitraliger 


Stern, an den Seiten des Schildes auf dem Grunde Blumenwerk, Umfchrift: 
( 8°. hE)NSLINI . (DE .) BVBENB’G. 


»S. Münd I, 201. — 1! Das Stammhaus der v. Bubenberg im 
Kanton und Amte Bern, Pfarrei König, ift zerſtört. Das Geſchlecht, in welchem 
ber Name Johann jehr oft vorkommt, erfcheint in ben erften Aemtern der Stabt 
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Bern, namentlih im Schultheißenamte, und erloſch Anfangs bes 16. Jahrh. — 
2 Ztſchr. XVI, 100. — 3 Ifenthal oder Yffenthal ift ein hohes Bergthal 
im untern Hauenftein im folothurnifchen Amte Gösgen. Kaum Yäßt fich noch 
bie Stelle erkennen, wo die Stammburg ber v. Ifenthal, höher noch als bie 
Kirche und das Pfarrhaus, ftand. — Ztſchr. XVI 99, Anm. 6. — Leu 
fennt dieſes Gejchlecht nicht in Bafel, nur in St. Gallen. 

Deiterr. (Breidg.) Archiv. 


1377. — 5. Aug. — Walther Beter, genannt v. Sunthau: 
fen, aus Schlettftadt erflärt vor dem Notariat in Burgheim, daß er ſich 
mit bem Bürgermeifter, Schultheißen den Schöffen und Räthen und ber ganzen 
Gemeinde von Freiburg wegen jährlicher Zinfe von 50 fl. von Gütern, bie 


zum Schloffe Babenmweiler gehören, und 10 Pfd. Pfenn. von Gütern in Bug- 


gingen, die ebenfalls zur Vefte Badenweiler gehören, völlig abgefunden habe, 
die betreffenden Urkunden ausliefern und Teinerlei Anfprüche ober Forderungen 
deßhalb mehr machen wolle. oz 

In nomine domini amen. Per hoc presens publicum instru- 
mentum cunctis ipsum intuintibus pateat euidenter, quod sub anno 
a natiuitate domini eiusdem millesimo trecentesimo septuagesimo 
septimo, indicione XV '* pontificatus sanctissimi in Christo patris 
et domini nostri, domini Gregorii digna dei prouidentia pape 
vndecimi anno septimo, quinta die mensis Augusti, hora none, 
sub labio opidi in Burghein !, Constantiensis dyocesis, in mei 
notarij publicj atque testium subscriptorum , ad hoc pro testimo- 
nio vocatorum et rogatorum , presencia personaliter constitutus 
prouidus et discretus Waltherus dietus Peter, alias dietus de 
Sunthusen de opido Schletstat, Argentinensis dyocesis, proposuit, 
dixit et recognouit, quod lites, controuersie?, questiones et lites om- 
nes et singule, quas ipse Waltherus hactenus mouerit et habuerit 
contra prouidos et discretos magistrum ciuium , scultetum, scabi- 
nos, consules et vniuersitatem opidi Friburgensis, prefate Con- 
stantiensis dyocesis , occasione seu pretextu reddituum annuorum 
quinquaginta florenorum cedencium seu cedere debencium de cer- 
tis bonis ad castrum Badenwiler, prediete Constantiensis dyocesis, 
pertinentibus, ac occasione reddituum decem librarum denario- 
rum monete opidi Friburgensis similiter cedeneium seu cedere 
debencium de villa et bonis in Buggingen ’, etiam ad dictum 
castrum Badenwiler pertinentibus, prout et quemadmodum in 
litteris seu instrumentis , super eisdem redditibus confectis, quas 
jdem Waltherus habuit, vt dixit,, plenius continetur, fore et esse 
conplanatas et amicabiliter conpositas et sopitas in hunc modum, 
videlicet , quod jdem Waltherus debeat et teneatur, omnes et sin- 
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gulas litteras et instrumenta, presentem causam quomodolibet 
concernentes et concernencia, restituere magistrociuium et con- 
sulibus antedictis, quodque jdem Waltherus pro se et suis here- 
dibus et successoribus vniuersis renunciare debeat, prout etiam 
actu renunciauit, omni actioni et questioni sibi pretextu premis- 
sorum reddituum aut etiam pretextu cuiuslibet questionis, exinde 
suborte, contra consules seu vniuiersitatem dicti opidi Friburgen- 
sis conmuniter vel diuisim quomodolibet conpetentibus seu con- 
petere valentibus,, et quod etiam iidem consules et vniuersitas de 
cetero ab ipso Walthero vel eius heredibus pretextu premissorum 
dampnum non recipient, sed quod ipse Waltherus eosdem consu- 
les et vniuersitatem ab omni dampno, quod occasione litium 
premissorum pretulerint,, liberabit et liberare debebit, dolo et 
fraude in hiis penitus pretermissis, et vt ipsi consules et vniuer- 
sitas de hiis cerciores redderentur. Promisit jdem Waltherus 
sponte et libere ac prehabita per ipsum matura deliberatione per 
suum sacramentum, quod eleuata dextera sua manu corporaliter 
prestitit sub docta verborum forma pro se et heredibus et succes- 
soribus suis vniuersis, quod premissa rata et firma habere et ea 
attendere , facere et adimplere velit nec contra eadem venire vel 
facere velle seu debere aut contra ipsa facere volenti aliqualiter 
consentire, in judicio vel extra, quesito quouis ingenio vel colore. 
quodque litteras, quas pronune non haberet, presens negocium 
concernentes, quas ipsum vel eius heredes seu successores inve- 
nire contigerit*, similiter predictis consulibus et vniuersitati 
presentare debeat et teneatur, aut saltem eis, tamquam cassis, 
vti non debere, quas etiam exnunc vt extunc cassauit et cassas 
esse voluit et nullius fore roboris vel momenti. Et in horum 
omnium et singulorum premissorum euidens testimonium jdem 
Waltherus presentes litteras seu hoc presens publicum instrumen- 
tum per me notarium publicum subscriptum conscribi, publicari 
et signo meo solito signari, necnon appensione sigillorum strenui. 
et prouidorum domini Waltheri zü der Dike ’, aduocati prouin- 
cialis terre Brisgauwie , diete Constantiensis dyocesis, militis, et 
Johannis de Botzhein ®, sculteti opidi in Schletzstat, Argentinen- 
sis dyocesis, petiit conmuniri. Datum et actum anno, mense, 
pontificatu, die, loco et teımpore, quibussupra, presentibus ibidem 
prouidis et discretis Burkardo dieto Münch de Lanczkron ’, dicto 
Sigbod zü dem Dern, et Johanne dicto Bübelin de Schletstat 
testibus, ad premissa vocatis *. 
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Notariatszeihen. Et ego Johannes dictus Mengli de Veringen, 
Constantiensis dyocesis, insupradicto opidoFriburgensi conmorans, 
publicus imperiali auctoritate notarius juratus, quia recognicioni, 
nramissianj, juramenti prestacioni, necnon aliis premissis vna 

minatis testibus’ presens fui eaque sic, vt premittitur, 
t audiuj,, ideirco hoc presens publicum instrumentum, 
ıs aduocatus et scultetus predicti ad presentes prefati 
ua sigilla appenderunt , manu mea propria exinde con- 
:onfeci, publicaui et signo meo solito et consueto sig- 
‚em et testimonium omnium premissorum requisitus. 

unden Siegeln in grünem Wachs: a) in aufrechtem Schilde 6 Li⸗ 
4), Umſchr.: (+ 9.) WALThERI . VON. DER. DICKE. 
sinige Buchftaben zufammengezogen, in militis fehlt das zweite I.). 
s geneigtem Schilbe ein Balken, von einem Pfahle jenfrecht durch⸗ 
durch ein Kreuz gebilbet wird, auf dem rechten Ed ein halb links 
m mit binten abflatternder,, in einen Sinoten gewundbener , in brei 


er Dede, und auf demfelben als Zierde Mauerzinnen, Umfchr.: S. 
E . BOTZhEIN. 


er Rückſeite ber Urkunde ſteht: Nr. 11. Aufkauff von der berrichafft 
. 9 regist. etc. 
‚beim im Be. Schlettftabt, Kant. Oberehnheim. Es beftand früher 
fern, Ober: und Unter-Burgheim, und foll ehebem eine Stadt 
. Schöpfl. Als. ill. II, 208. Vgl. auch Ztſch. XIX, 225 oben 

2 Im Orig. controuersiie. — * Buggingen wie Baden: 
X. Müllheim. — * contingeret? — > Ztſchr. XV, 353, Anm. 
0, 202, 444, 447, XVIOII, 200, Anm.9. — 6 Schöpfl. U, 638, 
- 7 Btfchr. XVII, 200, 486, 488. 
n Archive der Stadt Freiburg. 

Dambader. 


eföffnung von Yftein und Suttingen , 


ind die recht, fo einem herrn zügehörend zu 
id Huttingen. 
n man ſoll eim bern 24 pfund pfennig ze Steur (geben) 
Deffnung liegt mir in zwei Abſchriften aus dem domftiftiichen 
Die ältere trägt auf ihrem PBergamentumfchlage die Ueberfchrift: 


fait ober Iftain und Huttingen aigentlich beichriben“, und unten 
einem aufgeffebten Zedel eine zweite von fpäterer Hand, welche Iaur 
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für bachen ! vnd holten. Stem fo ift bes herren recht, das er bie 
zwen brügl meyen mag in finem coften, vnd ſoll man jm es heu⸗ 
wen vnd antwurten zu der veſti gen Sftein, vnd fol er jedem heu- 
wer vnd knecht geben zwen mütjchlin brots ?, tem wer, das jme 
heuw gebrefte, fo mag er 6 tagwan meyen zwifchen uns vnd ben 
von Bartenheim vff dem gejcheid, und das vorgenant heuwe follen 
die von großen Kembs vnd die von Sierentz vff des Rins ſtad ant- 
wurten. 

—2. Item auch bat ein herr das recht, das er jagen mag vff ber 
‘Hart von der meilen vntz vff die hochſtraß. Vnd were es, das er 
verbunden hette vnd er oben abher jagti, vnd mit dem leithund 
zuge vnd fürab langte fir die hochſtraß, jo hat meins gnedigen 
fürften von Offterrich hartuogt oder fin gewelt dem jeger fin bau- 
men abzehowen vff einem falbenbaum, damit het er es verbeſſert. 
Wer aber, das es fich fügte, das es fich fügte, das min herr von 
Oeſterrich oder fin jeger vnden vffher vnd Hber bie hochſtraß zuge 
mit bem leithund, fo mag man jm auch daſſelb thün, damit ift es 
auch verbeſſert. Were e8 aber, das man vff beiden fiten vff ber 
Hart jagte und die hunde baſelbs zuͤſamen ſtießen, was da gefangen 
wuͤrt, das ſollen ſy theilen ꝰ. 

8, Item auch hat ein herr das recht, das er hat gewalt vnd 
eins thumbrobſts Mayer die Banzüge in' dem rein als verr zwing 
vnd ban gat, von allerheiligen abend zuͤ mittag vntz ſant andereas 
abend auch zu mitag*. Item auch hat ein herr das recht, das er 


tet: „Aigenliche Abſchrifft deß Rodels ber Rechten vnd Gerechtigkeiten ver 
Dörffer Zftein und Huttingen, jo Ihre fürftliche Gnaben , jodann dero Vn⸗ 
derthanen, auch gegen herrn Thumbprobft und jeinem Meyer dafelbften haben.“ 
Dieſe Abjchrift jelber ftammt aus der Mitte des 16ten Jahrhunderts. Die andere 
Abſchrift aus dem 17ten Jahrhundert hat gar feinen Werth, indem fie ohne 
Verſtändniß von obiger genommen if. Auf der Rückſeite fieht die Bemerkung: 

»Nota. Ohnerachtet, daß da8 Original bis bato nit finblich oder gar zahl | 
ren, ift (diefe Eopie) doch wol auffzubewahren.“ 


1 Der Dompropft befaß aljo den Backofen für die Gemeinde. 


2 Am Bodenfee und im Breisgau fagt man Mutſchele, was das Dimi- _ 
minutiv von Mutſe oder Muze ift, welches portio oder nach Andern vulva be⸗ 
deutete. In den bezeichneten Gegenden verfteht man darunter eine runde, oben 
geipaltene Wecke mürben Brotes. 


3 Meber die Hard und Hochſtraße vergl. oben ©. 210. 


In diefem Sape, mworin von dem Fiſchenzrechte des Dompropites die 
Rede, fehlt fichtlich ein Zeitwort. 
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jagen mag vnd hetzen in zwing vnd ban vntz an Hebelsfurt vnd 

auch enethalb rins als weit zwing vnd ban geend in den Owen 

vnd niemen anders. 

4. Item auch hat ein herr das recht, das die Befjerungen fin 

find, groß vnd Hein, fan die 3 ſchilling. Item auch hat ein herr 
t, dag ein gotzhusman beifert 9 Schilling von einem Meffer: 
nd von eim ſtreich vnd von eim fchlag on wunden, wundet 
ser, das man jn meißlen! müß, fo gibt er 15 Schilling. 
n eigenman bejjert ein Meſſerzucken mit 15 jchilling. 
tem auch bat ein herr das recht, wan ein jchiff gelege in 
zwing vnd ban vff eim grien, ſo ſoll jnen nieman helffen, 
jnen ſelben. Ligen ſy do von einer vesper zuͤ der andern, 
ſy verfallen einem Herrn die grundruͤri. Were aber, das 
f mißlunge vnd für ſich tribe, dem ſoll und mag menglichs 
komen on menglichs irren. Wer es auch, das ein ſchiff 
vff fuͤri geladen luͤtzel oder vil, das ſoll zollen zuͤ Iſtein 
errn. 
tem auch hat ein herr das recht, das jm das blinde waſſer? 
ol, vnd er es vilchen ſoll als verr vnſer zwing vnd ban 
n Ruͤdolffs lehen vom luͤffe vff die eichen, die da ftet oben. 
hart, vnd. joll bennig fin vor menglichem, vnd fol min 
e vifcher han vnd die ſond mim herren helffen jagen, vnd 
viſcher ſond aller ſtuͤr fry figen, ond fond am morgen fruͤi 
ı gezüge in das blinde wafler varen vnd zu nacht wiber 
Item vnd iſt, das die genannten viſcher und jeger got be: 
mere wildes oder zames, da joll man mit jnen teilen nad 
ıbeit, vnd foll jnen darzuͤ efjen und trinden geben. 


find die recht, die den dörffern zügehörend vnd 
nen lüten. 

stem wer her gen Stein zuhet und vberjaret vnd feinen nach» 
herrn bat, der fol hulden dem herrn vnd ein gotzhußman 


ziß bedeutet im Wemannifchen den Arthieb in einen Baumflamm. 
ımt der Ausdrud „Meißhau“ für das Necht, mit der Art (oder dem 
(GSertel) in den Wald zu geben, und die „Meiße“ für Hau, wie es 
fih im Abfag 2 diefer Deffnung zu verſtehen. Meißel bezeichnet ein 
zum Einhauen, Einfchneiden, und das daraus gebildete Zeitwort mei⸗ 
utet bier die hirurgifche Operation bei Verwundungen. Vgl. Stal: 
iz. Idiot. II, 206. 


er das Blindwaffer und ben Naghartbach vergl. oben ©. 128. 
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- fin als ein ander gotzhußman. Wer es aber, das er find bie machte, 
es werend knaben oder döchtern, die follend auch gotzhuslüte fin, 


8. Item auch band diefelben oder ander die fryheit, das ſy muͤ⸗ 
gend ziehen war ſy wellen, wan je fuͤg nit hie ift ze Stein, vnd 
mag er! vffladen fin hab vff einen wagen vnd mag 6 pferit dauer 
han, vnd fo er faren will, fo mag ber vogt finen minften vwinger 
in die langwid ftoßen, mag er jn behebeu, jo joll er beliben, mag 
er in nit beheben, fo joll er jn geleiten für den etter vß, vnd ſoll 
in früntlichen laſſen varen. Lat er aber vt binder jm, da ſoll jne 
nieman an hindern. Item berjelb gotzhußman wiberfin ? dienen 
vmb ein hofftagwen vnd vmb ein vaßnadyhün, vnd fol jm ouch 
ein herr verholffen vnd bereit fin, al8 einem andern goßhußman. 

9. Item auch bat dik dorff das recht, das ein jeglicher, wer hie 
gefefien ift, er ſye welchs herrn er welle, er fye eigen oder ein goß- 
bußman, der ſoll Stuͤr vnd gewerff geben, als ein ander goßhuß- 
man, dwil er bie ift. tem er joll auch wunne vnd weide, holtz 
vnd veld vnd die almend nießen, als ein anderer. 

10. tem auch hat diß dorff die fryheit, das ein jeglicher fry 
ift, der daher flücht und für den etter infombt?, dem foll niemand 
nach jagen, er hab getan totjchleg oder gewundet, ober von geld- 
ichuld wegen. Jagete jm jemer darüber nad, für den etter in mit 
freueler hand, der wer eim herrn verfallen lib vnd güt. 


11. Item auch hand wir bie recht vnd gewonheit, wer e8, das 
jemer hinuß vnder vnſern gnedigen herrn den Marggraffen zuge, 
dem ſoll ein herrſchaft nit nachjagen. Item vnd zug jemer her von 
des genanten Marggraffen Tüten gen Iſtein oder gen Huttingen, 
dem ſoll er auch nit nachjagen *. 


12. Stem wer e8, daß einer ber vnſern, der hie geſeſſen iſt, ein 
beſſerung verſchuldte, fo mag jn ein herr vahen, iſt er aber zu pfen- 


1 Ein folder Abziehender. Diejer freie Abzug ohne alle Weglöfe dürfte 
. ein weiterer Beweis dafür fein, daB zu Iſtein urfprünglih freie Gotteshausleute 
gewohnt hatten. 


. * Diefer Ausdrud ift unverftänblich; es feheint wieder ein Wort ausgelaffen. 


3 Das Alylreht des Fronhofes wurde alfo auf bas ganze Dorf und 
beifen Etter ausgedehnt, wohl ein weiteres Anzeichen, baß fich daſſelbe allmählig 
aus dem Hofe berangebildet. Vergl. ben Abjat 16 diefer Oeffnung. 


* Sollte diefe Freizügigkeit zwifhen den Sfteinern und Marfgräflern 
nicht darauf zurüdweifen, daß bie curtis Istein und die villa Huttingen ur: 
ſprünglich röt el n'ſches Familiengut geweien? Vergl. oben ©. 328, 
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ben, jo ſoll man jn nit vahen. Iſt aber, das er in vacht, fo ſoll 
er nit durnlößi? geben, e8 ſye warumb es welle. 
13. Item hand wir auch die recht gegen ber ftatt Baſel von 
vnſers gnebigen herrn wegen, eins jeden Bifchoffs, das man vnſerer 
von Stein noch von Hattingen nit vahen joll von feiner 
uld wegen zuͤ Bafel, noch bheinen zoll geben. Item dawider 
ir ber ftatt zuͤ Baſel gebunden, wer es, das von Rins krafft. 
« Rinbrucken uͤchzit abgiengi vnd herab zuͤ vns tribe, da fol 
y ſchiff dar ftellen und jr holtz laden, vnd follend wir jnen 
ffen vnd beraten fin, das es jnen wiber hinuff kome. 
. Item auch follen die von großen Kembs vnd die von Sie 
is holtz, das ſy gen Iſtein hauwen ſollen zit ver veſti, das 
ſy hauwen in Itenholz? vnd ſond es antwurten vff dem 
ide. Item von dem genanten holtz gen 12 genſe, die ſond 
die von Magſtetten, 4 gens einem burgherrn vnd 8 einem 
robſt. | 
uch fo hat das dorff die recht gegen herrn Thüm- 
ft vnd ſinen mayer zü Sitein. 
). tem der Mayer oder befiger des fryen Dinghoffs zu Iſtein 
aben alle Meß zu win und zuͤ korn vnd zu allen dingen. 
auch ein güt wücherrind fol er haben. Item wo er das nit 
jo fol man jm einen pfal ſchlahen für bie thür und fol er 
vB noch ingen, ung das er uns genüg thuͤt. 
). Stem ſolle der hoff fry fin aljo, wer e8, das jemer barin 
vnſchedlicher Tüte, der wer fry vnd ſoll jm niemand nachjagen 
‚eueler hand. Wer aber folich8 bberfüre, ber wer verfallen | 
errn lib vnd güt. Item wer e8, das jemer viche oder ander 
r darin ftellte hinder den befiter des freyhoffs oder einen 
‚ die fol niemand entfrembden noch entfüren one eins meyers 
vnd geheiße, vnd fol auch der Hoff beichloflen fin, bamit 
tan das fin verforget ſye, vnd wer darüber Uchzit daruß neme, 
er verfallen die merer befferung, vnd foll der meyer dem vihe 
notdurfft Yaffen zu effen geben. Item vnd ein jedes vihe, jo- 
:3 vber die Schwellen intritt, fo ift e8 verfallen 4 pfenninge, 
el gibt 8, ein roß 6 vnd ein fue 4 pfenninge rappen. 
J. Item war die herſchafft gemeyet, jo mag ber Meyer bes 
hoffs zwen tagwen dem Wücherrind. off der almenb meyen. 














Thurmldfe, gebildet wie Hand-⸗, Weg: und Stammlöfe, 
Veber das Ittenholz vergl. oben S. 210. 


_ ge 
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Were 08, das das MWücherind zu ſchaden gienge, ſo ſoll man das 
vßtriben one ſchaden. 

18. Item auch hand wir die recht ennethalb Rins von der 
almend wegen, die da ſtoßt an die von Bartenheim vnd an die von 
großen Kembs. Zum erſten von der von Bartenheim wegen, die 
ſollen vnd mögen vf faren zu ſant Gallen tag mit Küͤen vnd Rof- 
ſen, vnd ſollen ab faren mit den Küen an ſant Jergen tag und 
mit den Roſſen am Meytag vor der ſuunen. Vnd ob ſy das 
überfüeren, jo hätten wir ſy zu pfenden vnd bie pfender herüber 
ze füeren, von alten rechten vnd gewonheiten, vnd die von Kembs 
band Tein recht noch gewalt vff vns ze faren, war mit vnſerm gunft 
vnd willen. 

19. Item auch hand die börffer Stein und Huttingen das 
vecht gegen den von Blanfingen, das ſy faren follend, wa fy Hin 
wollen mit jrem viche vß und jn. tem fo band fy auch das recht, 
das ſy drencken mögen ab jrem Stockbrunnen. Were e8 auch, da 
got vor ſye, das eim ein Kue oder Viche entrunne, das es ein 
find wirſe! ober ſchaden tete, do hand ſy nit vmb ze antwurten. 
stem auch hand die von Blanfingen das recht harwiderum, das ſy 
mögen faren, da vnſer viche bin gat, vnd mögen den Staffelweg 
ab faren, ob ſy wellend, vnd moͤgend drencken ab dem Rin on 
menglich8 zorn. 

20. Stem hand wir vnd fy die recht zufamen, das fy vns nit 
pfenden ſollen, noch mit feinem frembben gericht vmb ſchuld (ver- 
folgen). Dasfelbig recht hand ſy auch gegen ons. Item auch hand 
wir bie recht, tete vnſer viche jnen fchaden, den fol man jchegen 
und das ablegen vnd joll feinen andern Ainung geben. Vnd bas- 
jelbig vecht hand ſy auch gegen ons. tem auch hand wir bie 
recht, das wir jnen für mögen gebieten vnd ſy beklagen vff ſant 
Martis tag oder darnach, wan e8 vns gefellig tft, vmb einen Xi- 
nung. Die recht haben ſy auch gegen vns hinwiderumb. 

1 Wirfen (von wirs, peius) heißt ſchädigen, laedere, in peiorem sta- 
tum vertere. 

Bader. 


Urkundenregeite über Orte der Kantone Schafhaufen 
und Bürich. 
In den Archiven ber ehemaligen Reichsftifte Salem und ©. 


Blafien, wie der ehemaligen Landgrafichaften Kletgau und Nel- 
Beitfehrift. XIX. 30 
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lenburg, welche mit ihren Urkunden und Acten zum größten 
Theile in das Landesarchiv nad) Karlsruhe verbracht wurden, 
befinden fich mehrere Ältere Pergamentbriefe über Orte der ſchwei— 
zeriihen Kantone Schafhaufen und Züri. Von diefen Ur- 
funden theile ich Hier ausführlichere Negefte mit und füge den: 
jelben noch einige bei, die nach Abjchriften in alten Eopeibü- 
chern gefertigt find. 

1260, ohne Tag. Chünradus! dei permissione abbas totius- 
que conuentus monasterii Scafusensis thun fund, daß Berkhtoldus, 
natus Bernoldi ciuis scafusensis, da derjelbe zu Salem das Or- 
denskleid anzulegen .entjchlofien fei, aus Dankbarkeit und um feines 
Seelenheiles willen diefem Stifte vermacht habe: 1) partem cuius- 
dam mansus iuxta siluam Rinhart ? sitam cum agris et duabus 
vineis; 2) advocatiam silve vulgariter diete Stv/, quam ex legitima 
successione a suis progenitoribus, videlicet patre, auo et atauo, 
titulo proprietatis possedit , et 3) censum videlicet duos solidos 
denariorum monete scafusensis. Diefe Schenfung gejchah salvo 


jure proprietatis in dictis agris et vineis ad monasterium scafu- 


sense pertinente, ita quod uendendo aut obligando de ipsis bonis 
ad ipsorum ordinent voluntatem iidem de Salem, worauf biejelben, 
magistro H. canonico constantiensi, magistro H. de Zvrzach et 
E. dito Brumisi mediantibus, dem Schafhaufer Klofter, als Er- 
fenntlichfeit für die Genehmigung der Schenfung, aduocatiam silue 
prefate, sicut ad ipsos per prefatum Berhtoldum deuoluta, contu- 
lerunt pleno jure possidendam , in Folge deffen Allerheiligen 
bie Lägel Uferweines (lagenam vini litorei °), welcher ven Salemern 


1 Konrad IH, in eben diefem Jahre 1260 als Conventherr zum Abte er 
wählt, flammte aus dem Ebelgefchlechte, welches von dem bei Anbdelfingen im 
Thurgau gelegenen Dorfe Henfart (Heinchart) feinen Namen führte, und bej- 


ſen nachgeborne Söhne meiftens im Klofter Allerheiligen ihre Verforgung 


fanden. Vgl. Rüger, Schafh. Chron. Handihr. S. 414. Mülinen, Helv. 
sacra I, 120. 


2 Der Wald Rheinhart bededte anfangs das ganze Hügelgelände zwiſchen 
dem Rheinſtrom und dem Herblinger Thalbache, von ber nordöftlichen Umgebung 
Schafbaufens an bis hinaus gegen Büfingen; jet ift von demſelben nut 
noch der norböftfiche Theil (von der hohen Wacht gegen Weften und Siüben) 
vorhanden. Den Stulwald weiß ich nicht nachzumeifen. 


3 Vinum litoreum hieß jonft ber Seewein; bier aber tft wohl ber am 
Ufer oder Geftade bes Nheines wachſende gemeint, wie fich die Familie am Stab 
auch in litore fchrieb. Lagena überſezten die Salemer mit Aimer._ 
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von den gejchentt erhaltenen Nedern und Neben als jährlicher Zins 
fallen jollte, in einen Vierling Wachjes pro recognitione verwan- 
delte. Es figeln der Abt und Convent von Allerheiligen!. Acta 
sunt hec indictione tertia. Ar. Salem. 

1278, 20. Jänner. Magister Hainricus, officialis curie con- 
stantiensis, et alias gerens vices domini episcopi generales, be 
urfundet, daß vor ihm erfchienen fei, gefunden Sinnes und freien 
Willens, Berhtoldus de Scaffusa dietus Roder , plebanus seu rec- 
tor ecclesie in Andilsowe ?, und dem Stifte Salem, zur Hebung 
bes Gottesdienſtes daſelbſt, nomine testamenti, reservando nichi- 
lominus sibi liberam facultatem mutandi et minuendi, al’ fein 
ligendes und fahrendes Gut vermacht habe, mit dem Bedinge, daß 
wenn feine Tochter Elsbeth in einem Frauenkloſter benedictini- 
ſchen Ordens den Schleier nehmen werde, das Stift demfelben in- 
nerhalb jechs Monaten 20 Marken Silber auszubezalen habe, pro 
puella secundum honestatem suam et affectum predicti Berhtoldi 
conuersanda sub regulari habitu. Sollte diefelbe aber der Welt: 
lichfeit nicht entjagen wollen, jo habe ihr Salem nur 10 Pfunde 
Pfenninge auszubezalen. Als Zeugen waren gegenwärtig magister 
Hainricus de Herbolzhain, magister Azo, frater Nicolaus et frater 
Ridolfus bursarius, monachi de Salem , Hainricus rector ecclesie 
capelle s. Ja. apud s. Gallum, Gerungus notarius de Petri domo, 
H. clericus et J. scultetus de Mülhain. Es jigeln ber Ausfteller 
und der Abt von Salem?. Datum in die sanctorum mart. Fa- 
biani et Sebastian. Dajelbit. 


1 Das Siegel des Abtes ift ganz zerbrödelt; bas des Convents aber zeigt 
das Bild Ehrifti mit den links und rechts angebrachten Worten SALVATOR . 
MVNDI. Die Umfchrift Tautet einfah: S. CONVENTVS. MONASTERH. 
SCAFVSENSIS. 


2 Die Roder waren ein altes gutes Geſchlecht zu Schafhaufen, von deffen 
Gliedern verfchiedene in Urkunden von 1258 bis 1320 erjcheinen. Rüger, ©. 529. 
In Beziehung auf die Dertlichkeit Andelsau ift meine Anmerkung 1 zu ©. 91 
des Bds. II diefer Zeitfchr. dahin zu berichtigen, daß darunter der alte Pfarrort 
Andelshofen bei Ueberlingen zu verſtehen. Neugart, episc. Constant. ], 
dissertat. IV, num. 239, führt denfelben als zum Landkapitel Linzgau (oder 
Ueberlingen) gehörig auf, und ber liber decimat. cleri constant. de anno 1275, 
im Freiburg. Diöceſan-Archiv I, 136, nennt ihn ebenfalld Andilsöwe. 


3 Das erfte Sigel zeigt das Bruftbild eines Biſchofs und hat die Umſchr.: 
S. MAGISTRI. H. VICARI . EPI . CONSTANC. Das andere enthält 
die ſtehende Geftalt eines Abtes mit Buch und Krummftab, und ift ame 
ben: SIGILLVM . ABBATIS . DE . SALEM, 
30 * 
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1295, ohne Tag. Bilhof Heinrich von Conftanz verleiht dem 
Propft, Decan und Capitel des Hochſtifts, auf deren inftändige 
Bitte, das ihm und feiner Kirche zugehörige jus patronatus ecclesie 
in Nünkilch!, quoad temporalia, in augmentationem prebenda- 
rum eorum , reservatis sibi juribus spiritualibus in eadem, tam 
pro se quam pro successoribus et episcopatu suo. Es jigeln der 
Bischof, ver bifchöfliche Official und die Aebte von Petershaufen 
und Kreuzlingen. Copeib. Conſtanz. 


1307, 13. März. Cinradus de Herbelingen ?, canonicus ec- 
clesie curiensis, beurfundet, daß er zu feinem Seelenheile, mit 
gutem Vorbedachte, den Stiften Salem und Wettingen jehen- 
kungsweiſe vermacht habe domum suam sitam in Scafusa prope 
monasterium sancte Agnetis cum omnibus suis pertinentiis et 
cum omni iure perpetuo possidendam, ducens eosdem per manum 
Jacobi dieti Katzunsteiger seulteti de Scafusa in corporalem pos- 
sessionem domus prelibate. in jedes der beiden Stifte habe aber 
von dem Haufe 22 Pfenninge jährlichen Zinjes an das Klojter 
©. Agnes zu entrichten. Es figeln der Ausjteller und der Abt 
von Schafhaufen®. Acta sunt hec anno domini M. CCC. VI. 


1 et ein Stäbtlein von nahezu 200 Feuerftellen, Hauptort bes ſchweizeri⸗ 
ſchen (ſchafhauſiſchen) Kletgaues, ehedem eine hochfliftsconftanzifche curtıs cum 
ecclesia , welche während des 13ten Jahrhunderts zum oppidum erwuchs mit 
eigenem Stadtreht, und wohin der Sit des Landcapitels Kletgau von dem ur: 
alten Hohen-Thengen verlegt wurde. Die alte Schreibung „Nünkilch“ und 
der Umftand, daß die Pfarrei daſelbſt 9 Dörfer, Weiler und Höfe in ſich begriff, 
veranlaßten die abgejchmadte Annahme, der Ort habe „Neun kirch“ gebeißen, wie 
denn aud) die neuefte Statiftif des Cantons Schafhaufen von 1840 noch zu ſchrei⸗ 
ben pflegt. Urkundlich erfcheint der Namen in den Formen Niuchilchun 875, 
Nuchilichun 1122, Niunkirchen 1155, Nuinkilch 1278 und Nunkilch 1294. 
Bergl. Herrgott, cod. prob. I, 47 und II, 480, 556; Fidler, Quell. 41; 
NReugart, eod. Alem. II, 88, und Dümge, reg. bad. 140. Die althodh: 
beutfche Benennung war niuwa kiricha (oder chilicha), im Dativ, welcher bei 
Drtsbenennungen fo häufig gebraucht wurde, niuwun kilichun, mundartlich zu⸗ 
jammen gezogen Niunkilch. Die Schreibung Neukirch ift alfo Die richtige. 
Das Stäbtlein wurde 1525 vom Hodftifte an Schafhaufen verkauft. 


2 Derfelbe fommt als honorabilis vir ©. de Hervelingen canon, curiens. 
audy unter den Zeugen einer Urkunde bes Biſchofs Sigfrieb zu Chur von 
1302 vor. Mohr, cod, dipl. Cur. H, 171. Wahrfcheinlich gehörte er dem der 
Stadt Schafhaufen verwandten Gefchlechte der Truchjäßen von Herblingen 
an, welches auf ber Burg des benachbarten gleichnamigen Dorfes hauste. Vergl. 
Rüger, 242. 


3 Da dieſe Urkunde im Originale nicht mehr vorhanden ift, fondern nur im 
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apud Scafusam, crastino beati Gregorii pape, presentibus ad hoc 
rogatis domino C. priore et Berchtoldo suo fratre, monachis de 
Scafusa, H. de Mörishusen, Petro de Buchsa, Berchtoldo dieto 
Volkmar , Johanne fratre suo, H. dicto Witto, B. dieto Zini, H- 
am Söwen aliisque. 

An einer zweiten Urkunde vom gleichen Tage wieberholt der 
Domberr diefe Schenfung mit dem Anfügen: Ita sane, quod ea- 
dem domus mihi duntaxat pro tempore vite mee pro annuo censu, 
videlicet duabus mensuris vini predictis de Salem et de Wettin- 
gen persolvendis, debeat remanere. Adiectum est etiam, quod si 
conuentus de s. Agnete ligneam domum domui predicte lapidee 
superedificatam destruere voluerint sine dampno et iactura domus 
lapidee, destruendi et deponendi liberam habeant facultatem , sic, 
quod tectum super domum lapideam reedificent, et si pauimentum 
vel muri in aliguo lesa fuerint vel destructa, teneantur , integra- 
liter instaurare. Nec dicti de Salem et de Wettingen dictam 
domum, quam ipsis pro hospitio assignaui , cum tunc temporis in 
Scafusa aliud hospitium non haberent, vendant aut aliquatenus 
alienent, adhibitis pro me in premissis omnibus verborum ac 
gestuum sollempnitatibus debitis et consuetis. Es jigelt ber 
Aussteller !; die Zeugen find die nämlichen . Arch. Salem. 

1309,25. October. Gerhardus deFriburg, prepositus ecclesie 
argentinensis et canonicus constantiensis, domini Gerhardi d. g. 
constantiensis episcopi vicarius generalis ?, wetjet den Neukircher 
Capitelsbecan, cum ecclesia in Nunkilch vacans ex morte quon- 
dam R. thesaurarii ecclesie constantiensis, rectoris ejusdem , sit 
usibus camere capituli constantiensis perpetuis cum omnibus suis 


(übrigens gleichzeitgen) Copeibuc von Salem, fo fann ih die Sigel nicht 
beichreiben. 


1 Das Sigel (von oblonger Form in rothem Wachje) zeigt Adam und 
Eva unter dem Apfelbaume, um beffen Stamm fich die Schlange windet. Von 
ber Umfchrift ift der Anfang mweggebrochen, das Webrige aber heißt: DE. H 
VILING’N . NOT. REG . ROMANOR .. CAN . CVRIENS . ECCL . 
Der Domberr Konrad war alfo Fönigliher Notar und befand ſich im Gefolge 
Albrechts I, während deffen Aufenthaltes zu Schafhauſen um die Mitte des 
Mirzmonats 1307. 


2 Nur fteht für Buchsa das wahrſcheinlich ältere Buchsol. 


3 Sonft Gebhard, ein Sohn bes Grafen Egeno I von Freiburg, fun: 
girte als Generalvicar des wälſchen Biſchofs Gerard de Benar, eines avignoni⸗ 
[hen Günftlings, der fein Wort deutich verftund. 
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pertinentiis et juribus, excepta duntaxat prebenda vicarii perpe- 
tui, canonice aplicata, dahin an, quatenus virum discretum Her- 
monnum de Büchorn sacerdotem, canonicum ecclesie sancti Ste- 
phani, ipsius capituli constantiensis procuratorio nomine inducat 
in possessionem corporalem ecclesie prenotate, subditisque et 
colonis possessionum ecclesie eiusdem districte percipiat, ut ei- 
dem capitulo et sibi nomine ipsius in spiritualibus et corporalibus 
reuerenter obediant ete. Datum Constantie sub sigillo capituli, 
vıı kal. Novembris. Copeib. Conſt. 


/ 


1313, 26. Juni. „Herre Friderich ber ſchulthais, ritter !, 
vnde der rat ze Schafuſen“ thun kund, daß ſie mit gemeinem Rathe 
auf die Bitte ber Kloſterherren von Salem „ümb ir hus ze Scha— 
fufen, daz inen der won Herwelingen jelig gab, daz lit in der han⸗ 
pelgaffun, gefriget haben vnde gelibogot von Stüre, von wähte vnde 
von allem dienft temerme die wil fi ez inen jelbir vnde dem orden 
ze ainer hberberg haben wellent.“ Würden fie e8 aber verkaufen 
oder vermiethen, jo habe es der Stadt zu fteuern und zu dienen, 
wie andere Häufer des ftäbtifchen Gerichtsbannes. Es foll auch 
das Stift Salem „zwat Banzeir vnde ain arnbruft in daz felbe 
hus Tegen, daz fü die Burger ze Schafufen da findent, jo fü ir be- 
dürfen, vnde wurbent dü in der Burger bienjt verlorn alder zer: 
brochen“, fo habe die Stadt fie zu erfegen. Es ſigeln der Schulb- 
heiß und Rath. „Diz beſchach und dirre brief wart geben in ber 
ftat ze Schafujen an dem ahtoden tag jant Peters und ſant Paules, 
in dem ainlüften zinsjar Romere.“ Copeib. Salem. 


1324, 7. September. „Hans Stämerli ont Jacob der Hüne” 
beurkunden, daß fie „mit der wanthohi ont mit der mure ber gaift- 
licher herro bufe von Salmanswiler, Hinder iren (der Aus: 
fteller) drin hüfern, du gelegen fint entzwilchen Goͤtzen huſe am 
ftad 3 ont Hainrich Witten hufe, nit ze ſchaffen haben noch ze tünde, - 
ont in die felben wanthoͤhi ont mure nit brechen font an ir gunft 
und willen.“ Es figelt die Stadt. „Geben ze Schafhufen an 

i onfer frowen abent in natiuitate.« Dafelbit. 


ı Mahrjcheinlic aus dem Gefchlechte von Randenburg, weldhes fih in 
bie beiden Aefte der „Schulbheißen“ und der „Rote“ getheilt hatte. 


2 Panzerhemd (von Ringzeug) und Armbruft. 2 


I Die Hünen und bie Amftad (Brümfi) gehörten zu ben beften Geſchlech⸗ 
tern von Schafhaufen. 


N 
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1325, 23. November. Abbas monasterii Scotorum extra mu- 
ros constantienses !, judex vnicus a sede apostolica delegatus in 
causa mota inter Johannem dietum Stocker , procuratorem capi- 
tuli constantiensis, ex vna, et fillum quondam Hermanni dicti 
Fridbolt ?, civis scafusensis, ex parte altera, de decimis ex pos- 
sessionibus sitis am Harde et in Smerlaib ° infra limites 
parrochialis ecclesie in Nünkilche, que sunt novalia ad mensam 
dieti capituli pertinentia dieta dü Nügerüt, weldyen Zehenten . 
der Fridbolt und fein Sohn ſeit Jahren nicht richtig abgeliefert, 
erläßt nach gehöriger Unterſuchung der Streitjache die Sentenz: 
Decimam prouenientem de fructibus possessionum dictarum pro- 
curatori et capitulo predicto imposterum fore soluendam, et de- 
cimam per ipsum reum iam tribus annis in medietate de fructibus 
prediectarum possessionum perceptam dicto capitulo fore resti- 
tuendam. Datum in monasterio Scotorum ıx kal. Decembris. 
Copeibuch Conſtanz. 


1326, 7. Mai. Biſchof Rudolf von Eonftanz %, da ihm ſeine 
Hirtenpflicht gebiete, quod pauperibus et infirmis, qui non solum 
languoribus, verum eciam defectu victualium, que propter in- 
becellitatem suam a Christi fidelibus incerta mendicitate non 
possunt querere, remedio tamporalium consulat, incorporiert mit 
Auftimmung ſeines Domcapiteld dem Spitale zu Schafhanjen?, 


ı Das Schottenflofter, urfprünglid da, wo das Münfter fteht, hernach 
außerhalb der Stabtmauern, wo jezt der Friedhof ligt, fol eine Colonie bes a 
figen Fridolin geweſen fein. 


2 Die Fridbolbe waren ebenfalls ein altes Patriziergefchlecht zu Schafhau- 
fen. Eines Hermann Fr., welcher von 1299 bis 1345 in Urfunden genannt 
wird, erwähnt Rüger, ©. 1371. 


3 Das Hard fcheint verichwunden ; das „Schmerlaib“ aber ift in dem Wald⸗ 
ftüde Schmerlet, an der Straße zwiſchen Neufich und Löningen noch vor: 
banden. 


+ Ein Graf von Werdenberg, welcher gute Eigenfchaften beſaß, aber 
durch Friegerifchen Sinn viel Unglüd über fi und fein Volk brachte. 


5 Dafielbe hatte feinen Urfprung wohl in dem Siehenhaufe, welches der 
Stifter des Klofters Allerheiligen (Graf Eberhart von Nellenburg 1052) er: 
richten ließ. Diefes hospitale, ubi pauperes jacent, wie nady Rüger alte 
Urkunden fi ausdrüden, wuchs mit der Zunahme von Schafhaufen durd) 
mancherlei Stiftungen und Vermächtniſſe anjehnlich heran; doch überwog feit dem 
Beginne des 14ten Jahrhunderts, wie unfere Urkunde angibt, der Zubrang von 
Armen und Kranfen das zeitliche Vermögen ber Anftalt jo jehr, daß man fie 
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wo bie multitudo pauperum infirmorum propter penuriam et 
inopiam rerum temporalium nicht mehr erhalten werden könne, 
s in Mörishusen et in Löningen'!, quarum jus patronatus 
tenodochio seu hospitali pertinere dinoscitur , in der Weile, 
h dem Hingange ber gegenwärtigen Rectoren der beiden 
‚das Spital dem Bilchofe zwei taugliche Priefter für bie 
Seeljorge präfentiere und mit genüglichem Unterhalt ver: 
18 übrige Bfarrei:Cinfommen aber ad usus dictorum 
rum et ipsius hospitalis per administratores et procura- 
jiusdem verwendet werde. Es jigeln der Bilchof und das 
Datum Constantie non. Maii. Dafelbft. 
6, 21. Suni. „Sohanf e der jchultheiffe von Waltzhůt 
det, daß vor ihm in Gericht erſchienen ſeien „Sigin von 
in, Walthers faligen fun, ein Evelfnecht ?, einhaly, Berthold 
ider vnd Johanſe der Hiurlinger, burger ze Walßhüt, an 
huſes ? Ätat won Berome”, und eriterer erflärt habe, wie 
vem mit Wiffen und Willen feiner Ehewirtin für 38 M. ©. 
abgetreten „ſinen tail eins höfes gelegen in dem banne des 
se Sibelingen* bi Schäfhufen, daruf ſizzent vnd bument 
) der Wille vnd Johanſe der Wilfe, vnd hat da here ge 
aͤrliches zinſſe ſehſe ſtukke an fernen, anderhalp ftuffe an 
zwei ſtukke an ſwinne, eime ſchillink pfenninke, zwei hiunre 
nfzik eiger“, mit allen Zugehoͤrungen und Rechten, für ledig 
nd unvogtbar; daß der Bruder und ber Hürlinger’ 


rgabungen von Gütern und Gefällen auf's Neue unterftügen mußte, wie 
320 Graf Johann von Habsburg im benachbarten Kletgau, das Stift 
(en, die fchafhaufifche Familie Briimfi, eben unfer Biſchof und Graf 
ch von Fürftenberg thaten. 

törishaufen (846 Morineshusun), eine Meile hinter Schafhaufen, 
en Randen“, im Durachthale; Löningen (Loninga 779) anderthalb 
weſtlich von der Stadt, an ber Landftraße nah Stülingen. 

ie Ritterfamilie von Griesheim hatte urfprünglich ihren Burgfib in 
zauiſchen Dorfe diefes Namens, bürgerte fich aber fpäter zu Rheinau, 
en und Waldshut ein. ES fcheint, daß bie Edelfnechte Walther 
gfrid (Sigin) die Söhne des Walther v. ©, waren, welcher zwijchen 
d 1290 urkundlich vorkommt. Vergl. V, 226 diefer Zeitichr. 

08 Frauenflofter auf dem Berauer Berge, eine Wegſtunde hinter 
, war von St. Blafien gegründet und eine Propftei deffelben. 
jiblingen, eine halbe Stunde weftlih von Löningen, am Fuße des 
Randen.” 

tiefelben gehörten ben al und nambafteften Gejchlechtern der Stadt 
but an. 
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das Gut hierauf zu Handen des Gotteshaufes empfangen, der Ver: 
fufer aber darauf völlig Verzicht geleiftet und gelobt, für fih und 
jeine Erben, bes Kaufes allzeit Währe zu fein, warn und wo e8 
verlangt würde. Es jigeln der Edelknecht und die Stadt Walds⸗ 
hut!. „Gegeben an dem naͤhſten fritäge vor fant Johanſen tage 
ze fiungibten, do ze gegen waren Sohanfe” von Miunchingen, Jo— 
hanje von Hönfteten ?, Evelfnehte, Wernher ver fchriber , Peter ber 
ſchmit, Johanſe verige, Burkart, Suinin, Albrecht der basler vnd 
Vlrich fchächlin, burger ze Welbhat 

Am Tage hierauf (Samſtags den 2eſten) erſchienen vor dem 
Gerichte „vrowe Güta, Hermans fäligen ewirtin von Grieshein 
ze Tüiwingen gefeffen °, je fun herre Wernher, kircherre ze Wan- 
gen*, mit ir beiber vogt (Konrad von Eizingen?, dem Bruber 
Guta's) vnd ir tohter vrowe Criſtin von Shafhuſen mit irem 
elichen wirte Fridebolt von dem Moſe“, einer- und obige Vertreter 
des Kloſters Berau andererſeits, um die Kaufhandlung zu fertigen, 
wornach Frau Guta mit ihrem Sohne und ihrer Tochter den’ 
Berauer Nonnen gegen 37 M. ©. den andern Theil des bezeichne- 
ten Hofes zu Siblingen mit dem gleichen. Zinfe, unter Verzicht 
und Gewähre, wie oben, gleichfalls für ledig eigen und unvogtbar 
abgetreten. Es jigeln die Stabt, der Kirchherr und die beiden 
Bogtmänner®. Arch. ©. Blafien. 


ı Das Nundfigel des erfteren zeigt einen einfachen, fchreg getheilten Spie- 
ſchild und bat die Umfchrift: S. SIGINI. DE . GRIESHEN. Bas Stabt- 
figel ift das in der Babenia I. 211 abgebilbete zweite, mit ber —— des 
erſteren. 


? Die Ritterfamilie von Münchingen, aus dem Orte dieſes Namens bei 
Bondorf ſtammend, war zu Waldshut eingebürgert, wie die von Griesheim, wel⸗ 
cher ber Edelfneht Johann von Honftetten angehörte. Vergl. V, 241 d. Zeitſchr. 


3 Diefer Hermann v. ©. gehörte alfo der Thiengener Linie an, und war 
wahrjcheinfich der Vater bes Gottfri ed v. ©, welder Anna Hün von Schaf 
haufen zur Frau hatte. „Daß ich difes Adels gedenke“, jagt Rüger bei denen 
von Griesheim, „verurfachet mich, daß fie in ber Nachbarſchaft geſeſſen, auch Gü⸗ 
ter vmb vnſere Statt gehabt und fich zu vnſerm Abel verheyratet.” 

+ Wahrfcheinlih Ober: und Unter-Wangen zwiſchen Stülingen und Bon- 
dorf, welcher Ort damals einen eigenen Pfarrer (plebanum) beſaß. Freib. 
Diöceſan-Archiv 1, 187. 

5 Die Ritter von Erzingen hatten anfangs ihren Burgſitz in dem gleich⸗ 
namigen Fletgauifchen Dorfe, fpäter jeboch im benachbarten Griesheim, mit 
defſen Edelfanrilie fie mehrfach verſchwägert waren. 

6 Das Stadtfigel ift das obige; das oblonge des Kirchherrn zeigt den Erz⸗ 
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1340, 25. November. „Dü Priorin und der Conuent gemain- 
lich des goßhufes ze Dieſſenhouen!, genant fant Katherinental”, 
befennen öffentlich, daß fie, nachdem ihnen das Domcapitel zu Con: 
ftanz „den zehenden ze Siblingen mit allen rechten vnd nuͤtzen, 
vnd ouch alla bit nuͤwgerüͤt, die da fint vnd noch gerütet werdent, 
bie an bie Filchun ze Nuͤnkilch hortand“, abgetreten und fie des— 
halb mit demſelben jtößig geworden, ihm zur Hebung des Streites 
wechſelsweiſe dafür ihren eigentümlichen „hof ze Wiler bi Her: 
bern im Turgoͤw“ übergeben haben mit allen feinen Rechten und 
einem Jahreszinſe von 6 Maltern an Kernen und balb fo viel an 
Haber, 1 Pfunde Pfenninge zu Zins und 2 Schilling Pfenninge 
zu Weglöfe, 3 Stüden Werkes, 1 Faftnachthune und 100 Eiern. 


Es figelt das Klofter. „Geben an fant Katharinentag.” opeib. 
Conſtanz. 


1345, 23. Juni. „Egbrecht der ſchulthaiſſe, Ritter ?, vnd der 
Rat gemeinlich ze Schafhuſen“ beurkunden, daß vor ihnen in Ge- 
richt erſchienen fei „Ita du Löchelerin burgerin ze Schafhufen mit 
irem vogt Gelfraten (Bürger von da?) vnd gab bi felbe (mit 
Sunjt und Hand ihres Vogtmanns) ze ainem vehten jelgeräte iren 
bant vnd banfitatt mit allen vehten, al8 fi in herbraht, der ze 
Schafhufen lit under der Löben, an dem orte, ba man gen Eg- 
brehtes des Löwen * hus vshin gät, und och die wife, dü ze Nuͤn⸗ 
filch in dem banne lit, duͤ ir aigen was, die man nemet in ber 
hübe, och mit aller zügehörde, den .erberen gaiftlichen lüten dem 
Probit, der Maijterinen vnd dem Conuent gemainlich des gokhus 


engel Michael, auf dem Drachen fiehend, mit dem griesheimifchen Wappenichilbe 
und der Umidr.: S. WERN . DNI . R’TORIS..... WANGEN. Die bei- 
den andern Sigel find nicht mehr zu erfennen. 


I Am thurgauifchen Rheinufer unterhalb der Stadt, aus welcher es 1242 um 


„mehrerer Ruhe willen“ am biefe vom Haufe Kiburg ihm vermachte Stelle 
verlegt worden. 


2 Aus dem Gefchlechte der Rot, deſſen verfchievene Zweige ſich won Ran- 
denburg, von Grafenhauſen ac. fchrieben. 


I Nach Rüger ©. 520 waren im Jahre 1343 Ritter Egbrecht (Schuld: 
heiß von Randenburg), der Gelfrat (aus der Familie Brümfi) und Bruber WI: 
rich von Balb die Pfleger des Spitals zu Schafhaufen. 


+ Das Ichafhaufifche Patriziergeſchlecht der Löwe blühte im 14ten Jahrhun: 
berte In dem beiden. Zweigen ber „Schönlöwen“ und ber „Faiſtlöwen.“ Obiger 
Egbrecht fcheint der gewefen zu fein, welchem Nüger ©. 475 beim Jahre 1344 
die Söhne Faiftlöw, Schönlöw und Eglilöw zufchreibt. 
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ze Berowe”, unter Verzichtleiftung für fi und ihre Erben an 
alle Anjprache zc. „Vnd nam dis alles von ir vf Cuͤnrat an bem 
ſtade, burger ze Schafhufen, an des vorgenanten Gotzhus Statt”, wor: 
auf diefe Schenkung als gerichtlich gefertiget erklärt wurde. Es 
figeln der Schuldheiß (als Richter), die Stadt und der Vogtmann 
Gelfrat!. „Geben an fant Johans abent ze Suͤnegihten.“ Archiv 
©. Blafien. 


1346, 15. März. Jacobus? divina permissione abbas totius- 
que conuentus monasterii omnium Sanctorum in Schafhusa thun 
fund und zu wiflen, quod dominus Viricus episcopus Constan- 
tiensis fuit informatus, wie fte (Abt und Convent) jus advocatie 
ville in Hemmental °, tam super homines, quam super bona 
ibidem, sibi et ecclesie sue constantiensi pertinens nomine du- 
rantis pignoris, pleno jure cum omnibus pertinentiis a suis pre- 
decessoribus pro 50 marcis argenti bisher ingehabt, worüber vie 
Urkunden nody vorlägen; daß fie fofort dem Bilchof Nicolaus 
felig zur Erleichterung der Schuldenlaft * des Hochitiftes auf das 


1 Das erite Sigel zeigt einen Spisfchild mit zwei Schregbalfen und ift 
umſchrieben: S. EGBERTI . MILITIS.... AFVSE. Auf dem runden Stadt: 
figel erkennt man nur noch den aus dem Thurme tretenden Widder; und das 
Spitfigel bes Vogtmanns enthält auf feinem Grunde einen Weihfeffel- und 
am Ranbe die Umfchrift: SITILLVM . GELFRADI. 


2 Aus ber fchafhaufifchen PBatrizierfamilie von Henkart, ein Abt, defien 
Klofterwirtfchaft gelobt wird, 


9 Fünf Viertelftunden hinter Schafhaufen, im gleichnamigen Thale, am Fuße 
bes langen Randen, eine der Befigungen, womit die Grafen von Nellenburg 
ihr Stift Allerheiligen bewidmeten. Zuerſt vermachte Graf Burgbarb, der 
Sohn des eriten Stifters Eberhard, dem Klofter 1090 feinen Fronhof (curtim) 
zu Hemmenthal, jodann übergab er demjelben das ganze Dorf mit dem benad): 
barten Forfte (villam cum foresto) unter dem Bedinge des Rückempfanges als 
gotteshäufifches Lehen (beneficium). Enblich aber 1100 verzichtete er auf dieſe 
Leheneigenichaft und übertrug dem Klofter fein ganzes Hemmenthaler Befigtum 
mit allen Rechten und Zubehörten zu unbeſchränktem Eigentume (praedium suum 
Hemmendal cum silua Randa, cum omnibus pertinentiis et utilitatibus, ex 
jure suo in jus et potestatem ejusdem monasterü). Die Urkunden hierüber 
fiehen bei Mone, Anzeig. VI, 6; die Ieztere hat auch Kirchhofer im Archiv 
für ſchweiz. Geſch. VII, 252 mitgetheilt. Nun ift wahrfcheinlich, daß das Kloſter 
Allerheiligen die Bogtei Über das Dorf eher dem Hochftifte Conftanz aufgetragen 
babe, als einem benachbarten Adeligen, da jenes durch feinen Schirmvogt einen 
. beifern Schuß gewähren Tonnte. 


? Die Finanzverhältniffe der Biſchöfe und des Hochftiftes von Con⸗ 
flanz verjchlimmerten fih ſchon frühe und es begannen damit bie Verpfändungen 
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Unterpfand folcher Vogtei weitere 60 und enblich abermals 190 M. 
©. dargeliehen, welche drei Darlehen in der Summe von 300 M. 
©. derjelbe mit Verwilligung des Domcapitel8 unter dem Anfügen 
neu anerfannt habe, daß e8 dem Hochitifte frei ftehen jolle, die ver⸗ 
pfändete Vogtei jederzeit mit dem Pfandſchillimge wieder einzulöfen, 
ita tamen, quod si redemptio facta fuerit ante festum Joannis 
baptiste, tunc fructus prescripti juris advocatie et prouentus illius 
anni libere debent cedi cum pignore, si vero redemptionem post 
decursum festi faciunt (Bifchof und Capitel), tunc fructus et red- 
ditus advocatie illius anni monasterio cedere debent ; das Kloster 
aber jolle die Vogtei inzwiſchen sine dolosa seu fraudulenta bono- 
rum et hominum destructione seu distractione aut dissipatione 
fideliter conservare. Es figeln Abt- und Convent!. Datum in 
Schafhusen II idus Martii. Arch. Eonft. 


1346, 8. Juli. Priorin und Convent des Kloſters S. Kat ha⸗ 
rinenthal bei Dießenhofen beurfunden, daß fie mit Bifchof Ul— 
vich zu Conſtanz „vmb Adelhait, Hainrichs dez Fellers von Löningen 
tochter, di jnen aigen won bem Libe, und vmb Conraben den fchmid 
von Nüfilch, der dez gotzhus ze Coſtentz aigen von dem libe“, 
bahin überein gefommen, „daz allü du find, ez ſyen knaben oder 
tochteran, die die. genanten Conrad vnd Adehait fin elichü würtine 
by enander hand oder noch by enander gewinnent“, ihrem Klofter 
und dem Hochftifte „in rechter genoffami gemain fin fond”, und 
beim Abjterben der Frau das Klojter, wie beim Hingange bes 
Mannes der Biſchof „ainen gewonlichen val und nihtz me” nehmen 
ſoll. Es jigelt das Klofter. „Geben an dem nähften fampftag 
nach jant Virich8 tag.” Copeib. Conſt. 


1350, 27, Jänner. „Cünrat der Wirt, Jacobs dez MWirtes 
faligen fun, burger ze Rotwil, vogt und herre dez dorfes ze Niün- 
—kilch“, befennt, daß vor ihm (in Gericht) Otte der Maier von 
da „den vronhoff ze Nuͤnkilch von der Maifterin ond der Samnung 


von Gefällen und Befigungen, wie denn eben auch die Hemmenthaler Vogtei (d. 
b. das Einkommen derfelben) an das Klofter Allerheiligen verfezt wurde für 
ein Darleihen von 50 M. S. Zu ſolchem Pfandidillinge wurden aber unter 
Bischof Niko laus (genannt Hofmeifter aus Frauenfeld) weitere 250 M. ge 
ſchlagen, da diefer Prälat in einer Zeit lebte, wo ihm Kriege,” Mißjahre und Ar: 
menunterflüßung die größten Opfer Eofteten. Bergl. Johann von Winterthur 
im Arc. f. ſchweiz. Geſch. XI, 150, 210 und 215. 


1 Ich gebe diejes Negeft nach einer Abfchrift bes Meversbriefes aus dem 
vorigen Jahrhundert. 
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ze Beromwe empfangen hat nach gefrönde ! reht.“ Es ſigelt ber 
Ausſteller?. „Geben an ber nähften Mitwochun vor vnſerer vro— 
wen Liehtmeſſe.“ Arch. ©. Blafien. 


1351, 30, April. Abt Heinrich von S. Blafien beurfundet, 
baß er als Pfleger dev Frauen zu Beran „ze ainem ftäten marf- 
reht“ verliehen habe ? dem Bürger Burkart Jan zu Rotweil und 
deſſen Erben 7 Jauchert Adlerfeldes im Banne von Neukirch gegen 
einen den Berauer Nonnen jährlich zu Liefernden Zins von 10 Bier: 
teln Kernens, und „wenne ain hant abe gat, jo fol die ander hant 
empfahen * mit zwai fchilling haller ze rehter weglöfi." Es figelt 
der Abt. „Geben an ſant Walburg abent.“ Dafelbit. 


1359, 18. Sul. Biſchof Heinrich von Conſtanz thut Fund, 
cum per gnerras diras et diuturnas olim inter Albertum ducem 
Austrie ex vna et communitate oppidi Thuricensis, Vallensium, 
Vraniensium et Switensium ex parte altera in partibus constan- 
tiensis diocesis iam pridem habitas, quam etiam, propter sterili- 
tatem terre generalem, bona et possessiones canonicorum capituli 
constantiensis adeo sint diminute et de parvitate, quod dicti Ca- 
nonici sustentationem congruam habere non valeant, habe er den— 
jelben nach reiflicher Berathung mit feinen Getreuen, quartam 
ecclesie parrochialis in Ramshain °, ecclesie constantiensi perti- 
nentem, cum omnibus juribus, redditibus, prouentibus et perti- 


1 D. 5. unter dem Vorbehalte des Verleihers, das verlichene Gut täglich 
wieder auffündigen zu Tonnen. 


2 Kleines Rundſigel mit Spizihild, worauf ein fpringender Löwe, und mit 
der Umfchrift: S. CVNRADI . DICTI.. WIRT. 


= Das Markrecht war die den Genofjen eines Wald: und Waibebezirfes 
in Beziehung auf felbigen zuftehende Berechtigung. Wurde nun ein ſolcher Be: 
zit ausgereutet und in Feld verwandelt, wie e8 bei den fraglichen berauifchen 
Aeckern der Fall geweſen zu fein fcheint, fo erhielt die Bezeichnung den Begriff 
eines Erblehens. 


* Weber ben Begriff der Ausbrüde Hand: und. Weglöfe (laudemium) 
vergl. V, 388 diefer Zeitichrift. ® 


5 Oblonges Siegel in braunem Wachſe, welches das Bild eines ſizenden 
Abtes mit Infel, Buch und Krummſtab enthält; von der Umſchrift ſind nur 
wenige Buchſtaben zu erkennen. 


6 Ramſen (urkundl. Rammesheim) an der Biber, im zürich. Hegau. Die 
bifchöfl. Duarte ber dortigen Pfarrkirche (welche dem Kloſter S. Georgen. zu 
Stein einverleibt war) hatte bafjelbe jeit 1351 zu entrichten. Cop. Eonft. 
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nentiis übermacht, unter Verzichtleiftung auf den Beſitz für fid) und 
jeme Nachfolger. Es figelt ver Bifchof. Datum Constantie xV 
kal. Augusti. Copeib. Conſt. 

1367, 12. uni. „Vlrih Truͤtwin purger ze Radolfcell, 
Zoller daſelbs“, fit anftatt des dortigen Amanns zu Gericht, wie 
bie Kaufhandlung gefertiget wird, wodurch „bie fromen luͤt, frö 
Anne von Schinen, wilent Burkarh von Obenrieder eliche wirtin, 
mit Cuͤnraten von Schinen !, Vlrichs ir brüders fun, dem erbern 
Johanſen Rüpreht, purger ze Ratolfcell, vnd Annen ſiner eli- 
hen wirtinen vnd Sohanfen vnd Cünraten vnd Fridrichen finen 
elichen finden”, um 80 Pfund Pfenninge überlafien haben „ir aigen 
güt gelegen ze Buͤch bi Randegg ?, buwt Bürger Keller, gilt jär- 
lichs zwai malter veſan, brü malter roggen, zwai malter habern, 
ain pfunt pfenning, Hundert aiger, ſehs herbſthuͤnr vnd ain vaß- 
nachthuͤn. Es figeln ber Amann Wunderer von Rabolfszell, Frau 
Anna von Schinen, ihr Vogt Ulrich und die 3 Gebrüder von 
Obenrieder ”. „Geben an dem Samſtag in der pfingftwochen.” 
Achiv Nellenburg. 

1373, 5. Dezember. Schuldheiß, Bürgermeifter und Richter zu 
Rotweil beurfunden, daß vor ihnen im Gerichte von dem Propfte 
Dietinger zu Berau gegen N. Laſſer und H. Rifer die Klage vor- 
gebracht werben: „Sit (bie beiden Beklagten) hettint fich vnderzogen 
zwaier taile ains Hofes ze Nuͤnkilche, des felben Hofes den brit- 
tail die Lendlin buwent, nu ftünde der froͤnhoͤfe reht vnd gewon- 
hait alfo, daz man fü nu in ain bant Lühi* vnd niht füror.“ 
Hierüber feien fofort die Kundſchaften verhört worden, welche eib- 
lich ausgefagt, „daz der obgenant fronhofe dem Rifer in fin 
ainig hant verlühen wurde vnd firror niht, nach froͤnhoͤfe vnd nach 
Gotzhus rehte“, worauf der Propſt ſich ein Urtheil darüber erbat, 


1 Die Eveln von Schinen waren wohl urjprüngli eine Dienftimanns- 
familie des Hochitiftes Conftanz und nn die Veſte — auf 
dem Schinerberge. 

2 Buch iſt ein Feiner Ort zwiſchen Randeck und Ramsheim, gleichfalls noch 
im zürichiſchen Hegau gelegen. * 

3 Sämmtliche Sigel ſind in ihren Säcklein ganz zerbröckelt. 

4 Man erfieht hieraus, wie die Gütertheilung ſchon im 14ten Jahrhun⸗ 
berte um fich griff, wenn fogar Fronhöfe, deren wejentlicher Charakter eines- 
theils in ihrer Einheit und Untheilbarfeit beftund, zwei und mehrere Befiger er: 
hielten, freilich unter ber Wahrung bes formellen Rechtsgebrauches, daß nur Ein er 
berfelben das Lehen empfange und als deſſen Träger erſcheine. 


u 





—— 
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ob man den Rifer, da er „me mit ime ze rehtene habe, darumbe 
niht billich wiſen ſoͤlte offen die Dinfhöfe, da man vmb ſolich 
gotzhus guͤter billich rehten ſol.“ Das Gericht habe ſofort mit ein⸗ 
ſtimmigem Urtheile erkannt, „daz fü (die Beklagten) ime (dem Got⸗ 
teshauſe Berau) von des ſelben fronhofes wegen vffen den bint- 
hofen ? rehtes gehorſam fin font.” Beſigelt mit dem Inſigel der 
Stadt Rotweil ?. „Geben an Niclaus aubent.” Arch. S. Bla’. 


1382, 29. Juni. Biſchof Heinrich von Conſtanz beurfundet, 
daß er mit Wiffen und Willen feines Domcapitel® „ven erberen 
fröwen, froͤ Eltzbethen der Truͤllikouerin vnd Annen ir ſchwe— 
ſter, burgerin ze Schaͤffhuſen“, eine jährliche Gilte von 12 Mutten 
Kernens ab dem hochſtiftiſchen Hofe „ze Nuͤkilch, den man nemet 
her Jacobs hoff, den Johanns der keller von Loͤningen genant 
Marſchalk und Johanns niderſten Finde buwend“, um 100 Gold— 
gulden zu einem rechten Leibgeding verkauft habe, mit welchem Gelde 
er die „an den Wiechſer von Schaͤffhuſen“ verſezte biſchoͤfliche 
Duart zu Hallau wieder eingelöst. Der Kauf geſchah „mit Olli» 
chem gebinge, daz die egenanten Johans der feller und Johanſen 
jeligen des nidereften finde, ald wer je den genanten. hoff bumet, 
davon geben fünd jaͤrklichs vf ſant Martis tag vor ab die zwoͤlff 
mutt fernen den baiden fröwen, ald ir ainer, ob die ander enwaͤr, 
alle die wile ſy baide erfterbend vnd nit fürbaß, vnd fünd inen 
das korn aljo antworten gon Schäffhufen in die ftatt ald anders- 
wahin ain mil weges von Niikilch in wele ftatt ald in weles dorff, 
da die fröwen ie denne werend.” Würde die Gilte nicht vichtig 
geliefert, fo jollen die Frauen das Recht haben, die Hofbebauer mit 
geiftlichem und weltlichem Gerichte zu verfolgen 2. Es figeln 
ber Bilchof und das Domcapitel. „Geben an jant Peters vnd ſant 
Pauls Abend der hailigen zwölfbotten.” Copeib. Eonft. 


1387, 23. Auguſt. „Hainrich von Randegg, Ritter, vogt vnd 
der Rät zu Schaͤffhuſen“ beurkunden die gerichtliche Fertigung der 
Sahrzeitftiftung des ſchafhauſiſchen Bürgers Heinrich Brun? und 
feiner Ehefrau Adelheid in der Kirche der Reichsabtei Salem, 


1 Auf den benachbarten Dinghöfen des Stiftes S. Blafien nämlich, etwa 
zu Griesheim, wo es zwei große Hofgüter befaß. 


2 Das befannte mit bem einköpfigen Reichsadler. | 
3 Schon 1253 erfcheint urkundlich ein Brun (Braun) als Bürger zu Schaf 


hauſen. 
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Das Ehepaar verſtiftete dahin 6 Goldgulden jährlichen Zinſes, 
namlih 2 Gulden „ab maiſter Hanjen dez goltſmits garten, genant 
Küfengart”, 1 Gulden „ab Rübolff Legrers garten“, und 3 Gulden 
„ab Eglins Mörlers hus vnd hofftatt, ainhalb an Hanfen des Tro- 
nen ſchuͤr vnd garten genant Bychelſe, anderhalb an dem Bach“, 
unter der Bedingniß, daß wenn die Salemer in Abhaltung bes 
Jahrtages einsmals fäumig würden, von dem Zinje4 Gulden „bem 
goghus Aller hailigen“ und die übrigen 2 Gulden „an den 
buw ſant Johans kirchen ze Schaͤffhuſen“ fallen ſollen. Es ſigeln 
der Vogt von Randeck, die Stadt, der Stifter Brun und H. Link 
als Vogtmann von beſſen Traun !. „Geben an ſant Bartholomeus 
Abend des hailigen zwoͤlfbotten“ Arch. Salem. 


1387, 19. September. Abt und Convent „gemainlich des Gob⸗ 
hus aller Hailigen ze Schafhuſen“ bekennen und geloben ur- 
kundlich, daß ihnen derſelbe Heinrich Brun mit ſeiner Ehefrau 
vermacht habe 2 Goldgulden jährlichen Zinſes „ainen vff Ruͤdolfs 
des Schuphers garten, hinder den huͤſern Rines halb an dem Bach 
abhin, ainhalb an Johans des Goltſmitz garten, vnd ainen vff Ni— 
colaus des Otheims garten, ouch hinder den hüfern nidrent der 
Bachbrugge, Rins halb, an Luͤfen vnd an des Legeres garten“; und 
daß ſie dagegen für beide Eheleute und deren Tochter nach ihrem 
Hinſcheiden alljährlich „ain jarzit began ſüln an dem nechſten tag 
nach ſant Martins tag mit ſingene vnd mit leſene“, unter dem 
Bedinge des Anfalls der 2 Gulden Zinſes an das Stift Salem, 
wenn man zu Allerheiligen die Jahrzeit vernachläſſigen würde. Es 
ſigeln der Abt und der Convent?. Geben an dem nechſten don— 
ftag nach des hailigen Crübes tag ze herbeſt. Daſelbſt. 

1388, 6. Juli. „Vlrich Studengaft feffhaft ze Owelfingen“ 


1 Das erfte Sigel zeigt einen Schild und einen Helm mit dem Oberleibe eines 
Löwen und ift umfchrieben: 3. 9. de . Handeg . advoca®. in... .; das zweite 
das befannte große Schafhaufer Stadtfigel; von den beiden Fleinen Runbfigeln 
enthält das eine einen Schild mit abwärts gefehrter Lilie und die Umſchrift: 
8. HENRICI . DCI. BRVN; das anbere im Schilde ben Oberleib eines 
Schwans und die Umſchrift: S. IOHANNIS . DCI . LINGGEN. 


2 Zwei oblonge Sigel in braunem Wachſe, das eine mit dem Bilde des in 
gothifcher Niſche fißenden Abtes unb darunter das Wappen der Yamilie von 
Seglingen (ein einfach fchreg getheilter Schild), welcher Abt Walther an: 
gehörte, umjchrieben: S. WALTHERI . ABBATIS . MON . OMN . SANC- 
TORVM . SCAFVSOL. Das zweite Sigel enthält das Bild des Heilandes mit 
der Umfchrift: S. CONV . MONASTERIU . SCI. SALVATORIS . IN. 
SCAFVSA, 


“ 
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befennt ’, daß er recht und redlich verkauft habe für fich und feine 
Nachkommen „bie erber frowen Annen, Hanfen Mävers von Täy⸗ 
gingen tochter“, an das: Gotteshaus zu Berau um 4 Pfunpe alter 
Haller, beren er bar bezalt worben, und verzichtet ſomit für fich 
und jeine Erben auf alle Anſprache an: die Eigenfchaft ver Anna 
Mäpderx. Es figelt der Ausfteller?. ‚Geben an dem nächften 
Mäntag naͤch fant Virichs tag.” Ar. ©. Blaſien. 


1388, 10. September. Notariat3-Inftrument, wonach Hainri- 
cus am Stad de Schaffusa®, vicarius ecelesie parrochialis in Nün- 
kilch (ad mensam dominorum de capitulo constantiensi incorpo- 
rate) ex vna, et dominus Hainricus Goldast, decanus et canonicus 
ecclesie constantiensis, suo et capituli nomine, ex parte altera, 
vor ihm erjchtenen und eriterer erflärt, daß er aus freier Ent: 
ichließung und dankbarer Erfenntlichkeit zu jeinem und feiner Bor: 
altern Seelenheile donatione inter vivos den genannten Herren 
vom Domcapitel vermacdt habe vnam domum et aream suas 
et vnum horreum suum sitas et situm in opido Nünkilch, quibus, 
ab vna parte domus et area altaris sancte Katharine siti in eecle- 
sia parrochiali ibidem, et ab alia parte domus et area Johannis 
dicti Welt: eoadiacent, unter dem Bedinge, dafelbft. bis zu feinem 
Tode wohnen zu bleiben. Es ſigeln der Official und ber Schen— 
fer . Datum Constantie feria V post festum beate Marie —— 
Arch. Conſtanz. 

1433, 31. März. Büͤrgermeiſter und Rath zu Schafhauſen be⸗ 
urkunden die vor ihnen geſchehene gerichtliche Fertigung des Kaufed, 
wornach der „veſt Hanns von Honburg 5 der Alter, vogt zu Bir- 
gen”, an den Grafen Johann von Lupfen, Lanbgrafen zu Stü- 


1 Auljingen (alt Ouvolvinga) im Aiterachthale, welches noch zur badifchen 
Baar gehört. J | 

2 Der Spitzſchild des Sigels zeigt zwei Lilien an einem Stengel, und 
die Umſchrift Yautet: 8. VLRIC1 . DCI . STVDENGAST. 


3 Ein „Pfaff Heinrich Brümfi genennt am Stab“ begabte 1417 das Klo: 
fter Allerheiligen, wo er Gonventherr war, mit einigen Güterſtücken. Rü⸗ 
ger, S. 553. 

* Die Sigel find abgerifien. 


5 Wahricheinlich aus ber hegauiſchen Ritterfamilie von Hohenburg (ge 
wöhnlih „Honburg”), welche ein hochſtift⸗ conſtanziſcher Minifterial-Adel war. Nach 
der Schafbaufer Chronik beſaß 1422 ein „Hanns v. H. ber ältere" das Schloß 
Staufen im Hegau und das Schlößlein Werd am Rheinfalle, Ns er aber 
an die von Fulach verkaufte, 
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fingen, feine „vogtie mit dem, felnhof des borfes zu Beggingen! 
mit luͤt vnd gät vnd allem dem, fo in diefelbe vogtie von gewon⸗ 
beit oder von recht gehöret“, um 300 Gulden rheiniſch, für fich 
und feine Erben zu Eigentum aufgegeben, mit allen dieſe Bogtei 
betreffenden Briefen. Es jigeln die Stadt Schafhauſen und ber 
Berfäufer . „Geben vff zinſtag vor dem Palmtag.“ Archiv von 
Nellenburg. | er 


1477, 2. September. Biſchof Otto von Eonftanz beurfundet: 
Nachdem fich jein Vogt zu Neukirch, der evelfeite Wilhelm Heg— 
genzt ®, auf feine Bitte gegen Hanns von Schönau um 100 Sul: 
den jährlichen, mit 2000 Gulden ablöfigen Zinſes „mitgiltenwife“ 
verjehrieben , veripreche er vemjelben für fich und feine Nachweſer, 
mit Willen und Willen des Domcapitels, ihn und feine Erben 
„von ſoͤlcher verichreibung, hindergangs und mitgiltichaft ganz ſchad⸗ 
108 vnd vnengolten halten” zu follen und zu wollen innerhalb der 
Felt von 4 Sahren, „on allen coften, ob vnd wie er (Heggenzi) 
ober fin erben ſoͤlichs hindergangs vnd mitgültſchafft, es ſy mit be 
zalung, laiſtung, brieuen, bottenlon, nachraiſen oder in anderweg, 
zuͤ coſten oder zuͤ ſchaden kaͤmen.“ Zu mehrerer Sicherheit hiefür 
habe er dem Heggenzi und deſſen Erben „zuͤ rechtem vnderpfand vnd 
in pfandwys ingeſetzt ſin vnd ſins Stifftz ampt zuͤ Nuͤwkilch mit 
allen nuͤtzen, renten, zinſen, gülten, lüten vnd guͤtern“, mit ber 
Bedingung, daß wenn der Biſchof oder ſeine Nachweſer innerhalb 
der beſtimmten Friſt von der Mitgiltſchaft und den Koſten „nit 
allerding geloͤst vnd enthebt wurden“, der Heggenzi und ſeine 
Erben berechtigt ſein ſollen, ihn oder ſeine Nachweſer „darumb an⸗ 
zuͤgriffen vnd zu bekuͤmbern, anzuͤlangen, ze heften, ze noͤten und zu 
pfenden, die zuͤ verſetzen, zuͤ verkouffen oder ſelbs zuͤ beheben.“ Es 


1Hinterhalb Schleitheim, am Fuße des hohen Randen. 
2 Dies Negeft ift nad) einer neueren Abſchrift gemacht. 


3 Die Heggenzi waren eige alte Patrizierfamilie zu Schajhaufen, welche 
fich ziemlichen Reichthum und vieles Anfehen erwarb. Johann H. erhielt vom 
Hochſtifte Conftanz das Vogtamt zu Kaiferftul und als Pfandlehen ad dies vitae 
das benachbarte Schloß Schwarzmwafferftelz im Rheinſtrome, fein Bruder 
aber, obiger Wilhelm, das Vogtamt zu Neukirch und wahrfcheinlih in ähnlicher 
Weiſe die Burg Weiß- ober Hochwaſſerſtelz auf dem nahen Fletgauifchen 
Rheinufer, welche als ein reichenauifcher Befik an das Hochſtift kam, und ehebem 
ein eigenes Dienfimannsgefchlecht beherbergt hatte; wie denn um's Jahr 100 
Wernherus de Wazzerstelze, ministerialis ecclesie augiensis , in ſalemiſchen 
Urkunden ericheint. Vergl. Landſee, enchirid. helvet. ©, 48, 
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jigeln ver Biſchof und das Eapitel. „Geben vf zinftag . fant 
Berenen tag." Arch. Eonft. 

1492, 26. Apr. „Thomas von gotted gaben Biſchoff vnd 
Tuͤmprobſt! zu Conſtantz“ beurkundet, daß vor ihm erſchienen ſei 
fein und des Hochſtifts „getruͤwer Wilhein Rychenbach, burger 
zu Coſtantz“, und ihn gebeten habe, „jm ainen vierdentail des Zechen⸗ 
den zuͤ Niderballomw 2, ben man nempt des Armort zechenden (der 
vom Hochftifte zu Lehen rühre) zit lehen gnaͤdiglich zuͤ lyhen“, wor⸗ 
auf er. (der Biſchof) mit Rath der Seinigen dieſe Bitte erhört und 
demſelben ven bezeichneten Zehenten vecht und veblich.. verliehen. 
habe. Es jigelt deg Ausſteller?. „Geben zuͤ a off Dorme 
ſtag nach ſant Sorgen tag.” Daſelbſt. 

1498, 15. Jänner. „Jacob von Hafenftain eng 4 landrichter 
in Hegoͤw vnd in. Madach“, ſizt im Namen des roͤmiſchen Königs 
Marimilian „uff dem landtag by Stockach an der. #ffen fryen des 
Richs ſtrauſe“ öffentlich zu Gericht, da die. Streitfüche des „veſten 
Ruͤgker jm thurn zu Schauffhufen” gegen Mathis Müller von 
Taingen und deſſen Bruder „wegen vßſtendig dient und tagwan“ 


1 Nacdy dem Hingange des Biſchofs Otto von Sonnenberg im Jahr 1491 
erwählte das Gapitel zu deffen Nachfolger den Dompropft Thomas Berlover, 
einen gebornen Steiermärfer, auf Empfehlung des Könige Mar I, deffen Erzieher 
er geweſen. Da derſelbe das Biſchtum (wegen ber großen Schuldenlaft) nur bes 
dingungsweije übernahm, fo fcheint er deßhalb feine Stelle als el bei: 
behalten zu haben. 


2 Das große Dorf Unter-Hallau, 3 Stunden weftlih von Schafhaufen, 
am Fuße des Pleineren Kfetgauer Randenarmes, welches mit dem nahe gelegenen 
Oberhallau ein altes, unter der Schirmherrlichfeit des Kloſters Allerheiligen 
ſtehendes hbochftiftsconftanzifches Beſitztum war, 1521 aber (mad) verfchiedenen 
Streitigfeiten) von der Stadt Schafbaufen mit gewaffneter Hand befeßt und 
jofort an diefelbe abgetreten wurde, nah Rüger gegen eine Entihädigung von 
8000 Gulden. 

3 Ein mittleres Rundfigel in rothem Wachje mit einem Wappenjchilbe, 
hinter welhem ein Kreuz hervorſchaut, beides mit einer Infel bededt. Der 
Schild zeigt 3 Roſen an einem Stiele; die Umſchrift tft nicht mehr zu leſen. 


* Defters wurbe biefes frei mit Lanbrichter zufammen gezogen, als beziehe 
ſich daſſelbe auf ein freies Landgericht; e8 bezeichnet aber ben freien Stand oder 
freigeboinen Mann, da nur ein folder am Lanbgerichte den Vorfik führen 
fonnte, während feit dem Beginne bes 1dten Jahrhunderts die Schöffenftellen, aus 
Mangel an tauglihen Freileuten, auch mit Hörigen theilweife beſetzt werden 
mochten. Vergl. hierüber die Privilegien, welche K. Wenzel 1400 unb 1401 
für die Landgerichte im Hegau und Kletgau ee Bd. J, S. 83 d. Zeitſchr. 
und bei Herrgott, cod. prob. II, 791. - 
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verhanbelt wird und das Gericht nach Vorlage der Urkunden und 
Kundfchaften das Urheil erläßt, daß der Kläger „by feinen (sic) erfang- 
ten rechten beliben, vnd daß ſy (die Beklagten) jm glicher und zyum= 
licher gebott gehorfam vnd gewertig fein ſoͤlten, wie ander fein Vogt—⸗ 
leut jm 35 Tayingen ! zu thünd ſchuldig fien, mit ablegung coftens 
und jchadens, was jnen auch zit tuͤnd mit recht gepotten warb.“ 
Es figelt das Gericht ?. „Geben vff mentag nach ſant Hylarien 
tag.” Arch, Nellenb. 


1498, 8. Februar. Abt Martin zu Reichenau ° beurkundet, 
daß er feinem lieben Getreuen „dem peſten Caſpar Huntpis zů 
Rauenipurg* als trager der erſamen frowen sbethen Imthurn 
ſins gemachels, als Schiltgenoſſen zü rechtem Schiltlehen gnaͤdigk⸗ 
lich gelihen habe ain güt zu Bnderbargen?, ob Merishuſen ge: 
legen, das Hainrich Bollin buwet vnd jaͤrlichs gültet zway malter 
haber, zway malter vejen, fünfzig ayer und zway alte hüner“, wel- 
ches Gut nur allein Schildgenofjen von dem Gotteshaufe tragen 
iollen. &8 figelt ver Abt. „Geben Dornitags nach fant Agathen 
tag.” Arch. Eonft. | | | 

1537, 2. Juni. Bürgermeifter und Rath zu Schafhau— 
fen befennen, daß ihnen ihre „gnedig vnd günftig Tieb herren und, 
güten frind”, der Abt und Convent des Stiftes zu Salmanns: 
weiler, „it bus vnd hofſtat mit aller gerechtigfeit vnd zügehörb 


1 Alt Toginga , beträchtlicher Ort im fchafhaufifchen Hegau, an der Biber, 
wo bie Patrizierfamilie Jmthurm jeit dem Beginne des 1dten Jahrhunderts 
die Voytgerichtsbarfeit befaß. Rüger's Chronit bemerkt beim Jahre 1492 unter 
Anderem: „Rüger im Thurn zur Hafelftauden, ein Erhalter vnd Vatter aller 
deren im Thurn, fo zu vnſern zeiten im leben find.“ 


2 Rundfigel in rothem Wachje mit dem einfüpfigen Reich Sadler; die Um— 
ihrift auf einem denſelben umgebenden Bande tt nicht mehr zu entziffern.* 


3 Der lezte Sprößling des alp= und Fletgauifchen Dynaſtengeſchlechtes von 
Krenkingen— Weißenburg. 


+ Die Familie von Hundbiß war beim Ritterkanton bes immatriculirt. 


5 Bargen, zum Unterfchiede von dem gleihnamigen benachbarten Weiler, 
Unter:Bargen genannt, am Fuße des hohen Randen, zu hinterſt im Thale der 
Durach, ein ehedem freiherrlich Frenkingifches Beſitztum, ſpäter an bie Rote ver- 
lieben, welche fich darnach benannten, e8 aber 1378 an bas Sl zu Schafhaufen 
veräußerten. 


6 Oblonges Sigel in rothem Wachfe, den in einer Nifche figenden Abt mit. 
Buch und Krummftab vorftelend, unter deffen Bildniß der krenkingen-wei— 
Benburgifche Wappenjchild erfcheint; bie Umſchrift ift größtentheils zerdrückt. 
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in der nideren fiat, zwiüjchend dem Saltzhoff und dem hus genant 
zum Engel“ (welche beide ftäbtiich waren), um 835 Gulden zu 
faufen gegeben für ledig und eigen bis auf einen. Schilling, wel: 
hen das Stift ald Grundzins an das Klofter Allerheiligen zu 
entrichten gehabt, Da aber Salem dieſes Haufes wegen der Stabt 
alljährlich 2 Gulden zu Steuer, dagegen diefelbe ihm 8 Gulden 
zu Zins gegeben, jo fei dieſes gegen einander aufgehoben, während 
jofort die Stadt den Schilling Grundzinſes an Allerheiligen zu 
entrichten babe DBejigelt mit dem ftäbtifchen Secretinfigel !. 
„Beben jampjtags nach. vnſers Herogot tag.” Arch. Salem. 


ı Mittelgroßes Rundfigel in braunem Wachfe, den aus dem Thurme fprins 
genden Widder zeigend unb umjerieben : Sigilom . fecretum . civitat . Icaf- 


hvs ensis. 
Bader. 


— — — 


Geſchicht liche Notizen. 


Medizinalweſen. 


1) Aerzte, Apotheker und Hebammen. | 

Ein Arzt (phisicus) zu Mainz 1315. Ein anderer 1374. Ein 
Apotheker daſelbſt 1331. Ein Chirurg 1348. Baur, heſſ. Urk. 2, 
160. 3, 68. 298. 508. - Ein Arzt zu Worms 1350, Baur 3, 334. 
Hanns, ein getaufter Jude, gebürtig von Konitanz, der fich einen 
Arzt nannte, fommt bei Rudhart reg. boic. 13, 31 im Jahr 1424 

.Johann Widman von Heinen wurde 1494 zum Stadtarzt 
in Freiburg i. Br. angenommen auf feine Bitte, mußte dem Rathe 
ſchwören und dieſer hatte das Recht, ihn jederzeit zu entlafjen. 
Rathsbuch fol. 9. 

Bertholphus ligator seu sanator plagarum (ein Wundarzt) 
zu Köln. 1260. Ennen 2, 437. Zu. Wolfach wurde 1550 flg. ein 
Aderlaßzettel (laßzedel) auf Stadtkoſten gefauft und jedes Jahr in 
ber Rathsftube aufgehenft. Rechn. in Aderlaß koſtete zu Baden 
10 fr. (13—14 fr.) im Jahr 1686. Rechn. 

Im Klofter Schönau bei Heidelberg war jährlich viermal Ader— 
laß. 1280. Roſſel, Urk. v. Eberbach 2, 278. 279. 

Peter, Apotheker in Genf. Mallei chart. de Geneve p. 416.' 
Im Nekrolog des St. Vetersitiftes zu Bafel wird aus dem 14. Jahrh. 
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zu XV kal. Jan. erwähnt Egidius apothecarius de Traiecto. Im 
Jahr 1503 entitanden Klagen zu Treiburg, daß die Bürger von 
den dortigen Apothefern „mit den verlegnen materiolen merd: 
lichen betrogen werben.” Der’ Stabtrath befchloß daher, bie Apo— 
thefen mit Zuziehung der Univerfität und bes Phyficus Sohann 
Fuchs von Straßburg zu vifitiren. Miffivenbuch der Stabt. 

Die ftäntifche Hebamme zu Mosbach befam 3 fl. (7 fl. 12 kr.) 
Jahreslohn. Stadtrechn. 0.1527. Die zu Wolfach 10 RD. Straß- 
burger 1548, im Sahr 1636 aber 3 fl. Zulage und 2 burgermeß 
Ho, zuſammen 4 Pfd. D. Stadtrechn. Zu Schriesheim hatte die 
Ammenmutter ober Hebamme von der Gemeinde jährlich 2 fl. Wart⸗ 
geld. Centbuch. 

Die römischen Militärärzte (militun medici) werden erwähnt 
in ver L. 33 $.1.D. 4, 6. 


2) Abjperrung bei Seuden. 


Bei den anftecfenden und töbtlichen Krankheiten in ven Jahren 
1530, 41, 42 und 1565 wurde bie Inſel Reichenau den Fremden 
abgefpertt, die ſich nicht dort aufhalten durften. Gerichtsbuch ©. 96. 
zu Karlsruhe. Im Jahr 1566 wurde ben Neichenauern verboten, 
nah Konftanz auf den Markt oder in andern Gefchäften zu gehen 
ber töbtlichen Seuche wegen, und bies Verbot 1585 bei Leibs- und 
Lebensitrafe auch auf andere angeſteckte Orte ansgebehnt. Dafelbit 
S. 112. 

In der Eckerichsordnung der Zent Schriesheim von 1628 iſt 
8.13 und 23 vorgefchrieben, daß der Hirt ein krankes Schwein dem 
Eigenthümer zum Abholen anzeigen mußte, eben fo, wenn eime 
Seuche unter die Heerde kam, damit bie kranken Thiere von den 
gefunden getrennt und in einen befonbern Pferd getrieben wurden. 
Zentbuch im Karlsruher Archiv. 


3) Badweſen. 


An der nievern Wühre zu Freiburg wird 13241 — des 
„Ritters badeſtube an demſelben runſe, da dir felbe badeſtube an 
fit.” Urk. | 

Der Zins für die Badftube zu Bingen war 4 Pfb. 9 1403. 
Weidenbach, Reg. von Bingen ©. 37. 

Auf der Anfel Reichenau wurbe 1546 bei 1 Pfd. D. Strafe 
verboten, nadı 7: Uhr in's Bad zu gehen. Gerichtshuch. ©. 108. 

Haushäpder werben jchon früh erwähnt. So ſteht in einer Bau⸗ 


x 


487 


rechnung des Pfarrhaufes zu Waldulm von 1557 dieſer Eintrag. 
tem 3 Pfo. 6° BD. geben Lorentzen Huffen, baffner zu Nenchen, 
von dreyen offen zii machen, den in der pfortftuben, den in dem 
Ichreybitublin und den in dem badſtublin. Karlsr. Arch. 

Ein Bad wird zu Offenburg 1587 erwähnt. Melchior Stöcklin 
iſt 5 Pfd. D. zue einer. Babenfarth. jeineg lamen und armfäligen 
weibs zue leihen aus der ellenden Herberg bewilligt oder außer des 
Spitals fonderbaren Stiftungen. Me zu Offenburg von 
1601. 

Chriſtian Braun ift uff ain Perfohn im Funckenbaad zu baden 
täglich ain baten baadgelt dis Jahr zue geben vergundt. Raths⸗ 
prot. zu Wolfach von 1622. Diefes Bad zu Wolfach hatte wahr- 
jcheinlich den Namen von feinem Beſitzer. In den alten Schriften 
wird das Gäfchen, welches dazu führt, das Funkengäſſel genannt. 
Es gab auch einen Bürgermeifter, der Funk oder Fünk hieß. Item 
ſo iſt Hrn. Pfarrer von gemeiner Statt wegen in ſein Badenchur 
in Grießbach an brod, flaiſch geſchickt und verehrt worden 12 ß 4D. 
Stadtrechn. von Wolfach 1643—44. er 


Bibliotheken. 

1) Zu Hödingen. 1635. 

Nach einem Unterſuchungsprotokoll vom Jahr 1635 im Karls⸗ 
ruher Archiv (Cod. Nr. 746) hatten die Markgrafen von Baben- 
Durlach auf: der jett ganz zerjtörten Burg Höchingen- am Sailer: 
ſtuhl bei Breifady eine Bibliothek, welche bei der Eroberung als 
Beute verjchenft wurde, wie diefe Notiz angibt: „In Höchingen 
ſoll eine ſchöne Bibliothec gefunden worden fein, fo der Gantler 
empfangen, wie fürgeben, ſolle Veldtmarſchalckh ihme felbige ges. 
ſchenckht haben; jollen jchöne Büecher fein.” 


2) Zu Thennebach. 1631. 


Der Abt Adam von Thennebach Faufte im Jahr 1631 die hin— 
terlaffene Bibliothek des Prof. der Theologie Joh. Andr. Zimmers 
mann zu Freiburg für 870 fl. (1566 fl) Urk. zu Karlsruhe. 
Zu Wolfach wird 1547 eine „ liberey“ bei ‚ber ‚Kirche erwähnt. 
RE 
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— von Betingen 251 fi. 
Berau, Kl. 472, 473, 475,Billigheim 132, 310, 312 fl. 
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devestitio 268. Dune 303. Egringen 

Diacon 297. v. Dracenfels 188. Ehrgeld 157. 

Dicke, Walther zu . 459. Draktgeflecht 302. Chegelöbniffe 63 16 69. 
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Dießenhofen a. Rh. 474. Dreiſam 76. Ehrenfels 42, 
Dietinger, Bropft 478. A Krieg 286. Ehrſchatz 334, 335, 338, 
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Erſatz 69. 


amilia 278, 385. 
Errungenſchaft 68. 


Erwerber 258 fl. 


Toverges 131. 
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Etatweſen 318. 
fl., 98%eldlehen 116. 
fl. 440 ft., 411, 413. Feldnamen 430. 
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en 271, 274, 286, 
; ribbeld zu Schaffh. 471, 


itas 184 100, & 401, 405, 454, 

— Bürger 78, 81, 89 fl riet 167, 1831. 
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Druckfehler. 


Banb 8 
3.50 u. flatt Möffingen I. Delmenfingen. 


Band 1. 


3. 2 v. u, J. vogte. 

3. 4, iſt das eine tochter zu ſtreichen. 
3. 20, I. gecoren flatt gewren. 

3. 23, I. ufigeriechten. 


Banb 14, 


ebte 3. find die 2 Komma vor hufer zu ſtreichen. 
3.11 0. u, I. einen Hof und zwei Seldenhaͤuſer. 
3. 8 iſt zwelf zu ſtreichen. 


Band 15. 
. 1, I. flaſet. 


Band 16. 


.11, iſt zu Anm. 6 beizufügen: Wangen war ein Hof mit Schibßchen welches 
ſeit der Mitte des vorigen Jahrh. abgegangen iſt, in der Nähe bei Thiengen x. 


Band 18. 


11 v. u. I. terra. 
. 3 v. u. l. 44,4; Den. 


Band 19. 


13, lied foodum. 

19, I. Heinrieus. 

21, I. Moguntinum, 

4, iſt II. nad) Conrad zu ſtreichen. 
.9 v. u. I. pauren. 

» 13, 1. empfangen. 

.5 0. u. I, Gerlinbus, 

. 11, I. cerciores. 

. 20, 1. verbädtig. 

. 3, iſt zu leſen „ſtet ze.“ 

. 5/1. Benigna. 

24, I. Burgruine. 

. 13. v. u. I, certam. 

‚80. u., ift nad Hof „in ee fegen. 
‚ 18, 1. @retfenftein. 
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